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Die Siegsgefchichte 
ber 
chriſtlichen Religion 


einer gemeinnuͤtzigen Erklärung der Offenbarung 
Johannis. 


Unmertung. 


Wenn meine Leſer Nusen und Erbauung von diefem Buch ha: 
ben wollen, fo müffen fie ja nicht hin und wieder Stüde heraus; 
lefen, fo wie es ihnen die Neugierde eingibt , fondern fie müffen 
vorne an der Einleitung anfangen , und mit unpartheilfhem Ge: 
müth das Ganze ruhig und mit Gott ergebenem Herzen durchftu: 
diren und im Licht der Wahrheit prüfen; Borurtheile und vorges 
faßte Meinungen trüben das Auge des Glaubens, und die Neu: 
gierde ſchwaͤcht das ruhige Forſchen nach dem wahren Sinn des 
Seiftes der Weiffagung. 





Einleitung. 


Ich will den Wahrheit ſuchenden Leſer nicht mit 
einer weitläuftigen Vorrede aufhalten, ſondern nur 
einige wichtige Punkte, die zum Verſtand und zur 
Berichtigung des ganzen Werks durchaus noͤthig ſind, 
und daher vorher geleſen werben müſſen, erörtern. 

Bei der Menge wohl oder übel gerathener Aus⸗ 
legungen der Apocalypfe Könnte wohl Jemand gleich 
Anfangs bei Erblidung dieſes Buchs mit Unmuth 
audrufen oder denken: Abermals eine vergeblide 
Mühe! — wenn doch die guten Leute aufhörten, eine 
Weiffagung zu erklären, die nicht erklärt werden kann! 
— Oder ein anderer glaubt: Bengel und feine Nach⸗ 
folger hätten diefe Materie erfchöpft, wozu alſo noch 
eine wiederholte Erflärung ? 

Diefen und Allen, welde gleih Anfangs, ohne 
mein Werk gelefen zu haben, darüber ſchon abur- 
theilen, Tege ich folgendes zur Beherzigung vor, und 
überlaffe ihnen dann zu thun, was ihnen ihr Herz fagt. 

Weder Ruhmſucht noch Geldſucht Fonnte mich zur 
Ausarbeitung diefes Werks beflimmen; denn die Apo⸗ 
enlypfe ift heut zu Tage Fein Gegenſtand biefer Art; 
bann hätte ich entweder etwas aus der Kantiſchen 
Philoſophie, oder einen Mode-Roman vor die Hand 
nehmen müffen; bloß allein die Bemerkung, daß es 
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jest fehr viele gute und rechtſchaffene Chriften gibt, 
die die wichtigen Vorfälle unferer Zeit mit Bruch⸗ 
ftüden aus der Offenbarung Johannis vergleichen, 
wo fie dann einige Aehnlichkeit finden, alfofort ur- 
theilen und glauben, fie hätten bie &rfüllnng der 
Weiffagung getroffen; hat mich bewogen, diefe fchwere 
und mühfame Arbeit zu unternehmen. Es ift un- 
glaublich, wie häufig jegt die erhabenen Hieroglyphen 
diefer Heiligen Urkunde auf die gegenwärtige Zeit 
angewendet werden; — im Ganzen trifft der allge: 
meine Sorfchungsgeift der wahren Chriften ganz ge: 
nau den rechten Punkt, und diefes war zu wichtigen 
Zeitpunkten immer ber Fall, folglich thut dieſe gött- 
liche Schrift ihre gehörige Wirkung; aber weil der 
menfchliche Borwig bie Umftänbe der Zufunft zu ge⸗ 
nau willen will, fo geht er dann Yeicht zu weit, ex 
wähnt, räth und vermuthet, läßt auch wohl feinen 
Wahn, Errathung und Bermuthung befannt werben, 
oder gar druden, und wenns dann hernach anders 
geht, jo grämt ſich der NRechtichaffene, der Spötter 
fpottet laut, der Schwachgläubige feheitert vollends, 
und ber Urheber der Hypotheſe wird zu Schanden. 
Die Apocalypſe ift ein großes, fchönes und in allen 
Theilen zufammenhängendes Ganze; fein einzelner 
Theil läßt fih für fi allein und außer dem Zus 
ſammenhange ficher erflären, man muß erft den Zwed 
des ganzen Buchs wiffen, und diefer ift: Eine bild- 
liche Borherfagung der ganzen Gefchichte des Kampfs 
zwiihen dem Erlöfer und dem VBerderber des 
Menſchen⸗Geſchlechts, von Johannes an bie in 
die Fünftige Ewigkeit hinein; jedes Bild hat da feine 
angewiejene Stelle, die ihm die Ordnung bes Ge⸗ 
fihts und deffen Erzählung anweifet — dahin ge⸗ 
bört es, dahin muß aud feine Erfüllung gebeutet 
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werden, und nirgends anders, und wenns auch noch 
fo wahrſcheinlich ſchien. 

Dieſes iſt ein unumſtoͤßlicher Grundſatz, ben bie 
Erklärung der Offenbarung Johannis in jeder Zeile 
beobachten muß, und wo das geſchieht, da wird wenig⸗ 
ſtens in der Hauptfache nicht gefehlt; befolgt man 
aber biefe Negel nicht, fo geräth man auf Abwege, 
man verirrt. fih, man mag aud übrigens fo vors 
fihtig feyn, wie man will. Ich babe alfo rein und 
jo unpartheiiſch als mir möglich war, jenen Grund: 
fat ind Auge gefaßt, und der chriftliche Lefer mag 
urtheilen, ob und in wieferne ich ihn befolgt habe. 

Die erfte Urſache alfo, warum ich biefed Buch 
gefchrieben habe, ift: Die wahren Berehrer Jeſu 
vor ben voreiligen und unreifen Anwendungen ber 
einzelnen Bilder der Apocalypfe auf gewifle Vor⸗ 
fälle unferer Zeit zu warnen, und ihnen die wahre 
Methode zu zeigen, wie diefes heilige Buch gebraucht 
werden fol. 

Hiezu kommt aber nun nod ein wichtiger Um⸗ 
fand: Der felige Prälat Bengel bat in den vier- 
jiger jahren diefes Jahrhunderts die Apoealypfe fo 
bearbeitet, erklärt und ins Licht gefegt, daB feit Jo⸗ 
hannis Zeiten bis auf den heutigen Tag Teiner uns 
ter allen Auslegern ihm an die Seite gelegt werben 
fann. Seine prophetifche Zeitrechnung ift ein fo be⸗ 
wundernswürdiges Syſtem, daß es Erflaunen erregt, 
fobald es deutlich erfannt wird; durch biefes Syſtem 
wird bie Zeitrehnung der Welt nicht nur, fondern 
fogar das Zweifelhafte in gewiſſen aſtronomiſchen 
Berehnungen besichtigt. Göttlihe Offenbarung iſt 
biefes Syſtem wohl nicht, aber gewiß eine unter 
Leitung der Borfehung entftandene höchſtwichtige Er- 
findung, wodurch nicht allein die geheimen Zeiten im 
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ber Apocalypſe, fondern auch in andern prophetifchen 
Schriften richtig entwidelt und beftimmt werden füns 
nen, Wem die Bengelfhen Schriften zu weitläuftig 
und zu koſtbar find, der findet alles diefes in fol- 
gendem Buch vortreffli ausgeführt und berechnet: 
„Einleitung zu näberer und deutlicher Aufflärung 
der Offenbarung Jeſu Ehrifti, oder St. Sohannis, 
nach Chronologie und Gefchichte, als Beitrag zum 
Beweis, daB Bengeld apocalyptifches Syſtem das 
wahre fey. Carlsruhe 1755 bei Michael Macklot.“ 
Was aber nun biefem Syflem das größte Gewicht 
und den höchſten Grad der Wahrſcheinlichkeit gibt, 
das ift: daß es fo außerordentlih pünktlich eintrifft, 
und nach Bengeld Tod, befonders in unfern Tagen 
bergeftalt eingetroffen ift, daß gar Fein Zweifel mehr 
über defien Wahrheit entfliehen kann; aber eben dies 
fer hohe Grad ber Gewißheit in dem Bengelſchen 
Zeitrechnungsfoftem gibt nun feiner Apocalypfe übers 
haupt eine folde Autorität, daß man ihr nun in 
alten übrigen Stüden blindlings glaubt; das follte 
man nicht thun, weil der felige Mann in einigen 
Stüden das rechte Ziel gewiß nicht getroffen hat; 
denn er hält die Erbe für Aften, das Meer für 
Europa, die Ströme und Bäume für Egypten, u. 
f. w. Daraus folgt alfo nun: daß das Thier aus 
der Erden aus Aften entftehen muß. Da wir nun 
noch nichts von einem ſolchen Thier in Afien wiffen, 
fo iſt es nad Bengel noch nicht aufgefliegen, und 
hat doch ſchon fo Tange feinen Unfug getrieben, wel« 
ches auch nah Apoc. 13. nicht anders feyn Tann. 
Erde, Meer und Ströme, wie auch die Bäume, 
haben in der hohen Offenbarung verfchiebene, aber 
fehr regelmäßige Bedeutungen, bie man nicht ver- 
fehlen Tann, wenn man nur jebes Orts die Beziehung 
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bazu. nimmt, in welchen fie mit den übrigen Bildern 
ftehen, wie der Lefer in meiner Erffärung bald bes 
merfen wird. 

Dergleihen menschliche Fehler, die in bes vors 
trefflichen und frommen Mannes erklärten Offen 
barung mit eingefchlidhen find, machen nun, daß 
man noch vieles erwartet, das ſchon unvermerft vors 
übergegangen ift, oder das ganz anders geſchehen 
wird, als man ſichs vorgeftellt hat: woher ed denn 
fommen Tann, daß mans gar nicht bemerft und bars 
über die Termine verfehlt u. f. w. Die Haupturs 
ſache von biefer fehr verzeihlichen Schwäche des großen 
Mannes Tag wohl in feiner äußerfi gewiflenhaften 
Aengftlichfeit, ja bei dem trodenen Buchflaben der 
Apocalypfe zu bleiben, weil er auch, diefen für gött⸗ 
ih halten mochte, welches doch gewiß der Fall nicht 
it. Nur da, wo ihm Chriftus oder ein Engel etwas 
dietirt, wie 3. E. die fieben Briefe, da ift alles, auch 
der Buchftabe göttlich; aber wo Johannes beſchreibt, 
was er gefehen und gehört hat, da bedient er ſich 
feiner ihm natürlichen Red-⸗ und Schreibarten, da 
müffen wir alfo auf bie Sachen und nicht auf die 
Worte feben, wenn wir ihn erflären wollen. 

Diefe buchftäbliche Aengftlichfeit merkt man in Ben⸗ 
gels apocalyptiſchen Erflärungen allenthalben, und 
befonders auch in feiner Meberfegung des Tertes der 
Offenbarung. Hiezu kommt aber noch eins: Bengel 
ſowohl als feine Nachfolger, auch der ungenannte 
Berfafler des oben angeführten Carlsruher Buchs, 
Segen den Theil ber Offenbarung, der entweder wirk⸗ 
lich oder nad ihrer Meinung noch zufünftig iſt, wie 
ich fehr fürchte, .zu buchftäblich, und wenn ichs fagen, 
darf, zu Fraß aus, wenn das nun in der nahen Zus 
funft nicht fo eintrifft, fo fällt dann ber Verdacht 
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ber Unrichtigfeit auf das ganze Bengelihe Syflem, 
oder gar auf bie hohe Offenbarung ſelbſt, welches 
ein unerſetzlicher Schaden für den Liebhaber des gött« 
lichen Worts ſeyn würbe, weil er dadurch gerade zu 
ber Zeit, wo er dieſes Wort ber Gebuld und ber 
Hoffnung am nöthigften braucht, mißleitet und irre 
gemacht wird. Bengel felbfi war noch am behutſam⸗ 
ften, viele feiner Nachfolger aber find fo freimüthig, 
Tag und Stunden und Vorfälle fo genau zu beftim- 
men, ale wenn gar feine Frage mehr von ber Rich⸗ 
‚ tigfeit_ der Bengelfhen Bermuthungen wäre, und 
das iſt ſehr mißlich und gefährlid. 

Die zweite Haupturfadhe, warum ich diefe Arbeit 
unternahm, war alfo: Nach beftem Wiflen und Ges 
wiffen des feligen vortrefffihen, und ich mag wohl 
fagen, heiligen Diannes Ehre, und fein herrliches 
Syftem vor Mißverftand und Mißbrauch zu retten, 
und dadurch zugleih aud den Chriften unferer Zeit 
den Weg zu befferer Einfiht in die erbabene Weifs 
fagung des neuen Bundes, zur Stärfung des Glau⸗ 
bens, zu bahnen, beren er in unfern Tagen fo fehr 
bedarf. 

Uebrigens find mir zwei Dinge in der Bengelichen 
Erflärung noch immer dunfel: Einmal kann ich nicht 
begreifen, warum er bie Briefe an die fieben Ge⸗ 
meinden für nicht propbetifch erflärt, ba fie doch, 
wenn fie das nicht find, fo ganz wedlos da ſtehen? 
— und dann auch, warum er zweimal tauſend Jahre 
zum herrlichen Reiche Chriſti anfegt, ba doch dag 
Alles ſein Syſtem ſo wenig als die Offenbarung 
ſelbſt nothwendig macht? — Seine Gründe dazu 
ſind nicht überzeugend; der Leſer wird an den ge⸗ 
hörigen Orten finden, warum ich darin von ihm ab⸗ 
gegangen bin. 
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Diefe zwei Haupigründe mögen zu meiner Recht⸗ 
fertigung, warum ich die Menge der Schriften über - 
die Apocalypfe durch Die meinige noch vermehrt habe? 
genug feyn. Ich wende mich aljo noch zum zweiten 
Theil dieſer Einleitung. 

Damit die Lefer diefes Buchs, welches ſich auch, 
wie es nicht anders ſeyn Fonnte, auf Bengeld Zeit 
rehnungsfyftem gründet, weil das höchſt wahrfchein- 
ih das einzige wahre ift, nicht nöthig haben mögen, 
bes feligen Mannes, oder auch feiner Nachfolger 
Schriften zu faufen, um die meinige zu verftehen, 
fo will ich dieſes Syftem hier in der Kürze, aber 
doch hinlänglich vollſtändig darftellen. 

Es gibt in der Apocalypſe zweierlei Zeiten: 1) Ge⸗ 
heime prophetiſche, und 2) natürliche Zei— 
ten, ſo wie wir ſie im gemeinen Leben beſtimmen. 

Die prophetiſchen Zeiten werden entweder mit dem 
nämlichen Namen benennt, den wir auch den natür⸗ 
lichen beilegen, ob ſie gleich weit länger ſind, wie 
z. B. die 42 Monate der Währung des Thiers; 
oder ſie haben unbeſtimmte Benennungen, aber doch 
eine beſtimmte Dauer, wie z. B. die eine Zeit, zwei 
Zeiten und eine halbe Zeit des Weibes in der Wü- 
fin, und ber Zeitlauf, welden die Seelen unter 
dem Altar noch ruhen mußten, welcden Bengel ben 
Chronus nennt. 

Die natürlichen Zeiten, welche in der Offenbarung 
vorfommen, find die 666 Jahre der Währung des 
Thiers, Kap. 13, B. 18. und dann die 1000 Jahre 
des Reichs Chrifti auf Erden; beide werden im Text 
entweder ausdrücklich, oder durch Die Umftände ihrer 
Währung als folche beftimmt. 

Da mir bie natürlichen Zeiten fennen, und wiſſen, 
wie groß fie find, fo Fönnen wir aud bie geheimen 
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prophetifchen Zeiten nad ihnen beftimmen, ſobald 
ein Schlüffel gegeben wird, welcher anzeigt, wie fich 
die letztern zu den erflern verhalten. 

Diefer Schlüffel muß in der Offenbarung gegeben 
werden, fonft wären fie ganz zwecklos; denn fobald 
bie apocalyptifchen Zeiten, wenigflend nicht ungefähr, 
beftimmt werben können, fo Fann fie als Weiffagung 
gar nichts nützen. 

Da es aber auch bei Weiffagungen nothiwendig 
ift, daß fie bis auf einen gewiſſen Grad dunkel blei- 
ben, damit der Wiberfacher den Plan Gottes nicht 
erratbe, und auch aus eben dem Grunde die Zeit- 
punfte, wo die apocalyptifchen Zeiten anfangen, für 
den Glaubigen zwar binlänglih gewiß, für den 
Zweifler aber nicht deutlich genug beftimmt find, fo 
wurde auch jeder Schlüffel gleichfam ind Ganze vers 
ſteckkt. Wer nun Weisheit hat, der mag ihn fuchen. 

Das 13te Kapitel enthält ihn; nirgend anders 
ift er zu finden, Dort heißt es im 5ten Vers: Und 
es wurde ihm (dem Thier aus dem Meer)- Gewalt 
gegeben, zwei und vierzig Monate lang zu 
wirken. Nach dem natürlichen Zeitmaaß wären das 
drei und ein halb Jahr; da aber alles das, was 
dieſes Thier, der Weiffagung zufolge, ausrichten ſoll 
oder wird, unmöglich in einer fo Furzen Zeit ges 
fheben Fann, fo müſſen diefe 42 Monate eine pro⸗ 
phetiſche Zeit feyn. 

. Am Schluß diefes 13ten Kapiteld im 1Sten Berg 
heißt es nad meiner gewiß richtigen Leberfegung: 
Hier ift die Weisheit — wer Beurtheilungss 
kraft bat, der berechne die Zahl des Thiers; denn 
es ift eine Menfchenzahl, und die Zahl beffelben ift 
feh8 hundert ſechs und fechzig. — Bengel, ber un« 
genannte Berfaffer des Carlsruher Bude, und ich, 
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haben bei diefer Stelle bewiefen, daß dieſe 666 bie 
Anzahl der Negierungsiahre des Thierd aus dem 
Meer nach menfchlicher Rechnungsart beftimmen ; die 
übrigen Anwendungen der Zahl 666 auf gewiffe 
Kamen oder Sachen werben deswegen badurd nicht 
ausgefchloffen. Da nun bier dem, der Beurthei« 
Iungsfraft genug bat, das Rechnen angerathen wird, 
und da es ausdrücklich heißt: Hier ift die Weisheit 
— und über das Alles, da die Gefchichte des Taus 
fenden 1789ſten Jahrs die vollfommenfte Wahrheit 
dieſes Syflems der 666 Negierungs= oder Gewalt: 
jahre befiegelt, fo Liegt der Schlüffel ganz zuverläßig 
in diefer Stelle. 

Da in den Morgenländern Diondenjahre gebräud)s 
lih waren, fo lautet diefer Schlüflel fo: 

42 prophetiihe Monate geben 666 Mondenjahre, 
wie viel gibt 1 prophetifcher Monat? — So läßt fi 
auch nun berechnen, wie groß eine prophetiſche Se- 
funde, Minute, Stunde, Tag, Woche und Jahr fey? 

Zu einer beiläufigen Zeitbefiimmung wäre bieß 
wohl genug; da aber Durch die Berechnung ber pros 
phetifchen Zeiten, welche eine unbeftimmte Benennung 
haben, nämlich der viertehalb Weibszeiten, der weni« 
gen Zeit bes Drachen, und des Chronus der Bluts 
zeugen unter dem Altar, jene 666 noch genauer be« 
fimmt werden, und Dadurch dann erft das vollfommene 
Bengliſch⸗apocalyptiſche Rechnungsſyſtem, welches zur 
Beftimmung aller prophetifchen Zeiten in der Bibel, 
und fogar zur Berichtigung aftronomifcher Berech⸗ 
nungen und ber geſammten Weltdauer fo vortreff- 
lich iſt, vollendet, die apocalyptiſche Progreffion dar⸗ 
geſtellt wird; ſo muß man nun auch noch zuerſt dieſe 
Zeiten. von unbeſtimmter Benennung ausfindig ma⸗ 
hen: dann erft kann jene Berechnung der erften 
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prophetifchen Zeiten aufs genaufte zu Stande ges 
bracht werden. 

Das Wort Zeitift an fi ein unbeflimmter Aus- 
drud, und kann anders nicht als durch Vergleichung 
mit beflimmten Zeiten oder Zeitmaaßen verftändlich 
gemacht werden. 

Bengel und der ungenannte Berfaffer des Carls⸗ 
ruher Buchs geben einen äußerſt ſchweren und müh⸗ 
ſamen Rechnungsweg, auf welchen ihnen wenige mei— 
ner Leſer werden folgen können, dagegen iſt er aber 
dann auch ſicher und in hohem Grad uͤberzeugend. 
Ich ſuchte daher einen andern, jedem meiner Leſer 
verftändlichen Aufſchluß über dieſe geheime unbeſtimmte 
Zeiten, und fand zu meiner Derwunberung den Schlüſ⸗ 
fel dazu ebenfalls in der Zahl 666 —! auch diefer 
Aufſchluß iſt fiher und vollkommen überzeugend. 

Die Zahl 666 befteht aus drei Gliedern, nämlich 
600, 60 und 6; jedes bdiefer Glieder ift nun zwar 
eine Zeit, aber die zweite ift zehnmal länger als die 
dritte, und die erfte zehnmal länger als die zweite; 
indeffen ftehen einmal dreimal 6 da, und jede biefer 
6 bezeichnet eine Zeitz; die Zahl 666 beſtimmt alſo 
feine zwei, feine vier, fondern genau brei Zeiten. 

Wenn ich alfo mit 3 in 666 dividire, fo befäme 
ich 222 Jahre zu einer Zeit, folglich 111 zur halben 
Zeitz diefe 111 find auch darum merfwürdig, weil 
nad) einer alten Tradition ı21 Päbfte feyn werben, 
und man ſchon Yang 6 Jahre, als das mittlere Ber- 
hältniß der Regierungsjahre eines Pabſtes, anges 
nommen bat. Dean fehe meine Erflärung über den 
1Sten Vers bes 13ten Kapitels; wenn ich 111 Päpfte 
mit 6 Regierungsfahren multiplieire, fo kommt wies 
der die Zahl 666 heraus. 

Diefer Sag ift nun zwar a prieri angenommen 
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und nichts weiter als eine Hypotheſe; nimmt man 
aber nun den Bewei a posteriori aus ber Ges 
ſchichte hinzu, fo wird er gewiß und überzeugend. 
(Man leſe hier meine Erklärung des fo eben anges 
führten 18. Berfes des 13. Kapitels.) Im Jahr 
1059 begann der zweite Flug des Sonnenweibes tn 
bie Wüfte, Kap. 12. V. 14. und in eben biefem 
Jahr begann aud die erfle entfernte Anftalt zum 
Auffteigen des Thiers aus dem Meer; von hier an 
laufen nun bie viertehalb Weibszeiten mit den Thies 
reszeiten nebeneinander fort. 

Das 1725fte Jahr ift fo wichtig in den viertehalb 
Zeiten des Sonnenweibes, daß ed nothwendig eine 
Hauptepoche ausmachen muß. S. meine Erklärung 
des 14. Verſes des 21. Kapitels. Da nun im Jahr 
1059 die viertehalb Zeiten anfangen, und von da 
an bis 1725 genau 666 Jahr verfloffen find, fo 
müfen dieſe 666 Jahr ein merfwürdiger und bes 
Rimmter Theil der viertehalb Zeiten feyn. 

NB. Bei der Anwendung der apocalyptifchen Zeits 
rechnung auf die Geſchichte, um der Erfüllung der 
Weiſſagung nachzufpüren, braucht man auf den klei⸗ 
nen Unterfehieb zwiihen Mond» und Sonnenjahren 
nicht Rückſicht zu nehmen, denn die alte Gefchichte 


erzählt die Umſtände nie fo genau, daß man bie Er⸗ 


füllung auf Tage und Stunden befiimmen fönnte, 

- Wenn bdiefe 666 ein beftimmter Theil der viertes 
halb Zeiten find, fo müffen fie entweder eine halbe 
oder eine ganze, oder zwei, oder drei Zeiten feyn. 
Wären 666. Fahre eine halbe Zeit, fo betrügen die 
viertehalb Zeiten 4662 Jahre; wären fie eine ganze 
Zeit, fo betrügen fie 2331 Jahre, und wollte man 
fie als zwei Zeiten, folglid 333 für eine Zeit ans 
nehmen, fo machten die Weibszeiten 1165 1, Jahr 
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aus; alle drei Summen aber find viel zu groß und 
paffen gar nicht zum Ganzen der Apocalypfe. 

Es bleibt alfo nichts anders übrig, als die 666 
Jahre müffen entweder drei oder gar viertehalb Zei⸗ 
ten felbft ſeyn; im letztern Fall müßte im Jahr 1725 
das Schickſal des Sonnenweibes entfehieden worden 
feyn, das ift aber nicht der Fall: denn fie Tebt noch 
immer in der Wüfte fort, folglich bleibt nichts an⸗ 
ders übrig, als daß die 666 Jahre dreien Zeiten 
gleich find, und daß 222 Jahre eine Zeit ausmachen. 

Die viertehalb Zeiten werden alfo beftimmt: Wenn 
ic) eme Zeit 222, zwei Zeiten 444, und eine halbe 
Zeit 111 zufammen addire; gefchieht diefes, fo be⸗ 
fomme ih 777 Jahre für die viertehalb Zeiten des 
Sonnenweibes in der Wüften. 

Hier entdeden fih nun fhon die Bruchſtücke der 
berühmten apocalgptifhen Progreffion, welde der 
felige Prälat Bengel erfunden, und wodurd er fo 
viel geleiftet hat. Die falfch berühmte Aufklärung 
fucht aber dieß Licht mit Gewalt unter den Scheffel 
zu verfteden, welches aud Fein Wunder iſt; denn 
man möchte zu viel dabei fehen. 

Nah dem, was wir nun gefunden haben, wäue 
eine halbe Zeit son 111 Jahren der Maaßſtab oder 
das mefjende Glied dieſer Progreſſion, und müßte 
folgendergeftalt geordnet werben: 111 — 222 — 
333 — 444 — 555 — 666 — 777 — 858 — 
999 — 11lı u. ſ. w. 

So fhön und regelmäßig aber nun auch dieſe 
Progreffion ift und fo genau fie auch in jeder Er⸗ 
fülung zutrifft, indem alle apocalyptiſche Zeiten in 
ihren Gliedern gefunden werden, fo fand doch Ben⸗ 
gel, daß noch eine Hauptzahl der Offenbarung Jo⸗ 
bannis, nämlich bie taufend Jahre fehlten — bie 
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999 Sabre Tommen zwar ber Dauer bed tauſendjaͤh⸗ 
tigen Reichs Chrifti ſehr nahe, aber fie find doch 
feine taufend Jahre; er gerieth alfo auf den Einfall, 
fie durch einen Bruch augzudrüden, und diefen dann 
auch durch die ganze Progreffion nah dem nämli- 
hen Maaßſtab fortgehen zu laſſen; er verwandelte 
alfo die tauſend Jahre in 9999,, und damit war 
die Sache berichtigt. 

Durch diefen Bruch befommt nun bie anocalyptifche 
Progreffion folgende Geftalt: 1) 111, — 2) 2222, 
— 3) 333%, — 4) 44%, — 5) 555%, — 6) 
666%, — 7) 777%, — 8) 8883, — 9) 999 9), 
10) 1111 1/,. — Jetzt ift dieſes bewundernswürdige 
Syfiem vollſtändig, und man wirb in meiner folgen» 
den Erklärung ber Apocalypfe fehen, wie genau es 
zutrifft 5; und was es in aftronomifchen Berechnungen 
leiftet, das findet man in oftgebadhtem Carlsruher 
Buch ausführlich, fo daß mans ohne Erflaunen nit 
Iefen kann. 

Ein Haupteinwurf, ben vernünftige Diänner gegen 
biefe Berechnung gemacht haben und der ſich auch 
mir anfänglih aufdrängte, als ih Bengeln las, ift 
folgenber : Bei der heiligen Einfalt, die man durch⸗ 
gehende in ber Bibel findet und woburd fie fo ehr⸗ 
würbig und gemeinnügig wird, kommt einem eine 
ſolche tieffinnige, Fünftlide, mathematifche Operation 
ganz widerfinnig vor; man kann fi des Gedankens 
nicht erwehren, daß der fromme Johannes, der wohl 
ſchwerlich in feinem Leben vechnen gelernt hatte, ges 
wig an Bengels apocalyptifche Progreffion nicht Dachte 
— allein diefer fo feheinbare Einwurf ſchwindet im 
Augenblid, fobald man ſich die Sache nur aus dem 
rechten Gefihtspunft vorftelt. Gewiß ahnete Jo⸗ 
hannes von dieſer Progreſſion nichts, aber der Geiſt 

Stilling's fämmel. Schriften. III. Br. 2 
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der Weiffagung legte fie gewiß bewegen hinein, da⸗ 
mit fie Bengel im achtzehnten Jahrhundert zur Glau⸗ 
bensftärfung feiner Zeitgenoffen finden möchte. Man 
wird mir doch zugeben, daß der heilige Geift rech⸗ 
nen, und alfo aud den Propheten Geheimnifle dicti⸗ 
ren oder vorftellen kann, bie fie wohl fchreiben, aber 
deßwegen nocd nicht verftehen Eönnen! — Man Iefe 
nur, was der Engel zu Daniel fagt: Es wärden in 
den letzten Zeiten Viele in feiner verfiegelten Schrift 
großen Berftand finden, und. dieß gilt auch bier. 
Dan. 12. V. 4. 

Bei dem allen aber muß man denn doch immer 
noch in Anwendung bed Bengelfchen Regierungsfyftems 
auf die zukünftigen noch nicht erfüllten Weiffagungen 
ſehr vorfüchtig feynz; man darf wohl nad feiner An⸗ 
. Teitung glauben und hoffen, aber nicht gewiß willen; 
denn jede Weiffagung muß bis zur Erfüllung einen 


Grad von Ungewißheit behalten, Damit ihre Erfüllung | 


nicht gehindert werde. 

Jetzt will ih nun auch die apocalyptifche Progref- 
fion auf die Weiffagung felbft anwenden: 

ı) 111 , Jahr find die halbe Zeit bes Sonnen- 
weibes. 

2) 222 %, machen eine ganze Zeit aus. 

3) 333 3% findet in der Apocalypſe Feine ausge- 
ſuchte Stelle, fie machen anderthalb Zeit aus, und 
zeigen die Dauer der Herrfchaft des Heidenthums über 
das Chriftentbum bie zur Einweihung der Stadt 
Konftantinopel an, die im 334ften Jahr nach Ehrifti 
Geburt geſchah. 

4) 444 %, find die zwei Zeiten bes Weibes. 

5) 555 % haben auch in der Aporalyfe noch Feine 
Stelle gefunden, aber nach Bengels vortrefflihem Be- 
weis beftimmen fie Daniels 70 Jahrwochen fehr genau. 


— 
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6) 666 °,, ift die Schlüffelzahl, die Zahl der Re⸗ 
gierungsjahre des Thiers, gleich 42 propbetifchen Mos 
naten. 
7) 7777, machen die gefammten viertehalb Weibs⸗ 
zeiten aus. 
8) 8883 3), beflimmen die wenigen Zeiten, die ber 
Drache nad feinem Sturz aus dem Himmel auf bie 
Erde bier zu wüthen noch Zeit hat; fie fangen vor 
den Weibgzeiten an, und hören mit denfelben auf, 
folglich müffen fie länger feyn. Ä 
9) 999 ®/, find taufend Fahre des herrlichen Reiche 
Chriſti auf Erden; und 
10) 1111 machen den Chronus oder ben Zeits 
lauf aus, den die Seelen unter dem Altar noch rus 
ben follten, und ber der thyatiriihen Sefabel zum 
Bußethun vergönnt wurde, 
Der Nicht⸗Chronus des fchwörenden Engels K. 10, 
B.6, fällt zwifchen die Glieder 999 9, und 1111 \,. 
Aus dieſer apocalyptifchen Progreffion, und zwar 
aus der Schlüffelzahl 666 %, Taffen fih nun auf 
die prophetifchen Zahlen beftimmen, welche gewöhn- 
Iihe Benennungen haben. Wenn alfo 42 prophetiiche 
aronate 666 %, gewöhnlichen Jahren gleich find, fo 
eträgt 
Y2 Skmde, Off. 309.8, B.1. 4 Tage, 2 Stund. 10 Minut. 
1 Stunde, Kap. 9. V. 15. 8 Tage, 2 Stund. 20 Minut. 


1 Tag, ebendafeli . . . . 196 Tage und fa 8 Stund. 
1260 Tage des Weibes in ber 
MWüften, Kap. 12. B. 6. 677 Jahre, 97 Tage. 

1 Jahrwoche Daniels, 7 Jahre, 342 Tage, 1 Stund 
| 15 Min. 36 Sekunden. 
41 Monat, Of. 3.9. 8. 15. 15 Jahr und 318 Tage. 

5 Monat, 8. 9. 8. 15. 79 Zahr, 19 Wochen 1 Tag. 

1 Zahr, Kap. 9. V. 15. 196 Jahr, 117 Tage, 13 St. 

1 St. 1 Tag, 1 Mon. 1 Jahr, 

ebendafelbft, zufammen . . 212 Jahr, 275 Tage, 12 St. 


Jetzt wären nun alle apscalyptifche Zeiten, fo viel 
ihrer benannt find, befannt und aufgelöst. 

Die Zeiten: Progreffion und diefe beftimmten pro= 
phetifchen Zeiten treffen in den Monaten ohne Bruch 
zufammen. Denn 111 Y, gemeine Jahre, oder eine 
halbe Zeit iſt 7 prophetiſchen Monaten glei; folg- 
lich kann auch die Progrefftion nad letzterer Benen⸗ 
nung von 7 zu 7 Monaten fortgeben; als 111 \, 
glei, 7, 222 8 gleich 14, 3333, gleich 21, 444%, 
gleih 28, 555%, gleih 35, 666%, glei 42, 777°, 
gleih 49, 885®/, gleih 56, 999%, glei 63, und 
1111 %, gleich 70 prophetifhen Monaten. 
- Wollte nun einer fragen; Warum doch bie fo fons 
berbare Zahl von 222%, gewöhnlichen Jahren ale 
ein allgemeines beftimmtes Zeitmaaß — als eine Zeit 
in der Apocalypfe angenommen würde? — fo bient 
ihm hierauf zur Antwort: Darum, weil 2222, uns 
ferer irdifchen Jahre gerade den Maaßſtab ausmachen, 
dur welchen der Lauf aller bimmlifchen Körper ohne 
Bruch und ganz regelmäßig beftimmt wird, Wenn 
einer unfterblich wäre, und das ganze All des Sons 
nenfoftems bewohnte, fo könnte er feine Dauer und 
bie Geſchichte nicht anders abmeflen, als nad allges 
meinen, in der ganzen Schöpfung gültigen Zeiten, 
und jede diefer Zeiten enthielte dann 222 2, unferer 
irdifchen Jahre. 

Wer fi die Mühe geben und das wichtige Bud: 
Bengels Eyelus, oder fonderbare Betrachtung des 
großen Weltiahrs, oder auch nur das oft angeführte 
Carlsruher Buch aufmerffam leſen und ſtudiren will, 
der fann unmöglich mehr an der Wahrheit und Rich⸗ 
tigfeit der apocalgptifchen Progreffion, aber auch dann 
eben fo wenig an ber Göttlichfeit und ganz vorzüg- 
lichen Inſpiration der Offenbarung Johannis zweifeln. 
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Denn kein Johannes in der Welt war im Stand, 
vor 1700 Jahren einen Schlüſſel zu einem aſtrono⸗ 
miſchen Syſtem zu erfinden, zu dichten oder zu phan⸗ 
taſiren, das man nur erſt nach langſamem und müh⸗ 
ſamem Foriſchritt in dieſem Jahrhundert fo ziemlich 
ins Reine gebracht hat, und das ſogar durch jenen 
Schlüſſel vollendet wird! — | 

Wen das nicht rührt, dem tft nicht zu helfen — 
ich fenne feinen flärfern Beweis für bie Göttlichfeit 
der Apocalypfe als diefen. — Wehe dem, der dieſe 
erhabene Weiffagung verwirft, oder nur geringichäßt, 
beſonders jest, nachdem die Borfehung auch noch 
diefen Grund des Glaubens hinzu gethan hat. 

Jetzt gebe ich nun in Gottes Namen mein Bud 
der Lefewelt in die Hände. Die Gelehrten von ber 
falhen Aufflärungsparthei, alle Neologen und Phi⸗ 
Iofopben mögen nun lachen oder weinen, fpotten oder 
ſchimpfen, das Alles thut mir nicht einmal an ber 
Zingerfpige wehe, gefchweige am Herzen, . Wenn aber 
ein wahrer Freund Gotted, Chrifti und der Bibel. 
etwas findet, das ihm nicht recht iſt, fo wiberlege 
er mich nur nicht öffentlich: denn dieß macht die red⸗ 
lichen Lefer irre, fondern er fchreibe nur feine Ges 
danfen oder Einwendungen an den Berleger dieſes 
Buche, dieſer foll fie mir zufchiden, und ih will fie 
dann in meinen apocalyptifhen Nachträgen, die ich 
nad) und nad) Heftweife herauszugeben gedenfe, ab⸗ 
drucken laffen,. und dann aufrichtig beantworten; auch 
wenn ich Fehler an meinem Werf bemerfe, oder neue 
Entdedungen made, fo foll das Alles in jenen Nach⸗ 
trägen berichtiget und mitgetheilt werden. 

Zu meiner Weberfegung der Apocalypfe habe ich 
mich des Bengelfhen griehifhen neuen Teflaments 
bedient, weil foldes von den bewährten Theologen 


als eins der genaueften und Eorrefteften angefehen wird. 
— Der Geift Jefu Chrifti werde Führer und Regies 
ver aller derer, die die Werk Iefen. Amen! - 


; 


- 


Das erſte Kapitel. 


1. Die Dffenbarung Jeſu Chriſti, welche ihm 
Gott gegeben bat, feinen Knechten zu zeigen, was 
Shell nacheinander gefcheben muß; und bat e8 in 
Sinnbildern 

2. vorgeftelt, da er es durch feinen Engel feinem 
Kucht Johannes fandte, welder dad Wort Got— 
tes und das Zeugnig Sefu Chrifti, in fo ferne 
er Augenzeuge gewefen, 

3. auch bezeugt bat. Selig find Lefer und Zuhörer 
der Worte diefer Weiffagung, wenn fie denn auch 
bewahren, was darin gefehrieben ift: denn die Zeit 
ift abe. 

So lautet der feierliche Titel dieſes Buche, das an 
Crhabenheit der Bilder und an MWichtigfeit des Auge 
drucks in der ganzen Bibel feines Gleichen nicht hat. 
Wenn au die Gottesgelehrten Feine äußere und die 
ftrengfte Kritik aushaltende Beweiſe für die Fanoni- 
ſche Gültigkeit deffelben aufgefunden hätten, fo würde 
ed doch der wahre und unpartheiifhe Bibelfreund 
und Bibelfenner bald an der Sprache erfennen, Sp 
dDichtet weder ein alter noch ein neuer Dichter, und 
man fühlt alfofort, daß ein höherer Geift im ganzen 
Buch weht, als in irgend einem Werf bed menfche 
lichen Genies. Indeſſen find doch nun auch wieder 
gelehrte Theologen darüber einftimmig, daß dieß Buch 
kanoniſch, bibelwürdig und wirklich von dem Evange⸗ 
Tiften Johannes gefährieben worden fey. - 
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Die Aufichrift heißt: die Offenbarung Jeſu Ehrifti, 
oder: die Dffenbarung der göttlichen Rathſchlüſſe über 
die chriftliche Religion und ihre Verehrer, von dem 
bermaligen Zeitpunft an bis zu feiner herrlichen Wie⸗ 
berfunft, an Sefum Chriftum ſelbſt. Diefer unfer Herr 
und Heiland wußte während feinem Pilgerleben bie: 
nieden ſelbſt diefe Ratbichlüffe nur gleihlam im dun⸗ 
fein Blide, wie folhes aus Matth. 24. B. 36. 
Mark. 13. V. 32. und Ap. Gef. 1. V. 7. Har er 
hellet; nachdem aber das Lamm gefchlachtet war, fei- 
nen Sig zur Rechten bed Baterd genommen, und 
nun bie fieben Siegel, womit dad große Dofument 
des göttlihen Regierungsplans zugefiegelt worden, 
eröffnet hatte, jeßl wußte Er felbft diefen Plan, nach 
welchem Er von da an die Regierung feiner Chriften- 
heit einzurichten hatte. Eben dieſe Entdeckung, bie 
der zum Weltregenten erhobene Erlöfer in Anfehung 
ber göttlichen Rathſchluͤſſe gemacht hatte, wollte Er- 
nun auch feinen Dienern mittheilen, aber fo, daß 
nur geübte und dazu ausgerüſtete Chriften zu jeder 
Zeit Das, was fie anginge, daraus erfennen und 
ihren Zeitgenoffen erflären könnten. Deßwegen wurde 
Alles in najeftätifche, geheimnißvolle Bilder, gleichfam 
in Hieroglyphen verhüllt, bie alfo nur der verftehen 
kann, der fih mit dem Geift der Weiffagung befannt 
und vertraut gemacht hat. x 

Es ift ganz natürlich, daß Weiffagungen dieſer Art 
nie ganz deutlich feyn dürfen; denn wenn fie jeder: 
mann verftändlich wären, fo könnten fie nicht erfüllt 
werden, weil die Feinde fih wohl hüten würden, das 
Ihrige zur Erfüllung beizutragen; indeffen würden 
fie doch auch ganz ohne Nugen feyn, wenn fie Nies 
mand verflünde, daher fanden fich in jedem Zeitpunkt 
Männer, die ihre Aufichlüffe über die Propheten und 
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befonbers auch über die hohe Offenbarung , die wir 
jegt vor ung haben, ihren Zeitgenofjen mittheilen ; 
wäre ed nur immer mit der gehörigen Borficht ge- 
ſchehen! — Aber das war felten der Fall, man wagte 
fih weiter, als man hätte thun follen, und fchabete 
dadurch mehr, als man nügte. Der Herr ſchenke 
mir die Gnade, daß ich dieſe Klippe vermeide! 
Alſo, Gott gab diefe hohe Dffenbarung feinem Sohn 
Jeſu Eprifto, und nachdem fie Diefer empfangen, fo 
fandte Er fie auch feinem Liehlingsjünger, dem Apo⸗ 
ftel Johannes, damit er fie ferner ausbreiten und 
den Dienern unfers Herrn zeigen möchte, wie es mit 
der riftlihen Religion fernerhin geben, und was 
für Schidfale die Anhänger Jeſu bis zu feiner Wier- 
. derfunft haben würden. Der Apoftel Johannes, wel- 
cher die ganze Gefchichte dieſer Offenbarung in Form 
eines Briefs abfaßt, macht ſich denen Freunden, an 
die er damals diefen Brief fchrieb, durch eine Be⸗ 
fchreibung feiner Perfon kenntlich, damit fie nicht etwa 
einen andern Johannes, als ihn, für den Verfaſſer 
anfehen möchten; darum fagt er: Er fey der Johan= 
nes, der das Wort Gottes gelehrt, und als Augen« 
zeuge dad Zeugniß von Jeſu Chrifto bezeugt habe. 
Es ift aber in diefem Titel dieſes wichtigen Buchs 
ein Ausdrud, über dem ich mich erklären muß. Es 
heißtnämlich ; feinen Knechten zu zeigen, was ſchnell 
nacheinander geſchehen muß: Luther hats über» 
feat: Was in Der Kürze geſchehen foll; dieß 
ift aber nicht ganz richtig, denn dag griechiſche Wort 
bedeutet — in Gefchwindigfeit — daher muß mans 
fo verfiehen: Alles, was bier geweiffagt wird, fol 
fehr ſchnell auf einander ‚folgen, alles fol in ges 
drängter Geſchwindigkeit gefchehen, wenn auch das 
Ganze viele Jahrhunderte ausfüllen folte; man kann 
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ed ganz deutlich machen, wenn mans fo umfchreibt: 
„Seinen Knechten die Dienge von wichtigen Geſchich⸗ 
„ten zu zeigen, bie in achtzehnhundert und mehreren 
„Jahren im Reich Gottes auf Erden in gedrängter 
„Geſchwindigkeit auf einander folgen, fich gleichfam 
„unter einander ablöfen, und nun in Kurzem ans 
„fangen follen.” - 

Endlich enthält dieſer, Titel noch etwas, das fehr 
merkwüuͤrdig ifl, nämlich es heißt: Gott habe Ehrifto 
dieſe Offenbarung gegeben, und dann fey fie durch 
_ einen Engel an Johannes gefandt worden. Hies 
| durch werden wir gelehrt, wie der Apoflel zu den 
erhabenen Gefichtern gefommen fey: Nämlich ein En» 
gel fette ihn in einen Zuftand der Entzüdung, und 
ftellte ihm nun, wie in einem lebhaften Traum, alle 
die Bilder und merfwürdigen Dinge vor, die er 
uns befchreibt und hinterlaffen hat. Ob nun der frohe 
und erhabene Seher wirklih während bem Geſicht 
alles aufichrieb, wie aus dem 10, Kap. V. 4. zu 
vermuthen ift, oder ob8 nachher geichehen fey, das 
fann uns gleichgültig feyn, 

Die lebten Worte: Selig, oder au glüdlich 
find Lefer und Zuhörer der Worte biefer Beiflagung 
wenn fie auch dann bewahren, behalten und bewa⸗ 
hen, was barinnen gefchrieben flieht, denn die Zeit 
it nahe! — wollen fo viel fagen: Ihr, und alle, 
denen biefe Weiffagung zu Gefiht und Gehör kommt, 
feyd fehr glückliche Menſchen, wenn ihr euch dadurch 
warnen, unterrichten und zur wahren Bekehrung lei⸗ 
ten laſſet: denn ber Anfang der göttlichen Gerichte 
ift nahe vor der Thür; und wirklich, eg dauerte auch 
nicht lange, fo fingen bie furchtbaren Gerichtsreiter 
ihre Erehution an, wie im Verfolg erhellen wird. 

Liebe Lefer! während der ganzen Zeit, von der 
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Publikation diefer Offenbarung Johannes an, Wels 
ches jegt gerade 1700 Jahr find, war immer dieſe 
Ermahnung oder vielmehr diefer Segenswunfch über 
alle, die den rechten Gebrauch davon machen, gültig 
und wichtig; aber doch nie wichtiger, als jegt, da 
fih nun die ganze Weiffagung dem Schluß naht, und 
die gänzlihe Enthüllung des Geheimniffes Gottes 
vor der Thür iſt. Selig find, die jest diefe Weif- 
fagung recht benugen, Denn wahrlich! die Zeit 
ift nahe. ' 

Nun folgt der große merkwürdige Brief des Apo⸗ 

ſtels Johannis felbft, und zwar zuerft der Gruß- und 

Segenswunſch nad morgenländifcher Art, folgenders 

geſtalt: 

4. Johannes an die fieben Gemeinden in 
Aien! Gnade euch! — und Friede, von 
dem, der ift — war — und fommt — und von 
den fieben Geiftern, die vor feinem Thron find. 

5. Und von Sefu Chriſto, dem treuen Zeugen, dem 
Erftgebornen der Todten und dem Fürften der Er- 
denzKönige,, der und geliebt und in feinem Blut 
von unfern 

6. Sünden gemafchen, auch und zum Königreich, zu 
Prieftern feined Gottes und Vaters gemadt bat; 


Ihm ſey Herrlihfeit und Gewalt in die Ewigfei= 


ten. Amen! 


Welch ein Gruß! — Tiebe Lefer! und von wem ? 
— Ach, wenn ung body der Ewiglebende, der Jehovah, 
ber fiebenflammigte Geift, und Jeſus Chriflus , der 
Negent aller Regenten, aud fo grüßen ließe! — Ja 
wirklich! dieſer Gruß gilt auch ung: denn wie könnte 
er bie fieben aſiatiſchen Gemeinden allein angehen, da 
ber Inhalt des Briefe bis ans Ende der Welt dauert 
— aljo auch für alle und an alle gefchrieben feyn 
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muß? — Diefe Offenbarung Jeſu Ehrifti iR ein Ma⸗ 
nifeft des Königs aller Könige an alle feine Unter: 
thanen und Diener, von der bamaligen Zeit an bie 
and Ende der Tage. Warum aber bier nur bie fies 
ben Gemeinden genannt werden, was es damit für 
eine Bewanbiniß habe, und wie fie gleihfam Stämme 
oder Borbilder aller Chriften bis an die Bollendung 
des Geheimniſſes Gottes find, Darüber werde ich mic) 
im Berfolg erfären., 

Die Apoftel grüßen. immer mit Gnade und Friebe, 
den beſten geiftlichen Gütern, die der Ehrift nur wüns 
fhen kann; der Befiß der Gnade Gottes und ber 
Genuß des innern Gottes-Kriedens, ber über alle 
Bernunft gebt, dieſe beide find fchon Seligfeit auf 
Erden. Aber ganz anders, als in allen andern apos 
fiölifchen Briefen, ift bier die Beſchreibung deſſen, 
der grüßen läßt: Paulus, Petrus und die übrigen 
Apoftel grüßten gewöhnlich von Gott dem Bater und 
feinem Sohn Jeſu Chriſto; aber hier klingt es in 
einem erbabenern Ton: Gnade euch —! — und 
Friede von dem Seyenben, ber jet da iſt — 
von dem, ber immer war, und von dem in Zu—⸗ 
funft Kommenbden, von den fieben Geiftern vor 
feinem Thron, und von Jeſu Chriſto u.f.w. Hier 
find nun folgende Punkte zu bemerken: 

1) Johannes hat wenigftens den Eingang in Dies 
fen Brief vom 1. bie zum 8. Ders nachher gefchries 
ben, als er mit den Gefichtern fertig wars denn in 
diefem Gruß zielt er auf bag, was er hernach fahe, 
als er im Geifte hinauffteigen mußte, um ben Thron 
mit aller feiner Herrlichkeit zu fehen. S. Kap. 4. Da 
wurde er erft bie fieben Geifter Gottes gewahr; und 
im Berfolg entdedt ſich ihm erft Der, ber iſt, war 
und fommt, Wahrfcheinlich ſchrieb alfo der Apoftel 
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während dem Geficht alles auf, und nachher feßte er 
diefen Gruß daran. 

2) Es ift merkwürdig, daß bier gerade der Name 
Gottes s Der ift, war und fommt, oder ſeyn wird, 
vorkommt, mit welchem ſich Gott dem Moſes auf dem 
Berge Horeb nah) 2 Moſ. 3. B. 14. befannt machte, 
welches alled auch der Name Jehovah ausdbrüdt. 
Hierauf läßt dann der Apoftel auch bie fieben Gei⸗ 
fter folgen, die vor dem Thron bed Jehovah find, 
weit biefe auch noch zum alten Bund mit gehören, 
und durch den fiebenflammigten Leuchter vor dem Als 
Ierbeiligften in der Stiftshütte und hernach im Tem⸗ 
pel abgebildet wurden. Man Fönnte alſo diefen mas 
jeftätifchen Gruß fo umfchreiben und deutlich. machen: 
„Gnade euch! und Friede von dem Jehovah, ber 
„die Erzväter leitete, Egypten bekämpfte, richtete 
„und fiegte, der Iſrael mit mächtiger Hand nady 
„Sanaan führte, dort auf Moriah Feuer und Heerd 
„hatte, hernach Babel befämpfte, richtete und fiegte, 
„die Juden wieder in ihr Land brachte; aber endlich 
„much dieſe wegen ihrer Sünden befämpfte, richtete 
„und befiegte, und nun jest noch immer auf dem 
„Thron figt, und in Zufunft auch alle feine und ſei⸗ 
„nes Volks Feinde bekämpfen, richten, befiegen, und 


„zu dem Ende von nun an am Kommen bleiben wird, 


„bis alles vollendet iſt.“ 

„Und von den fieben Geiftern vor feinem Thron, 
„welche der fiebenarmigte Leuchter vorbildete, deren 
„sch der Here wie feiner Augen bedient, um alle 
„Länder damit zu durchſchauen, nah Zadar, 3. V. 
„9. und 4. V. 10. und beren er ſich fernerhin in 
„allen fieben Siegeln, fieben Poſaunen und fieben 
„Zornſchaalen zum Beobachten und Wirfen bedienen 
„wird u. |. w.“ 
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3) Hierauf folgt nun der Held des neuen Bunbes, 
Sefus Chriſtus, der in den neuteflamentifchen Käm⸗ 
pfen Deſſen, der if, war und fommt, auch if, war 
und kommen, ſtreiten, richten und fiegen wird, an 
feines Baterd Statt. Sonft pflegt Chriftus zwifchen 
dem Bater und dem heiligen Geift zu fliehen. Man 
fagt Bater, Sohn und Geift, — bier heißt es aber 
Bater, fieben Geifter und dann der Sohn. Die Urs 
fache ift wahrfcheinlich folgende: Eben barum, weil 
die ganze Dffenbarung eine finnbildlihe Geſchichts⸗ 
Erzählung des Kampfs und Siege Chriſti gegen alle 
feine Feinde ift, fo nimmt der Apoftel den Bater und 
den Geift zufammen, um bernad in einem fort ben 
Helden der Geichichte im Auge zu behalten. Biels 
leicht will man auch zwilchen dem heiligen Geif um 
diefen fieben Geiftern einen Unterſchied machen, dazu 
aber finde ich feinen Grund. Sch glaube fo Lange, 
bie man mir das Gegentheil beweist, daß der fies 
benfache Geift, der nach Jeſaiä 11. V. 1. u. f. auf 
dem wahren Sprößliug Iſai ruhen foll, eben aud 
die fieben Geifter Gottes find; und baß diefe fieben 
Regenbogenfarben, in Eins vereinigt, auch das Licht 
Gottes, den eigentlichen heiligen Geift, fo wie wir 
Chriften ihn glauben, ausmachen. Endlich 

4) wird nun diefer große Held, Sefus Chriſtus, 
auch nach feiner Erhabenheit und höchften Liebens⸗ 
würdigkeit gefchildert; Er ift der treue Zeuge, denn 
er farb auf die Wahrheit feiner Lehre. Er if 
ber Erfigeborne der Tobten; denn er erwachte am 
affererften in verflärter „Geftalt aus dem Grabe und 
vom Todesſchlaf zum ewigen Leben. Er ift der Fürft 
ber Erdenfönige; denn. Ihm ift alle Macht gegeben 
im Himmel und auf Erden, und er wird fih aud 


als Befehlshaber, als Kaifer aller Könige im Ber- 
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folg zeigen. Er liebte die Menfchen, fa wahrlih! Er 
ward felber Menfch und Liebte fi) zu tobt an ben 
Menſchen. Er hat uns in feinem Blut von unfern 
Sünden gewaſchen. O bu unausfprechlid Lieber Blut⸗ 
bürge! — in taufend Martern, von Gethſemane an 
bis zum Seitenfih am Kreuze, vergoffeft’bu bein 
foftbares unfchuldiges Blut, um für ung zu bezahlen, 
um ung aus unferm ewigen Concurs zu befreien! — 
Es ift entfeglih und höchft traurig, dag man fich 
heut zu Tage fhämt, vom Blut Chrifti und vom 
Abwaſchen der Sünden in diefem Blut zu reden! 
Man ſchämt fih des Verföhnungsblutes? — Wahr- 
baftig! fo wahr der Herr lebt! — das wird fürch⸗ 
‘terlihe Folgen haben. Er hat aus und, feinen wah- 
ren Berehrern, ein Königreich errichtet, in welchem 
fromme Erdenkönige Bafallen find: noch zur Zeit ift 
dies Königreich bloß geiftlich, es wird bald aber auch 
ein wirkliches Königreich werben. Er hat und end« 
lich auch zu Prieftern feines und unfers Gottes und 
Baters gemacht, zu Prieftern nach ber Ordnung Mel⸗ 
chiſedechs, Ihm im Geift und in der Wahrheit, in 
feinem innern Heiligthum wohlgefällige Opfer zu 
bringen, Ihm, unferm großen Siegesfürften, fey Herr⸗ 
lichkeit und Gewalt in bie Ewigfeiten, Amen ! 
Diefem Gruß fest nun der Apoftel noch ein paar 
wichtige Bemerkungen hinzu, indem er fagt: 


7. Siehe! — Er fommt mit den Wolfen, und jedes 
Auge wird Ihn fehen, auch diejenigen, die Ihn 
durchftochen haben; und alle Völferftämme der Er: 
den werden über Ihn wehflagen. Sa! Amen! 

8. Sch bin dad U und das große D, fpricht der Herr 
— Gott — der ift — der war und der da 

kommt, der Afbeherrfcher. 
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Das Aufmunterungewort: Siehe! ſoll aufmerkſam 
machen auf bad, was die Engel bei ber Himmelfahrt 
Chrifti gefagt hatten: Er würde fo wiederfommen, 
wie Er aufgefahren fey, Apoſtelgeſchichte 1. V. 11. 
Auch hat der Herr felbft feinen Jüngern oft verfichert: 
Er würde zum Bater gehen, aber auch wiederfommen 
und die Seinigen zu fih nehmen ; baher- will hier 
Sohannes fo viel fagen: Seht! Er wirb wiederkom⸗ 
men, aber dann wirds mehr Auffehben machen, als 
da Er gen Himmel fuhr — dann werden Ihn nicht 
etwa einige Freunde, fondern alle Menfchen ſe⸗ 
ben; aber auch die, die Ihn durchſtochen 
haben, und eben diefe mit. allen Nationen der Er: 
den, welche feine Erlöfung nicht gewollt haben, wers 
den nun jammern und wehllagen, denn nun ift bie 
Reihe an ihnenz daß diefem allem fo fey, das habe 
ih in dem Geſicht erfahren, das ich euch jegt erzäh- 
Ien will. Sa! wahrlich, es verhält fih fo, wie ich 
euch fage. 

Der achte Bers enthält eine neue Benennung, die 
fi) Chriſtus felbft gibt; Er nennt fi das A und dag 
große D. In der griechifchen Sprache, in welcher hier 
Sohannes fchreibt, ift das große D oder Omega ber 
Iegte Buchſtabe, fo wie bei uns das 3, daher es 
fo viel heißt, als: Sch bin das A und das 3, das 
wahre ewige Wort Gottes, das alles in fich enthält, 
alfe Kenntniffe in fich begreift, die nur immer durch 
Buchſtaben ausgedrüdt werben können; ja ich bin 
das A und das 3, der Anfang und das Ende, ich 
habe das Werk der Erlöfung angefangen und werde 
es auch endigen, alle Hinderniffe überwinden , und 
dann wiederfommen, um euch auch zu mir zu neh» 
men, damit ihr dann auch feyn möget, wo ich bin. 

Diefem Titel A und O fügt der Apoftel die Vers 


fiherung noch hinzu, daß bieß der Herr ſelbſt gefagt 
habe, der Gott, der da ifl, war und Fommt, ber 
Allesbeherrſcher. 

Es iſt bemerkenswerth, daß Johannes keinen Un⸗ 
terſchied zwiſchen dem Vater und dem Sohn macht, 
ſondern ihnen beiden den nämlichen Titel beilegt: 
denn im 4. Vers ſind dieſe Worte: iſt, war und 
kommt, augenſcheinlich dem Vater beigelegt worden, 
weil im 5. Jeſus Chriſtus beſonders angeführt wird. 
Daß aber ber Erlöfer hier unter dem A und O vers 
ftanden werde, ift aus dem Berfolg Far, wo er fi 
ſelbſt das A und O nennt, fiehe B. 11. bis 18. Es 
it alfo gewiß, daß Johannes Chrikum mit dem Ba- 
ser in gleiche Würde fegt, und daß er alfo mit ihm 
gleich ewiger Gott fey, der auch ifl, war und kom⸗ 
men wird. Dean könnte wohl mit Örund behaupten, 
baß der 7. und 8. Vers gleihfam einen Furzen In⸗ 
halt des ganzen Buchs ausmachten; denn die ganze 
Weiffagung ift ein Beweis des Satzes, daß Er if, 
war und fommt, und daß Er in der That das A 
und große D, der Beherrſcher aller Dinge if. 

Hier hört nun die Einleitung zur Offenbarung auf, 
und bie Erzählung derfelben gebt folgendergeftalt an: 


9, Sch, Johannes euer Bruder und Theilnehmer 
an der Trübfal, am Königreich und an der Aus: 
barrung bei Jeſu Ehrifto, war wegen dem 
Wort Gottes und dem Zeugniß von Jefu auf- 
der Infel, welhe Patmos genannt wird. 

10. An dem Tage des Herrn war ich entzüdt, und ich 
hörte hinter mir eine große Stimme, als einer 
Dofaune, | 

11. welche fprah: Was Du fiebft, das fehreib in ein 
Bub, und fende cd den fieben Gemeinden, zu 
Epbefus, zu Smyrna, zu Pergamo, zu 


Thpyatira, zu Sardes, zu Philadelphia 
und zu Laodicen. 

Der heilige Seber, der fanfte, Tiebe und fromme 
Apoftel Johannes, bezeugt den Gemeinden überall 
duch die Beſchreibung feiner Perfon, daß er es fey, 
den fie wohl fenneten: denn er fey ihr Bruder in 
Chriſto, er babe mit ihnen Verfolgung erlitten ,. fey 
ihr Miterbe am Reiche Gottes, und habe auch mit 
ihnen bei dem Herrn Jeſu in allen Prüfungen aus- 
gehalten. Hierauf fängt er nun an zu erzählen, er 
fey auf der Inſel Patmos gewefen, und an einem, 
dem Dienfte des Herrn gewidmeten Tage, in eine Euts 
zückung gerathen. 

Die Inſel Patmos Tiegt im türfifhen Meer, wel- 
ches gewöhnlich der Archipel genannt wird; fie bes 
ſteht aus einem Felfengebirge, und ift zu feierlichen, 
erhabenen Betrachtungen fehr geſchickt; übrigens tft 
fie Hein, unfruchtbar und wenig bewohnt. Wie der 
edle, vortreffliche Apoſtel dahin gekommen, das erzaͤh⸗ 
Ien und alte, ziemlich zuverläffige Nachrichten folgen« 
bergeftalt:: 

Im Yöften Jahr nach Chriſti Geburt veranftaltete 
der römiſche Kaiſer Domitian eine heftige Verfolgung 
gegen die Chriften. Nun hielt fih Johannes damals 
zu Ephefus auf, wo fi ein römifcher Statthalter 
befand ; diefer Tieß alfo dem Apoſtel den Faiferlichen 
Befehl vorlefen, und ihn zugleich ermahnen, er möchte 
CHriftum verläugnen und das Predigen feiner Lehre 
unterlaffen. Hierauf antwortete Johannes männlich 
und apoflolifih: Man muß Gott mehr gehorchen als 
den Menſchen, darum will ich auch weder Chriftum, 
meinen Gott, verläugnen, noch aufhören, feinen Na⸗ 
men zu verfündigen, bis ich den Lauf meines Dien- 
fe, den ich von Gott erhalten, vollendet babe. 

Stilling's ſaͤmmtl. Schriften. III. Bd. 3 
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Auf diefe Antwort befahl der Statthalter, ihn als 
einen Rebellen in einen Keſſel vol Fochenden Oels 
zu werfen; das geſchah auch; allein ohne Wirkung, 
und man nahm ihn unbefchädigt wieder heraus. Dieß 
machte den Statthalter beftürzt, und er hätte den 
ehrwürbigen Mann frei gelaffen, allein er durfte es 
des Raiferö wegen nicht thun; daher erdachte er eine 
glimpfere Strafe, und fchidte ihn auf die wüfte Inſel 
Patmos, welde von der Stabt Ephefus etwa 15 
Meilen entfernt if. Epheſus liegt am weſtlichen 
Ufer von Kleinafien, und Patmos Tiegt auch dieſer 
Stadt gegen Abend. | 

Hier war nun der Apoftel bis Anno 97 im Wins 
ter, ald der Kaifer den Herbft vorher war ums Les 
ben gefommen; da nun der Senat zu Rom alle Des 
frete des Kaiſers vernichtete, fo wurde auch dag Vers 
folgungsdefret aufgehoben, und Johannes kam im 
Hoften Jahr feines Alters nah Ephefus, wo er noch 
fieben Jahre ruhig Tedte, und dann Anno 104 ftarb, 
Er war alfo fieben Jahre jünger als Chriftus, folg- 
lich im 23. Jahr feines Alters vom Herrn in die Zahl 
feiner Jünger aufgenommen worden. 

Auf der Infel Patmos war er ungefähr anderthald 
Jahr, im SYften und 90 Jahr feines Alters; im 
sHften hat er vermuthlich die Offenbarung gehabt und 
gefchrieben. Hier hatte er nun, befonders, wenn er 
auf einen Berg flieg, eine weite Ausfiht: Gegen 
Morgen Kleinafien, wo bie fieben Gemeinden Tagen; 
zwifhen Morgen und Mittag, aber weiter entlegen, 
ohne dahin fehen zu Fönnen, das gelobte Land; ges 
gen Mittag Egypten; gegen Abend das Meer, weis 
ter hin ganz Griechenland, noch weiter Stalien, und 
ſonſt nichts als Meer; zwifchen Abend und Mitter« 
nacht hatte er Macedonien, Griechenland, oder bie 
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europäifche Türkei, weiterhin Ungarn, und noch wei⸗ 
terhin Deutfchland und alle nordifchen Ränder. Ger 
gen Mitternacht aber Tag ihm die Gegend, wo jeßt 
Konſtantinopel fleht, mit allen umliegenden Ländern. 
Es ift gut, wenn wir ung das Alles deutlich vorftels 
Ien, denn es dient dazu, um meine Erflärung beffer 
verfieben zu koönnen. 

Hier war nun der göttliche Seher, um des Worts 
Gottes und um des Zeugniffes Jeſu willen, als er 
gewürdigt wurde, den hohen Rathſchluß der Zukunft 
zu erfahren. Vermuthlich hat er mit Traurigfeit über 
bie betrübten Schidfale der Chriften unter der Herr: 
fchaft des Heidenthums nachgedacht, fi um die Zus 
funft befümmert und für feine Brüder gebetet; er hatte 
gewiß an bem Tage, an welchem überall bie Ehriften 
ihre Erbauungsftunden hielten, auch fi mit erbaus 
Iihen Gedanken befchäftigt, und war alfo gerade in 
einem Gemüthszuftand, der ihn zum Empfang der 


- hoben "Offenbarung fähig machte, 


Die erften Chriſten nannten den Oftertag eigentlich 
bes Herren Zag, doch wurden aud ihre Erbauungs⸗ 
tage wohl fo genannt. Wahrfcheinlich war es der 
Oftertag, an welchem Johannes Den fahe der tobt 
war, und nun ewig lebet, wie Er fich felbft im Bers 
folg ausdrückt. An einem folden Tage nun, erzählt 
der Apoftel weiter, fey er im Geift geweſen. Diefe 
Redensart will anders nichts fagen, ald er fey in 
Entzüdung gerathen, in einen überfinnlihen Zuftand 
verfegt worden; daß biefes durch einen Engel bewirkt 
worden, ift nach dem erflen Vers gewiß. 

In diefem Zuftand nun hörte er hinter ſich eine 
große Stimme, fo, als wenn ein Streithorn geblafen 
wird, Diefer flarf Durchdringende Ton war alfo der 
Anfang der Erfcheinung. Ich habe das Wort Pofaune 
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beibehalten, weil.man es aus unferer deutfchen Ueber⸗ 
fegung gewohnt, auch der Ausdrud feierliher und ers 
habener tft, als Trompete, Eigentlich gab es nur 
zwei Blasinftrumente, von denen eins bier verftan- 
den werden muß: Das erſte war das große Widder⸗ 
born, und biefed iſt es, was Luther durch Pofaune 
überfegt hat; fein Ton war durchdringend, flarf tö- 
nend, nicht knarrend oder fhmetternd, wie die Trom- 
pete, fondern ungefähr fo, wie der Ton unferer heu⸗ 
tigen Poſaune, nur viel flärfer, fo daß man ihn 
fehr weit hören konnte, befonderg wenn das Blafen 
auf einem Berg gefhah. Die Schaafe waren dort 
fehr groß, und die, um die Ohren fih herummin- 
dende Widberhörner befonders gefchidt, einen flarfen 
feierlichen Ton zu geben, Der Pofaunenton auf Sinai 
2Mof. 19, B.16. war dem Ton dieſes Horns gleich, 
und eben diefe Hörner wurden aud bei Sericho ge- 
braudt, um die Mauern darnieder zu blafen. Das 
andere Blasinftrument war die filberne Trompete, 
4 Moſ. 10. B. 2, u. folg., welche zur Zufammenberu- 
fung des Volks gebraucht wurde. Welches Inſtru⸗ 
ment von beiden bier gemeynt wird, das kann man 
eigentlich nicht willen, ich vermuthe aber das erfte, 
weil der Ton feierlicher und erhabener ift, und weil 
er auch auf Sinai gehört wurde. 

Diefer Pofaunenton war aber fein einfadhes Ges 
töne, fondern eine Sprade, ed war Jemand hinter 
dem Apoftel, der in dieſem Ton ſprach und fagte: 
was du fieheft, das fchreib in ein Buch und fchide 
es dann an die fieben Gemeinden zu Ephefus, Smyrna 
Pergamos, Thyatira, Sardes, Philadelphia und zu 
Laodicen. 

Warum wohl an dieſe fieben Gemeinden aug- 
ſchließlich? — Warum nicht an eine, oder an Meh⸗ 
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rere? Diefe Frage iſt wahrlich nicht vergeblih. Um 
biefes wichtige Buch für die Nachwelt aufzubewahren, 
bedurfte es nur einer einzigen namhaften Gemeine; 
etwa der zu Ephefus, als welche der Inſel Patmos 
am nächften war; denn verfchiedene apoftolifche Briefe 
find an einzelne Gemeinden gefchrieben worden, und 
wir haben fie richtig erhalten, das würde alſo auch 
ber Fall mit dem gegenwärtigen gewefen feyn; ober 
wollte man annehmen, die feben Gemeinden hätten 
eben des Troſtes und der Warnung, welde ihnen 
im Berfolg gegeben werden, am mehreften bedurft, 
fo fann man erſtlich darauf antworten, daß man zu 
diefer Bermuthung ganz und gar feinen Grund habe; 
denn in den übrigen Gemeinden ging es theild nicht 
beffev und theils noch fchlimmer zu; und fürs zweite 
würde ja eine ſolche Warnung, Ermahnung und 
Tröftung etliher Gemeinden in gar feinem Zufans 
menhang mit der hohen Offenbarung ſtehen — Diele 
ging ja die fieben Gemeinden nicht mehr an, als 
alle andere — fo zwecklos handelt der heilige Geift 
nie, und es iſt ganz gewiß und ausgemacht, daß 
diefe fieben Gemeinden, fo wie man auch von jeher 
geglaubt Hat, eine finnbildliche Bedeutung und wiche 
tige Beziehung auf die Weiffagung felbft hatten, 
und es wundert mich, wie dieß dem erleuchteten, 
gründlich gelehrten und gottesfürdhtigen Prälaten 
Bengel entgehen Tonnte! 

Haben die fieben Gemeinden bier feine geheime 
prophetifche Bedeutung, fo fommt mir dies Buch ges 
rad fo vor, als wenn ein großer Herr eine wichtige, 
auf Jahrhunderte ſich hin erftredende und fein gan« 
zes Königreich aufs höchſte intereffirende Verordnung 
an alle feine Unterthanen ergehen ließ, und im Ein- 
gang derfelben, im erften Kapitel, einigen Dörfern 
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theild Tadel, theils Lobſprüche beilegte, die übrigeng, 
außer dem allgemeinen moralifhen Nuten, feinen 
Menſchen weiter etwas angingen; ſehen wir aber jene 
fieben Gemeinden ald Nepräfentanten der ganzen 
Chriftenheit durch alle Jahrhunderte an, fo paßt alles 
vortrefflih, dann können wir begreifen, warum Der 
Herr gerade diefe fieben und feine andre wählte; 
denn ihre innere Verfaſſung paßte gerade fo in der 
Ordnung, wie fie hier aufeinander folgen, auch ganz 
genau auf die von Zeit zu Zeit fich verändernde 
Berfaffung der Kirche Gottes, von der Zeit an big 
daher, wie ich im Berfolg unwiderfprechlich beweifen 
werde; und dann fünnen wir uns auch tröften, daß 
uns der Herr Jeſus Chriftus auch habe grüßen 
laffen, und feinem Seeretariug, dem Apoftel Sohan« 
nes, auch einen befondern Brief an ung in die 
Feder dictirt habe. Welcher unter den fieben es fey, 
das werde ich unten Far und beutlicd; zeigen. Daß 
alfo die. fieben Gemeinden aus geheimen propheti— 
fhen Urfachen hier gewählt worden, tft gewiß, und 
wird im Berfolg noch immer gewiffer werben. 

Mit den fieben Städten, worin fich diefe Gemein- 
den befanden, verhält es fich folgendergeftalt: 

Epheſus, auf deutſch Wünfchenswerth, Tiegt der 
Inſel Patmos gegen Morgen, und 15 Meilen von 
ihr entfernt; jest ift der Drt ein armed Dorf, wo 
etwa 30 bis 40 griechische Familien wohnen, und 
heißt Ajafaluf. Ä 

Smyrna, auf deutfh Myrrhen, ift noch immer 
eine große Handelsſtadt, in welcher über 90,000 
Menfhen wohnen. Die Türken. nennen fie Ißmir, 
fie Tiegt 15 Meilen von Ephefus gegen Mitternacht. 

Pergamos Tiegt 17 Meilen von Smyrna, noch 
weiter gegen Norden, folglih 32 Meilen von Ephes 
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fus, auf beutfch Heißt ed eine erhabene Burg, oder 
Hohenburg; ehemals war diefer Ort der Sig des 
Königreihe Pergamog, jest ift er arm, halb wüfte 
und halb bewohnt, es wohnen ungefähr 3000 Tür- 
fen und etwa 15 griedhifchschriftliche. Familien daſelbſt. 

Thyatira, auf deutfch die Schlachtopfer verzehrend, 
liegt 25 Meilen von Ephefus, auch gegen Norden, 
doch etwas tiefer im Lande, mehr gegen Morgen, 
und 10 Meilen von Smyrna. est ift der Ort 
garfiig, unfauber und von Tauter Türfen bewohnt, 
bie eine gute Handlung mit Seide und Baumwolle 
treiben; er heißt jest Adıfar. 

Sardes, auf deutfch die Ueberbleibfel, war in alten 
Zeiten die Nefidenz eines reihen Königes; fie Tiegt 
16 Meilen von Ephefus, einige Meilen von Thyas 
tira, noch mehr gegen Morgen, und heißt jest Sardo; 
jegt if der Ort ganz wüfte und bettelarm, es wohs 
nen nur etliche Griechen da. 

Philadelphia, auf deutfeh Bruderliebe, liegt 24 
Meilen von Ephefus, noch etwas weiter gegen Mor⸗ 
gen, ald Sarden, und von diefem Ort ungefähr 8 
Meilen entfernt, Die Griehen haben den Namen 
noch beibehalten, die Türken aber nennen diefen Ort 
Alachfcheir, die Stadt Gotted. Er ift noch immer 
groß, aber nicht ſtark bewohnt, 

Laodicea, auf deutsch Volksgericht, Liegt ungefähr 
24 Meilen von Ephefus, gerad gegen Dlorgen, ge- 
gen zehn Meilen von Philadelphia entfernt, und ift 
jest ein wüfter Steinhaufen. 

Warum. ih alle diefe Bemerkungen über Diefe 
Städte hier gemacht habe, das wird fi) im Verfolg 
aufflären. Sie Tagen in der Nähe von Patmos 
herum, und eine Gemeinde fonnte der andern ben 
Drief zufchiden, oder der Bote, den Johannes zuerft 
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damit nad Ephefus fchidte, reiste nach allen Diefen 
Städten der Ordnung nach herum, und Tas ihn.in 
jeder Gemeinde vor, 

Nun heißt es ferner: 


12. Und ih wandte mih um, um nad) der Stimme 
zu feben, die mit mir redete; und ald ich mich 
umkehrte, fo fabhe ich fieben goldne Leuchter. 

13. Und in der Mitte der fieben Leuchter Einen, der 
denn Menfchenfohne ähnlih war; er war beflei= 
det it einem langen Rod und begürtet um die 
Bruft mit einem goldenen Gürtel. 

14. Sein Haupt aber und feine Haare waren weiß, 
wie weiße Wolle, wie der Schnee, und feine Aus 
gen wie Feuerflammen. 

15. Und feine Füße gleich dem lauterften Erze, daß 
im Dfen glüht, und feine Stimme wie dad Raus 
fhen vieles Gewäſſers. 

16. Und er hatte in feiner rechten Hand fieben Sterne; 
aus feinem Mund aber ging ein zweifchneidiges, 
fpigiges Schwert hervor, und fein Angeficht ſtrahlte 
wie die Sonne in ihrer Macht. 


Sobannes wurde in feiner Entzüdung durch ben 
Poſaunenton, ben er hinter fich hörte, und durd Die 
Anrede, die dadurch an ihn geſchahe, aufmerkffam ge⸗ 
macht; er drebte fi alfo um, um zu feben, was 
das für eine Stimme fey, und da fielen ihm alfo- 
fort fieben goldene Leuchter in die Augen, Es waren 
nicht fieben Arme an einem Stamın, wie ber fieben- 
armigte Leuchter im Tempel, fondern fieben einfache 
Leuchter, die vermuthlich im halben Zirfel herum 
ftunden und alle angezündet waren. Dan muß aber 
bier nit an Wachs- oder Unfchlittlichter denken, 
jondern es waren Oellampem auf goldenen Geftellen. 
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- Ferner erblidte er mitten im Kreis, den bie fieben 
Leuchter machten, eine furchtbare majefätifche Perfon. 
Wenn man die Befchreibung des Apoftels Tiefet und 
fih dann die Erſcheinung lebhaft vorftellt, fo durch⸗ 
dringt einen ein heiliger Schauer. Das Erfte, was 
er bemerkte, war, daß dieſe erhabene Figur fein 
' Engel, fondern einem Menfchen ähnlich fey; und eg 
ſcheint eine Ahnung in ihm aufgeftiegen zu feyn, ob 
ſie nicht etwa der Herr Chriſtus feyn könnte? — 
Diieß, däucht mir, liege in den Worten: Er babe 
einen, dem Menfchenfohn Ähnlichen gefeben; denn 
Chriſtus pflegte ſich vorzüglich den Menfchenfohn zu 
nennen, weil bie Juden fich unter biefer Benennung 
ihren Meſſias dachten, wozu fie im Propheten Das 
niel Rap. 7. V. 13. und 14. den Grund fanden: 
Denn da fommt der Menfchenfohn, Bar Enasch, 
in ‚des Himmels Wolfen, und empfängt von dem 
Alten auf dem Thron alle Gewalt. Diefer Bar 
Enafch war ben Juden eine gar erwünfchte Perjon, 
den fie berbeizuflehen fuchten; um alfo bei ihnen 
defto eher Eingang zu finden, fo nannte fih Chri- 
ſtus fo, und Johannes, ber das oft von Ihm ge- 
hört hatte, bedient fich bier des nämlihen Ausdrucks. 
Es däuchte alfo den Apoftel, es Eönne wohl Chri⸗ 
us feyn. Er betrachtete ihn daher vom Haupt bie 
zu Fuß, um ihn genau befchreiben zu können: bie 
ganze Derfon war mit einem langen weißen Prie⸗ 
ſterrock bekleidet, und auch eben fo, oben unter ben 
Brüften ber, mit einem goldenen Gürtel umgürtet. 
Der erſte Anblick ftellte alfo einen jüdiſchen Priefter 
vor in feinem Schmud. 
Ob das Haupt auch einen Priefterhut oder Krone 
trug, das fagt Johannes nicht, wahrſcheinlich war 
ed aber mit fo etwas bededt, weil es zum ganzen 
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Prieſterrock gehörte. Das Haupthaar aber war blen⸗ 
dend fchneeweiß und Iodigt. Die Tradition fagt ung, 
Chriſtus habe blonde Haare gehabt; wahrlich! bier 
waren fie blond! — Die Augen waren wie euere 
flammen ; ich ſtelle fie mir fo vor, wie zween More 
genfterne neben einander, fie funfelten, und famen 
dem Apoftel alfo wie Flammen vor. Die Füße 
waren Chalfolibanon, das im Ofen glühet. Das 
Wort Chalfolibanon kann fein Menfch richtig über: 
fegen; denn es bedeutet ein Metall, das wir nicht 
mehr fennen. Mir däucht, es ließe fih am beften 
mit unferem Similor oder Compofition vergleichen, 
doch mußte es wohl-Eoftbaser feyn, denn man fchäßte 
es höher als Gold. Die Stimme aber fam dem 
Apoftel vor, wie dad Donnern eines fehr flarfen 
Waſſerfalls. 

Großer Gott! welche furchtbare Majeſtät! — wem 
fällt da nicht der Löwe aus Juda ein? — wenn 
der brüllt, wer ſollte ſich da nicht fürchten. 

In der Hand hielt der Furchtbare ſieben Sterne, 
und wer wird ſie da herausreißen? — Preis und 
Dank und Anbetung Dir, Du Held aus Jeſchurun! 
unſer Stern, unſer Stellvertreter iſt noch in deiner 
Hand — aus ſeinem Mund ging ein zweiſchneidiges 
ſpitziges Schwert hervor, das einem Schlachtſchwert 
glich. Dieß muß man ſich ſo vorſtellen: Wenn er 
ſprach, ſo fuhr ein blitzender Strahl aus ſeinem 
Munde, der die Geſtalt hatte wie ein großes zwei⸗ 
ſchneidiges, vorn ſpitziges Schlachtſchwert. Dieſes 
Schwert ſeines Mundes iſt äußerſt wichtig, wie ſich 
im Verfolg zeigen wird. Endlich ſtrahlte dann auch 
ſein Angeſicht wie die Sonne in ihrer Macht, das 
heißt: Wie die Sonne im hohen Sommer des Mittags. 

Dieſe ganze Beſchreibung zeigt uns deutlich, daß 
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hier der Herr Chriftug (denn der war ed ſelbſt) nicht 
in feiner gewöhnlichen Geftalt, die Er jetzt in feiner 
Herrlichkeit im Himmel hat, dem Johannes erfchien, 
wiewohl es Ihm da gewiß auh an himmlifcher 
Majeftät nicht fehlen wird; fondern die ganze Figur 
war bedeutend und finnbildlih. Er tritt hier in 
feiner bimmlifchen Kriegsrüftung auf, und ftellt ſich 
der als der Allbeherrſcher, der nun gegen alle Mächte 
der Finfternig zu Feld ziehen will; daher ift alles 
furchtbar-friegerifch: die Stimme donnert im Krieges 
hörnerton: die Augen bligen und funfeln; das Ans 
geficht glühet. Wehe dem, der fih Ihm widerſetzt! 

Lieben Brüder! Lieben Schweftern! die ihr dieß 
Iefet; die fieben Sterne in der Hand dieſes Starfen, 
und bie fieben Leuchter um Ihn ber! — wie tröfts 
lich! wie Er fie mit feinen Flammenaugen bewadt! 
— Bedenfe do, unfer Leuchter fteht auch da, unfer 
Stern ift au in feiner Hand; wem kann da bange 
werden! Unmöglich Fönnen dieſe fieben Sterne und 
diefe fieben Leuchter jene fieben Gemeinden allein 
bedeutet haben — follten ihm andere Gemeinden zu 
Nom, zu Jeruſalem, zu Corinth, zu Theffalonich, 
und jeßt das Heer feiner Frommen in der ganzen 
Chriftenheit weniger lieb ſeyn? Gewiß nicht! 

Nach diefer Beſchreibung erzählt Johannes fort 
und fagt: 


17. Und ald ih Ihn fahe, fiel ich wie todt zu feinen 
Füßen nieder; und Er legte feine rechte Hand 
auf mich und fprach: Fürchte dich nicht! Sch bin 
der Erfte und der Lebte, 

18. Und der Lebendige, und ich war todt, und fiehe! 
lebendig bin ih, von Ewigfeiten zu Ewigfeiten, 
und ich babe die Schlüffel ded Todes und des 
Zodtenbehälters. 
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19. Schreibe, denn die Dinge , die dur gefeben haft, 
und die da find, und die fünftig nach diefen ge⸗ 
ſchehen werden. 

20, Das Geheimniß der fieben Sterne, weldhe du in 

. meiner rechten Hand gefehen haft, und die fieben 
goldene Leuchter: Die fieben Sterne find Engel 
der fieben Gemeinden , und bie fieben Leuchter 
find fieben Gemeinden. 


Johannes, der Bufenfreund des Herrn Jeſu, fand 
doch die furdtbare Mafeftät diefer erhabenen Perfon 
fo fchrediih und für feine fterblihe Natur fo er» 
fhütternd, daß er in Ohnmacht zu den Füßen ders 
felben darnieder fanf, wie mehrmals den alten Pro⸗ 
pheten gefchehen war, wenn fie Fürften der Geifterwelt 
zu fehben gewürdigt wurden. Um nun den ſchwachen 
Sterblihen zum gegenwärtigen Zwed hinlänglich zu 
ſtärken, legte der Erhabene den Rüden feiner rechten 
Hand auf ihn; denn in der Höhlung ber Hand hielt 
er die fieben Sterne, und ſprach: Sey nicht bange, 
meine furchtbare Rüftung zum Kampf gebt dich nicht 
an, du fennft mid ja — ich bin der Erfte und ber 
Letzte — du fiehft, daß ich lebe, und du haft mich 
fterben feben, nun Iebe ich durch alle Ewigfeiten 
durd, u. ſ. w. 

Die Worte: Ih bin — der Erfte und ber 
Letzte, drüden wieder ben Titel des Herrn aus: 
Ich bin — war und werde feynz aud fommen 
fie mit dem A und großen O überein; Er bezeugt 
alfo hierdurch feine göttliche Natur, vermög welcher 
Er war, Joh. 17. V. 5. gegenwärtig ift, und in 
alle Ewigfeit feyn wird; dann aber fagt er auch: 
ih bin der Lebendige, der tobt war, nun aber in 
alle Ewigfeiten fort lebt! Hiemit zielt Er auch auf 
jeine menjhlihe Natur; nur die kann flerben, und 
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durch die Allmacht wieder ins Leben gerufen werben. 
Mit einem Wort: Ich bin Jeſus Chriftus, der ge 
ftorbene , wieberauferfiandene und nun ewig lebende 
Gottmenſch. Dann fügt aber ber Herr nod bie 
wichtigen Worte hinzu: Und ich habe die Schlüffel 
zum Tod und zum Todtenbebälter; ic) mag das 
griehifche Wort Habes nicht Durch Hölle überfegen: 
denn dadurch verflehen wir den Drt der Berdamme 
ten, ber aber bier nicht gemeynt iſt; fondern der 
Wortverftand iſt folgender: Ich war tobt, und lebe 
nun in alle Ewigkeit; aber das nicht allein: ich 
babe noch die Schlüffel zu den feften Behältern ber 
gefiorbenen Menfchen, ſowohl ihrer Leiber als ihrer 
Geifter; ich kann fie alfo auch wieder Iebendig ma⸗ 
den, wenn ihre Zeit da iſt; denn ich bin ja bie 
Auferftehung und das Reben — der Weg, die Wahr 
heit und das Leben u. ſ. w. Der Gebraud bie- 
ſer Schlüffel ftebt im 26ſten Kapitel diefer hohen 
Offenbarung, im 13ten Vers, bei deſſen Erklärung 
ih meine Gebanfen über die geheimnißoollen Worte 
Thanatos Tod, und Hades Todtenbehälter näher 
entwickeln werbes bier ift ed noch zu frühe. 

Jetzt befommt nun der Apoftel den Befehl zu 
fhreiben. Die Alten führten ihr Schreibzeug immer 
bei fich, und der Herr felbft wollte ihm in die Weber 
dietiren. Schreibe! ſprach der Hochwürdigſte, alles, 
was bier vorgegangen ift, jet vorgeht, und was 
noch vorgeben wird, 

Hier follte eigentlich das 2te Kapitel anfangen ; 
denn bier fängt der Herr an zu bietiren, inbem er 
fagt: Schreibe das Geheimniß ber fieben Sterne, 
die bu in meiner Hand gefehen haft, und noch fieheft, 
und bie fieben goldne Leuchter! — Die fieben Sterne 
find Engel der fieben Gemeinden, und die fieben 
Leuchter find fieben Gemeinden. 
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. Man bat von jeher dafür gehalten, daß hier unter 
den Engeln der Gemeinden die Vorſteher, Lehrer 
oder Bifchöffe derfelben verfianden würden. Freilich 
ift ed etwas Hohes, Erhabenes und Würdiges, ein 
Stern in der Hand bed Herrn und ein Engel einer 
hriftliden Gemeinde zu feyn! So viel ift gewiß, 
daß in der prophetifchen Bilderfpradhe die Sonne 
Licht und Wahrheit, oder auch die herrfchende Neli- 
gion, zu Zeiten wohl aud die Urquelle der Religion, 
der Mond den Grad ber Aufklärung unter den 
Menfhen, und die Sterne dann die Lehrer be- 
deuten, Sch gebe auch gerne zu, daß bier unter 
den Engeln der Gemeinden auch die damaligen Leh⸗ 
rer mit verftanden werben; aber ich gebe doch auch 
zu bedenken, daß bier der Herr doch eigentlih den 
Zuftand der Gemeinden felbft fehildert, indem Er 
ihren Engel anredetz nun wäre es doch fonderbar, 
wenn in allen fieben Gemeinden der Charakter der 
Bifchöffe mit dem Charafter der Gemeinden genau 
einerlei gewejen wäre! — Daher bünft mi, es 
wäre beffer, wenn man unter dem Engel der Ges 
meinde den berrichenden Geift derfelben verflünde. 
Wenn man 3. DB. den fittlichen Zuftand einer Stadt 
oder eines Orts forfhen wollte, und man fragte 
dann: Was berrfcht für ein Geiſt daſelbſt? — fo 
würde man in ber Antwort den fittlihen Zuftand 
des Oris fchildern. 

Alfo die fieben Sterne in ber rechten Hand bes 
Herrn find die fieben regierenden Kräfte der ehe⸗ 
maligen fieben, und nachher aller chriftlichen Ge⸗ 
meinden aller Zeiten, bis ans Ende, oder bis zu 
- feiner Wiederfunft. Diefe Kräfte mögen nun durch 
Engel oder Menfhen befeflen oder verwaltet werben, 
das ift im Grund einerfei. 
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Die fieben Leuchter find dann bie ehemaligen fieben, 
und nach ihnen alle chriftlihe Gemeinden ſelbſt. 
Diefe Leuchter ſtehen unter des Herrn Auffiht; Er 
wandelt zwifchen ihnen; fie follen ihr Licht Teuchten 
faffen vor den. Leuten, daß biefe ihre gute Hands 
lungen fehen, und dadurch bewogen werden, Gott 
zu preifen; fie follen nicht unter irgend etwas vers 
beit, fondern in der Höhe ftehen, damit fie recht 
weit glänzen können, und wenn fie bunfel brennen, 
fo fol ihr Stern mehr Licht hineinftrahlen. 

Nach diefer Erklärung werden nun bie Briefe an 
die Gemeinden dem Apoftel vom Herrn feldft von 
Wort zu Wort in die Feder dietirt, wie folgt. 


Das zweite Rapitel. 


1. Dem Engel der Gemeinde zu Epheſus fchreibe: - 
Das fagt der, welder mitten zwifchen den fieben 
goldenen Leuchtern umber wandelt. 

2. Sch weiß deine Werfe und deine Mühfeligfeit, und 
deine Ausharrung, und daß du die Bösartigen nicht 
ertragen fannft, und baft die geprüft, welche ſich 
felbft für Apoftel ausgegeben, aber es nicht find, 
und baft fie falfch gefunden. 

3. Und baft Geduld, und haft um meined Namens 
willen ertragen, und bift nicht müde geworden. 


Ehe ih zur Erflärung der fieben Epifteln über- 
gebe, muß ich noch einige nöthige Anmerkungen vor: 
ausſchicken: 

Bei jedem Brief bedient ſich der Herr Chriſtus 
eines Theils ſeines Titels, und kündigt ſich durch 
denſelben der Gemeinde an, an die geſchrieben wird; 
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biefer Titel hat dann auch zugleich einen paſſenden 
Bezug auf ihren Zuſtand. 

Seder Brief enthält ein Lob, eine Ermahnung und 
eine Beftrafung oder Drohung, wo bann andy die 
Urfachen von allen dreien angegeben werben. 

Seder Brief hat die merkwürdige Aufmunterungs⸗ 
formel: Wer ein Ohr zu hören hat, ber höre, was 
der Geift den Gemeinden ſagt; — und eben dieſe 
Kormel ift ein Beweis mehr, daß unter den fieben 
Gemeinden alle Chriften bis ang Ende verftanden 
werden. Alles, was Ohren hat für meine Religion 
und für meine Lehre, das horche auf! denn das, was 
bier der Geift der Gemeinden fagt, das geht Alle an. 

Geber Brief enthält am Ende eine prächtige und 
über alles erhabene Befchreibung des Lohne, den in 
jeder Gemeinde und in jedem Zeitlauf die Ueber⸗ 
winder empfangen follen. Wen das nicht rührt und 
im Kampf ftärft, der muß äußerſt gefühllos feyn. 

Endlih muß ih auch noch bemerfen, daß die fieben 
Driefe an die gefammten Unterthbanen des Reiche 
Gottes und Chrifti gleichfam den Eingang und bie 
Vorbereitung zur Offenbarung felbft machen; ber 
Herr will erft feinen Unterthanen fagen, was Er 
ihnen zu fagen hat, fie auf ihre Pflichten aufmerk⸗ 
fam machen, und ihnen zeigen, was fie zu fürchten 
und zu boffen haben, und hernach madt er ihnen 
dann auch befannt, wie Er feine Feinde befämpfen 
und befiegen werde, damit fie ihre Maaßregeln dar: 
nach nehmen und aud das beobachten fünnen, was 
fie dabei zu thun haben, ' 

Noch ein wichtiges Hauptftüd darf ich nicht ver: 
geſſen: Chriftus ſchreibt bier nicht an bie herrfchen- 
den Kirchen aller chriſtlichen Neligionds Partheien: 
denn die gehören nicht felten zu feinen Feinden, 
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fondern an feine wahren Berehrer, an die unfihtbare 
Gemeinde, welche in der Zerfireuung unter allen 
Volksklaſſen ihre Mitglieder bat. 

Nach Dielen vorläufigen Erinnerungen gehe id 
nun zur Erklärung felbft über. 

In dieſem Brief an die Gemeinde zu Ephefus 
nennt ſich Chriftus Den, ber die fieben Sterne in 
feiner rechten Hand Hält und mitten zwifchen ben 
fieben goldenen Leuchtern umberwandelt. Epheſus 
beißt woünfchenswertb, Tiebenswürdig, und die Ges 
meinde bafelbft flellt den wünſchenswerthen liebens⸗ 
würdigen Zeitlauf der apoftolifchen Kirdde vor; das 
ber will ich ihn auch den apoftolifchen Zeitlauf nennen; 
zu der Zeit, als Johannes fchrieb, ginge ſchon ziems 
lich mit ihm auf die Neige, und man fönnte wohl 
feinen Ablauf ungefähr in die Zeit bes Todes une 
feres Apoftels, in den Anfang des zweiten Jahrhun⸗ 
derts ſetzen. Indeſſen verſteht ſich's ja von felbft, 
dag fich fo etwas eben nicht auf ein Jahr beftims 
men läßt, weil der Verfall bier früher und dort 
fpäter eintritt. 

Der Gemeinde zu Ephefus und dem apoflolifchen 
Zeitlauf fündigte fih der Alferheiligfte ald Den an, 
der die fieben Sterne in feiner rechten Hand hält, 
der bigi alle Lehr⸗ und Erleuchtungskräfte in ſei⸗ 
ner Bewahrung hat, und der mitten zwiſchen den 
ſieben goldenen Leuchtern umherwandelt; der alſo 
der wahre Hüter und Wächter ſeiner Gemeinden iſt, 
genau auf fie Acht hat, und nie ſchläft oder ſchlum⸗ 
mert, oder über Feld geht, oder fonft Gefchäfte bat, 
über denen er die Seinigen vergeffen follte. Liebe 
Zeitgenofien! beberziget das Alles doch recht wohl! 
fühlt es doch tief, dag unfer Leuchter auch da fteht, 
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den Er vor dem Ausblafen ober Umſtoßen wohl be- 
wahren wird, wenn wir’s nur nicht felbft thun! 

Ich weiß beine Werfe, fagt der Hochwürdigſte 
ferner; deine Mübhfeligfeit, deine Ausharrung, und 
daß du die Lebelgefinnten nicht ausſtehen Fannft u, f. w. 
Man braucht nur die Apoftelgefhichte und die Briefe 
der Apoftel, dann aber auch die Nachrichten der alten 
Kirhenväter zu leſen, fo wird man von Staunen 
und Ehrfurcht über die reine Liebe gegen Gott und 
die Menſchen, über die großen Thaten ber. Apoftel 
und apoftolifhen Männer, über die unbefchreiblichen 
Befchwerlichfeiten, mit denen fie zu Fämpfen hatten, 
und über die nie zu ermüdende Geduld, mit welcher 
fie allen Widerftand ertrugen und endlich befiegten, 
durchdrungen, bingeriffen und emporgehoben. Dean 
Iefe Gottfried Arnolds Abbildung der erften Chriften, 


feine Kirchen und Keger-Hiftorie, und Schmiede Abs. 


riß der Geſchichte der chriftlichen Religion und Kirche 
für Bolf und Jugend (ein herrliches Bud, weldyes 
ich allen meinen Lefern fehr empfehle), aber au 
nur die Gefchichte des erſten Jahrhunderts, fo wird 
man das alles fo finden. 

Merfwürdig find die hinzugefügten Worte: Und 
daß du die Bösartigen nicht ertragen kannſt. Dieß 
zielt auf die ſtrenge Kirchenzucht der erften Ehriften. 
Man duldete niemand in der chriftlichen Gemeinde, 
ber nicht von Herzen fromm war und feinen vichtis 
gen Glauben in feinen Werfen zeigte. Eben fo vor: 
fihtig und noch behutfamer war man in der Wahl 
ber Lehrer, Aelteſten und Auffeher der Gemeinden; 
baber fagt aud der Herr ferner: Und haft Die ges 
prüft, welche fich felbft für Apoftel ausgeben, aber 
es nicht find, und haft fie falfch befunden. 

Schon damals fing der Geift des Widerchriſts an 
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ſich zu regen; 2 Theſſal. 2. V. 8. und 1 Joh. 2. 
V. 18. Der Geiſt des Widerchriſts beſteht in dem 
herrſchenden Gedanken, daß die Vernunft nicht bloß 
Werkzeug, ſondern Duelle der Wahrheit ſey. 
Dieſen Gedanken müſſen wir, beſonders jetzt, als 
einen höchſtwichtigen und unumſtößlichen Grundſatz 
anſehen. Wenn wir die Vernunft in geiſtlichen über: 
finnlihen Dingen, die wir nicht anders ale dur 
Dffendbarung und Gefchichte wiffen Finnen, blos als 
Werkzeug zum Prüfen brauchen, um die Gewißheit 
der Geſchichte der Offenbarung, die Richtigfeit der 
durch Erfahrung erfannten Thatfachen und die Zweck—⸗ 
mäßigfeit und Heiligkeit der und aufgelegten Pflich- 
ten ins Meine zu bringen, fo ift diefer Gebrauch der 
Bernunft Heilige und unnadläßige Pflicht; aber ſo⸗ 
bald wir blos aus der Natur und aus den Eigens 
ihaften der menfchlihen Seele, nad anerichaffenen 
Grundſätzen, eine Religion fchmieden wollen, das 
it: fobald wir die Vernunft als die einzige Quelle 
dev Wahrheit anfehen, fo. führen ung fogar Lie vich- 
tigften Schlüffe zur Naturreligion, die aber nur für 
von Natur heilige, nicht gefallene Menfchen paßt; 
wird diefe num für fo tief gefallene und im fittlichen 
Berderben fo ganz verfunfene Menfchen zur einzigen 
Religion gemadht, fo wird .dadurd die verborbene 
menschliche Natur als unverdorben erflärt, die Ver⸗ 
nunft anftatt des Erlöferd auf den Thron gefept, 
und da dieſe nun durch die Herrfchaft der finnlichen 
Lüfte partheiiſch und unfähig geworden, das reine 
Licht der Wahrheit zu ertragen, fo madt fie die 
Selbitfucht, den Egoismus zur Triebfeder aller Hands 
lungen. Da nun Chriſtus und feine Religion der 
Selbftfuht, als der Zerftörerin aller irdifchen und 
bimmlifchen Gtüdfeligfeit, gerade und mit Macht 


entgegenwirken, und an beren Stelle uneigennügige 
Gottes: und Menfchenliebe, auch mit einer Aufopfe= 
rung die Beförderung des allgemeinen Beften, als 
die vollfommenfte Pflicht des Menfchen fordern; fo 
entfteht daher die grimmigfte Feindfchaft der felbft- 
füchtigen Vernunft gegen den Erlöfer und alle, die 
an ihn glauben, und dag ift dann der wahre An« 
tichriſt. Dieß müffen wir wohl bedenfen, fonft 
fünnen wir und an unferm Rebenmenfchen, der an 
ders denft als wir, jehr fchwer verfündigen. Diefen 
Begriff mußte ich erft feftjegen, ehe ich weiter gehen 
fonnte. 

Während dem erften apoftolifchen Zeitlauf wurden 
auch mandmal gelehrie Männer und Philoſophen 
unter Suben und Heiden zu Chrifto befehrt: dieſe 
brachten dann oft ihre herrfchende Vernunftsbegriffe 
mit ing Chriftenthum, bie fie gerne beibehalten und 
mit der einfachen Lehre der Apoftel vereinigen woll- 
ten, woher es denn kam, daß alfofort allerhand Sek⸗ 
ten entftanden; denn ſolche Männer gaben fih auch 
für Apoftel und Volkslehrer aus, die alfo Unfraut 
unter den reinen Walzen freuten: allein man war 
wachſam dagegen, fo lange bie Apoftel und apoflo- 
liſche Männer lebten; man prüfte fie firenge, und 
warnte dagegen, und dieß Iobt bier Chriftus. In 
der Gemeinde zu Ephefus hielt fih eben ein folder 
Mann, Namens Cerinthus, auf, der einen großen 
Anhang hatte. DBermuthli hat diefen der Herr 
unter andern mit ihm im Auge. | 

Nun wiederholt Chriftus im dritten Bers dag Lob 
ber Geduld, des Ertragend und bed unermüdeten 
Eifers, und zeigt dann aud die Gefahr, in welcher 
fi die Ephefinifhe Gemeinde, und ihr Nachbild, der 
apoſtoliſche Zeitlauf, befindet, indem Er fagt: 
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4. Uber ich babe gegen dich, daß du Deine erfle Liebe 
verlaflen haſt. 

3. Denke alfo nah, von wannen du gefallen bift, 
und ändere deine Gefinnung, und wirfe wieder die 
erſten Werke. Wo aber nicht, fo fomm ih dir 
ſchnell und rüde deinen Leuchter aus deiner Stelle, 
wenn du deine ©efinnung nicht änderft. 

6. Aber das haft du, daß du die Werfe der Nifo- 
faiten baffeft, welche ich auch baffe. 


Liebe! Liebe! brünftige Gottes⸗ und Menfchenliebe 
it die Seele des Chriſtenthums; ohne Liebe ift alles 
bios Gemälde; die größte und erhabenfte Tugend 
nihts als ein ſchönes Portrait, ohne Leben und 
Thätigfeit. Die Liebe ift die Sonnenwärme des 
Reihe Gottes; ohne fie ift fein Keim von Frucht⸗ 
barfeit möglich — Gottes⸗ und Menfchenliebe bewirkt 
Thätigfeit zum allgemeinen Beften, und bie felbft- 
füchtige Eigenliebe fucht nur eigenen Genuß auf Un⸗ 
foften bes allgemeinen Beſten. Der Satan und fein 
anzes Reich herrſcht durch Selbſtſucht; fie iſt bie 
— des Drachen, von dem ich im Verfolg 
noch genug zu reden haben werde. 

Chriſtus und feine Apoſtel koͤnnen daher auch die 
wahre Liebe nicht genug empfehlen, alle ihre Worte 
und Werfe athmen Liebe, und diefe felige, himmlische 
Tugend war auch fo berrfchend bei den erſten Chris 
fen, daß man’d ohne Rührung nicht leſen kann; 
nach und nach aber, fo wie fich die Apoftel und ihre 
Schüler verloren, und überhaupt der Chriften viel 
wurden, fo erfaltete die Liebe allmählig, und jest, ba 
biefer Brief gefchrieben wurde, war es ſchon weit da⸗ 
mit gefommen; deswegen fagt auch ber Herr: Denke 
nur einmal nad, wie weit du ſchon verfallen biſt — 
erinnere dich, wie du im Anfang warft und wie bu 
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jegt bift! — Schleunig fehre um! wieder auf deinen 
erften Poften, und übe die. edlen Handlungen ber 
Liebe und Wohlthätigfeit'wieder aus, die du ehemals 
auch ausübteſt. — Wenn du das aber nicht thuft, 
fo fomme ich, ehe bu dir's verfiehft, und rüde deinen 
Leuchter von deinem Ort weg; er geht mid dann 
nichts mehr an, und er ſteht dann nicht mehr unter 
meiner befondern Aufficht. 

Großer Gott! wie wahr ift das geworden! — 
Die Reifenden, welche jest Ajafalud, das ehemalige 
Ephefus, befuchen, finden dort gegen vierzig arme 
griechifche Bauernfamilien, welche zwar Ehriften heißen, 
aber fchwerlih nur fo viel Licht und Erfenntnig von 
Chrifto und feiner Religion haben, als der unwiffende 
Bauernknabe in irgend einem deutfhen Dorf. — Ja 
wohl ift der Leuchter weggerüdt — da ift Fein Licht 
ber Erfenntniß mehr; und fo verhält ſich's durchgehends 
an allen Orten des apoftofifhen Zeitlaufs — ich 
wüßte doch feinen Einzigen, wo noch irgend ein Leuch« 
ter leuchtet, noch irgend wahres Licht der Erfenntniß 
Jeſu Chrifti zu fürden wäre, ob ich gleich damit 
nicht fagen will, daß es aud dort im VBerborgenen 
feine einzelne wahre Chriften mehr gebe; aber fie 
mögen dünne gefäet feyn. 

Diefes wurde im Jahr 96 gefchrieben, wo noch 
fein Menſch wiffen und erratben Fonnte, was nad 
1700 Fahren gefchehen würde, und doch ift pünktlich 
eingetroffen, was bier ſteht — dadurch werben bie 
Beweiſe der Göttlichfeit diefes Buchs fehr verftärkt. 

Bei Allem dem, fagt der Herr ferner, daß du deine 
erfte Liebe verlaffen haft, bift du doc noch fo weit 
nicht verfallen, daß du Behagen an den Werfen der 
Nifolaiten fändeſt; von der reinen heiligen Liebe bie 
zu den Nifolaitifchen Pfügen der unreinen Liebe, Die 
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mir fo fehr zuwider find, verfunfen wäre — im 
Gegentheil, bu haſſeſt fie, und das gefällt mir noch 
an bir. 

Wer die Nifolaiten in jenen Zeiten eigentlich waren, 
bad kann man nicht genau wiffen, fo viel ſcheint 
aber richtig zu feyn, daß fie eine Art gnoftijcher 
Philoſophen gewefen, die Chriſtum und finnlichen Ge— 
nuß mit einander vereinigen wollten, und darin zu 
weit gingen; fie vernünftelten, ſchwatzten viel von 
MWeisheit und Tugend, und daten dabei: Es Fäme 
ja aufs Aeußere eben nit an, man Fönne ja wohl 
auch den Heiden etwas zu gefallen thun und von 
ihren Götzenopfern miteffen, man müßte gegen Alle 
verträglich und Tiebreich feynz; und in Anfehung des 
weiblichen Geſchlechts feyen die Chriften auch zu ſtrenge, 
bie Naturtriebe feyen dafür da, daß man ihre Früchte 
Bentebe fo lang die Gefundheit nicht darunter leide? 
u. f. w. 

D wie gefährlich, wie fchlangenartig, wie glattein- 
ſchlüpfend find dieſe Grundfäge! Wirklich, man follte 
faft denfen, fie feyen auch fo übel nicht; aber eben 
defto gefährlicher: denn fie find die Pforte zum breis 
ten Wege, weh dem, der da hinein geräth! — Wer 
ein wahrer Ehrift werben will, der muß ſich mandyeg, 
das an ſich wohl erlaubt wäre, verfagen, blos um 
feine Lüfte unter den Gehorfam zu bringen und Herr 
über fein Fleifh und Blut zu werben. 

Ob e8 heut zu Tage wohl noch Nifolaiten gebe? 
— das mag jeder felbft unterfuhen, und fih aud 
dann prüfen, ob er nicht ihre Werfe, aber ja nicht 
ihre Derfonen, haffe? Man findet die Beichreibung 
biefer. Leute 2 Petri 8. und im Brief Judä. 

Endlich fügt der Herr zum Schluß des Briefe 
nod) die Aufmunterungsformel, und dann die Vers 
heißung hinzu, indem er jagt: 


7. Wer Ohren bat, der böre, was der Geiſt den &e= 
meinden fagt!- Dem Ueberwindenden, dem. werde 
ich zu effen geben vom Holz ded Lebens, welches 
im Paradied meines Gottes iſt. 


Nicht allein, ihr Ephefer, fondern jeder Zeitgenoffe 
der apoftolifchen Periode, der nur ein Ohr für die 
Erlöfungswahrheiten hat, der höre, was ber heilige 
Geift, der Tröfter, den ich euch ehemals fenden wollte 
und nun gefandt habe, den Gemeinden ſagt; benn 
es ift wichtig und hörenswerth. Wer jest allen ben 
- Berfuchungen und PVerfolgungen widerfteht, wer ſich 
wieder zur erhabenen Stufe der erften Liebe hinauf: 
fhwingt, der fol Früchte vom Baum des Lebend 
aus dem Paradies meines Gottes befommen, und 
alfo ewig leben. 

Diefe Worte find merfwürdig und enthalten, wie 
bas bei dem Wort Gotted immer der Fall ift, mehr 
in- fih, als man dem erften Anblid nach vermuthen 
follte. Der Hauptbegriff, der darin Tiegt, iſt folgender: 

Diefer Brief ift an die Gemeinde zu Ephefus, und 
im tiefern Sinn, wie ich ſchon oben erinnert habe, 
an die apoftolifhe Kirche gerichtet. Sie war als 
die erſte Frucht des Erlöfungswerfe, fie enthielt die 
erfigebornen Kinder des neuen Bundes. So wie 
nun durch den Fall Adams das Paradies verfchloffen 
und ein Cherub mit einem befländig bin und ber 
freifenden Schwert vor feinen Eingang geftellt wurde, 
fo öffnete ed nun der Herr wieder durch fein Leiden, 
Sterben und Auferfiehung; denn Er verfprach ja dem 
Schächer: Wahrlih! noch heute, gleich nach meinem 
Tod, folft du mit mir im Paradies feyn. Dann 
hidte Er auch den Cherub mit dem Schwert wieder 
fort, fo daß nun jedermann, der nur ben rechten 
Weg einfchlägt, dahin Eommen, wieder vom Baum 
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bes Lebens Früchte effen, und alfo ewig leben kann. 
Die Auferftehung Eprifti hat ung eigentlich den Ges 
auß diefer Lebensfrüchte erworben. 

Es ift alſo paffend, zweckmäßig, weife und reizend, 
dag der Herr feinen erften Erlösten auch den erften 
Segen des nun wieder eröffneten Weges zum Para⸗ 
bies und Baum bes Lebens verjpridt. 

Er grüßt feine erften Reichsgenoſſen mit feinem 
erfien und wichtigen Titel — mit dem Charafter als 
Schuß: und Schirmherr, als Selbfterhalter aller fei- 
ner Berehrer, bis zu feiner Wiederfunft, und entläßt 
fie auch mit dem Verſprechen bes erſten Genuffes der 
nun wieder erworbenen Früchte vom Baum des Lebens. 

Nun folgt der zweite Brief: 


S. Und dem Engel der Gemeinde in Smyrna ſchreibe: 
Das fagt der Erfte und der Teste, welcher todt 
war und ift lebendig worden: 

9, Sch weiß deine Trübfal und Armutb, aber reich 
bift du! — und die Läfterung von denen, die fich 
für Juden ausgeben, und ed nicht find, fondern 
eine Spnagoge des Satans. 

10. Fürchte dich nicht vor dem, was du zufünftig fei= 
den wirft! — Siehe! der Teufel wird mehrere 
von euch ind Gefängniß werfen, auf daß ihr ge⸗ 
prüft werden möget, und ihr werdet zehn Tage 
Drangfale haben. Sey getreu bis zum Tod, fo 
will ich dir die Krone ded Lebens geben! 

11. Wer Ohren bat, der böre, was der Geift den 
Gemeinden fagt! Der Ueberwindende fol vom 
zweiten Zod nicht beleidigt werden. 


Der Engel der Gemeinde zu Smyrna befommt 
feinen Tadel, Feine Beftrafung, fondern nichts ale 
Lob, Troft und Berheißung, und das ift viel: es 
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muß alfo wohl wenig ſchlechte Chriften in Smyrna 
gegeben haben; Polycarpus, ein Schüler des Apo— 
field Johannes, der bier fchreibt, war Bifchof in 
Smyrna, und litte auch dort in feinem hoben Alter 
einen glorreihen Martertod ; ob der nun jegt ſchon 
dort war, oder erft nachher dahin Fam, das weiß ich 
nicht, es kommt aber auch bier nicht darauf an, das 
gu wiflen. 

Die Gemeinde zu Smyrna ftellt aber aud hier 
den zweiten oder Martyrer-Zeitlauf dar; der aber 
auch die wahre Gemeinde des Herrn gegen Faͤulniß 
fhüste und ihre Wunden und Geſchwüre heilen Eonnte. 
Ich muß aber nochmals bemerken, daß Feiner diefer 
fieben Briefe die gefammte Chriftenheit des Zeitlaufg, 
an den er gerichtet ift, angehe, fondern nur biejenis 
gen, welche ausfchließlich als wahre Ehriften betrach⸗ 
tet werden wollen und follenz; an biefe fehreibt alfo 
der Herr, und unterrichtet fie von dem, was fie in 
ihrer Lage zu wiffen und zu thun nöthig haben. - 

Der MartyrersZeitlauf fängt bald nach Ehrifti Hims 
melfahrt, mit Stephanus an, und endigt fi unge- 
fähr in der Mitte des vierten Jahrhunderts, zwifchen 
bem Jahr 300 und 330, So daß alfo der vorher- 
gehende Ephefinifche oder Apoftolifche Zeitlauf einen 
Theil des Smyrniſchen oder Martyrer-Zeitlaufd aus⸗ 
macht; beide Taufen alfo nebeneinander, nur daß der 
legtere dreimal fo lang iſt, wie ber erfte. 

Der erfte Brief ift alfo an bie erften wahren Chri«- 
ften des erften Jahrhunders überhaupt, und ber zweite, 
unter dem paflenden Borbild der Gemeine zu Smyr« 
na, an alle, die unter der Herrfchaft des heidniſchen 
Noms um der Wahrheit willen würden Verfolgung 
leiden, oder gar flerben müffen, gerichtet. Die ganze 
Ehriftenheit, welche zu der Zeit wuchs und zunahm, 
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fann Bier nicht gemeint feyn, denn ba hätte ed ges 
nug zu warnen, zu drohen und zu flrafen gegeben, 
weil Damals fihon das Verderben mit Macht einbrach 
und überhand nahm. Eben fo ifld auch wahrfchein- 
ih, dag nicht jeder Ehrift in Smyrna dieſen Brief 
auf fih deuten konnte. | 

Sn dem Titel fündigt fih der Herr an als ben 
Erfien und Festen, ald den Geftorbenen 
und wieder Tebendiggewordenen. Auf bieje- 
nigen, die ihr Leben für die hriftliche Religion aufs 
opfern müffen, kann feine Eigenfchaft des Erlöfers 
tiefen Eindrud machen als diefes — Der, für den 
fie fterben, farb zuerft für fie, was ift alfo billiger, 
als daß fie auch für Ihn fterben, wenn’s erforderlich 
it? — Der, der für fie ftarb, ift wieder Tebendig 
worden — und wird alfo auch Die wieder ing Le- 
ben rufen, die redlich für Ihn fterben, 

Hierauf bezeugt nun der Herr ferner im Brief ſelbſt: 
Ich weiß deine Trübfal und Armuth, aber reich bift 
du. — D weld ein tröſtliches Zeugniß! — wer wird 
nicht alles dran wagen, um auch fo Eines zu befom« 
men! Wenn man von Außen in die Klemme fommt, 
jo gefellt fih gewöhnlich aud von Innen die Gei« 
flesarmuth dazu; das tft aber auch ganz natürlich: 
denn wenn Kreuz, Trübſal und Berfolgung ben 
Chriften beftürmen, fo rügt ihn die züchtigende Gnade; 
es fommt zum feharfen Prüfen, in wie ferne man fi 
wohl dieſe Ruthe felbft gebunden oder auch in wie 
fern man ſolche Züdhtigungen verdient habe? — ba 
findet wan dann gewöhnlich eine fo fämmerliche Ar» 
muth an Allem, was uns vor Gott angenehm mas 
hen kann, daß man im Gefühl diefer Armuth auch 
fein Auge vor Gott auffchlagen mag, und dieß ift 
dann eben die rechte Seelenftimmung, um reich zu 
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werben an guten Werfen; wem nichts mangelt, der 
wird auch nichts zu erwerben fuchen, wem aber vor 
ber Armuth bange ift, der fucht fo viel vor fih zu 
bringen, als er fann. . 

Deßwegen fagt auch der Herr gar redht: Selig find 
die Armen im Geift, denn das Himmelreich ift ihr 
— eben darum, weil fie fih arm fühlen, fo ringen 
fie nach dem wahren Reichtbum, und fo leidet dann 
das Himmelreih Gewalt, und die ihm Gewalt thun, 
die reißen es an ſich. Hieher gebören nun vornehm- 
ih die ächten Kämpfer für die Wahrheit Jefu Chrifti; 
die wahren Martyrer und Belenner : die bie in den 
Tod getreuen Bürger des leiblichen und geiftlichen 
Smyrna’s, anf deutſch Myrrhenheims. 

Ich weiß auch, fagt der Herr ferner: was bieje- 
nigen von euch läftern, die fich für Juden ausgeben, 
es aber nicht find, fondern des ‚Satans Synagoge. 
Aus der Gefchichte ift befannt, mit welchem bittern 
Haß die Juden bie Chriften bei ihren heibnifchen 
Dbrigfeiten verflagten, und fie aller nur möglichen 
Lafter befchulbigten; dieß gefchah nun befonderg auch 
zu Smyrna, und überhaupt allenthalben,, fo lange 
als das Heidenthum die Herrichaft hatte, Sie koͤnn⸗ 
ten bie Chriften felbft nicht martern und hinrichten, 

denn fie hatten feine Gewalt mehr, aber läſtern, ver- 
läumbden und anklagen, das Fonnten fie, und trieben’s 
aud bis aufs höchſte. Darum fagt auch der Herr : Diefe 
feyen feine Juden, fondern eine Gemeinde des .Sa- 
tans! — Wie ganz wahr if das? — Das Wort 
Satan bedeutet ein Gegner oder Ankläger im Gericht, 
und das waren bier auch bie Juden, Polizeidiener 
des Satans felbft, aber Feine Befenner und Berehrer 
Gottes und feiner Wahrheit, welches fonft der Name 
Jude eigentlich fagen will, | 
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Das Alles aber fol den Smyrnern und Martyrern 
nichts. fchaden ; darum heißt es: Fürchte dich nicht 
vor dem, was bu Fünftig leiden wirft, denn bu wirft 
auch dafür gefrönet werden. Allerdings wird es mag 
zu leiden geben: der Teufel wird einen und an⸗ 
dern ind Gefängniß werfen — alfo der Teufel wirft 
ind Gefängniß,, und Satan Flagt an. Das Wort 
Teufel heißt im griechifhen. und Tateinifchen Diabolus, 
ein Läfterer, Verläumder, Anfläger, und ift alfo mit 
dem Wort Satan ganz eins; nur daß Satan bes 
bräiſch, Diabolus aber griehifch und lateiniſch ift; 
gleich als ob der Herr fagen wollte: Der hebräifche 
Teufel Cdie Juden) werben den Anfläger gegen euch 
machen, und ber griechiſche und römifche Teufel wird 
dann euer Richter feyn. Alles diefes wurde in Smyrna 
und im ganzen DartyrersZeitlaufaufg genauefte erfüllet. 

Die Urſache diefer Leiden if, um die Chriften zu 
prüfen, wie weit ihre Liebe zu Gott und dem Erlöfer 
gebe? — Der Herr braucht vielleicht in feinem une 
noch unbefannten Reich, in jener Welt, Geifter, de- 
ren Glaube und Heiligfeit diefe Probe ausgehalten 
haben. muß, um durdy fie große Dinge audzurichten. 

Die Verfolgung, Prüfung und Martyrzeit foll zehn 
Tage währen. — Daß diefe Zeitbeftimmung im ges 
heimen propbetifhen Sinn verftanden werben müſſe, 
it darum gewiß, weil aus der Gefchichte befannt if, 
daß die Verfolgung in Smyrna ſelbſt oft wiederholt 
worden, und jedesmal gewiß Tänger als etwa zehn 
natürliche Tage gewährt hat. Der natürlichfte, un« 
gezwungenfte und gewiß der Meynung bes Herrn am 
nächſten fommende Berftand biefer Worte ift folgender: 

Wer einigermaßen mit den Ausdrüden der Bibel 
befannt iſt, der wird fich erinnern, baß gar oft bie 
Zeit, in welcher ein gewiſſes Geſchäft angefangen 
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und vollendet wird, ein Tag ober aud Tagwerk ge- 
nannt wird, Die Worte, ihr werdet zehn Tage Drang⸗ 
tal haben, haben alfo feinen andern Sinn, als: EB 
werden zehn Hauptverfolgungen über euch ergehen! 
— In diefen Sinn verftand man's auch von jeher, 
allein in den neuern Zeiten will man das nit mehr 
gehen laſſen; bald fagt man, es feyen mehr als zehn 

erfolgungen über die Chriften ergangen; bald will 
man dieſe fieben Briefe nicht für prophetiich gelten 
lafien, und bald will man gar nichts mit der ganzen 
Sache zu thun haben. Indeſſen geht die erhabene 
Wahrheit des göttlichen Worts ihren einfachen, jeder- 
mann faßlichen Pfad fort; man rvechnete von jeher 
zehn Hauptverfolgungen : 1) Unter dem Kaifer Nero; 
2) unter Domitianz 3) unter Trajan; 4) unter Hadrian ; 
3) unter Mark Aurel; .6) unter Sever; 7) unter 
Maximin; 8) unter Decius; 9) unter Balerian, und 
10) unter Dioeletian. Die achte und die zehnte wa⸗ 
ven bie beftigften. Die Hauptverfolgungen Täugnet 
fein Geſchichtforſcher; vielleicht will er aber noch eine 
oder andere hinzufügen, um die Zahl zehm zweifels 
baft zu machen; indeffen läßt es fi doch außer allen 
Zweifel fegen, daß, wenn noch eine oder andere flatt 
finden follte, ſolche weder fo heftig noch fo allgemein 
gewefen fey. Wenn man's doch nur immer redlich mit 
der Bibel meynte! — man darf nichts hinein, aber 
auch nichts heraus tragen. In den Augen des Welt- 
vegenten, der alle überfchaut und im rechten Licht 
anfteht, ift manches, das ung gar wichtig feheint, fehr ' 
unbedeutend; hingegen fehen wir vieles ald eine Klei- 
nigfett an, das in den Augen Gottes von äußerſter 
Wichtigkeit if. Dieß muß den Ausleger der Weiffe- 
gungen fehr vorfihtig , aber auch den Kritifer fehr 
m machen, nit ſogleich diktatoriſch zu ent 

eiden. 
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Wie fchonend ift übrigens hier dev Ewigliebende! 
— Er will feine Getreuen nicht mit Vorausverfün« 
digung der fehredlichen Martern betrüben, die auf fie 
warten, fondern er fagt: Fürchtet euch nicht! Gefängs 
nig und Drangfal von zehn Tagen warten euers ſeyd 
ihr nur getreu bis zum Tode, fo werde ich euch bie 
Lebensfrone,, oder beffer, die Siegesfrone des 
Lebens auffegen. | 

Sp ganz, ohne einen verborgenen Winf zu geben, 
was auf bie Bürger zu Myrrhenheim warte, geht’s 
doch nicht ab. Der Herr will fo viel fagen: Zum 
Sterben um meinetwillen fönnte ed doch wohl fom» 
men, aber Fämpft euch mit unerfchütterlicher Treue 
nur ritterlich durch, fo fol euch die Siegerfrone des 
Lebens nicht fehlen. 

Im neuen Teflament, und befonders auch in der 
hoben Dffenbarung, fommen zweierlei Kronen vor, 
Königsfronen und Siegeskronen; biefe Tegtern find 
bier gemeyntz; und dieß Bild fommt von dem Ges 
brauch der Alten ber, welche Kampfſpiele anftellten, 
um die jungen Leute zum Krieg geſchickt zu machen, 
wo dann dem Sieger gewöhnlich ein Kranz auf dad 
Haupt gefegt wurde, den man bie Siegesfrone nannte. 
Wem in aller Welt Eonnte nun die Siegesfrone mit 
mebrerem Recht zukommen, als den Kämpfern, Die 


um der Wahrheit willen den Stärkften aller Starken, 


den fürchterlichen Martertod befiegten ? 
Merkwürdig ift aber auch der Zuſatz: die Sieges— 
krone des Lebens — denn was hülfe einem Tod- 


ten die Siegesfrone ohne Leben? — Daher Fönnte 


man bie ganze Verheißung fo ausdrüden: Seyd ge⸗ 
treu bis zum Tod! denn der, der für mich ftirbt, fol 
die erfte Auferflehung, ein ewiges, ſeliges und glor- 
reiches Leben zur Siegesfrone aus meiner Hand em⸗ 
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pfangen. O herrliche Verheißung ! — Wer wollte nun 
nicht alles wagen, wenn auch die Reihe an ung kom⸗ 
men follte: denn die Krone des lebens empfängt Je⸗ 
der, ber die Anfechtung erduldet, und dadurch be= 
währt wird, Jak. 1. V. 12., folglih in dem Fall 
auch wir. 

Endlich fchließt der Erbabene, Erfte und Letzte den 
Brief mit den merfwürdigen Worten: Alles, was Oh⸗ 
ren bat, das höre, was meines Vaters und mein 
Geift den Gemeinden fagt: Der Weberwinder 
foll vom zweiten Tod nicht beleidigt werben. 
Eigentlich heißt eg: Dem Ueberwinder foll der zweite 
Tod feine Schmähungen, feine Schmad zufügen. - 

Oben wurde dem bis in den Tod getrenen Ueber- 
winder bie Siegeöfrone bes Lebens verfprochen, und 
bier wird ihm dann auch zugefichert, daß der zweite 
Tod ſich nicht gegen ihn mudfen, ihm nichts anhaben 
fol. - Da in der hoben Offenbarung mehrmals des 
zweiten Tods gedacht wird, fo muß ich doch wohl 
den rechten Begriff davon entwideln. 

Kap. 40. V. 14. und Kap. 21: V. 8., wird dag 
Werfen in den Feuers und Schwefelfee der andere 
Tod genannt: folglich ift die eigentlihe Hölle, oder 
die eigentliche Berdammniß darunter zu verfiehen. So 
wie nun der erfte Tod eine Folge des Falle Adams 
ift, den Chriftus hernach durch fein Leiden und Aufs 
erftehung befiegte, fo iſt nun dieſer weit ſchrecklichere 
zweite Tod die Folge des zweiten Falls: denn was 
verdient der Menfch nicht, dem fi) die Gnade Got⸗ 
tes in Chrifto in aller ihrer Herrlichkeit geoffenbaret 
und ihm die Früchte vom Baum des Lebens ange- 
boten hat, und der dann doch diefe Früchte verwirft 
und noch immer vom verbotenen Baum ißt, ungeach⸗ 
tet er alle fchredliche Folgen dieſes Genuffes erfahren 
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bat? — Ich werde noch Berfchiebenes vom zweiten 
Zod zu fagen haben, wenn mid einmal die Ordnung 
bes Vortrags dahin leiten wird, 

Der Ephefinifhen Gemeinde und dem apoftolifchen 
Zeitlauf wurde bie Frucht vom Baum des Lebens 
verheißen, und der Smyrnifchen Gemeinde mit dem 
Marterzeitlauf wird Sicherheit gegen alle Folgen des 
Genuffes Der verbotenen Frucht, Sicherheit ge- 
gen den erſten und zweiten Tod verfprochen; fie fols 
len nicht nur vom Holz; des Lebens effen, fondern 
auh gegen alle Wirfungen der verbotenen Frucht 
ewig fiher feyn. 

Man follte aber denfen, das wäre ja wohl bei 
allen Seligen der Fall? — dieſe Frage foll, wie ge- 
fagt, unten näher beleuchtet werben. 

Endlich kommts mir doch auch merkwürdig vor, 
daß Smyrna unter allen fieben Städten die Einzige 
it, die blühend und volfreich geblieben; es fcheint, 
als hätte das Blut der Märtyrer aud) Segen für die 
Nachwelt im Srdifchen gebradt. So wie es über: 
haupt der Religion zum Segen .gewefen ift. 

Nun folgt der dritte Brief: 


12. Und dem Engel der Gemeinde zu Pergamos fehreibe: 
Das fagt der, der das zweifchneidige ſpitzige 
Schwert hat: 

13. Ich weiß, mo du wohneft, da, wo des Satans 
Thron tft, und bältft dich an meinen Namen und 
baft meinen Glauben in den Tagen, als Antipas 
mein treuer Zeuge war, nicht verläugnet, welcher 
bei euch, da, wo der Satan wohnet, getbdtet wor⸗ 
den ift, 


Pergamos, zu deutſch Hohenburg, war einft tie 
Hauptſtadt von ‚ganz Kleinafien; dieſe Stadt Liegt in 
Stilling's fämmtl. Schriften. 111. 22. 5 
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der Provinz Troas oder Diyfien, und auf ihrem. ho⸗ 
hen Schloß refidirten die Könige. Zu ber Zeit aber, 
als diefer Brief gefchrieben wurde, war fie, fo wie 
alle benachbarte Voͤlker, Länder und Städte, in ‚der 
Gewalt der Römer. | u | 

In dem Sendfchreiben an den Borfleher der Kirche 
zu Pergamos nennt ſich der Herr den DBefiger bes 
zmweifchneidigen fpigigen Schiwerts, welches er auch 
brauchen wird, nach ber ausdrüdlichen Drohung Des 
folgenden I6ten Berfes; dann fagt Er ferner: Ich 
weiß, Daß du an einem Orte wohneft, wo der Sur 
tan mein und meiner Lehre größter Feind, der all- 
gemeine Anfläger und Widerfacher alled Guten und 
aller guten Menſchen, fo recht feinen Thron aufge⸗ 
Ihlagen hat; denn in Pergamos war bed Götzendien⸗ 
ftes fein Ende; bie ganze Stadt war mit Bildern 

„der heidniſchen Götter, mit Tempeln und Prieflern 
angefüllt, der Satan hatte da eine rechte Hofhaltung. 

Und doc hatte fi) die dafige Gemeinde mit ihrem 
Borfteher unter allen diefen feindfeligen Verhältniffen 
treu an Chriſto und an dem öffentlichen Bekenntniß 
feiner Lehre gehalten, auch fogar in der neufichen 
Berfolgung unter dem Kaifer Domitian, als ein from= 
‚mer Chrift, Namens Antipas, um der Religion willen 
im Dianentempel zu Pergamos in einen glühenden 

ehernen Dfen geworfen und verbrannt wurde, wie 
ung Tertullian erzählt, war fie treu und ſtandhaft 
geblieben ‚und hatte ihren Glauben an ihren Herrn 
und Heiland nicht verläugnetz dieſes wird ihr hier 
vom Herrn als ein großes Lob angerechnet; Er fagt: 
Dieß Alles weiß ich, und das ift genug. 

Im geiftlihen Verſtande bezielt biefer Brief Die 
wahren Epriften in dem Zeitraum von Conftantin dem 
Großen bis an Karl den Großen; alfo von Anno 
324 bis 800: denn ber Zeitlauf der Martyrer hörte 
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auf, als der Erftere bie chriftliche Religion annahm, 
diefe alfo nunmehr herrfchend wurde. Bon nun an 
aber gerieth fie in ein folches Verderben, daß der. 
Satan von neuem. mitten in diefem Tempel Gottes 
und Eprifti feinen Thron aufrichten konnte; folglich 
die wahre Gemeinde des Heren abermals da wohnte, 
wo bes Satand Thron war. Man braucht nur die 
Geſchichte zu leſen, um fih von der vollfommenften 
Wahrheit dieſes Satzes zu überzeugen. Gibbon's 
Gefchichte der Abnahme und des Falls bes römifchen 
Reichs ift in dieſer Beziehung fehr Ichrreih: denn 
ob er gleich Fein fonderliher Freund des Chriften- 
thums war, fo bleibt er doch ale Gefchichtfchreiber 
der Wahrheit getreu. 

Sobald Eonftantin die riftliche Religion angenoms 
men hatte, fo wurden allenthalben prächtige Kirchen, 
mit der Zeit auch Klöfter, und Konflantinopel eine 
wahre Hof= und Reſidenzſtadt des Satans, Tauter 
Pergama durchs ganze römijche Reich gebaut. Wer 
nun ein wahrer Ehrift ſeyn wollte, der war jest eben 
fo fehr wieder ein Antipas (jedermann entgegen, oder 
jedermann gegenüber) ald ehemals unter den Heiden. 
Man braucht nur die Ketergefchichte mit unpartbeiie 
fhem Gemüth zu Iefen, fo wird man gar oft finden, 
daß die Ketzer weit beffere Chriften waren, als bie 
fogenannten Rechtglaubigen. Den ftillen ruhigen Chri⸗ 
ften ließ man ungeflört feinem Gott dienen; der Chriſt 
als Chriſt wurde nicht ‚mehr verfolgt, aber wer fi 
der Bifhofsherrfchaft und den Mißbräuchen im chriſt⸗ 
lichen Heidenthum entgegenftemmte, der war ein Ans 
tipas, und hatte dann auch Alle auf dem Halfe. Man 
findet Beifpiele genug in der Gefchichte. der damali⸗ 
gen Zeit, wie fehr ber Antipas verfolgt und ber wahre 
Geift des Chriſtenthums, diefer treue Zeuge, allmäh- 
lig getödtet worden iſt. 
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Bei allem dem hatte vo ber Herr noch allenthal⸗ 
ben feine treuen Befenner, die diefer Brief denn auch 
.befonders angeht. Unter den Einfiedlern, die um dieſe 
Zeit anfingen häufig zu werben und den Grund zum 
Mönchsleben zu legen, waren bei allem Mißverfland 
und bei allem einfchleichenden Fakirismus (rafenbe, 
unnüge Werfheiligfeit) doch noch viele fehr rechtfchafe 
fene Chriften, deren Lehre und Eliaszeugniß durch 
wahre ungeheuchelte Frömmigfeit befeelt, als das Salz 
der Erden in ber grundverdorbenen Chriftenheit be- 
trachtet werden mußte und konnte. | 
Nun heißt es ferner: | 


14. Uber ich babe einiged wider dih: Weil du dort 
ſolche baft, die Bileams Lehre halten, welcher 
dem Balaf zu gefallen lehrte, wie. man den Kin— 
dern Israel durchs Effen der Goͤtzenopfer und durch 
Hurerei ein Aergerniß anrichten fünnte. 

15. Folglich haft du auch folche, die die Lehre der Ni⸗ 
folaiten balten, welches ich haffe. 

16. Deßwegen ändere deine Gefinnung ! Thuſt du das 


aber nicht, fo werde ich dir fehnell fommen, und - | 


mit ihnen friegen mit Dem Schwert meines Mundes. 


Der 12. und 13, Vers enthielten das Lob, bier 
folgt nun auch ber Tadel der Gemeinde zu Pergamos. 
Vorerſt müffen wir wohl bemerken, daß es Feine eigents 
liche Sekte der Biliamiten gab, wie einige Augleger 
vermuthet haben, fondern nad meiner Einficht ift der 
Sinn folgender: 

Nur das habe ich an dir auszufegen, daß es dort 
geht, wie zu Balads und Biliams Zeiten, je zumei- 
Ien nachzugeben , und eine Gößenopfermahlzeit mits 
zubalten und ſich allenfalls auch wohl mit Tiederli- 
hen Weibsleuten abzugeben, wodurd dann der reine 
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Geiſt des Chriſtenthums gedämpft und meine Gläu- 
bigen mit Lift allmählig, fo wie ehemals bie Jfraeli« 
ten, vom Wege der Wahrheit wieder abgelenft wer: 
den; daraus machen ſich Einige unter euch eben nicht 
viel, auf diefe Weife bangen fie alfo an ber Lehre 
der Nifolaiten, und das ift mir fehr zuwiber. 

Mich dünkt, man müfje den 15ten Vers als die 
Schlußfolge des 14ten anfehen, und alfo fo überfes 
gen, wie ich gethan habe: denn Bileams Lehre und 
die Lehre der Nifolaiten kamen im Wefentlihen über- 
ein; da nun alfo einige Pergamener Bileams Lehre 
folgten, fo waren fie Nifolaiten, oder diejenigen, 
welche fich zu Nikolaus befannten, die übten eben das 
durch Bileams Lehre aus. | 

Nun folgt Warnung und Drohung: Aendere deine 
Gefinnung, binfe dich nicht mehr auf beiden Seiten, 
fondern fehre wieder zur Neinigfeit des Glaubens 
und der Liebe zurück! Thuft du das aber nicht, fo 
fomme ich plößlich, wie ein Dieb in der Nacht, und 
befämpfe fie mit dem zweifchneidigen Schwert, das 
aus meinem Munde geht. 

Er will nicht den Engel und feine Gemeinde bes 
fämpfen , fondern die Nifolaiten, und da follte es 
dann auch mit ihnen nicht Teer abgehen, wenn fie 
fih nicht bekehrten. 

Das Kriegen mit dem Schwert feines Mundes ift 
eine fehr dunkle Redensart, die ohne Lebung in den 
prophetifchen Schriften nicht wohl erklärt werden fann. 
Bermuthlich zielt hier der Herr Chriſtus auf den 2ten 
Bers des A9ften Kapitels Jeſajä, wo es heift: Und 
er bat meinen Munb gemacht als ein ſcharf Schwert, 
unter dem Schatten feiner Hand hat er mich bebedk, 
und Er hat mich zu einem gefchicten Pfeil gemacht 
und mich in feinen Köcher verborgen. Schwert und 
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Pfeil ſind hier eins, beide ſind Waffen, die Feinde 
zu bekriegen. | 


Das Schwert des Mundes ift unftreitig das Wort 


Gottes (Hebr. 4. 12.); denn das Wort Gottes iſt 
lebendig und Fräftig, und fchärfer als ein zweis 
ſchneidiges Schwert, und durchdringet (denn 
es iſt auch ſehr ſpitzig), bis daß es ſcheidet Seel und 
Geiſt, auch Mark und Bein, und iſt ein Richter der 
Gedanken und Sinnen des Herzens. 

Die Wirkungen dieſes Schwerts ſind zweierlei, viel⸗ 
leicht iſt es auch darum zweiſchneidig. Erſtlich wirkt 
es durch Belehrung und Ueberzeugung; wenn es den 


Sünder ſo recht trifft, ſo dringt es freilich durch Mark 


und Bein und verwundet Geiſt und Seele. Davon 
ſehen wir ein Beiſpiel am König David, als Nathan 
zu ihm kam und ihn wegen Urias und Bathſeba 
rügte; andere Beiſpiele von der Wirkung dieſes 
Schwerts als Belehrung finden wir bei den Emaus⸗ 
Jüngern: brannte nicht unſer Herz in uns, ſag⸗ 
ten ſie, da Er mit uns redete auf dem Wege und 
Er uns die Schrift öffnete; und Ap. Geſch. 8. V. 37. 


da ſie aber das höreten, ging's ihnen durch's 


Herz u. ſ. w. 

Daß aber alle dieſe Wirkungen nicht zum Kriege 
führen mit dem Schwert des Mundes gehören, vers 
ſteht fih von ſelbſt; denn jene find alle wohlthätig 
und beilfam, bier aber fol fürd zweite auch bie aus 
dere Schreibe gebraucht werden. - 

Das Kriegführen mit diefem Schwert bedeutet wohl 
nichts anders als Gericht und Strafe; wie dieß num 
durch das Wort Gottes gefchehe, das iſt fo Leicht 
nicht zu erflären. Gott hat in der heiligen Schrift 
gedroht, daß auf gewiſſe berrfchende Sünden und La⸗ 
fter auch gewiſſe Gerichte und Strafen folgen follen; 
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wenn bieß nun wirklich gefchieht, fo kann man aller: 
dinge jagen, das Wort Gottes habe fie getroffen, mit 
ihnen Krieg geführt. 

Die Borfehung fowohl im Kleinen über Ein: 
zelne, als im Großen über Völfer und Staaten und 
ihre ganze Regierung, ift immer fortbauerndeg, ſpre⸗ 
hendes Wort Gottes. Wenn nun dur ihre Fügung 
ein Volk über das andere herfällt, ein Volk dem ans 
dern zum Gericht und zur Strafe wird, fo tft das 
Krieg Gottes gegen die Sünder durd fein Wort. 

Bornehmlich aber find Die Kriege mit dem Schwert 
aus dem Munde des Herrn bie, welche zwiſchen der 
ſelbſtſüchtigen Vernunft und der Offenbarung oder 
dem Wort Gottes geführt werben, wo dann allemal 
bie Wahrheit die Rügen befiegt; dieß geht fo zu: wenn 
bie Berehrer der wahren Neligion anfangen, Tau und 
träge zu werben, und Wohlftand, Ruhe und Sicher- 
heit den Luxus herrſchend machen, fo fucht die Ver; 
nunft durch die falfchberähmte Kunf Zweifel gegen 
das Wort der Wahrheit in Gang zu bringen; da nun 
die mehreſten Menſchen partheuüͤſch find, fo gelingt’s 
ihr; die Zweifelfucht gebiert die Freigeiſterei und Aus- 
gelaffenheiten aller Art, dadurch folgen nun, nach den 
ewigen Belegen ber finnlihen und fittlihen Natur, . 
Gerichte und Strafen, in welche fih dann bie hohe 
Vorſehung wieder fihtbar einmiſcht, um die Wahr: 
heit zu reiten, und in jedem ſolcher Kämpfe werden 
fehr viele Nechtfehaffene bewährt, und die Wahrheit 
geht aus jedem folder Kriege fiegend und gereinigter 
bervpr. Die Menſchen Iernen dann aus Erfahrung, 
daß außer Chrifto fein Heil fe. 

Endlich find doch wohl die allereigentlihflen und 
unftreitig hieher gehörigen Kriege mit bem Schwert 
aus dem Munde bed. Herrn die Religionskriege; auch 
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in biefen fiegt das Wort Gottes immer, und gewöhn⸗ 
lich eben dadurch, daß feine Bekenner gedrüdt wer⸗ 
den, weil die Leiden den Sieg der praftifchen Re— 
ligion befördern; dieß beweißt die Kirchengeſchichte 
aller Zeiten. | | 

In Pergamos war der Krieg mit dem Schwert bes 
Herrn am nöthigften, weil dba das Heidenthbum fo vor= 
züglich thätig war. | 

Bis zur höchſten Leberzeugung, daß Pergamos den 
Zeitlauf von Eonftantin dem Großen bis zu Carl dem 
Großen bedeute, bringt ung nun die Anwendung der 
Borwürfe, die der Herr den Pergamenern macht, auf 
gedachte Zeiten. So fehr fih auch unter Conſtantin, 
und nachher die chriftliche, nunmehro herrichende Re⸗ 
ligion ausbreitete,, fo blieben doch alfenthalben noch 
viele Heiden übrig, denen man ihren Gottesdienft und 
Religionsübung erlaubte, ja es gab noch viele Städte 
und Dörfer, die ihre Götzentempel und Priefter hatten. 

Um nun bie Heiden anzuloden, und auch zugleich 
dem gemeinen Volk, das theils um Gewinns willen, 
theils auch wohl durch Zwang zum Chriftenthum über- 
gegangen war, feine rieue Religion angenehm zu mas 
hen, fo wählte man Bileams, Balads und Nifolaug 
Politik; man verwandelte die beidnifchen Tempel in 
chriſtliche, die Gögenbilder in Heiligenbifver , betete 
biefe an wie jene, Opferpriefter wurden nun Meß» 
priefter, ftatt der heidnifchen Orakel gab’s nun chriſt⸗ 
Tihe, und der wunderthätigen Bilder war Fein Ende; 
dieß rügt bier Chriftus und droht im Fall des Nichte 
bußethuns mit dem Krieg, mit dem Schwert feines 
Mundes; und da nun jenes nicht gefchahe, fo erfolgte 
biefer auf die fchredlichfte Weife: denn welder Krieg 
war je ein eigentlicher Religionsfrieg, als ber, den 
Mapomed und feine Nachfolger gegen Ehriften, Zus 
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ben und Heiden führten. — Und eben dieſer warg, 
der der ganz Nifolaitiih gewordenen griechiichen 
Kirche ihren Leuchter wegftieß. Wie pünktlich if diefe 
Fr erfüllt worden! Dieß kann den Glauben 
arfen. 

Für die getreuen Ueberwinder folgt nun auch eine 
Berbeißung: | | 


17. Wer Ohren hat zu hören, der höre, was der Geift 
den Gemeinden fagt! — dem Ueberwindenden — 
dem werde ich geben von dem verborgenen Manna; 
und ich werde ihm’ ein weißes Wahlzeichen geben, 
ımd auf diefed Wahlzeichen einen neuen Namen 
gefchrieben, den niemand weiß, ald der ihn empfängt. 


Ueber die Kormel, wer Ohren hat u. f.w., habe 
ich mid) oben hinlänglich erMärt; es foll fo heißen: 
Alles, was zu Pergamos und im griehifh-chriftlichen 
Zeitlauf Ohren für die chriſtliche Religion hat, der 
höre, was der Geift Sefu Chrifti den Gemeinden fagt! 
Wer in dieſen Bileams-, Balacks- und Rifolaitifchen 
Zeiten die fo fcheinbare, für die finnlihe Vernunft 
fo verführerifche und für die finnlichen Lüfte fo höchſt 
reisbare Berfuchungen zum Götenopfereffen, und dabei 
vorfallenden Genuß ber Wolluft männlich befämpft 
und überwindet, dem will ich ein anderes, weit ers 
habeners Traftament vorfegen, das auch in den Tem- 
pel gehört, nämlih das Manna, das im Krügelchen 
neben der Bundeslade im Allerheiligften verborgen ift, 
2 Mof. 16, V. 32., und wenn ed einmal zur Wahl 
fommt, wer verdammt und wer Iosgefprochen, oder 
wer zum Rathsherrn gemacht werben foll, fo befommt 
ein folcher Ueberwinder eine weiße Kugel, den wei⸗ 
Ben Wahlſtein, und darauf ſoll fein neuer Name fle 
ben, den niemand weiß, als der ihn empfängt. 
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Unter dieſen Anſpiegelungen aufs Manna neben ber 
Bundeslade, und auf das weiße Wahlzeichen oder 
Stein ſind ſehr erhabene und wichtige Dinge ver⸗ 
borgen. Was das Eſſen des verborgenen Manna's 
bedeute, das finden wir Ev. Joh. 6. V. 27. bis zu 
Ende des Kapitels. Chriſtus iſt das verborgene Manna. 
Die Bundeslade nebſt dem Gnadenſtuhl ſtellte den 
Thron Gottes vor; der Krug mit dem Manna an ih⸗ 
rer Seite iſt ein Symbol des in ſeiner verklärten 
Menſchheit verborgenen ewigen Worts, ſitzend zur 
Rechten Gottes, ſo wie Aarons blühender Stab, der 
auch bei der Bundeslade lag, fein ewiges Prieſter⸗ 
thum nach der Weiſe Melchiſedecks vorſtellte. In un⸗ 
ſerm Nachtmahl wird auch das Eſſen des verborge⸗ 
nen Manna's vorgeſtellt. 

Selig iſt der, der dieſes Manna zu Zeiten koſtet! 
— Wahrlich es iſt nicht Speiſe für Jedermann, ſon⸗ 
dern nur für die Ueberwinder! Es iſt ein hoher gei- 
ſtiger Genuß, der alles übertrifft, was nur genannt 
werden kann. Beſchreiben läßt ſich das nicht, man 
muß es erfahren. 

Bei den Alten pflegte man wohl zu ſtimmen, ob 
ein Beflagter fehuldig ander unfchuldig fey; wenn nun 
dem Volk alle Akten befannt gemadt waren, fo be- 
fam jeder, der babei eine Stimme zu geben hatte, 
ein ſchwarzes und ein weißes Steinen; wer nun den 
Bekſagten für fchuldig hielte, ber warf den ſchwarzen 
Stein in ein zu bem Ende hingeftelltes Gefäß, und 
wer ihn für unſchuldig hielt, der warf das weiße 
Steinen hinein; waren nun am Ende ber weißen 
Steine mehr als der ſchwarzen, fo wurbe der Beklagte 
freigefprochen, und waren ber ſchwarzen mehr, fo 
wurde er verdammt. In biefem Sinne wilf alfo ber 
Erlöfer dem Ueberwinder feine Stimme zur Freiſpre⸗ 
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chung von aller Schuld geben, und dieſe Stimme gilt. 
Hiemit kann man auch folgende Bedeutung verbin⸗ 
den: Wenn geſtimmt werden ſoll, wer Ueberwinder 
iſt, ſo foll derjenige, der in dieſem Fall ſiegt, den 
weißen Stein haben; oder wenn einer zu Geſchäften 
im Reiche Gottes gewählt werben fol, fo bekommt 
ber Pergameniiche Sieger den weißen Stein von mir. 

Aber auf dem weißen Wahlzeihen ſoll auch ein 
neuer Name fieben. — Die Bedeutung if folgende: 
Die Ramen Gottes und Chriſti beziehen ſich auf ihre 
Eigenfchaften; und wir finden auch in ber heiligen 
Schrift, daB alfemal die Namen, die Gott den Men- 
hen gab, Beziehung auf ihre Beflimmung hatten; 
im Reiche Gottes find alfo die Namen nit willkühr⸗ 
ih, fondern jeder wird genannt, wie es fein in dies 
ſem Leben erworbener fittlicher Charakter mit ſich bringt; 
folglich befommt jeder, der felig wird, in jener Welt 
einen neuen Namen, fogar. ber Herr Chriſtus wird 
nad vollendetem Sieg einen neuen Namen und Titel 
befommen. Offenb. Joh. 3. B. 12. Kap. 19. V. 12. 
und 16. Eben fo werben auch bie Jleberwinder von 
Pergamos ganz vorzüglich neue Namen befommen, 
bie etwas mehr bedeuten, als fonft wohl gewöhnlich 
iR. Bei den Römern war’d in ben damaligen Zeiten 
wohl gebräuchlich, daß ein großer Kriegsheld einen 
Zunamen befam, der auf feine Siege Bezug hatte. 

Der vierte Brief lautet folgendergeflalt : 


18. Und dem Engel der Gemeinde zu Thyatira ſchreibe: 
Das fagt der Eohn Gottes, der Augen bat wie 
Seuerflammen, und defien Süße dem lauterften Erz 
gleich find. 

19. Ich weiß deine Liebe und deinen Glauben, deine 
Dienftbefliffenbeit und Geduld, und daß deiner 
letzten Werfe mehr find, als der erften. 
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Hier fangen nun eigentlich die Briefe an, die für 
ung vorzüglich wichtig find, weil fie fi auf die abend« 
ländifhe Kirche beziehen. Die Zeitläufe der Apoſtel, 
der Martyrer und der griedhifchen Kirche find verfloffen. 

In der Kirchengefchichte findet man Feine Nachricht, 

daß eine Gemeinde zu Thyatira gemwefen; vermuthlich 
war fie klein und unbedeutend, woher fie dann audy 
fehr gut zum Vorbild des Zeitlaufs gebraucht werden 
fonnte, den fie vorftellen follte. Thyatira heißt Die 
Schlachtopfer verzehrend; aber mich dünkt, es Fönnte 
noch eigentliher überfegt werben: die durch Schlacdhte 
dpfer geplagte. Da wir von diefer Gemeinde weiter 
nichts wiffen, als dag nah Ap. Geſch. 16. B. 14. 
eine Handeldfrau aus dieſer Stadt, Namens Lydia, 
eine Ehriflin geworben, fo kann ich auch dieſes Sends 
fchreiben nur auf den Zeitlauf anwenden, den Thya⸗ 
tira vorbildet; biefer beginnt mit Karl dem Großen, 
und dauert gewiffermaßen noch fort, wie ich bald zei⸗ 
gen werde. 
- Wir müffen und immer wohl erinnern, daß bie 
fieben Briefe des Herrn nicht an bie berrfchende Aus 
Bere oder Staatsfirche, fondern nur an die wahre 
Gemeinde, die unter der herrfchenden lebt, gerichtet 
find. Die Stadt Thyatira bedeutet alfo hier bie ka⸗ 
tholifche Kirche, von Karl dem. Großen an, unter der 
Herrſchaft der Päbfte, bis auf fpätere Zeiten; daß fie 
bie Schlachtopfer verzehrend und durch Schlachtopfer 
brüdend gewefen, das ift eine befannte Sache, die 
jedermann weiß. 

Im achten Jahrhundert, um die Zeit Karls bee 
Großen, als in den Morgenländern theild durch Die 
erftaunlihe Ausbreitung der Mahomedanifhen Relis 
gion, theils auch durd die unbefchreiblidhe Verdor⸗ 
benheit der griechifchen Kirche, ein Gemeinde-Leuchter 
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nach dem andern weggerüdt wurde oder auslöfchte, 
entdeckte man in den füdlichen Alpenthälern ber Schweiz 
eine zahlreiche Gefellichaft wahrer Chriften, die man 
bie Ballenfer oder Thalleute nannte; fie famen in 
allem Betracht den erften Chriften in ihrem Leben 
und Wandel fehr nahe, und ihre Symbolen waren mit 
unfern proteftantifchen beinahe die nämlichen. Nach⸗ 
ber gefelften fich die Waldenfer und Albigenfer noch 
zu ihnen. Im folgenden neunten Jahrhundert brachs 
ten zwei griechifhe Mönche, Methodius und Cyrillus, 
das Chriſtenthum nad Böhmen und Mähren, dadurch 
entftand dann die mährifche Brüderficche, die in ber 
Herrnhuter Brüdergemeinde noch fortbauert. Die Bals 
Ienfer, Waldenfer, Albigenfer und die mährifchen Brü« 
ber machen alfo die Gemeinde zu Thyatira aus, und 
in der mährifchen, nunmehro Herrnhuter Brüderge- 
meinde, dauert fie noch immer fort, und wird auch 
bleiben bis zur Zufunft des Herrn, Darum heißt es 
auch im 25ſten Bers: Was ihr habt, das haltet feft, 
bis ih Fomme! — -Dieß wurde feiner der vorigen 
Gemeinde gejagt, weil Feine bis zu feiner Ankunft 
währen würde, Die Vallenfer, Walbenfer und Albie 
genfer, und was im füblichen Franfreich zu ihnen ge- 
hörte, wurde theils durch bie fchredlichften Verfolgun⸗ 
gen vertilgt, und die Uebrigen vereinigten fi) her⸗ 
nach größtentheils mit ben Böhmen und Mähren. 

Ich will diefe Periode den Zeitlauf der mährifchen 
Kirche nennen, weil diefe vorzüglich ihre Eriftenz be⸗ 
bauptete, und noch immer auf eine fehr merkwürdige 
Art behauptet. Ach werde im Verfolg Gelegenheit 
haben , noch Verſchiedenes darüber zu fagen. 

An diefe Gemeinde zu Thyatira wendet ſich ber 
Herr Chriftus und fagt: fo fpricht der Sohn Gottes, 
den ihr vorzüglich befennet, und euch von dem, was 
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fein angebliher Statthalter vorgibt, nicht hinreißen 

Yäßt, fondern nur dem glaudt, was Er felbft redet. 

Sp fpricht der, der Augen hat wie Feuerflammen, Die 

über alle die Gräuel der herrfchenden Kirche vor Zorn 

funfeln; und fo fpricht der, deſſen Füße dem lauter 
ften glühenden Erz gleich find, auf welden Er nicht 
allein ſelbſt unerfchüttertich feft ftebt, fefter, ale das 

Monarchienbild, deffen Füße von Eifen und Thon 

gemifcht find und das Er nun bald flürzen will, 

ſondern mit denen Er auch, wenn Er einmal in fei« 
nem Gericht einherfchreitet, Alles‘, was ihm wider- 
fteht, zermalmen und in Afche verwandeln wird. 

Sch weiß deine Werke, die nicht im Kirchengehen, 
Meßhören, den Prieftern Geſchenke machen, Walls 
fahrten und dergleichen, fondern in wahrer Gottes⸗ 
und Menfchenliebe befteben. Du bift dienſtfertig ge⸗ 
gen jedermann und in deinen gottesdienftlichen Ver— 
richtungen apoftolifch geſinnt; dein Glaube ift rein, 
dur glaubft nur an Ehriftum und nicht an den Papft 
und feine Bullen; in den ſchweren Prüfungen buldeft 
du und harreſt treufih aus, und anftatt, daß bie 
morgenländifchen Kirchen von Tag zu Tag abnahmen, 
nimmft du von Tag zu Tag zu. . 

Diefe Iegten merfwürdigen Worte: daß der Testen 
Werke mehr feyn follen, ald der erften, gilt vorzüg- 
ih von der Brüdergemeinde, Man braucht nur ihre 
Diffionegeföpicte zu Iefen, um davon überzeugt zu 
werden. Ä 

Bei allem diefem Lob geht's dennoch ohne Tadel 
nicht ab, denn es heißt ferner: 

20. Über ich habe wider dich, daß du das Weib Se 
fabel, die fich felbft eine Prophetin nennt, meine 
Knechte lehren und verführen läffeft, daß fie Hu: 
rerei treiben und Gdbenopfer efien. 
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21. Und ich habe ihr eine beftinmmte Zeit gegeben, um 
ibre ©efinnung zu ändern, aber fie will ſich von 
ihrer Hürerei nicht befehren. 

22. Siehe! ich werfe fie in ein Bette, und die mit 
ibr die Ehe brechen in große Trübfal, wenn fie 
für ihre Werke nicht Buße thun wollen. 

23. Und ihre Kinder werde ih durch den Tod bin: 
richten, und alle Gemeinden werden erfennen, daß 
ih der Erforfcher der Nieren und des Herzens 
bin, und ich werde Jedem unter euch geben nad 
euern Werfen. 


Es ift wohl zu bemerfen, wie der Herr in diefen 
Briefen auf eine fonderbare Art die Geſchichte des 
Volks Israels, oder vielmehr des ganzen alten Tes 
ſtaments, vom Paradies an, benugt: bei der ephe⸗ 
finifhen oder apoftolifhen Gemeinde, wo das Chris 
ftientbum begann, da ift vom Baum bes Lebens im 
Paradies die Rede. 

Bei den Smyrnern fpridt der Herr vom andern 
Tode, der mit dem erften, welcher aufs Effen der 
verbotenen ‚Frucht folgt, in Verbindung fteht. 

Bei den Pergamenern fommt Bilsam, Balad und 
das Manna vor; lauter Sachen, bie auf das Volk 
Serael in der Wüften, auf feiner Reife nach dem ges 
Iobten Land Bezug haben, Bu 

Und bier gedenft nun Chriftus der Jeſabel, des 
Weibes Ahabs, und braucht fie zum Bild einer Ver- 
fafjung, die mit der zu Elias Zeiten eine große Aehn- 
lichkeit hat. _ Daß. alfo der Herr fein neuteftamenti- 
ſches Volk hier gleichfam als ein zweites Israel aufs 
führt, das ift unläugbar, Ob zu Thyatira wirklich 
eine Jefabel war, oder ob Ahabs Gemahlin bloß als 
Sinnbild hier gebraucht werde, das läßt fi nit 
ausmachen, es ift aber auch nicht nöthig; ich glaube 
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eben ſo wenig, daß zu Thyatira eine Jeſabel war, 
als zu Pergamos ein Bileam, das ſind lauter bild⸗ 
liche Ausſprüche, ein prophetiſcher Styl. 

Sp wie nun der israelitiſche König Ahab die heid— 
niſche Jeſabel heirathete, die dann den Götzendienſt 
des Baals neben dem Dienſt des Jehovah einführte: 
gerade fo machte es auch die römiſche Kirche, fie 
borgte den Heiden beinahe alles ab, und bildete ein 
chriſtliches Heidentbum oder heidnifches Chriftenthum 
Daraus, wie ich bei dem vorhergehenden Zeitlauf ſchon 
bemerft habe. Vorzüglich aber paßte dieſes Bild auf 
die Zeiten der Waldenfer und der mährifchen Kirche; 
der Berfall in der berrichenden Kirche war fo uns 
ausfprechlih groß und der wahren Verehrer Jeſu 
fo wenig, daß auch wohl die Eliaſſe zu der Zeit fa- 
gen Fonnten, fie hätten geglaubt, fie wären allein 
übrig geblieben. ’ | | 

Die Borftellung der falfchen Kirche unter dem Bild 
einer Gemahlin, die ihrem rechten Manne untreu wird, 
iſt den Propheten fehr geläufig, und in ber hoben 
Dffenbarung fommt ja eine Hauptperfon ; die babys 
loniſche Hure, in eben dieſem Sinne vor; es ift alfo 
nicht zu zweifeln, daß auch bier die Sefabel eben jene 
babylonifhe Hure, folglich die ausgeartete römische 
Kirche zu jenen Zeiten habe vorftellen ſollen; es fonnte 
aber auch Fein pafjenderes Bild gewählt werden: denn 
fo wie Yefabel die wahren Gottesverehrer verfolgte 
und umbringen ließ, fo aud die römifhe Kirche die 
Waldenſer — und o wie viel Naboths Weinberge hat 
diefe Jeſabel ungerechter Weife an fich geriffen! 

Der Vorwurf, den der Herr ben Waldenfern, Als 
bigenfern, Böhmen und Mähren macht, ift immer ber 
nämlihe: bie erften Gemeinden bequemten fich zu 
fehr nach dein Heidenthum, und diefe mochten au 
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wohl nicht immer wachſam genug feyn, baß nicht die 
falſche Prophetin je zuweilen ben einen oder andern 
verführte und zum geiſtlichen Ehebruch bes heibni« 
fhen Chriſtenthums verleitete. Indeſſen droht denn 
doch Ehriftus der Gemeinde nicht mit Strafe, ſon⸗ 
dern nur ber Jeſabel felbft, und dann auch denen, 
die fi) von ihr verführen laſſen. 

Ich babe ihr einen Zeitraum, eine beftimmte Zeit 
feftgefegt, fagt ber mit ben funfelnden Augen, wenn 
fie fih in demfelben nicht beffert, fo werde ich ihr 
vergelten, wie ſie's verdient; aber fie wird fih nicht 
befiern, darum will ich fie in ein anderes Bett wer- 
fen, als worinnen fie bisher ihre Gräuel getrieben 
bat. Die eigentliche Jeſabel wurde zum Fenfter her⸗ 
aus auf die Straße geworfen, wo fie die Hunde aufs 
fragen, das war alfo ihr Tobtbette ; auch dit römt« 
fhe Jeſabel findet ihr Sterbbette ganz anders, als 
fie je geahnet hat. — O wie wahr find die Ausfprüche 
des Herren geworden! — 

Aber auch die Günftlinge biefer Jeſabel follen, wenn 
fie nicht Buße thun, in große Trübfal geratben! — 
ih meyne, daß fie gefommen ift und bereinft noch 
erft Eommen wird! Chriftus fagte immer: Wer Ohren 
hat, der höre! und ich möchte fagen: Wer Augen hat, 
der ſehe! 

Aber auch die Kinder der Sefabel follen durch den 
Tod hingerichtet werden, fo wie das aud bei dem 
Ahab und feiner Gemahlin der Fall war. Die Kin⸗ 
der der römischen Jeſabel follen auch nicht gedeihen, 
fondern durch den Tod von der Erbe vertilgt wer⸗ 
den. Ich erinnere bier, daß ich nie unter der römi⸗ 
fhen Sefabel die Fatholifche Kirche, fondern blog bie 
römifche Hierarchie, den päpftlichen Thron ‚verftebe; 
iene ift mir ehrwürdig. Aber auch biefe Gerichte über 

Stilling's fänmtl. Schriften. TIL 2». 6 
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die Kinder der Sefabel, fo wie über fie ſelbſt und 
ihre Günftlinge, werden alle Gemeinden für heilig 
und gerecht erfennen; fie werden mit Staunen und 
Verwunderung fehen, wie genau bas Schwert aus 
dem Munde des Herrn immer den Rechten trifft, 
und wie richtig der, ber es führt, alles beurtheilt. 
Das ift aber auch Fein Wunder, denn Er ift ja der 
Herzen- und Nierenprüfer, und fo vergilt Er jedem 
genau, fo wie ers verdient hat. Wer Augen bat, 
der fehe, was ber Geift den Gemeinden vorherges 
fagt hat, und jegt zum Theil ſchon in Erfüllung geht. 
Auf die Drohung folgt nun auch bie Verheißung: 


28, Euch aber, den Uebrigen zu Thyatira, fage id: 
So viel eurer diefe Lehre nicht baben, welche, fo 
wie fie fagen, die Tiefen ded Satans nicht er⸗ 
fannt haben, ich will feine andere Laft auf euch 

werfen, 

25. Doch was ihr babt, das haltet feft, bis daß ich 

-  fommen werde, 

26. Und dem Ueberwindenden, und dem, der da meine 
Werke bid and Ende bewahrt, dem werde ih Macht 
geben über die Vöoͤlker. 

27. Und er fol fie mit einem eifernen Scepter hüten, 
fo wie die irdenen Gefäße zerfehmettert werden, 
wie auch ich von meinem Vater empfangen habe. 

25, nd ich werde ihm den Morgenftern geben. 

29, Wer Ohren bat, der böre, was der Geift den 
Gemeinden fagt! | 


Der Herr Chriſtus will es mit den Uebrigen zu 
Thyatira, gefegt auch, fie hätten fich zu Zeilen. ein- 
mal von den fubtilen Sefabels- Striden unvermerft 
‚fangen laſſen, fo genau nicht nehmen; in jenen bun- 
feln Zeiten erfannten fie die Tiefen des Satans in 





der Jeſabels⸗Lehre nicht, und das geftehen fie aufe 
richtig, fie hatten Fein Arges darin, darum will ihnen . 
der Herr auch nicht noch eine Laſt zu der ihrigen 
aufbürden, die ohnehin unter Ahabs und Sefabels 
Despotismus fchwer genug iſt; aber fie müffen dann 
auch bei der einmal erkannten Wahrheit feft bleiben, 
und fich nichts nehmen laſſen, bis der Herr fommen wird. 

Diefe Gemeinde fol alfo dauern, bis der Herr 
fommt! Der ephefinifchen Gemeinde, und hernach der 
pergamenifchen droht Chriftus: Ich werde Dir bald 
fommen , wenn du nicht Buße thuft, deinen Leuchter 
wegftoßen und mit dir Friegen mit dem Schwert meis 
ned Mundes. Man fieht alfo mit der größten Leber: 
zeugung, daß in biefen beiden Drohungen von einer 
Zufunft des Herrn zu einem befondern Gericht die 
Rede ift: Denn es heißt, ich komme, bir deinen 
Leuchter wegzuftoßen, und dieß ift nun auch fchon 
längft erfüllt; oder ich fomme dir, um mit ihnen 
zu friegen mit dem Schwert meines Mundes, aud 
das ift fchon längſt gefhehen, bier aber heißt es: 
Halte, was bu haft, bis ich komme; es ift jegt nicht 
vom Strafen, fondern vom Belohnen die Rede, und 
dieß ift das Gefchäft ber Testen Zukunft des Herrn. 
Doch dieß ift fo Elar und fo gewiß, daß es feines 
Beweifes bedarf; aber eben. fo gewiß iſt es denn 
auch, daß die Sendfrhreiben an bie fieben Gemein- 
den in Kleinafien zugleich prophetiſch find und Bes 
zug auf die, ganze Chriftenheit bis ang Ende haben, 
und daß die vorgebildete Gemeinde zu Thyatira noch 
immer fortdauere, und bis zur Zufunft des Herrn 


fortbauern werde, Da nun die Waldenfer, Albi- 


genfer und die böhmischen und mähriſchen Brüder biefer 
Gemeinde, und bie erften alle endlich in den legtern, 
nämlich der Herrnhuter Brüdergemeinde, zuſammen⸗ 
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geftoßen find, ſo geht dieſe letzteren eigentlich die Er⸗ 
mahnung bes Herrn vom 2äften bis 28ſten Vers au: 
Sie fol feft halten, was fie hat, bis er fommt; der 
Ueberwinder aus diefer Gemeinde, und ber, der die 
Werke Jeſu Chrifti zur Erlöfung der Menfchen 
bis ans Ende des großen und Testen Kampfs bes 
wahrt, der foll Macht befommen über die Heiden. 

Ich finde hier nöthig, zu erinnern, bag ich gar 
nit zur Herenhuter =» Brübergemeinde gehöre und 
ganz und gar unpartheiifh Binz ich wünſche nur, 
dag man fie fennen Ierne, ehe man über fie urtheilt. 

Daß diefe Gemeinde, oder Diefenigen aus ihr, die 
in allen noch nöthigen Sichtungen treu bleiben, in 
allen Kämpfen überwinden, Macht über bie Heiden 
befommen follen, ift merfwürdigs denn welche Ne- 
ligionsgeſellſchaft in aller Welt und zu allen Zeiten 
hat fi) verdienter um bie Nationen gemacht, ale 
eben dieſe Brüdergemeinde? Ä 

Aber diefe Verheißung gebt noch weiter: 

Der erhabenfte Verfaſſer diefes Briefs zielt mit 
den Worten: Und er fol fie weiden mit eifernem 
Scepter, fo wie bie irdenen Gefäße zerfchmettert wer- 
den, wie auch ich yon meinem Vater empfangen habe, 
fihtbar auf die Stelle Pſ. 2, V. 9. Heifhe von mir, 
fo will ich dir die Heiden zum Erbe geben und der 
Welt Ende zum Eigenthbum, bu folft fie mit einem 
eifernen Scepter zerfchlagen, wie Töpfe fonft bu fie 
zerſchmeißen. Wo alfo Gott der Vater feinem Sohn 
Jeſu Chriſto, den Er von Ewigkeit ber gezeuget, 
und der nun hier einen Brief an dieſe geiftliche thya⸗ 
tirifche Gemeinde bietirt, die Herrfchaft und die Macht 
über die Heiden big an die Gränze. der bewohnten 
Erde gibt. 

Eben dieſe Verheißung wird auch Kap. 12. B. 5. 
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tem Kinde gegeben, welches das Weib im Sonnen 
fleid gebiertz und endlich kommt auh Kap. 19, V. 
15. bei der Bollendung deg letzten Kampfes das näm⸗ 
liche wieder vor. Aus dem allem ift nun ar, daß 
dem Herrn Ehrifto ſelbſt die Herrichaft über die Heis 
den und das Bändigen der Widerfpenftigen unter 
ihnen durch eiferne Scepter von feinem Vater übers 
tragen worden, und dba Er felbft in eigener Perfon 
diefes nicht ausführen will, fo bedient er fich feiner 
Diener dazu, und belehnt nun wieder diejenige Ger 
meinde mit dieſem Regal, die fi um die Heiden 
am verbienteflen gemacht hat. 

Das Mehrere wird in der Erklärung oben anges 
führter Stellen vorfommen, 

Dabei fol es aber nicht bleiben: Sie follen au 
den Morgenftern befommen; das muß auch etwas 
Wichtiges ſeyn! — Der Herr nennt fich felbft einen 
beilleuchtenden Möorgenftern, Kap. 22. V. 16., und 
Petrus verweifet in feinem 2. Brief Kap. 1. V. 19. 
fo lang aufs fefte prophetifhe Wort, bis der Mors 
genftern, der Lichtträger, im Herzen aufgehe. Dieſes 
Sprachbild wird alfo fo viel fagen: Bei euch, thyas 
tiriſchen Ueberwindern, fol der Tag meines Reiche 
zuerfi anbrechen; ihr follt zuerfi den Morgenftern 
feben, ihn aus der erften Hand befommen. Die Er⸗ 
fülung ber Weiffagungen fängt ſich bei euch an zu 
fhließen, ihr werdet das feſte prophetifhe Wort am 
erftien nicht mehr bedürfen, weil euch der Morgens 
ftern felbft das Nähere zeigen wird. Wer Ohren 
hat, der höre, was der Geift den Gemeinden fagt! 

Diefe Formel fland in ben drei vorhergehenden 
Briefen immer vor ber Siegesverheißung, und in den 
vier Testen fteht fie nachher und macht den Schluß; 
— bieß gefchieht nicht ohne Urſache: die brei erften 
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Zeitläufte hörten mit dem Sturz der griechifchen Kirche 
auf; zum Rob, zum Tadel, zur Drohung und zur 
Ermahnung bedurfte ed da dieſer Aufmunterungsfor- 
mel, dieſes Nota bene nit, denn das Alles fand 
damals den Zeitgenoffen vor Augen, alles das legi⸗ 
timirte fih an jedem wahrheitliebenden Herzen; was 
aber den Ueberwindern nach ihrem Tod in der Ewig⸗ 
keit bevorftund, das wußten fie noch nicht, und darum 
fagt der Herr jedesmal: Gebt wohl Acht, was auf 
ben wartet, ber treu Fämpft und aushält; wer Obren 
bat, der horche auf! 

Die vier Testen Zeitläufte aber waren damals noch 
ganz zufünftig, ihre Anfänge waren noch weit hin, 
geihweige ihr Ende; daher will der Hochwürdigſte 
Berfaffer auf jeden ganzen Brief aufmerkfam machen, 
und bängt baher jedem dieß Nota bene an: Das 
Alles, was in dem Brief fteht, bebaltet! wer nur 
Ohren bat, ber höre, was da der Geiſt den Ges 
meinden gefagt hat. Befonders aber ift auch bier 
Bas Banze jedes Brief außerordentlich merkwürs 
dig, weil bie Zeitläufte alle vier bie zur Vollendung 
der Enthüllung des Geheimniffes Gottes und Chriftt 
fortlaufen, und alfo aud alle vier an fie gerichtete 
Briefe außerordentlich wichtige Lebensregeln für alle 
ihre Zeitgenoffen enthalten, wie die ſchon aus dem 
nächftoorhergehenden Sendfchreiben an die Gemeinde 
zu Thyatira erhelfet, und aus beiden folgenden noch 
weiter erhellen wirb. 
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Das dritte Kapitel. 


1, Und dem Engel der Gemeinde zu Sardes fchreibe: 
Das fagt, der die fieben Geifter Gottes und die 
fieben Sterne bat: Sch weiß deine Werke, daß du 
den Namen haft, als lebteft du, und bift doch tobt. 

2. Werde wader, und ftärfe das Uebrige, das fterben 
will: denn ich habe deine Werfe nicht vollendet 
gefunden vor deinem Gott. 

3. Erinnere dich deßwegen, wie du empfingft und börs 
teft, behalte es und ändere deine Sefinnung. Wenn 
du aber nicht wacheſt, fo werde ich wie ein Dieb 
fommen, und du wirft nicht wiffen, welche Stunde 
ich über dich fommen werde. 


Die Gemeinde zu Sardes, an welche dieſer Brief 
gerichtet ift, war, wie man aus bemfelben fieht, nicht 
fo wichtig und vorzüglich, daß fie es vor vielen ans 
dern verdient hätte eine Mitbewahrerin der Offen: 
barung Jeſu Chrifti zu werden, und doch wird fie 
es, weil fie genau die chriftliche Gemeinde in ber 
Fatholifchen Kirche von Karl dem Großen an bis 
ans Ende vorftellt, und ihr getreued Vorbild ift. 

Diefeg Gemeinde nun Fündigt fih der Herr als 
den Snbaber ber fieben Geifter Gotted und ber 
damit in Berbindung ftehenden fieben Sterne an. 
Dieß gefchieht darum, weil die Katholifchen, auch bie 
Srömmften, ihre Kirche für die allein feligmachende 
halten, und nicht glauben, daß außer ihr in einer 
andern das Seligwerden möglich fey; bilde dir dag 
nicht ein, will der Herr gleichfam fagen, daß es nur 
einen Stern gebe und daß du eben der Einzige jeyft, 
nein! e8 gibt beren fieben, fo wie fih auch ber 
einige Geift Gottes im fiebenfachen Lichte äußert. — 
3b, der Befiger diefer Geifter und biefer Sterne, 
füge dir nun geradezu, daß ich beine Werfe weiß, 


und daß du bir viel auf bein Leben einbildeit, und 
bift Doch tobt. Du haft den Namen, daß du lebeſt, 
allein auch weiter nichts. " 

Da Chriftus und Johannes beide Hebräer waren, 
fo ift es wahrfcheinfih, daß der Herr mit ben Wor- 
ten: Du haft den Namen, als lebteſt du, auf den 
Namen der Stadt zielt; welches Urfprunge das Wort 
‚ Sardes auch feyn mag, fo läßt es ſich Doch aus dem 
Hebräifchen Sarad: übrig geblieben feyn, oder: 
erift ünrig geblieben, wohl herleiten, wenigſtens 
läßt es ſich darauf anfpielen, gleich ale wenn Chriftus 
fagen wollte: Du mepnefl, du wäreft im großen 
Kampf des Heidentbums und Chriftentbums allein 
noch am Leben, noch allein übrig; bu wäreft die 
wahre Frucht des Bluts der Märtyrer, aber das bilde 
Dir nur nicht ein, du bift eben fo tobt, wie beine 
griechiſche Schwefter, Darum halte dich befier als dieſe, 
fey wachend! Was no in dir übrig ift Chier wird 
wieder auf den Namen ber Stadt gedeutet), das ift 
fehr Eränflich, darum braude ihm die gehörigen Stär⸗ 
tungsmittel, damit es nicht auch flerbe, und am Ende 
nichts mehr übrig feyn möchte: denn ich habe alle 
beine gottesbienftlichen Werke geprüft, und, fie nicht 
vollendet, nicht erfüllt gefunden. 

Und woran liegt es denn bei diefen Werken, daß 
fie nicht für voll gelten können? — Eben daran, 
weil fie der katholiſche Chrift für verbienftlich hält, 
und dann gehört bei dem Gott unfers Herrn Jefu 
Chrifti viel dazu, bis fie als vollendet, als pflicht⸗ 
gemäß angefehen werben; fobald wir mit Gott red}: 
nen wollen, fo wird vollfommene Erfüllung des gan- 
zen Sittengefeges von ber Geburt an bie in ben 
Tod gefordert, und wenn dann auch einer bas Alles 
geleiftet Hätte, fo hätte er dann doch dadurd noch 
nichts verdient, fonbern nur blog feine Schufbigfeit 
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gethan. Der Herr Chriftus will alfo fagen: Wenn 
du auf deine Werfe trogen will, fo muß ich bir 
verfichern, daß du damit lange nicht zureicheſt. Du 
fheinft vergeffen zu haben, worauf es hier anfomme; 
barum erinnere dich der Lehre, die du empfangen und 
gehört haft, bewahre fie und thue Buße! — 

Diefe Erinnerung ift den Ehriften in der Fatholi« 
fhen Kirche fehr nothwendig. Weil man ihnen ches 
mals die Bibel vorenthielt und fie noch immer nicht 
genug braudt, fo war und ift ihnen die Lehre von 
der Erlöfung durch Chriftum, vom wahren Glauben 
und von ben guten Werfen, als Wirfungen jenes 
Glaubens und der Liebe gegen Bott, nicht geläufig genug, 
folglich erinnert fie der Herr daran und fagt: Gedenke, 
was du empfangen und gehört haft, und behalte es! 

Nun folgt aber auch die Drohung: Wenn du aber 
nicht wacheſt, fo werde ich dich plötzlich im Schlaf 
wie ein Dieb überfallen, und du wirft nicht wiffen, 
welhe Stunde es geſchieht. Solcher unerwarteter 
leberrafchungen, als Vorſpiele des Testen großen 
Gerichte über fie und des Wegſtgßens ihres Leuch- 
ters, bat fie nun ſchon zwei erfahren, eine zur Zeit 
der Neformation, und bie andere jest durch Frank⸗ 
reich. Die Redlichen in der Fatholifhen Kirche mö⸗ 
gen ſich alfo jene Erinnerung, treu zu wachen und 
ih an die Bibel zu Halten, wohl zu nug maden 
und ihr treufich folgen, damit fie, wenn fie nun der 
legte Schlag übereilt, errettet werben mögen. 


4. Aber du haft wenige Namen in Sardes, welche ihre 
Kleider nicht befhmust haben, und fie werben in weis 
Ben Kleidern mit mir wandeln, denn fie finds würdig. 

5. Der Ueberwindende, diefer fol mit weißen Kleidern 
befleidet werden, und ich werde feinen Namen aus 
dem Buche des Lebens nicht ausldfchen, und ich 


werde feinen Namen befennen vor meinem Vater 
und vor feinen Engeln. 

6. Wer Ohren bat, der höre, was der Geift den Ges 
meinden fagt! 


Alles Verderbens und Abweichend ungeachtet, find 
doch immer noch einige namhafte Chriften hin und 
wieder und zu allen Zeiten in den Fatholifhen Kirs 
hen gefunden worden; hierunter werben Feine Wals 
benfer, oder fonft irgend eine Parthie, die von biefer 
Kirche ausgegangen war, verſtanden; denn ſolche ges 
hörten nicht mehr zu ihr, fondern wirkliche Fatholifche 
Chriften, die den Lehren ihrer Kirche treu folgten 
und zugleih wahre Nachfolger Sefu waren. Man 
erinnere fi nur folgender weniger Namen: Franz 
von Affife, Catharina von Siena, Catharine von 
Genua: Gregorius Lopez, Johannes a cruce, Rus⸗ 
berich, Gerhard Peterfen, Thomas von Kempen, Taus 
Ierius, der Kardinal und Erzbifchof Carl Borromäug, 
die Madame Gujon, der Erzbifhof von Saglinacs 
Senelon u. f. w.; welcher rechtfchaffene Chrift wird 
fih weigern, ſobald er die authentifche Gefchichte jener 
katholiſchen Seelen gelefen hat, ſich im Augenblid 
mit ihnen zu verbrübern? Dergleichen hat's von jeher 
immer gegeben, deren Namen zwar ben Menfchen 
nicht befannt worben, die aber der Herr gewiß nicht 
vergeffen wird, 

‚Don biefen wird nun bezeugt, daß fie ihre Kleider 
nicht beichmugt hätten. Chriftus behauptet feinen 
Charakter, den er in den Tagen feines Fleiſches 
äußerte, auch in feiner Herrlichkeit immer fort. In 
allen Stüden bezog Er fih auf die Schriften des 
alten Teſtaments, um es zu erfüllen, und hier gefchieht 
das nämliche in allen Briefen. Die prophetifche Stelle, 
bie er bier im Auge hat, fteht Jefaiä 64. B. 6, 
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Aber nun find wir allefammt wie die Unreinen, und 
alle unfere Gerechtigkeit ift wie ein unfläthig Kleid. 
Bon feiner chriſtlichen Religionsparthei in der Welt 
fann dieß mit größerem Recht gefagt werben, ale 
von der Fatholifchen, in welcher alles auf Werk⸗Ge⸗ 
rechtigkeit, und zwar auf eine fehr unreine hinaus⸗ 
lauft; wie fann 3. DB. das bloße Meßhören, Beich⸗ 
ten, Abendbmahlgehen, Wallfahrten, fo oder fo viel 
Baterunfer beten u. dgl. bei Gott etwas gelten? — 
Das ift eine fehr unfläthige Gerechtigfeit, ein bes 
ſchmutztes Kleid, wenn nicht auch die wahren Eigen- 
haften des Chriften damit verbunden werben; ba 
nun die wenigen Namen in Sardes mit jenen Cere- 
monien-Werfen auch zugleich die wahre Gerechtigkeit 
Chrifti vereinigten, fo Iobt fie bier der Herr und 
fagt von ihnen, daß fie ihre Kleider nicht befubdelt 
hätten, und darum follten fie auch mit ihm in weißen 
Kleidern wandeln, denn fie feyen es werth. 

Auch mit dieſen weißen Kleidern wird auf Die 
Priefter und Leviten des alten Teftaments gedeutet, 
als welche auch in Weiß gefleidet waren, und be 
fonders durch weiße Kleider zu ihrem Dienft einge» 
weihet wurden. Die Worte Chrifti alfo, nach un⸗ 
ferm Sprachgebrauch umgebildet, würben fo lauten: 
Ich will fie zu Kandidaten, zu Leviten im Tempel 
des neuen Bundes einweihen, bazu haben fie fidh 
fähig gemacht. Ä 

Diefe Einfleidung zum neuteftamentlichen Priefter- 
thum wird nun auch den Heberwindern in der katho⸗ 
lifchen Kirche, die fich ritterlih durch alle Hinderniffe 
bindurchfämpfen, zugefagt, und zugleich verfprochen, 
daß bei dem großen Gericht über Babylon, wo ihres 
Namens Gedaͤchtniß aus dem Buch des Lebens weg» 
getilgt werden fol, die Namen dieſer edlen Befenner 


ber Wahrheit nicht ausgelöfcht werben follen, fondern 
Chriſtus will fie fogar öffentlich vor feinem Vater 
und dem ganzen himmlifchen Hof laut als feine Freunde 
und Prieftertbume- Kandidaten anfündigen, Wer nun 
Ohren für dergleihen Dinge hat, ber höre, was 
bier der Geift Jeſu Chrifti feinen Getreuen in der 
katholiſchen Kirche geſagt hat, und laſſe fih dann 
aber auch dadurch warnen, damit er nicht im großen 
Gericht über die Kirche verloren gehen möge. 

Nun folgt der Brief an die Gemeinde zu Phila- 
delphia. 


7. Und dem Engel der Gemeinde zu Philadelphia 
fhreibe: Das fagt der Heilige, der Wahrbaftige, 
der den Schlüffel Davids bat, der aufmacht, und 
niemand fchließt zu, und der zufchleußt, und nie= 
mand macht auf. 

8. Ich weiß deine Werfe. Siehe! ich habe dir die 
Ausfiht in eine offene Thür gegeben, die niemand 
zufchließen kann; weil du eine Feine Kraft haft, 
und haft doch men Wort bewahrt, und meinen 
Mamen nicht verläugnet. 


Hier haben wir num auch das Senbfchreiben des 
Herrn an die wahren Chriften unter allen Partheien 
in ben beiden proteflantifchen Kirchen, von der Res 
formation an bis zu feiner Zukunft; in Philadelphia, 
in ber Bruderliebe, werden alle Chriften, aus dem 
geiftlichen Thyatira oder der Brübdergemeinde, aus 
den Menoniten, Separatiften, Pietiſten aller Art, 
Methodiften, Duadern u. f. w. in ein Bünbdelein 
‚gebunden und zur Gemeinde in Philadelphia gemacht. 

dh bitte aber wohl zu bemerken, nur wahre Chris 
fen aus biefen Partheien felbft; denn da im gans 
zen Brief weder Warnung, noch irgend ein Vor⸗ 
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auf wahre Chriſten beziehen. Die Namchriſten aller 
Partheien bekommen im folgenden Brief an Laodicea 
auch ihren Theil. 

Wie unausfprechlich tröftlich ift der Gedanke, dies 
fer Brief ift an mich gerichtet, hier bat auch ber 
über alles Geliebte, der König aller Könige, an mid 
gefchrieben! — Aber theurer, Lieber Lefer! wenn dies 
jer Gedanke in dir auffleigt, fo prüfe dich wohl, ob 
du auch ein Bürger in Philadelphia bit? — hier 
fommts wahrlich nicht darauf an, daß du ein Herrn 
buter oder Pietift von irgend einer Art heißen! — 
die Parthei macht es nicht aus, fondern unterfudhe 
reblich, ob du folgende Eigenfchaften an bir habeft. 

1) Biſt bu in deiner Seele überzeugt, und fühlft 
du tief, daB du in deinem natürlichen Zuftande un⸗ 
ter der Herrichaft der finnlihen Lüfte ſteheſt? — 
oder mit einem Wort: fühlft du bein fittliches Ver⸗ 
derben mit Leidweſen? 

2) Sf dein Wille unwiderruflich und beftimmt be- 
feftiget, fchlechterdinge nichts anders zu wollen, ale 
was dem allein guten Willen Gottes gemäß ift? 

3) Macken dir edle und chriſtliche Handlungen 
mehr Freude, als auch erlaubte finnliche Luftbarkei- 
ten; fo daß du auch das Tiebfte finnliche Vergnügen 
einer Eleinen edlen Handlung aufopfern fönnteft, wenn 
Eins von beiden unterbleiben müßte? 

4) Empfindeft du auch mit Leidweien, daß alle 
deine Handlungen, auch die beften, noch von Selbſt⸗ 
gefälligfeit, Eigennug oder geiftlicher Anmaßung nicht 
frei find 
5) Füßhlſt du mit der Iebhaftefien Ueberzeugung, 
daß Dich alles dein Thun und Laffen, alle deine be- 
fen Werke, der Bürgerfchaft Philadelphia’ und ber 
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Seligfeit nicht würbig machen, fondern daß bloß und 
allein die Gnade Gottes in der Erlöfung dur Chri⸗ 
flum das Mittel dazu fey? 

6) Spürft du aud die Gegenwart bes heiligen 
Geiftes in deiner Seele? das ift: fpürft du einen 
Trieb in dir zu Gebet, haft du freudige Zuverficht 
im Beten? und fühlft du jeden Augenblid fehr leb⸗ 
haft, wenn du etwas thuft, das nicht recht iſt? — 
je feiner diefes Gefühl ift, deſto beſſer. 

7) Haft du endlich Fein Borurtheil gegen irgend 
eine chriftlihe Parthei, fondern find dir alle Glie⸗ 
ber aus allen Partheien lieb, fobald fie fih ald wahre 
Chriften Tegitimiren? — Hätteft du alle vorige feche 
Kennzeichen, und dieß letztere fehlte dir, fo wärft du 
fein Bürger in Philadelphia; denn du hätteft Die 
alfererfte Tugend des Ehriften, die Bruderliebe, nicht, 
und wärft alfo ein tönend Erz und eine Flingende 
Schelle. 

Wer nun unter euch bei vedlicher Prüfung findet, 
daß er noch jene Eigenfchaften nicht bat, der nahe 
fih herzlich und Findlich zum Geber aller guten und 
vollfommenen Gaben, und höre nicht auf, zu flehen, 
zu ringen und zu fämpfen, bis er das Ziel errun- 
gen hat. 

Diejenigen aber, die in Demuth und in der Wahr: 
heit in dieſer Prüfung befanden find, die follen nun 
hören, was ihnen ber Herr zu fagen hat. 

Hier kündigt fih Chriftus als den Heiligen und 
Wahrhaftigen an: feine Gerechtigkeit ift rein und 
heilig, daran ift Fein Flecken; dahingegen die Thä- 
telei unferes Zeitalters ein Bettlersmantel voller Uns 
‚geziefer iſt; und ob es gleich fcheint, als wenn es 
mit den Verheißungen des Herrn aus wäre und fie 
nicht erfüllt winden, fo können wir und doc darauf 
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verlaffen, daß Fein Jota unerfüllt bleiben wird, denn 
Er ift der Wahrhaftige, dieß gehört ja zu feinem 
Siegeltitel oder neuen Namen. Kap. 19, V. 11. 
Die folgenden Ausbrüde: der den Schlüffel Dar 
vids hat, der aufichließet, ohne daß fonft jemand 
ald Er wieder zufchließen Fann, und der zufchließt, 
ohne dag ein Anderer aufmachen kann, beweifen wies 
ber, was ich oben fagte, daß Chriftus immer bie 
Ausfprühe der Propheten auf fih anwende; bieß 
fol ung beßwegen das alte Teftament fehr wichtig 
machen. Die Stelle, deren fih bier der Herr bes 
dient, fteht Jeſaiä 22. B. 22, und die Anfpielung 
it fehr lehrreich: Der König Hiskia hatte zween 
Minifter an feinem Hof, der Eine hieß Eliafim, der 
Sohn Hisfta, welder eigentlih auch Hofmarfchall 
war, und ber andere hieß Sebna, der das Juſtiz⸗ 
wefen zu beforgen hatte. Als nun der König Hisfia 
geftorben war und fein gottlofer Sohn Manaffe an 
die Regierung Fam, fo ift vermuthlich der vechtichaf- 
fene Eliafim geftürzt und Sebna bes Königs Lieb: 
ling geworben; woher es dann aud gefommen feyn 
mag, daß eben biefer Sebna in Davidsburg, und 
überhanpt zu Serufalem und im ganzen jüdifchen 
Lande, fo recht den Meifter fpielte, als der König 
nad Affyrien in die Gefangenfchaft weggeführt wor: 
den wars er Tieß ſich's recht wohl feyn auf Davids⸗ 
burg; fogar bauete er fi) ein prächtige Grabmal 
dahin, um aud nad feinem Tod noch im Anfehen 
und Andenken zu bleiben; dieſes rügt nun ber Pro- 
phet Jeſaias in oben angeführter Stelles das ganze 
Kapitel ift eine geheimnißvolle Weiffagung von der 
Eroberung Jeruſalems durch die Afiyrer, wo dann 
eben biefer Sebna ein ganz anderes Grab finden, 
der rechtſchaffne Eliakim aber die wahre Zuflucht der 
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Elenden werden follte., Da aber Chriſtus bier fich 
eben diefer Stelle bedient und fie auf ſich anwendet, 
fo wird dadurch auch die ganze Weiffagung noch 
weit merfwürdiger und bedeutender: denn nun flellt 
Serufalem mit dem Lande Juda die europäifche Chri⸗ 
ftenheit vor, und zwar in den gegenwärtigen Zeiten, 
wo fie auch von den Afiyrern gedrängt wird; und 
Sebna bildet den römifchen Pabſt ab, der fih fo 
recht der Davidsfchlüffel nah Gefallen bediente; die— 
fer Sebna foll auch geftürzt werden, und dann Ipricht 
der Herr, will id der rechte Eliafim feyn, und Die 
Sclüffel zur Davidsburg beffer brauchen, wie der 
Verfolg zeigen wird. 

Sch weiß eure Werfe, Philadelphier! fagt der Herr 
ferner, und bin mit euch zufrieden; ihr habt nur eine 
Feine Kraft, denn ihr lebt in Zeiten, wo ber Lurug, 
die VBerfchwendung und bie Lleppigfeit aller Art den 
Geift des Chriftenthbums dämpft, und wo die Ber- 
nunftweisheit recht darüber aus ift, um euch vollends 
jede Duelle des Glaubens zu trüben, und doch hal⸗ 
tet ihr feft am Evangelio, und verläugnet auch fo- 
gar meinen Namen nicht in einer Zeit, wo es fo 
weit gefommen ift, daß man fi) fohämt, in einer 
bonnetten Gefellichaft meiner zu gedenfen. Darum 
bab ich euch auch die Thür zur wahren Feſtung Da- 
vids geöffnet, die auch Fein Menfch zufchließen Tann, 
dahin könnt ihr fliehen, wenn nun bald der allges 
‚meine Jammer angeht, da follt ihr ficher feyn. 

Diefe tröftliche Berheißung wird im folgenden 10ten 
Bers noch mehr erweitert und befräftiget. 

Nun heißt es ferner: 


9. Siehe! ich gebe dir etliche au8 ded Satans Sp: 
nagoge, die da fagen, fie fenen Juden, und finde _ 
doch nicht, fondern fie lügen; fiebe! ich will ? 
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machen, daß fie fommen, dich fußfällig ehren, und 
erfennen follen, daß ich dich gelicht habe. 

10. Diemweil du dad Wort meiner Geduld bewahrt 
baft, fo will ich dich auch bewahren vor der Ver: 
ſuchungsſtunde, welche fünftig über die ganze bes 
wohnte Erde fommen wird, um diejenigen, die 
auf ihr wohnen, zu prüfen. 

11. Sch fomme fehnell, halt, was du haft, damit dir 
niemand deine Siegeskrone rauben möge. 


Auch in Philadelphia gab's Juden, deren Synagoge 
eine Gemeinde des Satang war, gerade fo wie in 
Smyrna, bie alfo den allgemeinen öffentlichen An⸗ 
Häger ber Chriften bei der römifchen Obrigfeit mach⸗ 
ten. Durch dieſe vühmten fi) wahre Juden, Be- 
fenner und DBerehrer Gottes und feiner Wahrheit zu 
feyn, waren aber Befenner und Verehrer des Teu— 
feld und feiner Lügen. 

Nun follten der Engel und bie Gemeinde zu Phi: 
ladelphia die Freude haben, daß wenigſtens einige 
biefer grimmigen Berfolger zur Erfenntniß fommen 
und ihnen fußpfälltg Abbitte thun müßten; denn es 
follte ihnen hell in die Augen ftrahlen, daß die Phi- 
Tadelphier nicht allein von den Brüdern, fondern 
auh vom Herrn felbft geliebt würden. Für ben 
ſtolzen, balsftarrigen und gegen die Chriften fo feind- 
feligen Suden war das eine harte Nuß, und ed muß 
dieß Einige erftaunliche Kämpfe gefoftet haben, bis 
fie fich zur fußfälligen Abbitte vor denen, die fie am 
meiften haßten, bequemen Fonnten. 

Haben wir in unferm Philadelphia denn auch ſolche 
Juden? — ſolche feindfelige öffentlihe Anklä— 
ger des alten ächt evangelifhen Chriſtenithums? — 
gibt's auch bei ung Berfammlungen, Collegien bes 

Stilling's fammtl. Schriften. III. Bd. - 7 
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oberften und gehäffigften öffentlichen Anklägere? — 
find auch diefe ſtolz, voller eigenen Anmaßung, als 
alleinige Befiger aller wahren Erkenntniß? — Leſet 
nur bie mehreften Zeitfchriften und Rezenſionen geift« 
licher Bücher, fo Fönnt ihr diefe Frage leicht beant⸗ 
worten. Auch von dieſen follen etliche zur Erfennts 
nig fommen, und dem verachteten, für fhwärmerifch 
erklärten Philadelphia fußfällige Abbitte thun, aber 
mit Demuth und tiefer Beugung foll man fie dann 
auch brüderlich umarmen; denn fie haben einen ſchwe⸗ 
ren Kampf gefämpft und einen ftarfen Feind übers 
wunden, 

Der zehnte Vers enthält drei merfwürbige Punkte: 
1) Iſt die Frage: woher es komme, daß bier fo viel 
vorzüglihen Werth auf die Bewahrung bes Worte 
der Geduld, alfo auf die vertrauensvolle Ausharrung 
gelegt wird? 2) Was unter der Verſuchung verftan- 
den werde, bie über die ganze bewohnte Erde Fom- 
men fol? 3) Was das Prüfen durch diefe Ver—⸗ 
fuhung bedeute? Für ung iſt die richtige Beantwor- 
tung dieſer Fragen äußerft merfwürbig, dein fie treffen 
dem Anfang nad) das Philadelphia unferer Zeit. 

Wenn jemals Geduld und Gelaffenhett in ber 
Ausharrung bis zur Bollendung des Geheimniffes 
Gottes nöthig war, fo if das fest der Fall. Die 
Bernunftmänner triumphiren, pochen und trogen auf 
allen Seiten; es ift ja lächerlich, noch an foldhe 
Schimären, wie die Bibel enthält, zu glauben; und 
ben Übrigens guten einfältigen Chriftum für eine 
göttliche Perfon halten zu wollen, das ift fa vollends 
Unfinn? — bie Aufffäruug geht ihren Gang unaufs 
haltbar fort, ohne das wahre Chriſtenthum aud nur 
im Wege anzufehen: denn darüber ift abgeurtheilt, 
entfhieden, davon ift gar feine Rede mehr. Wäh— 
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rend ber Zeit gehen wir arme Philabelphier, wie 
ehmals die Emausd-Fünger, traurig unfern einfamen 
dbornigten Felfenpfad fort und fagen gegen einander: 
Es ift doch unbegreiflich, daß ung unfer Herr fo im 
Stih, und doch auch nicht das Geringfte von fi 
hören und fehen läßt! — Er könnte und ja doch 
wohl einmal ein Zeichen geben, daß er noch Tebe, 
noch dba fey! — Und über das Alles ſind's nun ſchon 
fat 1800 Jahr, daß er gefchwiegen hat, und bas 
ift Tange. 

D meine Brüder, laß und ausharren! fo muß ed 
gehen — gibt es denn einen glänzendern Sieg ale 
den, der in bierem fo ganz von aller Unterflügung 
entblößten Glaubensfampf ausharrt, und die Er⸗ 
mahnung des Herrn zur Geduld treulich bewahrt ? 

Eben in dem oben berührten Fortfehritt und Triumph 
der falfchen Aufklärung beftehbt nun auch fohon ein 
Theil der Berfuhung, die über die ganze bewohnte 
Erde kommen foll; vorzüglich aber gehört hieher der 
durch den Tangwierigen Lurus und Erfaltung alles 
wahren Religiong= Gefühle entftandene falfche Frei« 
heitsfinn, und die lechzende Begierde, alle Feſſeln der 
bürgerlichen Zucht und Ordnung abzufhütteln, mit 
einem Wort: die Revolutionsſucht; diefe fchredlichfte 
Berfuchung unter allen iſt's eben, welche Amerika zer⸗ 
rüttet, Europa geißelt und in Aſien gährt — fo 
weit die eultivirte Menfchheit geht, alfo über die ganze 
bewohnte Erde fängt diefe Berfuhung an zu walten. 
Diefer Geiſt iſt nun eben der wahre Geift der Prü- 
fung, ein Satan in Lichtengelsgeftalt, der dem Thier 
aus dem Abgrund fo recht fchön den Weg bereitet, 
D es ift ein ſchrecklich, gefährliches Gift! Erſt kommt 
die falſche Aufflärung und ſpricht außerordentlich 
vernünftig über Religion und Chriſtenthum, fie will 
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beides von Schwärmerei und Aberglauben reinigen, 
und das ift billig und vernünftig; wer ſich nun mit 
ihr einläßt, den führt fie allmähig weiter, und wenn 
er nun unvermerft auf den rechten Fleck gerathen ift, 
fo erfcheint dann jeder Satan in Licht gehüllt und 
erläutert ihm die Menfchenrechte; was ift nun billi⸗ 
ger, ale daß er ſich derfelben vinzirt, und fie, ſobald 
er fann, denen raubt, die fie ihm nach feinem Wahn 
fo widerrechtlich entzogen haben? — Seht! das ift 
die fchreckliche Berfuchung, die über den ganzen Erd- 
freis kommen follte, und nun gefommen if. Noch 
nie, fo lang die Welt fteht, gab's eine fo allgemeine 
und fo gefährliche Verſuchung, und bier haben wir 
auch wiederum einen Beweis mehr, daß diefer Brief 
jenes alte Philadelphia nur als Vorbild anging: 
denn damals ift fo nichts in der Welt vorgegangen, 
das zu diefer Weiffagung völlig paffend wäre, un 
fere gegenwärtige Berfuchungsftunde wurde burch jene 
beidnifche VBerfolgungen, und nachher durch die mahos 
medanifche Verwüſtung nur vorbedeutet. 

Das ift nun aud die legte große Prüfung; felig 
if, wer darinnen aushält! — Wer weiß aber, wie 
lang fie noch währen und wie hoch fie noch fteigen 
wird? — Darum halte feit, was du haft! laß dich 
in feinem Kal dur die Taodicätfhe Aufklärung in 
deinen Grundfägen der Anhänglichfeit an Chriftum 
und feine Neligion wanfend machen, damit dir nie- 
mand beine Siegesfrone, die zuverläßig deiner war⸗ 
set, wenn du aushälft, rauben möge. 

Es wird hier einer Stunde ber Berfuhung ge— 
dacht; nach der prophetifchen Zeitbeftimmung bes ſel. 
Bengeld beträgt eine ſolche Stunde S Tage, 2 Stuns 
den und 20 Minuten. Mit einer fo furzen Zeit 
fann fih aber die Borftellung einer Verſuchung, die 
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über Die ganze bewohnte Erde fommen fol, nicht wohl 
verbinden Taffen; folglich geht man am ficherften, 
wenn man einen gewiffen abgemeffeyen Theil der Zeit 
darunter verfteht, der mit einer beftimmten Handlung 
ausgefüllt werden fol. Als Maria ehemals fagte: 
Sohn! fie haben feinen Wein mehr ! — fo gab Chris 
Rus zur- Antwort: Meine Stunde ift noch nicht kom⸗ 
men; bag ift ber Zeitpunft, den die Borfehung durch 
bie Umſtände .beftimmt, daß ich heffen Fann und foll, 
ift noch nicht gefommen. Die Stunde der VBerfuchung 
bedeutet alfo einen Theil der Zeit, der durch die große 
Berfuhung ausgefüllt werden fol. 

Bor dieſer Verfuchungsftunde fol nun der Phila- 
delphier bergeftalt betwaßrt werden, baß er burch ihre 
Plagen nicht zu Grund gerichtet werben möge, er 
joff erhalten werben, bafür ift ihm zur Davidsburg 
bie Thür geöffnet worden, aber ohne Prüfung geht’s 
deßwegen noch nicht ab — den philadelphifchen Ueber⸗ 
windern wird viel verfprochen: wie fann man übers 
winden, wenn fein Kampf vorbergeht? — Aber es 
jo feiner gu Grund gerichtet werden, der nur das 
Gedulbmwort bewahrt. Dieß kann dem wahren Chri- 
fen in unfern Zeiten zum großen Troſt gereichen. 

Das ift dann die letzte große Prüfung, felig, wer 
barinnen aushält: denn nun kommt ber Herr ſchleu—⸗ 
nig. — Diefe Worte find merkwürdig, und beweifen 
wieberum, daß biefe Briefe weiter gehen, ald an die 
fieben Gemeinden in Afien. Die allgemeine große Zu« 
funft, auf welche der Herr bier zielt, war damals, 
als Johannes dieſes ſchrieb, noch nicht nahe, aber 
jest ift fie es; wir Fönnen diefe Worte ganz eigent- 
ih auf unfere Zeiten ziehen, darum laßt und treu 
ausharren, feft halten, was wir haben, jo wird und 
der Lohn der Leberwinder nicht fehlen. Diefer ift 
nun wichtig, denn es heißt: 
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12. Den Ueberwindenden — den werde ih im Tempel 
meines Gotted zum Pfeiler machen, und er wird 
nicht mehr beraudgeben, und ich werde den Na⸗ 
men meined Gotted, und den Namen der Stadt 
meines Gottes, des Neu-Jeruſalems, welde 
von meinem Gott aus dem Himmel herabſteigt, 
und meinen neuen Namen auf ihn ſchreiben. 

15. Wer Ohren bat, der höre, was der Geiſt den Ge: 
meinden fagt! 


Was hier den philadelphifchen Leberwindern ver- 
heißen wird, ift weit größer und herrlicher, als alles 
vorhergehende: Die Ephefiner follen von der Frucht 
des Lebensbaums effen; die Smyrner vom andern 
Tod frei ſeyn; die Pergamener follen das verborgene 
Manna genießen; die Thyatirer befommen Macht über 
die Heiden, dieſe vereinigten fih aber in ber phila- 
beiphifchen Gemeinde mit den Frommen aller übrigen 
Partheien, und nehmen alfo Theil am Lohn der phis 
ladelphifchen Ueberwinder; ja man kann wohl mit 
Grund annehmen, daß die thyatiriiche Gemeinde Stod 
und Stamm ber philadelphifchen ift, und vermuthlich 
noch mehr werden wird; die Sarder erhalten weiße 
Kleider und werden Leviten im neuen Tempel; aber 
nun gehi's ins Große: der philadelphifche Heberwins 
der foll ein Pfeiler diefes herrlichen TZempels werden, 
er wird Prieſter feyn unter dem Hobenpriefter nach 
der Ordnung Melchiſedecks. — Gott, welche große 
Beſtimmung! — Ach! laßt ung doch treu aushalten 
— mas unferer wartet, ift unbefchreiblih und geht 
über alle Vorſtellung. Dafür, daß wir hier um Ehrifti 
Hohenprieſterthums und feines großen Opfers willen 
verhöhnt worden und dieſe feine Würde behauptet 
haben, dafür follen wir dann auch in feinem Reich 
Aarons Stamm und Geſchlecht erfegen. 
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Was wirb aber wohl das Gefchäft des philadel⸗ 
phifchen Prieftertbums feyn? Das fagt ung hier ber 
Herr mit wenigen Worten: Er bedient ſich des Bil« 
des der Säulen in einem Tempel; fo wie biefe dag 
ganze Gebäude tragen und unterftügen, fo follen dieſe 
Priefter dem ganzen Gottesdienft und der Kirchenpo⸗ 
lizei vorſtehen, worinnen nun dag Alles beftehen wird, 
bas wird und dann die Zeit lehren. Merfwürbdig ift 
aber noch ein Zwed diefes Prieftertbums, auf dieſe 
Säulen follen dreierlei Namen gefchrieben werden, ber 
Name Gottes, der Name des neuen Jerufalemg, und 
der neue Name Chrifti. Hiemit wird auf einen Ges 
brauch gedeutet, den man von jeher hatte und nod 
hat, daß man nämlih Wappen und Siegeszeichen 
an den Pfeilern in den Tempeln und Kirchen aufs 
Bing, aud wohl bie Thaten großer Männer mit gro⸗ 
gen Buchftaben auf Tafeln, die an den Pfeilern auf- 
gehängt wurden, oder auch auf die Pfeiler felbft fchrieb. 
Dieß ganze Bild will alfo fo viel fagen: Die phi« 
Tadelphifchen Priefter follen in ihrem äußern Anfehen 
und Schmud, auch wohl durch öffentlihen Vortrag 
und Geremonien, die großen Thaten Gottes und feine 
weife Führung des menfchlichen Gefchlechts, Die Kämpfe 
und Siege Chrifti und feiner treuen Verehrer über 
alle feine Feinde, und bie herrliche Einrichtung ber 
bürgerlichen Gefellfchaft des neuen SJerufalems und des 
Reichs Gottes verfündigen, und die Menfchen dar: 
über belehren, um fie zu immer größerer Liebe zu 
Bott und zum innigften Dank gegen Ihn zu erwe⸗ 
den; dann auch, um fie immer mit ihren Pflichten 
befannt zu machen: denn biefes herrliche Reich wird 
eine Theofratie im eigentlichften Verftande, ein prie- 
flerliches Königreich feyn. , 

Ah! alles was nur Ohren hat, das höre, was bier 
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der Geift Jeſu Ehrifti der philadelphiſchen Gemeinde 

verfündiget! — das ift für ung ein Wort zu feiner Zeit. 
Aber nun folgen harte Worte; hätte Doch die ganze 

proteftantifhe Gemeinde aud Obren dafür! 


14. Und dem Engel der Gemeinde zu Taodicäa 
fehreibe: Das fagt der Amen, der getreue und 
wahrbaftige Zeuge, der Urfprung der Schöpfung 
Gottes. 

15. Sch weiß deine Werfe, daß du weder falt noch 
warm bift — möchteft du doch Falt oder warm fepn ! 

16. Da du aber nur Saulicht, weder falt noch warm 
bift, fo werde ich dich aus meinem Munde ausfpeien. 


So wie fih das geiftliche Thyatira zum geiftlichen 
Sardes verhält, fo verhält fih nun bier auch Phila⸗ 
delphia zu Laodicäa. Laodicäa heißt ein Bolfögericht 
oder ein Volk, das da richtet, aber dann auch gerich- 
tet wird; eine Demofratifche Berfaffung. Thyatira und 
Philadelphia fließen gegen bas Ende in Eins zufams 
men und machen die philadelphifche Gemeinde aus: 
eben fo vereinigt fih aud Sarden und Laodieda, und 
bilden die Yaodicäifche Gemeinde. Die fardifche oder 
katholiſche Kirche ift eine Hierarchie, die proteflantifche 
aber eine Art von Republik, an den mehrften Orten 
nach der Form der Ariftofratie eingerichtet, an vielen. 
iſt fie aber ein eigentlihes Laodicäa oder eine Des 
mofratie; doch will jener Name mehr fagen, wie im 
Berfolg erhellen wird, 

Die Gemeinde zu Laodicäaͤa ſtellt alfo die beiden. 
proteftantifchen Kirchen, und zwar Diejenigen in den⸗ 
felben vor, die fih noch zu Chriſto befennen und, 
nod) feine förmliche Deiften geworben find. Diefen. 
kündigt fih nun der Herr mit dreien Benennungen 
an: 1) als den Amen; 2) als den treuen und wahr 
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baftigen Zeugen; und 3) ald ben Anfang oder Urs 
fprung der Schöpfung Gottes. 

Ich habe ſchon bemerkt, daß Chriftus in feinen Re⸗ 
den gar oft auf Stellen im alten Teſtament anfpielt; 
er hatte bis ind bdreißigfte Jahr feines Lebend auf 
Erden fich in häuslicher Stille auf feinen großen Ber 
tuf vorbereitet, und dieſer beftund darinnen, daß Er 
bie heiligen Dofuntente feines Volks mit Außerftem 
Fleiß durchſtudirte; da Er nun feine hohe Beftim- 
mung fühlte, fo zog Er nit nur die Weiffagungen 
der alten Propheten vom Meſſias auf ſich, fondern 
Er folgt auch diefen Vorſchriften, richtete feine Des 
rufögefchäfte darnadh ein, und jo wurde banıı erfüllt, 
was erfüllt werden follte. 

Mit dem erſten Ausdrud: das fagt der Amen! zielt 
der erhabene Berfaffer vermutblich auf eine prophes 
tiſche Steffe, welche Jeſ. 65. DB. 16. fteht, wo es 
in unferer Ueberfegundg beißt: denn welcher ſich ſeg⸗ 
nen wird auf Erden, ber wird ſich in dem rechten 
Gott fegnen, und welcher ſchwören wird auf Erben, ber 
wird bei dem rechten Gott fchwören. Das Wort, 
welches Luther durch rechten Gott überfegt hat, heißt 
im Hebräifchen Eloheei Amen, der Gott Amen ; dem 
zu Folge bedeutet diefe Redensart fo viel; dieß fagt 
der Amen, in welchem alle Völker follen gejegnet 
werden, und bei dem man bereinft ſchwören wird, 
Die bolländifche Stantenbibel überfegt jene Worte : 
Der Gott der Wahrheit — vielleicht läßt es ſich auch 
nicht beffer ohne Umfchreibung ausdrüden; allein das 
Wort Amen will doch immer noch mehr fagen, als 
Wahrheit. Chriftus braucht dieß Wort ale Betheues 
rungsformel fehr oft, denn wo im Deutfchen flieht: 
Wabhrlich! Wahrlich! ich fage euch, da bedient Er 
fih der Worte: Amen! Amen! ich fage euh! Mir 
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daͤucht alfo, man müßte ſich bier alles denken, was 
fih von Amen, nad dem hebräiſchen Wurzelwort, 
Aman, er hat ernährt, nur immer mit Grund ben 
fen Täßt. Aus jenem Wurzelwort entftehen Anleitun⸗ 
gen, die fih auf Wort halten, auf einen vertrauen, 
fich feſt auf einen verlaffen, beziehen. Daher fchließt 
das Wort Amen folgenden Begriff in fih: Vollgenuß 
der Erfüllung deffen, wovon bie Rede ift. Nun kommt 
aber noch eine feierliche Sanction dieſes Worte hinzu, 
fie findet fih 5 Mof. 26., wo das ganze Bolf Israel 
auf jeden Fluch, der vom Berge Ebal von den Le⸗ 
viten berabgerufen werben follte, Amen antworten 
mußte. Dadurch wurde nun dieß Wort allmählig zu 
einer feierlichen Betheuerung, die folgendergeftalt aus⸗ 
gedrückt werden kann: dieß Gefagte erfülle Gott wahr: 
baftig auf die vollendetſte Weiſe. 

Wenden wir nun biefen entwidelten Begriff auf 
die Worte an, dieß fagt der Amen, fo heißt das: 
dieß fagt derjenige, der alle Verheißungen Gottes er- 
füllet hat und bie zum Bollgenuß vollwichtig erfüls 
len wird. 

Die folgende zweite Benennung, ber treue und 
wahrhaftige Zeuge, oder der glaubwürdige wahrhaf⸗ 
tige Zeuge, feheint auch aus dem prophetifhen Wort 
genommen zu feyn: denn es heißt Jeſajä 55. B. 4. 
Siehe! ich habe ihn den Leviten zum Zeugen ge- 
ftellt, zum Fürften und Gebieter den Völkern, Auf 
biefe Bermuthung bringt mic der Ste Vers des er- 
ften Kapitels diefer Offenbarung, wo e8 heißt: und 
von Jeſu Ehrifto, dem treuen Zeugen, dem Erfige- 
bornen der Todten und dem Fürften der Erbfönige 
— bier ift es faft fihtbar, daß auf fenen Spruch ge- 
zielt wird. Uebrigens hat auch diefer Ausdrud viel 
Aehnliches mit dem vorhergehenden; benn- bie Worte, 


107 


glaubwürdig und wahrhaftig, ſtehen mit Amen in nas 
her Berbindung. Er ift der Zeuge der Wahrheit ohne 
Gleichen, niemand hat ſich fo bezeugt, wie Er, nie 
mand wußte fie fo, wie Er: denn Er war es, der 
fie von Anfang an vom Himmel herab brachte und 
den Menfchen offenbarte als das ewige unerfchaffene 
Wort des Baterd, 

Endlich fest Er nun noch hinzu: Der Urfprung, 
der Anfang, der Grund der Schöpfung Gottes. Die 
Weisheit fagte Spr. Sal.s. V. 22. gehovah bat 
mih im Anfang feines Weges vor feinen Werfen 
von Ewigkeit ber befeffen; und V. 23. ich bin von 
Ewigfeit ber, von Anfang, vor den Urfprüngen der 
Erbe, gefalbet worden. Auf diefes Alles bezieht fi 
nun Johannes in feinem Evangelium Kap. 1. B.1. 
bis 3. und hier legt ſich Chriſtus felbft diefen großen 
und erhabenen Titel bei. 

Nimmt man nun dieß Alles zufammen, fo kann 
man biefen Titel fo umfchreiben ; dieß fagt der wahrs 
haftige Sohn Gottes, der vor Grundlegung der Welt 
im göttlichen Wefen verborgen war, hernach fich der 
Menfchheit als ein treuer, glaubwürdiger und wahrs 
haftiger Zeuge in ber Offenbarung bes Willens Gottes 
bewiefen hat, und als der Bott der feierlichften Wahre 
heit bis zur Vollendung aller Geheimniffe Gottes auch 
beweifen wird, 

Diefe Benennung paßt eben ſo genau auf Laodi⸗ 
cäa, als jeder ber vorigen Titel auf die Gemeinde 
paßte, an welche gefchrieben wurde; denn den Laos 
dicäern aller Zeiten fehlt es am rechten Glaubens» 
grund, fie haben unrichtige Begriffe von ber Perfon 
und Sendung Ehrifti, fie gründen ſich auf bloße Mo» 
ral, ohne fih um die wichtigſten Glaubenslehren von 
ber Erlöfung bes Menfchengefchlechts zu befümmern, 
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daher entfteht denn. die Kraftlofigfeit, Lauigkeit und der 
Eigendünfel, durch welche die. laodicäiſche Gemeinde 
charakterifirt wird: man prüfe jest einmal den herrſchen⸗ 
den Geift der beiden proteftantifchen Kirchen, ob er Chris 
ſtum für den Amen, für den glaubwürdigen und wahr- 
baften Zeugen, für den Anfang der Kreatur Gottes 
halte? Und man wird Leider! Leider! finden, daß Er 
für einen bloßen Menfchen gehalten wird, den aber 
die Vorfehung zubereitet habe, um reine Moral zu 
lehren; daß Er der Amen, der Erfüller aller alten 
Weiſſagungen ſey, Täugnet man, denn es gibt Feine 
eigentliche Borherfagungen ; feine Zeugniffe, aus dem 
alten Bund hergenommen, galten höchſtens nur dem 
Juden; und daß Er der Grund der ganzen Schö⸗ 
pfung fey, das ift eine orientalifhe Hyperbel. Deß⸗ 
wegen bezeugt bier der Herr ſelbſt ung Laodicäern: 
ja, Er fey demungeachtet das alles in der That! 

Ich weiß beine Werfe, fagt der fremdgeworbene 
König der Menfchen: Ja, ich weiß fie! — Du bi 
weder kalt noch warm; weder ein Undrift, Wider- 
hrift noch auch ein Chriſt. — Wäreft-du nur eins 
von beiden, fo.wüßte man doch, wie man mit bir 
dran wäre; aber fo bift du ein ungefchmadted laues 
Mittelding,, fo edelhaft, daß das Erbrechen erregt 
(das Wort in der Grundfprache, welches gewöhnlich 
durch Ausfpeien überfegt wird, beißt wirklich nichts 
anders ald vomiren, erbredhen), darum Fann ich Dich 
auch ſchlechterdings nicht genießen, fondern ich werbe 
dich aus meinem Munde wegfpeien. 

Kann der gegenwärtige Zuftand bes praftiichen 
Chriſtenthums unter den gewöhnlichen Lutheranern 
und Neformirten treffender gefchildert werden? — 
Aber es kommt noch beffer; denn es heißt num ferner : 
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17. Weil du ſagſt: ich bin reich und babe überflüßig, 
und bedarf meiter nichts, und nicht weißt, dag 
du bift der Elende und der Bedauernswürdige, 
arm, blind und nadend; 

18. So gebe ich dir den Ratb, Gold von mir zu faur 

“ fen, da8 im Feuer durchläutert ift, Damit du reich 
werdeft, und weiße Kleider, auf Daß du dich be: 
fleiden fünnteft, und die Schande deiner Nadt- 
beit nicht offenbar werde; und Augenfalbe, deine 
Augen zu beftreichen, damit du fehen mögeft. 


Meint man nidt, man höre unfre heutigen Mor 
beihbeologen fprechen! Der Menfch ift nicht arm, nicht 
fraftlog, es fehlt ihm an Kräften nicht, um beffer zu 
werben — wie hoch ift nicht die Kultur und Auffläs 
sung geftiegen! Sn, allen Kenntniffen find wir fortge> 
rüdt, was haben wir in dieſem Sahrhundert und 
jeit der Reformation her nicht in den Fortfchritten des 
menfchlichen Wiſſens gewonnen! Der Aberglaube ift 
doch gänzlich geftürzt — und der Schwärmerei der 
Hügel gelähmt; man hört, Gottlob ! von der Blut: 
und Wundentheologie nichts mehr auf unfern Kane 
zeln, und das Faulbettchen des Glaubens an Chri- 
flum ift verihwunden. — Nein! wir wollen nicht bloß 
geglaubt, wir wollen gethan, gewirft haben; Darum 
predige man nur von den Pflichten, und halte bie 
Leute an, daß fie fie erfüllen, fo braucht's Feiner weis 
tern Glaubenslehre mehr. Gottlob! wir haben doch 
nun einmal eine vernünftige Bibeleregefe befommen, 
feit Semmler das Eis brah! Wir fennen nun den 
Schwung der orientalifch-hebräifchen Poeſie in den 
Propheten, und wiffen, daß ung das alte Teftament 
weiter nichts angeht. Auch verftehen wir nun, Das 
neue zu behandeln, was wir darin auf Rechnung bes 
Drientalismug zu fihreiben haben, und was nicht: 
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denn alles, was nicht zu unferer Aufflärung und 
Philofophie paßt, das ift morgenländifcher Genie⸗ 
fhwung; wir müſſen das in unferem philofophifchen 
Sahrhundert ja befier verftehen, als Chriftus und 
feine Apoftel, die redeten und ſchrieben für ihre Zeits 
genoffen, und wir für die unfrigen. 

Dieß ift der wahre Kommentar über die Worte: 
Ich bin reich, habe überflüßig und bedarf weiter nichte. 

Die wahre Antwort darauf ift: O ihr elende, ich 
möchte faft Tieber fagen, miferable, bedauernswürdige, 
arme, nadende , blinde Reiter der Blinden! — Ihr 
rühmt euch eurer Aufklärung und habt doch alle Vier⸗ 
telhundert Jahr eine ganz nagelneue Philofophie! — 
Syn diefem Jahrhundert haben wir fhon die dritte 


Schulweisheit, und wie lang wird biefe dritte wähs 


ren? — Und jedesmal, fo oft eine neue erfunden ift, 
fügt man fi darauf, macht fie zur Richterin über 
die Bibel, mobelt die Eregefe nach ihr, und prahlt 
dann, man habe nun die hödhfte Stufe der Metas 
phyfif erftiegen. — Seht ihr denn nicht ein, daß euch 
euer Moralpredigen gar nichts Hilft! — Ih will an 
jenem Tage gegen euch auftreten und zeugen; wenn 
ihr mir eine einzige Menfchenfeele zeigen fönnt, bie 
ihr durch euer Syitem gebeffert habt, fo will ich euch 
vor dem Richterſtuhl Jeſu Chrifti, vor Gott und fei- 
nen Engeln Öffentlich Abbitte thun. Lehrt euch denn nicht 
bie allgemeine Erfahrung aller Bölfer und aller Zeiten, 
daß das menschliche Gefchlecht radikal verborben iſt? 
— und daß es, wenn ed nicht durch die Gnaden⸗ 
mittel der Religion gebeffert wird, zu immer größe- 
vem fittlihen Verderben fortfchreite? — Wäret ihr 
nicht blind, fo würdet ihr es fehen? — Kant — ber 
große Stifter der Philofophie des Tages, fagt es euch 
in feiner Abhandlung vom radikalen Böfen auf eine 
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unwiberlegbare Weife; aber fo eiwas übergeht ihr 
mit Stillſchweigen, da müßte man ja wieber zu den 
ſchwaͤrmeriſchen Ideen der Berföhnungslehre feine Zus 
fluht nehmen, 

Aber was hilft das Alles? Es geht ihnen genau 
wie den Pharifäern zu Chrifti Zeiten, fie find viel 
zu ſtolz, um fich belehren zu laſſen, Tieber mag die 
Welt zu Grund gehen, als daß fie geftehen follten, 
daß fie irrten; man fpottet und durchhaut mit Ales 
sanderd Schwert, anftatt zu prüfen und zu unterfus 
hen. Dieß iſt nun aud der Commentar zu den Wors 
ten: und nicht weißt, daß du bift der Elende, der 
Bedauernswürdige, arm, blind und blos, 

Nun gibt die ewige Liebe aber auch einen guten 
Rath, wie noch geholfen werben könne. — Die far 
odicäifhe Gemeinde hat drei große Mängel: fie iſt 
arm; denn fie hat felber nichts, und verwirft auch 
den, der ſich reich machen könnte: fie ift blind, glaubt 
aber, fie fähe beſſer als alle Menfchen, folglich fucht 
fie auch feine Hülfe, und fie ift nadend, aber fie ift 
überzeugt, daß ihre natürliche Bededung, nämlich bie 
bloße Haut, hinlänglich fey, um fo gut ein Thier zu 
feyn, wie auch die andern. Deßwegen nun eben, weil 
fie ihren unbefchreiblichen Sammer nicht erfennt, zu 
ſtolz dazu ift, ihn zu erkennen, deßwegen ift ihr auch 
ſchwer zu helfen, und bewegen ift fie elend und bes 
dauernswürdig. 

Wenn uns alſo noch geholfen werden ſoll, ſo be⸗ 
dürfen wir dreier Mittel: 1) Aechtes, reines, voll⸗ 
kommen geläutertes, das iſt 24 karatiges Gold; 2) 
weiße reine Kleider, und 3) eine gute Fleckenſalbe, 
um die Aufklärungsflecken von den Augen wegzu⸗ 
tilgen. Dieſe drei Stüde heben Armuth, Nacktheit und 
Blindheit, vorausgeſetzt, dag man erkenne, man ſey 
arm, nackt und blind. 
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Was der Herr hier unter dem reinen, geläuterien 
Gold verftehe, das wird aus dem Gegenfaß der Ars 
muth klar; die geiftliche Armuth, die hier verftanden 
werden muß, ift ber Mangel an wahrer Erfenntniß, 
und der eingebifdete Reichthum, der Wahn, man wiffe 
alles, was zur VBervollfommnung bes Menfhen ges 
höre; folglich ift jenes reine Gold nichts anders, als 
die wahre Weisheit, die nicht andere erhalten wer- 
den kann, als durch das Wort Gottes, und die Mit- 
theilung der Gnadenwirkungen bes heiligen Geiftee. 
Die Weisheit, welche Salomo in feinen Sprüden 
Kap. 8. redend eingeführt, fagt im I5ten und 19ten 
Berfe: Reichthum und Ehre ift bei mir ein dauer⸗ 
baftes Gut und Gerechtigfeit. Meine Frucht ift befs 
fer, ald ausgegrabeneg gediegenes Gelb, 
und mein Einfommen befler, als auserlefenes Silber. 
° Hier wird alfo die Frucht‘ der Weisheit, das ift, Die 
wahre Erfenntniß des Weges zur Vollkommenheit, 
mit reinem guten Gold in Bergleichung geſetzt; folg- 
Tich Fann auch das Nämliche Darunter verftanden werben. 

Dieß Gold der Weisheit follen wir nun faufen — 
aber was haben wir dagegen zu geben? — Nichts 
als ung felbft: gib dich felbft hin mit allen Deinen 
Kräften und deinem ganzen Willen, bas ift alles, 
was du geben Fannft, und diefe Lebergabe wird dem 
Herrn fehr angenehm feyn; dafür wirft du dann auch 
bie weißen Kleider und die Augenfalbe befommen. 
Kleider bedeuten die Gerechtigkeit, die Wirffamfeit des 
Menſchen, wie oben ſchon erwieſen worden. Die lao⸗ 
dieäiſche Thätigkeit iſt ein unreiner zerriſſener Bett⸗ 
lersmantel, der nichts taugt: daher müſſen wir bie 
weißen Kleider der Glaubensgerectigfeit vom Herrn 
erhalten. Endlich ift dann die Augenfalbe die wahre 
Selbftprüfung: wir müffen’unfer grundfofes Verderben 
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erfennen fernen, dann erft werden wir recht aufgeflärt, 
und dann erft fehen wir alles im wahren Lichte, fo 
wie es iſt. 
| Wer aber nun das Alles. nicht Fauft und nicht ha- 
: ben will, was wird deſſen Schiefal ſeyn? — er wirb 
in der äußerſten Armuth darben, und in aller feiner 
Blöße vor den Bürgern des Reichs Gottes an ben 
Schandpfahl, an den Pranger geftellt werden. 
Herr Jeſus Chriftus! nimm Du und ganz hin — 
und gib ung dann Weisheitsgold, das Kleid des wah⸗ 
ı ren Glaubens, und die Gnade bes heiligen Geiftes 
zur Augenfalbe, fo werden wir aus Laodicäern in 
Theodiceern verwandelt werden; wir werden dann 
ben Bater und dich rechtfertigen und verherrlichen. 


19. Was mich betrifft, diejenigen, die ich liebe, die 
überzeuge ih und erziebe fie; darum ſey aud 
eifrig und ändere deine Gefinnung. 

20. Siehe! ich habe mich vor die Thür hingeſtellt, 
und Elopfe an: Wer nun etwa meine Stimme 
hören und mir die Thür Öffnen wird, bei dem 
werde ich einkehren und das Abendmahl mit ihm 
balten und er mit mir. 


Hier will der Herr fo viel fagen : Steigt ihr Laos 
bieder in eurer Aufflärung, und verfteigt euch fo weit 
ihr wollt und könnt, ich-meines Orts bleibe bei mei⸗ 
| ner alten Methode: wenn ich einen finde, aus dem 

ſich etwas machen läßt, fo hab ich ihn Lieb, deßwe⸗ 
gen überzeuge und belehre ich ihn erft in dem, wag 
er wiffen muß, und dann erziehe ich ihn, wie man 
Kinder erzieht; dann muß aber auch ein folder das 
feinige thun, eifrig und fleißig feyn, und feine Ge- 
finnungen andern. Ä | 
Stilting’s ſaͤmmti. Schriften. III. 8 
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In Laodicäa ift das Belehrer und Ueberzeugen aber 
auch die Hauptfache ; denn ba glaubt man nicht fo leicht. 

In Philadelphia heißt es, ich Fomme bald; bier 
aber: fiehe! ich ftehe fchon vor dem Thore, es kommt 
nun auf dich an, ob du mir aufmachen will? Wenn 
du es thuſt, fo kehre ich bei dir ein und fpeife init 
dir zu Nacht: hernach du aber auch mit mir, . 

Ich babe ſchon bemerkt, daß Thyatira und Phila⸗ 
delphia bis zur Ankunft des Herrn zu feinem herrli⸗ 
chen Reich fortdauern, und endlich ganz zuſammen⸗ 
fließen werden. Im Brief au die erſtere Gemeinde 
heißt es: doch was ihr habt, das haltet feſt, big 
daß ih Fommen werde; und ber letzteren ſchrieb 
der Herr: Sch komme fhnelt, halt, was du haft 
u. |. w. Die Aehnlichfeit diefer zwei Schweftergemeins 
den ift auffallend. Gerade fo verhält es fi nun auch 
auf der andern Seite mit Sardes und Laodicäa, aud) 
dieſe währen fort und. vereinigen fi) gegen das Ende; 
im Brief an die zu Sarden heißt es: wenn bu aber 
nicht wacheſt, fo werde ich wie ein Dieb fommen, 
und du wirft nicht wiffen, welche Stunde ih über 
dich kommen werde. Zu ben Laodicäern hingegen wird 
gefagts wer ſich aber auch fagen Täßt, das ift, wer 
wachſam ift, der wird erfahren, daß ich vor ber Thür 
ſtehe unb klopfe; wenn er mir dann aufmacht, fo 
werde ich ihm nicht wie ein Dieb. kommen, ſondern 
als ein Freund. Ä 

Alle vier Gemeinden bauern in ihren Zeitläufen 
fort, bis ber Herr kommt, bieß ift unſtreitig; gegen 
das Ende aber vereinigen ſich zwei und zwei, fo daß 
es alsdann im Grund nur zwei chriftliche Hauptpar⸗ 
theien geben wird, | 

Theure, TiebeLefer! bie Zeit nähert ſich, wir fehen 
das an allen Anftalten; laßt uns. wachen, Damit wir 
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dad Anklopfen des Herru hören und Ihm aufınachen 
mögen; — wenn mir jegt während der Zeit des Kampfs 
feinen Geiſt und feine armen leidenden Glieder aufs 
nehmen, wie Ihn ſelbſt, und von Erfterm regieren 
und erleuchten lafien, die legtern aber erquiden, fpeis 
jen, kleiden und beherbergen; fo wird bimmlifcher 
Friede in unferm Herzen wohnen, und wenn Er fommt, 
fo werben wir dann audy feine Säfte ſeyn, und das 
will viel fagen. S. Rap. 19. B. 9. meine Gedanken 
vom Abendmahl des Lammes. 


21. Dem Ueberwindenden — dem werde ich geben. 
bei mir zu fiten auf meinem Thron, fo wie auch 
ich überwunden und mich bei meinem Vater auf 
feinen Thron gefest babe. 

Wer Ohren bat, der höre, was der Geift den 
Gemeinden fagt! 


Wenn man bie Sache fp oberflächlich anfieht, fo 
fommt’s einem fonberbar vor, daß dem laodicäiſchen 
Ueberwinder unter allen die höchſte Ehre erzeigt wird 
— er fol mit dem König aller Könige und Herrn 
aller Herren auf einem und demfelben Thron fiben, 
das ift: Ihm regieren helfen — die laodicäiſchen 
Ueberwinder follen feine Minikter werden. Was kann 
bann aber aus Laodicäa Gutes kommen? — So wie 
sus Galiläa, fehr viel! Man muß fih nur bie 
Sache recht vorftellen,, fo ift nichts natürlicher und 
nichts vernünftiger. 

Ein -laodieäifcher Ueberwinder tft ein Menſch, ber 
erft vom Geift der gegenwärtigen Zeit beherrfcht wurde; 
dem alfo das Ehriftentyum Aberglaube, die Naturs 
religion aber die wahre Religion war, ber vom De⸗ 
mofratismus und bem Egoismus, den wahren laodi⸗ 
eäifchen Charakterzügen unferer Zeit, eingenommen 
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wurde, und alſo auf dem Wege war, ein Kämpfer 
des Antichriſts gegen Chriftum zu werden — der aber 
nun dem aflen ungeachtet andern Sinnes wird, und 
fih von Herzen befehrt und unter Chriſti Sahne für 
Ihn Fämpftz wer unter allen Siegern außer Chrifto 
ift größer, als er? — Wer aber au nur in laodi⸗ 
cäifehen Gefinnungen erzogen worden, und herna 

noch ein wahrer Ehrift wird, der gehört. fchon hieher 
— das. heißt recht, die Lesten follen die Erften feyn. 

Ich fagte fo eben, die Ichheit und Die Daraus ent⸗ 
fpringende Volksherrſucht ſeyen laodicäiſche Charaf- 
terzüge; dieſe bewähren unwiderlegbar, daß wir jetzt 
im Zeitlauf dieſer Gemeinde leben. Schon das Wort 
Laodicäa zielt dahin, und kann durch Volksherrſchung, 
ohne dem Wortverſtand Zwang anzuthun, gar wohl 
überſetzt werden. Wer nun in dieſen Zeiten den Trieb, 
ſelbſt zu herrſchen, freiwillig verläugnet, und lieber 
gehorchen will, als befehlen, dem wird's im Reiche 
des Herrn erſetzt werden, dort wird er dann im Ka⸗ 
binet des Königs aller Menfchen genug zu thun bes 
fommen. 

Wir willen alfo nun fchon, wer bie erften Stellen 
im fünftigen Reich bes Herrn befleiden wird: die lao⸗ 
bicäiihen Ueberwinder fommen an’s Minifterium der 
inländifchen Sachen, die Philadelphier verwalten Got: 
tesdienſt und Religionspofizei, außer diefen haben die 
Thyatirer noch die auswärtigen Sachen zu beforgen; 
überall, am Hof und im Tempel, gehen dann die Sare: 
der an bie Hand; gerade fo, wie im alten Teftament 
der Stamm Levi. | 

So wie der Vater dem Sohn das Weltregiment. 
überträgt, fo überträgt e8 nun der Sohn auch feinen 
Geireuen aus den vier Iegten Gemeinden: benn. bie. 
Erften. follen die Letzten und die Letzten bie Erften 


NS 


117 


feyn. Warum bieß gefchehen foll, das iſt nicht fo ſchwer 
gu begreifen : den erften Ehriften wurde das Glauben 
weit leichter, ale den Letzten; denn fie hatten die 
Beweisquellen näher, und die Kräfte, die die Wahr⸗ 
heit beftreiten, waren viel ſchwächer; wer aber in 
unfern und fpätern ‚Zeiten alle Hinderniffe überwins 
det und treu bleibt, der Teiftet weit mehr als fie. 

Wer nun bier in Laodicäa noch Ohren zu hören 
bat, der höre, was ber Geift Jeſu Chrifli den Ges 
meinden fagt! — Der Ohren find aber wenig; man 
verſpottet Lieber alle Worte der Wahrheit, als daß 
man fie hören follte. Wer aber noch hören kann, der 
höre, benn bie Sache ift äußerft wichtig, und bald 
wird Feine Gnadenſtimme mehr gehört werben, dann 
iſt's auf ewig vorbei. 

Die ift nun ber erfte Theil ber Offenbarung Jeſu 
Chrifti, in welchem er allen feinen Getreuen, von 
feinem Hingang zum Bater an bis zu feiner glorreis 
hen Wiederfunft, die für ihre Zeit, Lage und Um⸗ 
fände nöthige Anweifung gibt, um fie zu unterrich« 
ten, was fie vorzüglich zu thun, zu laſſen und zu 
erwarten haben. Darauf folgt dann das große und 
erhabene Schaufpiel felbft, in welchem durch Engel 
in prachtvollen und majeftätifchen Vorftellungen und 
Bildern, doöch auf eine geheimnißvolle Art, gezeigt 
wird, wie Chriſtus feinen Hauptfeind, die alte Schlange, 
welche die erften Menſchen verführte, in dreien Haupt« 
fämpfen, erftlich gegen das Heidenthum, zweitens ges 
gen das Papſtthum, und brittend gegen ben Antichriſt 
beftreitet, zulegt mächtig befiegt, dann ben ganzen Erd⸗ 
freis einnimmt, den Feind gefangen fegt, und nun 
das in den Propheten hin und wieder verheißene 
Reich des Friedens errichtet. Dieſe Nachricht theilt 
der Herr den ſieben Gemeinden in Aſien im Vorbild 
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und allen Chriſten ber folgenden Zeiten im Nachbild 
mit, damit fie jederzeit bei den großen Weltereigniffen 
einen Fingerzeig hätten, wornad fie fich richten fünn- 
ten. Zu feiner Zeit aber war diefer Fingerzeig nöthi⸗ 
ger, als jest, da der dritte und lebte große Kampf 
beginnt, und das Irren und Abfallen ſo leicht if. 
Möchte es mir doch gelingen, zum leichteren Gebrauch 
und größere Gemeinnübigfeit diefer hochheiligen Ur- 
funde etwas beizutragen! 

Doch ehe ich weiter gehe, will ich noch einige Be⸗ 
merfungen ben vorhergehenden Briefen beifügen: daß 
Die Namen der fieben Städte paſſend find, das haben 
- wir fchon gefunden; man hat in der Bibel Beifpiele 
genug, daß die Namen bedeutend find, und die Vor⸗ 
fehung bei dem Geben eines Namens wirkfam ges 
wefen iſt. Artig iſt auch die Lage jener fieben Städte 
— Epheſus Liegt am weiteften gegen Abend; von hier 
aus liegen nun die folgenden ſechs in ber nämlichen 
Ordnung, wie bier die Briefe auf einander folgen, 
in einem halben Zirfel gegen Mitternacht bis gegen 
- Morgen herum, fo daß Philadelphia und Laodicäa 
von Ephefus aus gerade gegen Sonnenaufgang lie⸗ 
gen. Eben fo war aud) der Bang bes Ehriftenthums 
von den Apofteln an bis daher; von ihrer Zeit an 
ging’s immer gegen Norden, es wurde immer Tälter 
und dunfler, in Thyatira aber nahm er feine Rich» 
tung oflwärts, bis er in Philadelphia und Laodicka 
den Ausgang aus der Höhe erwartet. 

Auffallend merfwürbig ifi’s endlich aud, daß ben 
Märtyrer, die ihr Blut für den Herrn Chriftum und 
feine Religion vergoffen haben, fo wenig verheißen 
wird — die Smyrner follen frei feyn vor der Ge⸗ 
fahr des andern Todes und bie Krone des Tebens 
empfangen; das ift num freilich viel, aber es kommt 


119 


boh dem Lohn der folgenden Leberwinber in ben 
vier letzten Gemeinden nicht bei. Im Berfolg finden 
wir bei der Eröffnung des fünften Siegels, daß die 
Blutzeugen in dem Behälter unter dem Brandopfer: 
altar verwahrt werben, wo fie eben noch nicht ganz 
sollfommen zufrieden find. Wenn wir aber biefer 
fonderbar ſcheinenden Sache nur etwas nachdenken, 
fo können wir bald den Grund von dem allen finden: 
für Chriſtum und feine Religion flerben können, wenn’s 
noth thut, iſt eines jeden Chriften erſte und unab- 
laͤßige Pflicht; fo ſchwer das auch ſcheint, fo ift es 
doch nicht mehr und nicht weniger, als was jeder 
sechtfehaffene Soldat für fein Vaterland und für fei- 
nen Fürften thut; fogar flerben viele blos um fal- 
fher Ehre willen, wie 3. B. im Duell; und wieder 
andere laſſen fih aus Kaprice und Eigenfinn, um 
nichts und wieder nichts, auch wohl für eine falfche 
Religon hinrichten, fogar bringen ſich viele aus Le- 
bensüberbruß felbit um. Wenn alfo ein Menfch wei- 
ter fein Verdienſt hat, ale daß er für Chriftum ftirbt, 
fo wird ihm das allerdings durch ein ewiges feliges 
Leben und durch die Siegesfrone der Blutzeugen 
vergolten werben; aber er macht ſich doch dadurch 
nicht fähiger zu Neichsgefhäften, dazu wird ein weit 
geförberter Grad der Erleudtung und Heiligung er⸗ 
fordert, fo wie ihn der nothwendig erringen muß, 
der fih in Thyatira, Sardes, Philadelphia und Lao- 
dicäa durch alle Berfuchungen und Hindernifie durchs 
kämpft und alle überwindet. 

Endlich iſt auch noch nöthig zu erinnern, daß alle 
prophetifche Bilder in der hohen Dffenbarung das 
Abgebildete erſt gegen das Ende, wenn es in feiner 
hoͤchſten Vollkommenheit und Vollendung flebt, recht 
beutfich vorfellen; 3. B. die Beſchreibung ber Ge⸗ 
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meinden zu Ephefus, zu Smyrna u, ſ. w., zu Thyae 
tira, Philadelphia und Laodicäa paßt am beflen, oder 
trifft am vollftändigften zu, wann es mit einer Ges 
meinde aufs höchfte oder gegen das Ende gefommen; 
daher verfteht man auch bie Weiffagung immer befe 
fer, je weiter man in ber Geſchichte fortrückt. Eben 
ſo verhält es ſich nun auch mit allen folgenden pro⸗ 
phetiſchen Vorſtellungen und Bildern, wie ſich nun 
im Verfolg zeigen wird. 

Jetzt wollen wir uns in der Furcht des Herrn, die 
aller Weisheit Anfang iſt, an das große Schauſpiel 
ſelbſt wagen und es zu enthüllen ſuchen. 


— — — — 


Das vierte Kapitel. | 


1. Nach diefem fabe ich, und fiebe! eine Thür ward 
im Himmel gedffnet, und die erfte Stimme, welche 
ich wie eine Poſaune hatte mit mir reden bören, 
ſprach: Steige bieber, und ich werde dir zeigen, 
was nach diefem gefchehen wird. 

2. Und alsbald wurde ich entzudt; und fiebe! ein 
Thron war in dem Himmel geftellt, und auf dem 
Thron faß Einer, 

3. Und der da faß, war im Anfeben dem’ Jaſpis- und 
Sardisftein ähnlich; und ein Regenbogen, gleich 
dem Smaragd, umfreifete den Thron. 


Diefed ganze Kapitel enthält nichts weiter, als Die 
Befchreibung des Throns der Majeftät in der Höhe, 
bes Throns des Alten der Tage, des Vaters der 
Ewigkeit, aller Welten und aller Wefen, und beffen, 
was zunächft um ihr ber ift. 

Nachdem nun Johannes die fieben Briefe vollens 
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det hatte, fo verſchwand bie Vorftellung der glors 
würdigen Perfon Chrifti, nebſt den fieben Sternen 
und fieben Leuchtern, und bald darauf fahe er ein 
geöffnetes Thor am Himmel, Vermuthlich war der 
heilige Seher bisher in einem Thal am Fuß eines 
Berges gewefen, wo er über ben traurigen Zuſtand 
bes Reichs‘ Gottes nachdachte; vielleicht hatie er bem 
Berg den Rüden zugewenbet, als er die erſte Pos 
faunenftimme hinter ſich hörte; er Fehrte fih alfo um, 
and in dieſer Stellung fahe er vor fih am Berge 
Ehriftum zwifchen den Leuchtern, fo fchrieb er bie 
Briefe, Die ihm dictirt wurden; denn die Alten führs 
ten ihr Schreibzeug immer bei ſich. Jetzt verſchwand 
dieß erfle Geſicht, und er fahe vor fich. hinauf oben 
auf der Spitze des Berges am Horizont ein Thor, 
welches ſich in den Himmel öffnete, und nun rief 
die erfte Stimme im Pofaunenton: Steige bieher, 
denn ich will bir zeigen, was in ber Zufunft ge⸗ 
fheben fol. Diefe Worte: fleige hieher! fcheinen 
mir zu beweifen, daß er einen Berg hinauf, bis auf 
bie Spite geben follte; denn durch bie Luft fich empors 
zufhwingen war natürliher Weife nicht möglich, 
und ed ift-auch nicht nöthig, daß man's annimmt. 
Er folgte alfo der Stimme, und ging hinauf, bie 
durch dieſe Pforte des Himmels. 

Hier fahe er nun einen Thron, einen Föniglichen 
Regentenftuhl, in einiger Entfernung vor fih, dann 
zwifchen ihm und dem Thron war noch das gläferne 
Meer, doch war es nicht fo weit, daß er nicht alles 
deutlich erkennen konnte. Auf dem Thron faß eine 
menfchliche Geftalt, die ihm dem äußern Anfehen, der 
Zarbe nad, fo vorkam, wie die Edelfteine Jaſpis 
und Sardis; beide Steine find blaß, ober fleifchfars 
big vöthlih, der Jaſpis aber hat rothe Aederchen, 
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und dann find beide, wenigſtens ber Sardis, hal 
durchſichtig; folglich war dieſe menſchliche Geſtalt —* 
grob fleiſchicht, ſondern durchſchimmernd verklärt und 
herrlich. Das Ganze aber ſtand nicht auf der Erden, 
fondern es war in dem Himmel, in die Luft binge- 
ſtellt. Dieß beweist ferner, daß der Seher jebt auf 
dem Gipfel eine Berges ſtand. Endlich umkreiſete 
ein fmaragdener, ein grünlicht fhimmernder Regen 
bogen, rund umher, der Höhe und Tiefe nah, den 
ganzen Thron. Der Bogen des Bundes Gottes mit 
den Menjchen umfreifete den Sig des Weltenregen- 
ten, zum Beweis, daß auch die ſchrecklichſten Gerichte 
und Kämpfe biefen Friedensfchluß, der mit dem Stamm- 
vater Noah gefchloffen worden, nicht aufheben follten. 


4. Und rings um den Thron ber waren vier und zwanzig 
Thronen, und auf diefen Thronen faßen vier und 
zwanzig Aelteſten, mit weißem Gewand befleidet, 
und auf den Häuptern hatten fie goldene Sieget: 
fronen. 

5. Und von dem Thron gingen Blige, Stimmen und 
Donner bervor, und fieben Feuerflammen brannten 
vor dem Thron , welche die fieben Geifter Gottes find. 

6. Und vor dem Thron war ed wie ein gläfern Meer, 
dem Kryftall ähnlih. Und mitten im Thron, und 
um den Thron ber, waren vier lebendige Weſen, 
vornen und hinten voller Augen. 


Auf den Thron ſelbſt folgt nun auch die Beſchrei⸗ 
bung deſſen, was ihn zunaͤchſt umgab; und da fielen 
dem Apoſtel zu allererſt noch vier und zwanzig Thro⸗ 
nen in die Augen, die im Kreis um den Urthron 
vermuthlich ſo herſtunden, daß ſie ſich im Hintergrund 
an beiden Seiten an denſelben anſchloſſen, und dann 
um das gläſerne Meer her den Kreis bildeten. Auf 
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diefen Thronen faßen nım auch vier und zwanzig 
Männer, die Johannes Aelteften, Rathöherren, Volks⸗ 
vorfteher nennt. — Diefe hatten weiße Amtsfleider 
an; fie find priefterlich gekleidet, aber ihre Kronen 
find feine Diademe, Königsbinden, fondern Stephanen, 
Siegesfränge, fie find Ueberwinder. 

Bei diefen vier und zwanzig Helteften bürfen wir 
weder an die zwölf Patriarchen, noch an Die zwölf 
Apoſtel denken: denn die Erfien waren, der Erzählung 
Mofe nach, eben nicht durchgehende ſolche Männer, 
daß fie diefe Hohe Stelle befleiden konnten; und die 
Apsftel konnten bier auch nicht mit figen: denn einer 
von ihnen wenigftend, nämlich der Seher felbft, lebte 
ja noch, folglich hätte alfo auch ein Stuhl leer ſtehen 
müſſen; doch Kap. 5. V. 9. und 10, erflären fie 
sch felpft: daß fie mit dem Blut bed Lammes aus 
allerfei Sefhlehtund Spraden, Völkern 
und Rationen erfauft, und im Eünftigen herr- 
Iihen Reich auf Erden zu KRönigen und Prieftern 
beſtimmt feyen. Die Apoftel follen den zwölf Stäm- 
men Iſraels vorftehen und ihre Richter feyn, Matth. 
19, V. 28., folglich nicht ihre Stammväter, die zwölf 
Patriarchen. 

Es fcheint, ald wenn bier auf bie vier und zwanzig 
Standmänner ober Deputirten gezielt würde, welde 
das Volk Sfrael im Tempel zu Serufalem beftändig 
unterhielt, wo fie das ganze Volk vorftellen und in 
feinem Namen ben täglichen Opfern beiwohnen, auch 
wohl die Angelegenheiten ihrer Stämme am Hof und 
bei den Prieftern, oder auch bei dem Sanhebrin (dem 
hohen Rath, Parlament) beforgen mußten. Auf eine 
ähnliche Weife fchienen alfo auch hier bie: vier und 
zwanzig Nelteften die Repräfentanten der ganzen 
Meufchheit zu feyn, Die nach Rap. 5. DB. 8. Lobge⸗ 
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fänge und bie Gebete der Heiligen vor Gott brin- 
gen; im Berfolg wird noch Mehreres zur Erläuterung 
ihres Amts und ihrer Beſtinmung vorkommen. 

Aus dem Thron züden immer Blitze in die weite 
Luft hin, es tönen Stimmen, und es brülfen Dons 
ner in die Ferne umher. Diele Bilder brüden bie 
vaftlofe Thätigfeit der Naturfräfte aus, welche im- 
mer zum Strafen und Belohnen, zum Fluchen und 
zum Segnen bereit, und in ber weiten Schöpfung 
immer in dem Allen gefchäftig und thätig feyn müffen. 

Bor dem Thron entdedte Johannes ferner einen 


großen weiten Wafferbebälter, in welchem aber dieſes 


Element fo ruhig und fo klar fland, ald wenn es 
ein Glas oder Kryftall wäre, es wallte und- bewegte 
fih im Geringften nicht, Dieß ift nun im eigent- 
lihen Sinn Gottes Brünnlein, das Waffers die Fülle 
bat, die Duelle aller Lebenswaffer, das ewige Eles 
ment, aus welchem fi in alle Theile der fittlichen 
Welt Ströme und Bäche ergießen; die Quelle bes 
Stroms bes Lebens, an deffen Ufern Bäume des 
Lebens und Palmen für die Leberwinder wachlen. 
Hier ſpiegelt fih im eigentlihen Sinn des Herrn 
Klarheit mit aufgededtem Angeficht; und jeder Menſch 
bat auch im verborgenen tiefen Grund feiner Seele 
eine Quelle, die aus diefem Meer urfländet, er braucht 
fie nur zu Öffnen oder durch den Geift des Herrn 
in ſich eröffnen zu Taffen, fo entfleht da auch ein nie 
verfiegender Brunn, aus dem fih Ströme lebendigen 
Waffers auf alle die ergießen, die Erquidung bedürs 
fen. Zu dieſem Kryſtaumeer kehren dann auch alle 
Ströme in den Gebeten und guten Glaubenöwerfen 
der Heiligen wieder zurück. 

Diefes Meer ift flille, es wird von feinem Lüäfts 
pen bewegt, denn es feiert feit der Schöpfung feinen 
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ewigen Sabbath; hievon wäre noch vieles zu fagen, 
| aber .eö gehört an einen andern Ort. Nach Kap. 
15.8. 2. ift Feuer hineingemengt, das hat aber 
auch feine Urfachen, von denen ih auch zu feiner 
Zeit reden werde. 

Aber über diefem gläfernen Meer, zunächft vor dem 
Thron, brannten auch fieben Fackeln, oder beifer, fieben 
ruhige ftille Slammen, fo wie eine Lampe brennt; 
von Leuchtern fteht nichts. da. 

Der Regenbogen hat nier Haupt= und drei Mits 
telfarben, alfo fieben, die. alle, in eins concentrirt, dag 
Licht ausmachen; fo wird aud bier das Urlicht in 
fieben befondere Flammen oder Lichtquellen getheilt. 
Jeſaias benennt fie alle fieben K. 11. V. 2.: 1) der 
Geift des Herrn; 23 der Weisheit; 3) des Vers 
ftandes; 4) des Raths; 5) der Stärke; 6) ber Er- 
fenniniß, und 7) der Furcht des Herrn. Diefer fiebens 
fache Geift foll auf dem Sprößling aus dem Stamm 
ai ruhen, welder aud das Lamm ift, dad bes» 
wegen eben fieben Augen bat. Hievon ließ fih noch 
Bieles fagen, aber es gehört nicht hieher. 

Nun folgen noch die merfwürdigen vier Urweſen, 
welche Luther und der felige Bengel Thiere nennen. 
Das Wort in der Grundſprache bedeutet etwas, dag 
lebt; da wir Deutfhe aber mit dem Wort Thier 
einen niedrigen Begriff verbinden, der durchaus nicht 
bieber paßt, fo kann ich mich auch nicht überwinden, 
ed zu gebrauchen. Das griehifche Wort Zoon heißt: 
freilich auch ein Thier; aber es wird auch von allem 
gebraucht, das. Leben hat; und bier ift mehr als ein 
Thier. Das Wort Iebendiged Weſen ſchickt fih am 
allerbeſten. Diefe vier befanden ſich zunächſt am 
Thron, und zwar fo, daß fie ihn umgaben; bag vor⸗ 
derfie fland gerade vor dem Thron, fo daß es bem 
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Seher fehien, als wäre es in der Mitten; bie zwei 
folgenden flanden- auf beiden Seiten, und das vierte 
hinten, doch fo, Daß es gefehen werden konnte. Auch 
bemerft Johannes, daß fie. alle vier über und über 
mit Augen befäet waren. 

Der Prophet Ezechiel fahe ben Thron der Herr- 
fichfeit des Herrn beinahe auf die nämlihe Weife 
Kap. ı., allein. gleihfam auf der Reife, wo die vier 
Weſen den Thron trugen und auf feinen Rädern fort- 
bewegten; bier aber ift der Sit bes Herrn fe und 
in feiner Ruhe. Audy Jeſaias fabe eiwas., ähnliches 
Kap. 6, er nannfe diefe Weſen Seraphim, und auf 
der Bundeslade machten zwei Cherubim den Sie des 
Sehovah aus; weil jene Cherubim bei dem Sefaias 
das Heilig Heilig ausrufen, fo wie bier die vier 
Weſen, fo will ich mich auch biefes Worte hier bes 
dienen und fie Seraphim nennen. M 

Sp wie-bie vier und zwanzig Aelteften die Re- 
präfentanten der. Menfchheit find, fo ftellen bie vier 
Seraphim die vier geiftigen Sraftelemente der ge: 
fammten Schöpfung vor; in ihnen concentriren fidh 
alle Wefen, und in ihnen verherrlicht die ganze Natur 
ihren Schöpfer; fie find die vier Prinzipien aller 
Dinge, die gefchaffen find; fie find die Organe, wo⸗ 
durch der Schöpfer in der Natur und zu der Natur 
ſpricht, und wodurch die Natur auch wieder zu ihrem 
allgemeinen Bater redet; mit einem Wort, fie find 
ber vierfache Geift der Natur ſelbſt, ber metaphyſiſche 
Gott, auf ben man endlich gerätb, wenn man 
durch die Vernunft allein finden will, aber Ihn dann 
boch nicht erfennt, wie er ift, fondern blos eine ver: 
büllte Iſis fieht, deren Schleier Fein Sterblicher anf 
„decken kann. 

Dieſe Seraphim ſind über und über voller Augen; 
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aller vier Haupigeſchäft if, Sehen; die immer wach⸗ 
fame raftlofe Natur verfäumt unter allen Myriaden 
Weſen auch nicht das geringfle Würmchen; jedes ins 
dividuelle Grashälmchen, fo wie ber größte Monarch 
und der Erzengel, ſtehen in der genaueften. Aufficht, 
und zwar vom erfien Entſtehen an bie zu feiner 
Bollendungs dazu gehören Augen. 

Mit einem Wort: die vier Seraphim find die un⸗ 
mittelbaren Werkzeuge der Borfehung, fe verwalten 
die göttliche Polizei in allen Welten und überafl, 
im Kleinften wie im Größten, mit größter Treue; 
da wird auch nicht das Beringfle, das Haarzählen 
nicht einmal vergeffen. 

Die fteben Geifter flößen Licht und Erfenntniß ein, 
die vier Urweſen aber geben Kraft; jene beziehen fich 
allein auf Vervollkommnung aller moralifchen Weſen, 
diefe aber auf alles Erfchaffene. 


7. Und das erfte lebendige Wefen war einem Löwen 
ähnlich; das andere lebendige Wefen gleich einem 
Kalb; das dritte lebendige Wefen batte ein An: 
geficht wie ein Menſch; und da8 vierte lebendige 
Wefen war einem fliegenden. Adler gleich. 

S. Und die vier lebendigen Wefen batten, jeded von 
ihnen, ſechs Flügel befonderd, ringsum und in: 
wendig waren fie mit Augen angefült, und fie haben 
weder Tag noch Nacht Ruhe, indem fie fagen: Hei: 

. fig! Heilig! Heilig! ift der Herr, Gott, der All⸗ 
berrfcher! der war, it, und fommt! 


Jetzt werden nun die vier Seraphim genauer bes 
fhrieben: der Erſte war einem Löwen ähnlich; die⸗ 
fer ifi der wahre Ariel, der Löwe Gottes; fein Charak⸗ 
ter iſt unüberwindlicher Muth und Kraft, daher tft 
er das Bild der Uxkraft, hie aber noch ohne Bes 
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ftimmung ift — bie Fülle der Kraft, bereit, zu fügen 
und zu flrafen, wo e8 der Allherrfcher gebeut. Der 
Erzengel Michael ift mit ihm übereinflimmend ; denn 
Michael ift ein Schlagender oder Kämpfender 
Gottes, oder auch ein fhlagender, ftrafender Gott; 
anbere überfegen dieg Wort: wer iſt wie Gott? 
Der zweite Seraph hat die Geftalt eines Kalbes; 
von ihm haben wohl die Egyptier ihren Bögen Apig 
hergenommen, den fie in einem lebendigen Ochſen 
verehrten, und woher dann auch das goldene Kalb 
in ber MWüften entftund. In biefem Seraph nimmt 
die erſte, große, uneingefchränfte, zu allem gefaßte 
Löwenfraft ihre Richtung zum allgemeinen Beften; 
fie wirft zum Wohl Aller Wefen, und dient auch dem 
Herrn zum wohlgefälligen Opfer: denn alle biefe 
Eigenfchaften findet man bei den wohlthätigen Ochfen- 
und Kuhheerden; die Hindus verehren noch immer 
dieſe Thiere göttlich. Mit dieſem Seraph Forres 
ſpondirt der Erzengel Raphael, welcher den Menſchen 
auch wohlthätig iſt, denn das Wort bedeutet: Gott 
hat geheilt, oder Gott hat geholfen. 
Der dritte Seraph hat ein menſchliches Angeſicht; 
in ihm wird nun jene Urkraft, die im zweiten leben⸗ 
digen Weſen ihre Richtung zum Wohl der ganzen 
Schöpfung genommen, nach Vernunft geleitet, und 
der Weisheit zur Erreichung des großen Zwecks des 
allgemeinen Beſten untergeordnet. Auf dieſen hat der 
Erzengel Gabriel Beziehung; alle Weisheit und Ver⸗ 
nunft iſt Kraft; alle Weisheit und Vernunft kommt 
von Bott, daher find auch beide Kraft Gottes, Stärfe 
Gottes, und Gabriel heißt: meine Kraft ift Gott, 
Der vierte Seraph endlich ift einem fliegenden 
Adler ähnlich; fo wie nun biefer Vogel mit unvers 
wandten Blick in bie Sonne ſchaut und fih ihr im 
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Emporfchwung zu nähern fucht, fo nimmt nun au 
endlich jene Urfraft, nachdem fie nunmehr mit Weids 
heit und in Gottes Kraft zum allgemeinen Beften 
wirft, ihren Flug und ihre Richtung dem ewigen 
Urlicht, Dem Mittelpunft alles Strebens aller Wefen, 
der Sonne ber Geifterwelt entgegen, ber fie ſich ewig 
nähert, fie aber nie erreicht. it diefem Seraph 
ſteht der Erzengel Uriel im Berhältniß; denn Uriel 
heißt: Gott ift mein Licht, 

Was alle die Augen, womit bie vier Seraphim 
angefüllt find, bedeuten, ift eben fhon erinnert worden. 

Sp wie diefe Tebendigen Weſen, fobald fih bie 
Gottheit außer fih offenbart, zu ihrer Natur ges 
hören, fo finden wir auch in der menfchlichen Natur, 
fobald fie außer fih wirkſam if, das nämliche; und 
zwar 1) bei dem einzelnen Menfchen; 2) bei jebem 
Volk, und 3) bei der gefammten Menfchheit. 

Bei jedem einzelnen Menſchen ift eine Grundkraft 
zur Thätigfeit, die fich befonders in ber Jugend wild, 
unbändig und Iöwenartig äußert; nach und nad wird 
fie milder, zahmer, und fängt nun im Jünglingsalter 
an, nach Zweden zu wirfen und nüglich zu werben, 
im Mannsalter gefellt fih Bernunft, Erfahrung und 
Weisheit dazu, und hernach im hohen Alter beginnt 
der Adlersflug zur Vollendung. Dieß alles findet 
befonders bei folchen Menfchen ftatt, welche Durch die 
Religion Jeſu geleitet und geheiligt werben. 

Bei einem Volk geht die Natur ben nämlichen 
Gang: im erflen Beginnen ift es wild, löwenartig; 
im zweiten Zuftand fommt es zu Viehzucht und Ader- 
bau, und wird landwirtbihaftlih; im dritten ents 
Reben Fabrifen, Handlung und Funftmäßige Politik; 
im vierten nämlich nimmt es feine Richtung zur höch⸗ 
fien finnlichen Verfeinerung durch den Luxus, und 
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dann geht es mit ihm zu Ende; fein Ablersflug bat 
nicht das wahre Licht im Auge. 

Bei der gefammten Menjchheit ift dieſer Gang 
ebenfalls fehr Tenntlih und merfwürdig; befonders 
wenn man ihre Gefchichte nach ber Führung ber Vor⸗ 
ſehung betrachtet, fo wie fie ung die Bibel an Die 
Hand gibt. Bon der Schöpfung bis auf Mofe währte 
bie Herrfchaft‘ der Löwenkraft; von Mofe bis auf 
Chriftum fand das Volk Gottes unter dem Joch, uns 
ter dem Dienft des Geremoniengefeges, und mit ihm 
alle Eultivirte Bölfer unter dem Opferbienfl. Unter 
der Herrfchaft der chriftlichen Refigion fommt fie zum 
Berftand und zum männlichen Alter, und derjenige 
Theil, welcher in allen Proben bewährt gefunden wird, 
nimmt dann im nähen herrlichen Neich Chrifti feine 
Richtung im Adlersflug dem Urkicht und der hohen 
Beftimmung der Menfchheit entgegen. | 

In diefen vier Urfräften Tiegen nod tiefe Geheim⸗ 
niffe verborgen, die auf den auf dem Thron Sitzen⸗ 
den, auf das Lamm und auf den fiebenflammigten 
Geiſt merkwürdige Beziehung haben; allein das find 
Saden, die nicht für jedermann gehören. 

Daß die vier anführende Stämme Iſraels, Juda, 
Ruben, Ephraim und Dar, bie vier Thiere in den 
Fahnen geführt Baben follen, und daß man fie auch 
den vier Evangeliften zugeeignet, bat hier feinen 
Einfluß. 

Die vier Tebendigen Wefen hatten jedes ſechs Flü⸗ 
gel, um ſich defto gefchwinder durd alle Welträume 
bewegen und bie Befehle des Allerhöchſten ausrichten 
zu koͤnnen. Es fteht Jeſ. 6. V. 2.: fie hätten mit 
zween Slügeln ihr Antlig bedeckt, mit zween die Füße, 
und mit. dem dritten Paar hätten fie geflogen; bieß 
alles gefchieht, je nachdem ihre Verrichtung if, fie 
Können auch alle ſechs zum Fliegen gebraucht werben, 
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Aber nun ihre Beichäftigung! — Sie haben weder 
Tag noch Nacht Ruhe — diefer bedürfen fie aber auch 
nicht, denn fie ermüden nicht, und ihre TZaufende von 
Augen finfen nie in einen Schlummer, Mit biefen 
fehen fie in der göttlichen, geiftigen und materiellen 
Natur unaufbörlih fo viele Wunder der Weisheit 
und Herrlichfeit &ottes, daß fie der Heiligung feines 
Namens nie müde werden fönnen, und barinnen je- 
den Augenblid ihre höchſte Seligfeit finden. 

Sa, Du Alberrfher! Der Du warf, biſt und 
fommft, geheiligt werde Dein Name von ung hienies 
den und von den Seraphim um deinen Thron! 

Sie rufen das Heilig dreimal aus; daß dieß auf 
Bater, Sohn und Geift Beziehung habe, ift fichtbar. 
Aber warum gerad Heilig? — warum nicht auch All⸗ 
mädhtig, Gütig, Gerecht u.f.w. Das Wort hagios, 
bei dem Jeſaias kadosch, bedeutet eine Abfonderung 
von alfen Dingen und Beflimmung zu einem gottes⸗ 
dienftlichen Zweck; wird es aber von Gott gebraucht, 
fo ſtellt es eine unerreichbare Hoheit in allen Tugen⸗ 
den, eine folche Vollkommenheit vor, ber fi endliche 
Wefen zwar nähern, aber fie nicht erreichen können. 
Da nun die vier Serapfim mit ihren Tauſenden 
von Augen im Ungrund der göttlichen Vollkommen⸗ 
heiten nichts anders als folhe Höhen fehen, die auch 
dem höchſten Auffhwung des fechsflügeligten Seraphs 
ewig unerreihbar find, fo können fie auch nichts an⸗ 
bers als heilig! heilig! heilig! rufen. 

Daß anftatt des Namens: der if, der war und 
feyn wird, die Worte: der ift, der war und der 
fommt, gebraucht werben, das bezieht ſich auf den 
Zwed diefes Buchs, welches eine Weiffagung auf die 
Zufunft des Herrn if. — Sein Kommen ifl ber 
Text der ganzen Offenbarung Johannis, | 
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Der Here — Gott — der Allherrſcher, oder Alles⸗ 
vegierer, oder Alleserhalter, find die Namen beffen, 
der von feher war, jest iſt, und nun bie zur VBollen« 
bung am Kommen bleibt. 


9. Und wenn die lebendigen Wefen Herrlichkeit, Ehre 
und Danf Dem geben, der auf dem Thron fißt, 
und der von Ewigfeit zu Ewigkeit lebt: 

10. So fallen die vier und zwanzig Aelteften vor Dem, 
der auf dem Thron fißt, nieder, und beten den 
von Ewigkeit zu Ewigkeit Lebenden an, und legen 
dann ihre Siegeöfronen vor dem Thron .bin und 
fagen: 

11. Würdig bift Du, Herr unſer Gott! Herrlichkeit, 
Ehre und Macht anzunehmen : denn Du baft alle 
Dinge gefhaffen, und durch Deinen Willen wa⸗ 
ven fie, und fie find gefchaffen worden. 


Die vier Seraphim find die Anführer bei den 
bimmlifchen Gottesverehrungen, weil fie die Repräs 
fentanten des ganzen AUS find; wenn fie nun in ih⸗ 
rem Jubel fo hoc fteigen, daß fie vom dreimal hei- 
Yig fih im Triumph zum Herrlichfeit-, Ehre⸗ und 
Danfgeben emporfchwingen, fo ſtimmen aud bie 
Standmänner ber Menſchheit mit einz fie finfen von 
ihren Thronen auf die Knie nieder, legen ihre Kro⸗ 
nen ab, und im tiefften Gefühl ber Heiligkeit, Herr⸗ 
lichkeit, Ehre und Macht Gottes des ewiglebenden 
Weltbeherrſchers, flimmen fie mit den Seraphim in 
den Jubel ein, und befennen, daß Er allein des Prei- 
fes, der Herrlichkeit, der Ehre und der Macht werth 
fey: denn Er habe ja alle die Wunder ber Unermeß« 
Yichfeit geſchaffen, und bloß fein Wille babe fie her⸗ 
vorgebradt. 

Es bedarf nur einer flillen, ruhigen Betrachtung 
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und Vorſtellung diefes erhabenen Gefihtd, um von 
einem Gefühl, von einer Empfindung durddrungen 
zu werben,. Die alles bei weitem hinter fid) läßt, was 
irgend die Phantafie der größten Dichter hervorbrin- 
gen fann! — Und wie paffend, wie übereinftimmend 
if diefes Alles mit dem ganzen Wort Gottes! — 
Ver da noch an ber göttlichen Eingebung zweifeln 
kann, dem iſt nicht zu helfen. 


Das fünfte Rapitel. 


1. Und-ih fabe in der rechten Hand des auf dem 
Thron Sitenden ein inwendig und auswendig bes 
fehriebenes , mit fieben Siegeln verfiegelted Bud. 

2. Und ich fahe einen flarfen Engel, der mit großer 
Stimme rief: wer ift würdig, da8 Buch zu Öffnen 
und feine Siegel zu löfen? 

3. Und niemand, weder im Himmel noch auf Erden, 
noch unter der Erden, fonnte weder das Buch dff: 
nen, noch es befehen. 

Nachdem und der erhabene Seher den unausſprech⸗ 
lih herrlichen Schaupfap ber hohen Offenbarung be- 
fhrieben und ung die Sauptperfonen auf demfelben 
gezeigt bat, fo fährt er nun fort und beichreibt auch 
die Handlungen, die er da ſahe. Hier fängt aljo bie 
eigentliche Offenbarung der Geheimniffe Gottes an. 

Er bemerkte nun zuerſt, daß Jehovah eine inwens 
dig und auswendig befchriebene Papierrolfe in ber 
rechten Hand hielt, die aber mit fieben Siegeln vers 
fiegeli war, 

Zu Johannis Zeiten bediente man fih des egyp- 
tifhen Papiers, welches aus dem Baft des Papier- 
rohrs eben in folche Platten geformt murbe, wie auch 
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unfere Bogen Papier geformt werben. Man Hatte 
aber vermuthlich auch ſchon Pergament; aus einem 
von beiden wurden die vieredigten Stüde ber Länge 
nach aneinander geleimt, befchrieben und dann zuſam⸗ 
mengerolt. Diefe Einrichtung hatte nun auch das 
merfwürdige Buch, von dem bier die Rede ift; das 
Ende aber war der Länge der Rolle nach mit fieben 
Siegeln verfchloffen, fo daß man fie alle fieben öff« 
nen mußte, ehe man es leſen konnte; es enthielt die 
ganze Gefchichte der riftlihen Religion, von ihrer 
Stiftung an bis zu ihrem endlihen Triumph am 
Ziel; oder vielmehr: es enthielt den vorher beftimm- 
ten Rathſchluß Gottes, den Entwurf zu den dreien 
Hauptfämpfen zwifchen dem Licht und der Finfterniß, 
durch deffen Ausführung dann erft die Gefchichte der 
chriſtlichen Religion entſtehen follte. 

Daß diefe Rolle auswendig und inwendig vollges 
fohrieben war, zeigt an, daß auch der ganze Zeitlauf 
des neuen Teftaments mit merkwürdigen Borfällen 
ganz angefüllt ſeyn wird; das Papier der Zeit wird 
auch inwendig und auswendig befchrieben feyn. 

Daß die fieben Siegel alle auswendig auf der Rolle, 
längs das Ende hinauf aufgedrudt find und nicht 
durch die ganze Rolle gehen, fo daß man fhon ein 
Stüd Iefen fann, wenn eins geöffnet ift, iſt Daraus 
far, weil bie erften ſechs Siegel einen Fleinen Zeit- 
raum, von biefer Offenbarung an nur noch etwag 
über 206 Jahr einnehmen, und das fiebente Siegel 
alsdann über 1600 Jahre, folglich beinahe die ganze 
Rolle enthält. 

Will man aber auch annehmen, bie große Rolle 
des fiebenten Siegels fey zuinnerft und verſiegelt ges 
weſen: diefe habe Die ſechste umgeben, und dieſe die 
fünfte u. ſ. w., fo daß jedes Siegel ein:eigenes Stüd 
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Yapier ausmachte, das um die Rolle gewidelt war, 
fo habe ich auch nichts Dagegen einzuwenden, benn es 
fommt nichts darauf an; indeſſen ift es nicht wahr 
fheinlich, weil alsdann Johannes vor dem Eröffnen 
bie fieben Siegel nicht fehen Eonnte. 

Da alle Dffenbarungen Gottes an die Menſchen 
durch den heiligen Geiſt erpedirt werben, fo läßt ſich 
auch Yeicht begreifen, ‚woher die fieben Siegel kom⸗ 
men, benn jeder von ben fieben Geiftern Gottes hat 
das Seinige aufgedrudt. 

Nun erfcheint der Herold des Himmels — ein ſtar⸗ 
fer Engel ruft durch die ganze Schöpfung aus: Wer 
ik kühn genug, wer hat das Herz und das Vermö⸗ 
gen, das Bud zu öffnen und zu entfiegeln! — wer 
it dazu würdig? — Daß biefer Engel ftarf feyn 
mußte, wenn feine Stimme bie ganze Schöpfung durch⸗ 
tönen und er von allen Wefen gehört werben follte, 
das verſteht fih doch von ſelbſt. Allein allenthalben 
war tiefe Stille — fein Himmelsbürger, fein Erbes 
bewohner, Feiner im Hades, Fein Abgefchiedener — 
Niemand, Niemand meldete fich. 

Man muß fih ja nicht_vorftellen, daß diefer En- 
gel und fein Ausruf ein bloßes leeres Bild gewefen 
ſey — nein! Seine Stimme ertönte gegen das Ende 
biefes erften Jahrhunderts fehr laut; die erſten Chris 
ften ſtunden in den Gebanfen, es würde nun mit der. 
chriſtlichen Religion immer vorwärts gehen, und bie 
Aelteſten unter ihnen würden die Zufunft des Herrn 
zu feinem herrlichen Reich noch erleben; als nun aber 
das erfte Sahrhundert auf die Neige ging und fid 
zu allen diefen Erwartungen nicht der geringfte Ans 
fchein zeigte, ob fich gleich die chriſtliche Religion ers 
ſtaunlich geſchwind und bis in die entlegenften Läns 
der ausbreitete, fondern ihre Anhänger gebrüdt, ver- 
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folgt und auf die grauſamſte Weife hingerichtet: wur⸗ 
den, fo entfland natürlicher Weife unter allen Chri⸗ 
ſten ein allgemetiied Sehnen, Aengfien und Ringen 
nach Licht und nach Aufichluß über dieß Geheimniß; 
man fonnte nicht begreifen, wie das in allen Raftern 
verfunfene Heidenthum berrfchen, fiegen und über dag 
Chriſtenthum den Meifter fpielen Eönne. Das ſchien 
der Gerechtigkeit und Wahrheit Gottes zuwider zu 
feyn. Hier tritt alfo nun ein flarfer Engel als He 
rold und Sachwalter der Menſchheit auf und ruft: 
SR denn fein Wefen in der ganzen Natur, weldyeg 
das Geheimniß des göttlichen Rathſchluſſes über Chri⸗ 
flum und fein Reid enthüllen und feinen wahren 
Verehrern zeigen könne, was denn endlich aus der 
Sache werden follte? 

Diefes Gefchrei der gefammten Ehriftenheit wurde, 
immer ftärfer und war vermuthlich jegt aufs höchſte 
geftiegen; daher fand auch der Herr für gut, feinem 
Liebling, dem Johannes, den Inhalt des verfiegelten 
Buchs in diefer Offenbarung fund zu machen, damit 
er, als noch Iebender Apoftel, der überall den größ- 
ten Kredit hatte, die Gemüther befto eher beruhigen 
möchte. Diefer Zweck wurde. auch vollfommen ers 
reicht: denn fo dunkel aud dieſe Weiffagung ift, fo 
leuchtet doch der Sag, dad die chriftliche Religion 
noch Tange Zeit manche Sichtungen und Läuterungen 
durchgehen müßte, doch aber am Ende herrlich fiegen 
würde, aus allen diefen mafeftätifchen Bildern den 
Ehriften aller Zeit fo Tebhaft in die Mugen, daß je⸗ 
dermann, der nur Vertrauen auf Gott und feinen. Er⸗ 
Iöfer hatte, ſich volllommen dabei beruhigen fonnte. 

Bermuthlic erfundigte man ſich auch Damals allgemein 
bei lebenden erleuchteten Männern, in den Schriften 
ber Berfiorbenen, und wendete ſich häufig im Gebet 
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zu Gott, um Auskunft über biefe dunkeln Umſtaͤnde 

zu finden, unb man fand Feine; weder im Himmel 

noch auf Erben, noch unter der Erben zeigte fich 

Iemand, der das Buch diefes Geheimniffes entfiegeln 
nnte, 


4, Und ich weinte fehr, daß niemand würdig gefunden 
wurde , dad Buch zu Öffnen und es zu fehen. 

ö. Und einer aus den Aelteften fprah zu mir: Weine 
nicht! Siehe! der Löwe aus dem Stamme Juda, 
die Wurzel Davids, hat überwunden, um das 
Buch und feine fieben Siegel zu eröffnen. 

6. Und ich fabe in der Mitte des Throns und der 
vier lebendigen Wefen, und in der Mitte der Ael⸗ 
teften ein Lamm ftehen , ald wenn ed gefchlachtet 
wäre, welches fieben Hörner und fieben Augen hätte: 
diefe find die über die ganze Erde gefandte fieben 
Geifter Gottes. 

7. Und ed fam und nahm das Buch aus der Rechten 
deſſen, der auf dem Thron faß. 


Bei dem Beiligen Seher machte es tiefen Eindrud, 
dag ſich niemand fand, der das Buch Öffnen und Ies 
fen konnte; er weinte fehr — hieraus erbellet, wie 
groß Damals das allgemeine Sehnen nah Licht in 
diefer Dunkelheit war; ſelbſt Johannes, ber ben Herrn 
fo wohl gekannt und feine Reden gehört und fo wohl 
behalten hatte, wurde vom Geift der Zeit tief ges 
beugt und wußte nicht mehr, wo es hinaus wollte ? 
— Er ſaß im Elend auf der Infel Patmos, und Dos 
mitians ‚Verfolgung wüthete graufam unter feinen 
Glaubensgenoſſen. Hier fahe er nun das Mittel, wie 
man Troft und Erfenntniß über die Schickſale ber 
Religion würde befommen fünnen, und fiehe da — 
fein Wefen in. der ganzen Natur konnte das Räthfel 
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enihüflen, darım weinte er fehr. Wenn aber bie Noth 
am größten ift, fo ift Gottes Hülfe am nächſten. 

Einer von den Nelteften redete den Apoftel an und 
erinnerte ihn an die alten Weiffagungen Moſis und 
Jeſaiä, gleich als wenn er fagen wollte: denkſt Du 
denn nicht daran, was Jehovah dur die heiligen 
Erzväter und Propheten verfprodhen bat, daß Juda 
ein Löw feyn und fiegen würde? 1 Mof. 49. V. 9. 
und daß ein Wurzelzweig Davids aus dem Stamm 
Iſai aufgehen und Frucht bringen, und daß auf ihm 
der fiebenfache Geift des Herrn ruhen würde? ef. 
11.8.1. u. fe — Diefer hat nun überwunden, Er 
hat wie ein Löw den Tod und die Hölle befiegt und 
bat das Gefängniß gefangen geführt, diefer vermag 
die Siegel zu brechen und das Buch zu Iefen, darum 
weine nicht! 

Dieß berubigte den Seher, und nun entwidelte ſich 
auch das Raͤthſel: denn mitten im Thron, im Mit- 
telpunfte der Gottheit, erfchten ein Lamm, weldes 
zwar Iebte, aber doch noch die Wunde vom Schladh- 
ten an ſich hatte. Dieß Lamm hatte fieben Hörner 
und fieben Augen. Es ift befannt, daß das Horn in 
der heiligen Schrift im finnbildlichen Verſtand eine 
Macht, eine Stärke, und. bei den Propheten bald 
einen König, bald auch ein Königreich bedeutete; man 
leſe nur den Propheten Daniel, fp wird man davon 
überzeugt werden; auch David als Dichter gedenkt 
des Horns feines Heild, als ber göttlihen Macht, 
die ihm beiftand, Dieß Lamm hat alfo fieben Mächte; 
daß damit auf bie fieben Gemeinden des neuen Tes 
ſtaments gezielt wird, ift unläugbar: wenn man meine 
‚Erklärung der fieben Briefe im vorhergehenden gele- 
jen bat, fo wird man biefe fieben Mächte Teicht er⸗ 
fennen ; fie find aber alle lammsartig, fie kämpfen 
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and fiegen dur Dulden und Schweigen, Leiden und 
Meiden. Aber durch nichts in der Welt fann auch 
bie Macht der Hölle beſſer gebändigt werden, ale 
durch Diefen himmlischen Lammscharakter, der macht 
alle Waffen flumpf, und die ewige Glut der Hölle 
zum Fühlen Thau. Auch der Löwe aus dem Stamm 
Juda kämpft nicht durch Menfchenmord, fondern er 
läßt feine Feinde ihre eigene Wege geben und ver⸗ 
theidigt nur bie Seinigen; zugleich aber weiß er jene 
fo zu führen, daß fie immer in die Grube fallen, die 
fie andern gegraben haben, und ſich felbft unterein⸗ 
ander aufreiben. Auf diefe Weife müffen fie ſich her- 
nach felbft Die Schufd geben, und noch dazu Bott und 
feine Gerechtigkeit verherslichen. s 

Was bie fieben Augen bes Rammes bedeuten, das 
fagt ung der Seher ſelbſt; denn er weist ung auf 
den Propheten Zacharla, 8.3. 3.9. und 8.4.8, 10, 
In der erfien Stelle wird eines Steins gebacht, ber 
fieben Augen bat, und in der Testeren heißen fie bie 
Augen bes Jehovah, die das ganze Land durchziehen. 
Die fieben Geifter Gottes find alfo die Augen bes 
Lammes! — Das will viel fagen! — Wer fann da 
mehr an ber Göttlichkeit der Perfon zweifeln, die das 
Lamm vorflelt? — Warum zeigt ſich aber wohl bier 
der große Entfiegler ber göttlichen Geheimniſſe nicht 
ale Löwe, fondern als Lamm? — Befonders da ihn 
anch der Aeltefte ald den Sieger aus dem Stamm 
Juda anfündigt ? — Antwort; Er befommt feine Wür- 
digkeit, das Buch zu eröffnen und feine Siegel zu 
Löfen, nicht als Sieger über den Draden, bie alte 
Schlange, über Tod und Hölle, fondern als Verſöh⸗ 
ner der Menfchen mit Gott, Er, der. bie Menfchheit 
aus der Gewalt des Drachen mit feinem Blut er- 
fauft hat, befam auch dadurch allein das Recht, 
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den Kriegsplan gegen diefen Hauptfeind einzufehen, 
um fich in der Ausführung, die ihm ja deßwegen auch 
allein zufommt, als Löwe aus dem Stamm Juda dar⸗ 
nach richten zu fönnen. Er zeigt ſich alfo bier fehr 
fhilih und paſſend als Berföhnopfer. Daß ihn aber 
der Aeltefte als Sieger oder als Löwe anfündigt, ges 
fhieht, um den Johannes zu tröften: Weine nicht, will 
er fagen, Er wurde ale Lamm gefchlachtet, aber in 
feiner Auferftehbung überwand Er als Löwe. Er wirb 
euch auch jegt nicht ſtecken laſſen, ſondern euch retten ; 
denn Er hat bisher überwunden, und wird auch fer- 
ner überwinden, 

Daß Er fi unter dem Bild des Oſterlamms zeigte, 
Durch deffen Blut die Ifraeliten in der Iegten und 
fhredlichften Plage der Egypter gerettet wurden, iſt 
auch tröftlich: wir haben auch ein Oſterlamm, wels 
des der für ung geopferte Chriftus if; fein Blut 
wird und auch gegen alle Gerichte Gottes über feine 
und unfere Feinde ſchützen. — Aber wer nur dieß 
Blut gering fhägt und nichts von Verſöhnung wif- 
fen will, deffen erbarme ſich Gott! 

Diefes merkwürdige fiebenaugigte Lamm fühlt feine 
Würde, ed darf fih dem, der auf dem Thron figt, 
nahen, thut e8 auch wirflih, und nimmt die Rolle 
aus der Hand des Allherrſchers zu ſich. 


8. Und ald ed dad Buch nahm, fielen die vier le⸗ 
bendigen Wefen und die vier und zwanzig Aelte⸗ 
ften vor dem Lamm nieder; jeder batte eine Harfe, 
und fie hatten goldene Schaalen, mit Rauchwerf 
angefüllt, welche die Gebete der Heiligen find. 

9. Und fie fungen ein neues Lied und fprachen: 
WBürdig bift du, das Buch zu nehmen und feine 
Siegel zu eröffnen: Weil du dich baft fehlachten 





141 


laffen und und mit dem Blut aud allen Stämmen, 
Sprachen, Bölfern und Heiden erfauft haft. 

10. Und haft fie unferm Gott zu Königen und Prieftern 
gemacht, und fie werden auf der Erde regieren. 


Hier kann man fehben, wie vielen Antheil die ganze 
Schöpfung an der Eröffnung der göttlichen Rath⸗ 
Ihlüffe über den allgemeinen Feind aller Weſen nimmt 
— die ganze Kreatur feufzte unter dem Dienft der 
@itelfeit und fehnt ſich nach der Freiheit der Kinder 
Gottes; dur die Eröffnung des Buchs aber foll fie 
nun Hoffnung und Gewißheit befommen, daß endlich 
alle Feinde befiegt werden und die Heiligen die Welt 
regieren follen: darum fielen auch erft die vier Se— 
raphim als Repräfentanten der ganzen Natur, her⸗ 
nah auch die Stanbmänner der Menfchheit vor dem 
Lamm nieder, ed anzubeten und ihm zu danken. 

Hier fann man fehen, ob Chriftus müffe angebetet 
werden oder nicht. 

Das Wort, welches bier durch Harfe überfegt ifl, 
bedeutet ein Saiteninftrument, welches mit den Fin- 
Km gejpielt wird und dient zu Jubel» und Robges 
ängen; was bie Schaalen mit dem Rauchpulver be- 
deuten, das fagt und der Apoftel felbft, fie ftellen 
bie Gebete der Heiligen vor; diefe Nepräfentanten 
der Menſchheit bringen alfo der Frommen Gebete vor 
Gott. Hier fieht man, daß in jenen bedrängten Zei- 
ten brünftige Seufzer um Hilfe, Rettung und Auf- 
ſchluß über die dunkle Zukunft zu Gott emporgeftie- 
gen feyn müfjen. 

Nun wurden aud die Harfen gebraucht ; alle zu⸗ 
fammen fungen ein neues, noch nie gefungenes Lied, 
bas Lied des Lamms, Kap. 15. B. 3. Sie. hatten 
aber auch noch mehr Wrfache dazu, als ehemals 


14% 


David, Pf. 40. B. 4, und Pf. 96. V. 1., ferner 
Pf. 98. B. 1. Jeſaias verfündigt dies neue Lied 
vorher, Rap. 42. B. 10. Dieß ganze Kapitel gehört 
bieher und muß bier gelefen werben. 

Ich erinnerte fhon oben, daß ſich Ehriftus hier um 
feines großen Opfers willen als Ofterlamm zeigt, und 
dag Er um eben diefes Opfers und um des Erlös 
fungswerf willen allein würdig fey, das Buch ber 
göttlichen Rathſchlüſſe zu enthüfen, und fie auszu- 
führen, bier wird das außer allen Zweifel geſetzt: 
denn die hohen VBorfänger, bie vier Seraphim und 
das ganze Chor der Aelteften fagen es ausbrüdlich. 
— Der Inhalt ihres ganzen Liedes ift: Du Lamm 
Gottes, das der Welt Sünde trug, bift deßwegen würs 
Dig, weil du und verföhnt und mit deinem Blut er- 
fauft haft, u. ſ. w. 

Dann finden wir auch hier den Beweis, daß bie 
vier und zwanzig Aelteften nicht etwa das Volk Iſrael 
oder fonft irgend eine Nation, fondern die Chriften 
und gottesfürdtigen Menfhen aus allen Gefchledhs 
tern der ganzen Erde vorftellen. Du haft ung aus 
allen Stämmen, Sprachen, Völfern und Nationen 
mit deinem Blut erfauft, und Dir und unferm Gott 
ein Königreich und Prieftertbum daraus bereitet, Das 
— man merke dieß wohl! — bier auf Erben 
herrſchen fol — und man kann noch an dem berrli« 
chen Reich CHrifti auf Erden zweifeln?! — 

Hierzu gefellen fid) nun aud) die Heere bes Himmels: 


11. Und ich ſahe und hörte die Stimme vieler Engel 
um den Thron, die vier lebendigen Wefen und 
die Aelteften ber, und ihre Zahl war viel zehn 
taufendmal zehn taufend, und viel taufendmal 
taufend. 
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12. Die ſprachen mit großer Stimme: Würdig ift das 
gefchlachtete Lamm, Macht, Reichthum, Weisheit, 
Stärfe, Ehre, Herrlichfeit und Lob zu nehmen. 


Der Prophet Daniel erzählt K. 7. B. 10, feiner 
Reiffagung, daß er den Richter der Welten auf fei« 
nem Slammenthron gefehen babe, und daß ihm tau- 
ſendmal Zaufende gedient, und zehntaufendmal zehn 
Zaufend vor Ihm geftanden hätten, Auf diefe Stelle 
zielt bier auch der heilige Seher und fagt: Diefe 
Zebaoth — dieſe Heere hätten in die Verherrlichung 
des Lammes mit eingeftimmt. 

Hier ift aber wohl zu merfen, baß diefe Engel 
nicht fagen: Du haft ung erfauft, — fondern nur, 
Du bift aller der Herrlichkeit würdig — daraus folgt, 
daß die Engel nicht vollendete felige Menfchen, fon- 
dern von und verfchiedene Wefen find. Ich führe 
dieß deßwegen an, weil mehrere erleudtete Männer 
dafür halten, es gebe Feine andere Engel, ale vol« 
lendete Gerechte, ob diefe gleich auch eine befondere 
Kaffe von Engeln ausmahen werden. Er nimmt 
nicht irgend die Engel an fih, fondern nur den geift- 
und weltlihen Saamen Abrahams. 

Diefe Heere verberrlihen dag Lamm mit einem 
fiebenfachen Lobſpruch: du bift würdig zu nehmen: 
1) Macht, 2) Reichthum, 3) Weisheit, 4) Stärke, 
5) Ehre, 6) Herrlichkeit und 7) Rob. Diefed paßt 
auf die fieben Augen des Lamms, das ift, auf die fies 
ben Geifter Gottes: der Geift des Herrn ift mäd: 
tig, an Weisheit reich, an Verſtand weife, an Rath⸗ 
jhlüffen ſtark, an Stärke ehrenvoll, an Erkenntniß 
herrlich, und in der Furcht des Herrn lobenswürdig. 
Erft preißt die Menfchbeit ihren Erlöfer, diefe hat 
aud vor allen Kreaturen am mehrefien Urfad dazu; 
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‚dann folgen alle Himmelsheere, und nun endlich 
alle Geichöpfe. 


13, Und jedes Gefhöpf, das im Himmel, auf der Er= 
den, unter der Erden, im Meer und was in ih— 
nen ift, alled hörte ich fagen: dem, der auf dem 
Thron fißt und dem Lamm, fen der Danf, die 
Ehre, die Herrlihfeit und die Gewalt in 
die Ewigfeit der Ewigfeiten. 

14. Und die vier lebendigen Welen fprahen: Amen! 
und die Uelteften fielen nieder und beteten an. 


Man beherzige hier, was ich oben über den Sten 
Vers gefagt habe! Die ganze Kreatur nimmt ben 
größten Antheil an der Erlöfung und den Erlöfungg- 
fchidffalen der Menſchen; denn das Alles, was Be- 
6 auf den Menfchen bat, hatte auch Beziehung 
auf fie. 

Die Schöpfung hat vier Repräfentanten am Thron 
Gottes, Die vier Seraphim, und bier ift auch eine 
vierfache Verehrung: — 1) Danf, 2) Ehre, 3) Herr: 
lichkeit und 4) Gewalt. Der kraftvolle Löwe bringt 
Gewalt, das gemeinnügige Opferthier Ehre, der mens 
ſchenähnliche Seraph Herrlichkeit und der vollendete 
Adler Dank, bis in bie ewige Ewigkeiten hinein. 

Die vier Tebendigen Weſen fprechen zur Gotted« 
verehrung Amen! fie fangen fie an und endigen fie 
— dieß kommt ihnen aber aud zu, weil fie alles vor: 
ftellen, was außer Gott und nicht Gott iſt; das ge⸗ 
fallene Engelreich hat bier feinen Stellverwefer, es 
bedarf aber auch feinen und will feinen. An bie vier 
Seraphim schließen fih dann die vier und zwanzig 
Aeclteften wieder betend an. Auf diefe Weife wurbe 
das Buch ber göttlichen Rathſchlüſſe über die chrift- 
liche Religion dem Stifter derſeiben feierlich übertragen ; 
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mit biefem Lebergang befam Er aber auch ben Auf- 
trag, fie auszuführen, wie nun in ben. folgenden Bils 
dern und Borflellungen gezeigt wird. 


Das fechste Kapitel. 


}. Und ich fabe, daß dad Lamm eins von den jieben 
Siegeln eröffnete, und ich hörte eind von den vier 
lebendigen Wefen, wie mit der Stimme ded Don: 
ner8 fagen: Komm! — fiehe! — 

Und ich ſahe, und fiehe! ein weißes Pferd, und 
der, welcher auf ibm faß, hatte einen Bogen, und 
ed wurde ihm eine Siegeöfrone gegeben, und er 
zog ald Ueberwinder aus, um zu überwinden. 


Da nun hier Die eigentlihe Entwidlung des Ges 
heimniffes Gottes und Chriſti anfängt, jo müflen wir 
gewiffe Punfte feflfegen und und in der ganzen Er⸗ 
Härung darnach richten. 

1) Diefe ganze Weiffagung enthält nichts anders, 
als die bevorſtehenden Schidjale der chriſtlichen Re⸗ 
ligion, ihres Stifter und ihrer Anhänger; denn hier 
fol den Knechten Gottes gezeigt werden, was her» 
nah in Beziehung auf fie gefchehen foll. 

2) Ale, auch noch fo wichtigen Borfälle in ber 
Welt, gehören alfo nicht in dieſe Weiffagung, wenn 
fe Teinen wichtigen Einfluß in die Religionsgefchichte 
haben. 

3) Die ganze Religionggefchichte befteht aus nichts 
anders, ale aus Kämpfen zwifchen dem Reich des 
Lichts und dem Neich der Finfternig und den Siegen 
bes Erften über das Legte. Aufenthalt, Prüfung und 
Sortfchritt der Verehrer Jeſu hängt von biefen Kaͤm⸗ 
pfen und Siegen ab. 

Stilling's ſaͤmmtl. Schriften. III. 9». 10 


BD 
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4) Beſonders ift folgender Geſichtspunkt, in den 
wir ung flellen müfjen, wenn wir diefe hohe Dffen- 
barung beurtheilen und verſtehen wollen, merkwür⸗ 
dig: zur Zeit biefer Offenbarung war noch alles ver⸗ 
fiegelt; das Judenthum, die bisherige einzige wahre 
Religion, war wider Bermuthen des Bolfs Iſraels ger 
ſtürzt, und doch war ihm in feinen heiligen Urfunden fo 
vieles verheißen worden. Das Chriſtenthum war und 
wurde ausgebreitet, und man hoffte in demfelben und 
durch daffelbe Sieg und Triumph über das Heiden 
tum, und bie Errichtung eines herrlichen Reichs 
Ehrifti, das über die ganze Erde verbreitet und herr⸗ 
hend werden follte; und fiebe da! es Tief fi allent⸗ 
halben zum ©egentheil an, allenthalben wurden bie 
Chriſten ſchrecklich verfolgt, und das Heidenthum mit 
allen feinen Gräueln ſiegte. Dieß machte die Ehri- 
Ren in ihren Hoffnungen und Wünfchen irre; die 
ganze Zufunft war ihnen ein verfiegeltes Buch, das 
nun niemand Öffnen Fonnte, Die große Frage: Iſt 
Jehovah der wahre Gott, der Himmel und Erden 
erihaffen Hat, und ift Ehrifius der Gottmenſch und 
Welterlöfer, wofür Er fih ausgab, oder ift alles 
lauter Täuſchung; find alle Wunder, ſelbſt feine Auf« 
erftehung, bloße Aeußerungen gewiffer, den Menſchen 
noch unbefannten Naturfräfte gewefen? — Bleibt 
die ganze Befchaffenheit der Kraft- und Geiſterwelt 
für den Menfchen, dieffeits des Grabes wenigſtens, 
ein verfiegeltes Buch, und ift die Menfchheit Dazu 
beflimmt, fih mit Traum und Phantafie, mit Srrfal 
und Mythologie durchzuarbeiten, oder gibts noch einen 
Weg zur Wahrheit? — Der ganze Anfchein gab’g, 
daß ed mit allem, was die Bibel fagt, fo ſicher nicht 
ſtehe — dieß feßte nun alles, was Chriftum befannte, 
in bie ſchrecklichſte Verlegenheit, und die Juden in 
Wuth und Verzweiflung, 
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5) Aus dem allen folgt, daß nur allein der große 
Punkt: ob das Chriftenthum, oder das Heidenthum 
fiegen werde? verfiegelt war; daher wird biefe Frage 
dur die Eröffnung der fieben Siegel beantwortet; 
in den ſechs erften wird der vollendete Sieg des 
Chriſtenthums über das Heidenthum geoffenbart, und 
das fiebente zeigt dann die Schidfale der Chriften- 
heit ſelbſt, nachdem das Heidentbum geftürzt und ge⸗ 
rigtet worden. Nach diefer Vorbereitung können 
wir nun zur Erklärung fortgehen. 

Das Lamm begann die Erbredhung ber Siegel, 
und fobald es dag erfte eröffnete, rief einer der vier 
Seraphim, oder vielmehr der Erfte, nämlich der mit 
ber Löwengeftalt, im Ton eines brüllenden Donners: 
Komm! fiebe! Johannes trat näher, und fahe ein 
weißes Pferd, auf dieſem faß Einer, der einen Bo⸗ 
gen in der Hand hatte. Der verflärte Bengel hält 
den römifhen Kaiſer Trajan für diefen Reiter; allein 
er Sowohl als feine Nachfolger mögen mir verzeihen, 
dag ich ihnen hier widerfprehen muß. — Diefer 
Reiter auf dem weißen Pferd tft niemand ale der 
Herr Ehriftus felbft; bier zieht Er zum großen Kampf 
aus, als der wahre Löwe von Juda, und Kap. 19. 
V. 11. bis 16, fommt Er im Triumph wieder; es 
ift gar nicht daran zu zweifeln, daß beide eine und 
die nämliche Perſon vorftellen. Daß Trajan nicht 
darunter verflanden werden fünne, beweist: 1) weil - 
alle Siege diefes Kaiferd gar feinen Bezug auf bie 
Chriftenheit, nicht einmal einen merflihen Einfluß 
auf fie hatten, und eben fo wenig trugen feine Siege 
zum Sturz des Heidenthbumd etwas bei; 2) Waren 
auch diefe Siege fo vorübergehend, wie ein Stroh⸗ 
feuer, fie find Teineswegs fo wichtig, daß fie würdig 
wären, mit einem befondern Siegel im Buch der 


148 


"göttlichen Rathſchlüſſe verfiegelt zu werben; 3) mußte 
notbwendig durch die wirkliche Eröffnung eines fol= 
chen Siegeld in der Natur jeder wahre Chriſt die 
Enthüllung eines bisher verborgenen wichtigen Ge⸗ 
beimnifjes erfahren und darüber belehrt werden; — 
das war aber bei Trajan keineswegs der Fall — 
feine Siege machten den Chriften die Sache noch dunf- 
Ier; und endlich 4) wie kann der heidniſche Eroberer, 
deffen Kriege und Siege weiter Feinen Grund hatten, 
als fein Reich zu erweitern und feinen Ruhm zu ver⸗ 
ewigen, und ber zu dem Ende viele taufend Men- 
fchenfeelen für nichts und wieder nichts in die Ewig- 
feit fchikte, im Himmel mit einer Siegesfrone belohnt 
werden? — Der Gedanfe ift ja empörend — das 
hieß ja bergleihen Kriege billigen! Uebrigens war 
Trajan ein guter Regent, und überhaupt ein ebler Dann. 

Ehriſtus iſt's, der hier zum Kampf auszieht und 
auf einem weißen Pferd fist. Das weiße Pferb ift 
das Bild des Siege, es mußte alfo gleich bei dem 
erften Anblid den Seher tröften. Es ift bemerfeng- 
werth, daß bier und bei den drei folgenden Siegeln 
immer des Pferds zuerft gedacht wird — ich fahe ein 
weiß, roth, fchwarz, fahl Pferd, und ber, der Darauf 
faß ꝛc. — dieß gefchieht Deswegen, weil das Pferd 
bezeichnet, wer der ift, der darauf fitt. Das weiße 
Pferd ift das Bild des Siegs, folglich der darauf 
figt ein Sieger. Diefer ins Feld rüdende Held hatte 
einen Bogen! — Warum? Er Fämpft ja mit dem 
Schwert feines Mundes, wie fommt er denn bier 
zum Bogen? — Das finden wir Jeſ. 49. V. 2, 
wo es heißt: Und er hat meinen Mund zum ſchar⸗ 
fen Schwert gemacht — (daher das Schwert feines 
Mundes) und er hat mich zu einem fauberen Pfeil 
georbnet und mich in feinem Köcher verborgen, Der 
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Bogen, der diefe Pfeile abdrückt, und die Pfeile ſelbſt 
bedeuten in biefer Beziehung Eins und das Näm« 
liche; fie find Waffen zum VBortheil der Religion; 
das Schwert wirft in der Nähe, Bogen und Pfeile 
in der. Ferne; das Schwert verwundet auf der Au« 
Benfeite, wenn es zum Hieb gebraucht wird, der Pfeil 
fährt aber in der Ferne und durchbohrt das Herz. 
Befonders aber ftellt hier der Bogen mit ben Pfei- 
fen die Ausbreitung der chriftlichen Religion in der 
Ferne vor; denn in der fo eben angeführten Stelle 
des Jeſaias bedeuten fie die Predigt von der Wahr 
heit der Religion, eben fo, wie bier: Chriſtus zieht 
bier aus, um mit den Pfeilen des Glaubens den 
Aberglauben des Heidenthums zu befämpfen, es iſt 
ein Kampf der Vernunft gegen die Unvernunft; man 
kann ihm die Worte des Föniglichen Dichters Pf. 45. 
V. 4. 5. 6. zurufen: Gürte dein Schwert an beine 
Hüfte, o Held! deine Majeftät und beine Herrlich 
feit, und reite mit Bortheil auf dem Wort der Wahr- 
beit und auf der rechtfertigen Sanftmuth, fo wird 
dich Deine rechte Hand erflaunlide Dinge ehren. 
Deine Pfeile find fharf, Bölfer follen vor dir nie⸗ 
derfallen ; fie treffen ind Herz der Feinde des Könige. 
Dann wurde diefem Helden, wie er ing Feld rüdt, 
eine Siegesfrone gegeben; dieß geſchieht deswegen, 
weil er jegt bei dem Auszug ſchon Leberwinder des 
Judenthums ift, folglih eine Siegeskrone verdient 
hat, die Er auch den ganzen Krieg durch trägt, bie 
noch mehrere Kronen dazu fommen. Kap. 19.8. 12. 
Man kann aud annehmen, daß Er fich diefe Krone 
durch feine Meberwindung bes Todes errungen habe; 
indeffen ift doch der erfte Gedanke hier pafjender. 
Er zieht als Weberwinder aus, um zu überwinden 
— am Sieg ift nicht zu zweifeln; — Er zieht mehr 
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bin, zu überwinden, als zu kämpfen. Sept will Er 
bie Pfeile brauchen zur Belehrung der Völker, zur 
Beftrafung feiner Feinde aber braucht Er dann das 
Schwert feines Mundes. 

Ob nun dieſes erfte Siegel erfüllt worden und in 
wie hohem Grad das geſchehen fey? — das Taffe 
man fih nur ben berühmten Gibbon in feiner Ge⸗ 
fhichte der Abnahme und bed Falls des römiſchen 
Reihe erzählen, und dieſem Mann fann man ges 
wig glauben, wenn er etwas zum Vortheil der chriſt⸗ 
lihen Religion fagt. Der Yortfchritt der Belehrung 
war erflaunfic und unbegreiflih. Gottfried Arnold 
bat in feiner Kirchen» und Kegerbiftorie die Zeug- 
niffe darüber gefammelt. Ja wahrlih! Er z0g aus 
zu überwinden, und überwand: erft flürzte Er den 
Aberglauben, und endlich alle heibnifche Gottheiten 
vom Olymp herab. Er ſelbſt kämpft nicht durch 
ſchwere Zorngerichte, das überläßt Er feinen drei 
Adfıtanten, die nun auf Ihn folgen. — Er ift nicht 
gekommen, jemand unglüdlich zu machen, felbft feine 
ſchrecklichſten und grimmigften Feinde nicht, das über- 
läßt Er denen, die den Auftrag dazu haben, das 
Schwert feines Mundes fpricht das Urtheil, und dann 
gibt's Ausführer biefer Urtheile; daran fehlt's nicht. 


3. Und da ed daB zweite Siegel erdffnete, hörte ich 
dad zweite lebendige Welen fagen: Komm! 

4. Und es ging ein anderes feuerrotbed Pferd heraus, 
und dem, der darauf faß, wurde gegeben, den Srie= 
den von der Erde zu nehmen, damit fie fih unter 
einander ſchlachteten, und ed wurde ihm ein gro= 
Bed Schwert gegeben. 


‚So wie ber erfle Reiter weggeritten war, um nun 
fein Geſchäft zu beginnen, fo eröffnete das Lamm 
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auch das zweite Siegel; fo wie das gefchehen war, 
fo rief der zweite Seraph, der bie Geftalt des Kal- 
bes hatte: Komm! — Man hat feinen Grund, zu 
beftimmen, gegen welde Weltgegend jedes Tebendige 
Weſen feinen Stand hatte: es ift aber auch nicht 
nöthig, weil es zur Erklärung und zum beffern Ver⸗ 
fand nichts beiträgt. Johannes war alfo auf bie 
Seite gegangen, wo ber Röwenferaph fand, und hatte 
den Reiter auf dem weißen Pferd geſehen; jest rief 
ihm nun der Opferferaph, zu welchem er auch hin— 
ging, und nun fahe er aus der geheimnißvollen, nune 
mehro entfiegelten Wolfeshülle ein feuerrothes Pferd 
heroorfchreiten. 

Pferde bedeuten in ber. bibliihen Bilderfprache 
Krieg; das weiße Pferd zielte auf den Kampf bes 
Lichts mit der Finſterniß; dieſes rothe aber bringt 
wirklichen Krieg; diefer Adjutant des großen Gie- 
gesfürften unterflügt ihn nun mit dem Schwert, er 
ift der Engel des Kriegs; — aber er Fämpft nicht 
ſelbſt, ſondern er leitet nun den Kampf ber Men: 
fhen zum Beſten bes Reichs Gottes; denn es heißt: 
hm fey gegeben worden, den Frieden von der Ers 
den zu nehmen, aber feineswegs die Menfchen an- 
einander zu hetzen; das können fie feld, wenn die⸗ 
fer bimmlifche Held feine Hand abzieht und ihren 
Fürften Feine Gedanken des Friedens mehr ind Ohr 
Tifpelt. Sein Schwert braucht er nur zum Kommandi⸗ 
ren und Bertheidigen; die Menfchen fchlachten füch felbft. 

Diefer Kriegsengel hat aber noch einen andern 
Zwed, worauf befonders ber Opferferaph zielt; eg 
follte im Umſturz des Heidenthums oder des heib- 
nifchen Roms noch eine Menge DBlutzeugen anges 
worben werden, deren Seelen wir im 9ten Vers 
unter dem DBranbopferaltar wieder finden; feurige 
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Berfolgungen follten die Chriften prüfen und bewährt 
machen. 

Die Erfüllung dieſes prophetiſchen Bildes iſt bes 
kannt; man lefe nur Gibbons oben angeführted Werf, 
fo bleibt fein Zweifel mehr übrig. Bald nah dem 
Schreiben diefer hoben Offenbarung, noch bei Leb: 
zeiten Johannis, fam Trajan auf den Kaifertbron; 
er eroberte Vieles in den Morgenländern, aber bald 
nach ihm ging auch alles wieder verloren. Unter 
Trajans Regierung machte der Reiter auf dem weis 
Ben Pferd noch weit größere Eroberungen, feine 
Pfeile fliegen in alle befannte Tänder, überall fiegte 
bie chriftliche Religion; das, was das erfle Siegel 
verdedt hatte, das Fonnte nun jedermann lefen: nun 
fam aber aud der rothe Reiter Dazu; denn von nun 
an gab's feinen dauerhaften Frieden mehr, er wurbe 
von ber Erde weggenommen, und innere Bürgers 
friege wechjelten mit ben ausländifchen immer ab; 
oft wütheten auch beide zugleich, und das fo lange, 
bis endlich das Heidenthum auf immer befiegt unters 
lag, und die dhriftliche Religion unter Conftantin und 
feinen Nachfolgern herrfchend wurde. Zacharias fahe 
auch einmal einen folhen rothen Reiter, der kann 
wohl der nämliche gewefen feyn. Zach. 1. V. 8. 


3. Und ald er das dritte Siegel eröffnete, hörte ich 
das dritte lebendige Wefen fagen: Komm! — und 
ich fabe, und fiehe! ein fchwarz Pferd, und der 
auf ihm faß, hatte eine Wage in der Hand. 

6. Und ich börte eine Stimme aus der Mitte der vier 
lebendigen Wefen ber, die ſprach: Ein Mäfchen 
Waizen um einen Zehner, und drei Mäßchen Gerfte 
um einen Zebner, und Del und Wein verlege nicht. 


Auf den Krlegsengel folgt nun ber zweite Adiu⸗ 
sant des großen Siegerd; er reitet auf dem ſchwarzen 
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Hunger, — aber aud dieſer ift fein Menfchenver- 
derber, das kann fein Engel, der für Ehriftum fämpft; 
ee hat eine Wage, womit er jedem fo viel zumiegt, 
als er für den Tag braudt. Es verfteht fih aber 
auch von jelbft, daß man fich an diefen Joſeph wen- 
den muß, wenn man Brod haben und nicht Hungers 
erben will. 

Johannes mußte alfo noch ein Viertel des Zirkelg, 
‚ in dem die Xelteften faßen, umgeben, ale ihm ber 
 Menfchenferaph zurief: Komm! — er ging, und fahe 
nun aus dem ewigen Dunfel auch diefen Jammer⸗ 
boten hervortraben. Warum ihn der Seraph mit 
dem Menfchengeficht hieher ruft, das fcheint deßwegen 
zu gefhehen, weil Menfchenverftand zum Darmwägen 
bes Brodes gehört, um die Bertheilung täglich zu 
machen, daß es denen, die Gott vertrauen, auch in 
der fehrecklichften Theurung und Hungersnoth nie man« 
geln kann. 

Es ift artig, daß hier gleichfam eine ordentliche 
Brodtaxe von der göttlichen Polizei publizirt wird: 
alle vier Seraphim, die Nepräfentanten der ganzen 
Natur, üben diefe Polizei aus. — Beherzigt dieß, 
liebe Lefer! es ift außerordentlich merkwürdig; — 
Alles, Alles, die ganze Schöpfung trägt zur Führung 
der Borfehung mit bei, wer ihr nur feft vertraut 
und ſich immer an fie wendet, der findet auch in der 
ſchrecklichſten Theurung und Hungersnoth täglich fein 
Mäßchen Waizen, oder feine drei Mäßchen Gerfte, 
je nachdem es noth thut. 

Diefe Brodtare ift fo eingerichtet, daß jeder Tags 
löhner für das, was er des Tages über verdient, jo 
viel Brod befommen kann, als er braudt. Aus 
Matth. 20. erhellet, daB die Münze, welche ich hier 
Zehner überfegte, und in der Grundſprache denation 
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heißt, den gewöhnlichen Zagelohn eines Arbeiterd 
ausmachte, und eben fo ift der choinix Waizen, ober 
drei choinix Gerfle, ein Maaß, womit man einen 
Tag orbentlid ausfommen kann. 

Diefe Stelle hat den Auslegern viel zu fchaffen 
gemadt, weil fie eben feine fonberlihe Theurung 
darinnen finden; und Doch foll das Bild eine folche 
Hungersnoth bedeuten, die das heidnifch-römifche Neich 
zu Grund richten half. Das ganze Berfehen Tiegt 
eben darinnen, daß man ben Engel felbft für den 
Bewirker des Hungers anfieht, welches doch nicht der 
Fall ift, Die Pferde find hier die Hauptbilder, denn 
es heißt immer, ich fahe ein weiß, roth, fchwarz 
Pferd. Der Reiter felbft fhüst die Frommen vor 
dem Hunger durch feine Wage, wie fein Borfahrer 
durch das Schwert vor dem Krieg. 

Auch die Worte, Del und Wein verlege nicht, wers 
den mißverſtanden; fie follen fo viel heißen: gib Adht, 
daß den Delbäumen und Weinftöden fein Schaden 
zugefügt werde, damit man body das Alles, was fie 
in der langen Theurung nur tragen können, erhal 
ten möge. 

Die Erfüllung dieſes prophetifchen Bildes ift er- 
ftaunlid und bis zur höchſten Evidenz überzeus 
gend: nachdem ber Krieg in der heibnifchsrömifchen 
Monarchie bei anderthalb hundert Jahren abwechfelnd 


gewüthet hatte und es mit dem Lurus und ber 


Berihwendung der Römer bis aufs Höchfte gefommen 
war, fo fanden ſich auch die barbarifchen Völkerhor⸗ 
ben, befonders die Gothen aus dem Norden ein, und 
überzogen das römische Reich mit Krieg. Zu dem 
unaufhörlihen Blutvergießen und der unglaublichen 
Verſchwendung ber Vornehmen und Reichen, bie mit. 
den ſchrecklichſten Blutſaugereien und Unterbrüdungen 
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des Bolfs verpaart gingen, gefellte fih nun die grau⸗ 
famfte und allgemeinfte Hungersnoth, bie durch bag 
ganze Reich wüthete und feine Macht außerordents 
ih ſchwächte. Ueberſchwemmungen, Erbbeben, uns 
gewöhnliche Ruftzeichen, unnatürliche Finfterniffe, und 
eine Menge erbichteter oder vergrößerter Wunder, 
fagte Gibbon, hatten die Gefchichte biefer dunfeln 
Periode verziert; dieſe find aber allemal die Symp⸗ 
tome ber vor den nahen Gerichten fchaudernden Na⸗ 
tur, oder auch die Urfachen derfelben. 

Der weiße Reiter Fam alfo zuerft, nur um zu 
fiegen, fein Bogen fehlte nie. Das Licht überwand 
die Finſterniß allenthalben. Ihm folgte bald ber 


rothe Reiter; des Kriegens, Blutvergießend und mit: 
unter bed Hinrichtend und Marterns ber Chriften 


war fein Ziel und fein Ende. Nun gefellte fih Anno 
248 der ſchwarze Neiter noch dazu, durchs ganze Reich 
und bie angränzenden Länder flarben Zaufende vor 


Hunger, und es fehlte zur Vollendung der göttlichen 


Gerichte über das Heidenthum weiter nichts ale bie 


Peſt; Diefe blieb aber auch nicht aus, wie nun bie 


Erflärung der folgenden zwei Verſe zeigen wird, 


7. Und ald er das vierte Siegel eröffnete, börte ich 
dad vierte Thier fagen: Komm! 

8 Und ih ſahe, und fiebe, ein fahles Pferd, und 
der auf ibm faß, dem fam der Name Tod zu, und 
der Todtenbehälter folgte mit ibm. Und ed wurde 
ihm Macht gegeben, über den vierten Theil der 
Erden, mit Schwert, Hunger und Tod, und durd 
die Zhiere der Erden zu tödten. 


Nun war. der Adlerferaph noch übrig; diefer macht 
überafl den Schluß — er eilt zum Ziel, ed mag zum 
guten oder zum fohlimmen Ende gehen. Als baher 
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das Lamm das vierte Siegel geöffnet hatte, fo rief 
auch diefer: komm! und Johannes durchwanderte Das 
legte Biertel des Kreifeg um den Thron her, jo Daß 
er nun wieder an dem Drt fand, wo er geftanden 
hatte, als ihm der-erfte Seraph rief. 


Hier fahe er nun aus dem ewigen Dunkel ein 
fahles, eigentlich ein bleichgrünes, grün und gelbes 
Pferd bervorfchreiten, diefes bedeutet Peft und ans . 
ftedende Seuchen aller Art, und fein Reiter beißt 
Tod — biefer ift ber Engel des Todes, der auch 
dereinft feine Unterthanen hergeben muß. Rap. 20. - 


B.13. Er iſt der Nachrichter des gefallenen menſch⸗ 


lichen Geſchlechts, und weil er mit feinem Gefäng- 


niß, dem Hades, in den Feuerfee geworfen wird, 
Kap. 20. B. 14,, fo muß er auch dort wohl nod 
fein Amt fortfegen; er gehört alfo zu den böfen 
Weſen. Es kann aber auch einen guten Todesengef 
geben; wiewohl wir feinen Grund haben, dieß um 
des Reiters willen anzunehmen; denn der Drache 
war ja noch jelbft im Himmel, nah Rap. 12. V. 7. 8. 9. 

Diefer Reiter hat feinen Kerfer bei fih. Ich ver«- 
ftehe unter diefem Todtenbehälter, Hades, nicht dag 
Grab; denn dieß iſt eigentlich nur die Ruheſtätte 
des Körpers, fondern den Drt des Schweigens, Die 
öde Geifterwüfte, wo die Seelen, welche noch nicht 
fobaldb ihr Urtheil empfangen können, aufbewahrt 
werden, bis fie zu ihrer Beftimmung reif find. Dies 
fer Hades ift die Borburg des Himmels und der 
Hölle. Unter weldher Geftalt Johannes diefen Traums 
ort gefehen, das fagt er nicht, daher können wir eg 
auch nicht wiſſen, es ift aber auch nicht nöthig, weil 
ed zur Einſicht in die Weiffagung gar nichts beiträgt. 

Diefer Thanatos — ein kurehtbarer Reiter, bes 
fommt Gewalt über ben vierten Theil der Erden; 
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vermutblich geht dieß auf die Menfchenzahl im römi⸗ 
(den Reich ; er foll alle in feinen Hades fammeln, 
die durchs Schwert, Hunger und wilde Thiere um⸗ 
fommen, ausgenommen die Blutzeugen, die um Chrifti 
willen fterben, diefe fommen unter den Brandopfers 
altar im Himmel, nad ®. 9.; dann aber hat er aud 
noch den befondern Auftrag ſelbſt, durch Seuden 
diejenigen zu töbdten, bie ihm angewiefen werden, 
und fie in feinem Kerfer bis zum Gericht aufzube- 
wahren. Diefer Reiter macht alfo den Beichluß in 
den Gerichten über das Heidenthum in biefer ficht« 
baren oder finnlihen Welt; was ferner in der Gei« 
Rerwelt vorgeht, das fagt ung die Eröffnung der 
folgenden zwei Siegel. 

Auch dieſes Bild ift fo genau erfüllt worden, daß 
gar Fein Zweifel gegen meine Erklärung auffleigen 
fann. Gibbon erzählt, daß ſich zu der im Jahr 248 
entftandenen Hungersnoth zwei Jahre fpäter, nämlich 
Anno 250, eine wüthende Peſt gefellet habe; dieſe 
währte bie 265, und rafete in jeder Provinz, jeder 
Stadt und in jeder Familie des römifchen Reiche 
ununterbrochen fort; ed gab Zeiten, wo nad dem 
mittlern Durchſchnitt täglich nur allein in der Stadt 
Rom fünf taufend Menfchen flarben. Wenn wir nun 
auch mit dieſem Außerft glaubwürbigen Schriftfteller 
eben nicht annehmen wollen, daß ungefähr Die Hälfte 
des menschlichen Gefchlechte im römischen Gebiet durch 
Schwert, Peſt, Hunger und wilde Thiere umgekom⸗ 
men, fo beweist dieß doch alles fo viel, daß ed hier 
in der hohen Offenbarung feine poetifche Floskel ift, 
wenn es heißt, dem Todesreiter fey über den vierten 
Theil der Erden, das ift, des römifchen Reiche, Ge⸗ 
walt gegeben worden. Der vierte Theil ter Unter: 
thanen befielben ift alfo gewiß aufgerieben worden. 
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Diefe vier Neiter wirkten nun fort, bis zwiſchen 
dem Jahr 324 und 800 das Chriſtenthum über Das 
Heidenthbum nad und nach den Sieg erhielt. 

Diefe Erflärung der vier Reiter dünkt mir fo 
richtig und fo ungezwungen zu feyn, daß nichts da⸗ 
gegen eingewendet werben könne; die Nachfolger Des 
würdigen Bengeld mögen wohl wegen dem Chronus 
eine Schwierigkeit dabei finden, allein auch diefe Jäßt 
ſich leicht heben, ohne dem vortrefflihen Syftem der 
prophetifchen Zeitbeftimmung des verffärten Prälaten 
nahe zu treten, 

Man muß nur nicht zu pedantiih am Buchftaben 
und an den Ausfüllungswörtern bangen, fondern nur 
immer dem gefunden Menfchenverfland und den Pas 
ralfelftelen Gehör geben, wenn man die Schriften 
der heiligen, vom Geift Gottes erleuchteten,, aber 
feinesweges gelehrten Männer erklären will. 


9. Und ald er das fünfte Siegel öffnete, fabe ich 
unter dem Brandopfersaltar die Seelen derer, welche 
um des MWortd Gotted und um ded Zeugniffes 
willen, welches fie gebabt hatten, waren hinge— 
opfert worden. 

10. Und fie fehrien mit großer Stimme und fpradhen: 
Wie lange, Herr! Du beiliger und Wahrbafti- 
ger! richteft und rächeft Du nicht unfer Blut an 
denen, die auf Erden wohnen? 


Ich babe fchon erinnert, daß die vier erfien Sie— 
gel, wo bie vier Seraphim und die vier Reiter wirk⸗ 
fam waren, fih auf das Gericht Gottes über Das 
Heidenthum oder auf den erften Kampf des Lichts 
gegen die Finſterniß, und zwar in fo fern, als Die 
Ausführung auf der Erden in die Sinnen fill, be= 
sieben. Jeder aufmerkffame Beobachter der Wege 
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Gottes konnte nun fchon fehen, wo es hinaus wollte, 
und daß die chriftliche Religion fiegen würde; allein 
die Siege in biefer Welt bewiefen noch nicht, daß 
darum die Partie auch immer fiegen und endlich auf 
immer das Feld behalten werde. Darüber follten 
nun bie zwei folgenden Siegel den Aufihluß geben. 
Das fünfte follte das Schickſal der Märtyrer ents 
ſcheiden, und das fechste das füngfte Gericht über 
die Heiden befannt madhen. Denn weil diefe beiden 
fürchterlichen Aktus in der Geifterwelt ausgeführt 
wurden, fo follten fie den treuen Verehrern Jeſu 
durch diefes Manifeft befannt gemacht werben, um 
ihnen Dadurch zu verfidhern, daß fie vom Heidenthum 
in Ewigfeit nichts mehr zu befürchten haben würden; 
dann aber aud, um ihre Begriffe über den Zuftand 
ver Blutzeugen nad diefem Leben zu berichtigen. 
Das Lamm febte die angefangene Enthüllung der 
göttlichen Geheimniffe durch Erbrechung des fünften 
Siegels fort; und nun ſchwand die Wolfenhülle, die 
bisher den Brandopferaltar vor dem himmlifchen Tem⸗ 
pel verbedt hatte, hinweg. Daß ich bier nicht den 
goldenen Raudaltar vor dem Thron Kap. 8. B. 3., 
\ondern den Branbopfersaltar unterftelle, hat einen 
doppelten Grund: denn erftlich dient jener zum Räus 
dern, das ift, die Gebete der Heiligen vor den 
Herrn zu bringen. Diefer Brandopfersaltar aber 
wurde gebraucht, um die gefchlachteten Thiere darauf 
zu verbrennen; bier im Himmel ift er nur dazu be⸗ 
ſtimmt, das Kreuz und bie Leiden der Chriften dem 
aufzuopfern, der auch für fie gelitten hat und geftor- 
ben ift; hieher gehört alfo auch das große Opfer 
derer, die ihr Leben für Chriſtum hingegeben haben. 
Und zweitens hatte auch der jüdiſche Branbopfersals 
tar, 2 Moſ. 27., der nach dem Mufter diefes himm⸗ 
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Iifhen gemacht worben, Kap. 25. B. 40. und Kap. 
27. V. 3. unten herum ein G©itterwerf, das ihn 
weitläuftig umgab, innerhalb welchen alfo der hei— 
lige Seher die Märtyrer fahe, der Raudaltar aber 
hatte feinen Raum bazu. 

Bei den Seelen unter dem Altar muß man fich 
feine andere denfen, als foldhe, die weiter nichts im 
Neich Gottes geleiftet, als daß fie den Martertod 
gelitten hatten; denn wären fie außerdem auch vor⸗ 
züglihe Menſchen gewefen, fo würden fie ſchon zu 
andern Zweden gebraudt worden feyn; ba dag aber 


nicht der Fall war, fo wurden fie bier in einem : 


ruhigen fihern Zuftand aufbewahrt, und nach und 
nad auf die Zufunft zubereitet. Ihr endliches Schick⸗ 
fal finden wir Kay. 20. V. 4. 

Diefe Seelen nun hörte Johannes mit großer 
Stimme rufen: Wie lange foll’s benn währen, Herr! 
Du Heiliger! — Der bu fein Unrecht dulden kannſt! 
— Du Wahrbaftiger! Der du und den Sieg ver- 
heißen und zugefagt haft, daß wir mit dir regieren 
ſollen — wie Tange fol’s währen, bie du diefe Ver⸗ 

heißung erfülleft und das große allgemeine Gericht 
über die fündhafte Welt ergehen läſſeſt? — Du richs 
teft fort und fort, und es wird doch fein Ende; wenn 
ein Feind befiegt ift, fo flieht wieder ein anderer auf, 
und fo wird dann noch durch einen allgemeinen Sieg 
beiner Wahrheit und deines Lichts über Aberglauben, 
Lügen und Finfterniß unfer Blut, das wir doch für 
dich und deine Wahrheit vergoffen haben, nicht ge- 
rohen, ja es fcheint, ald wenn wir umfonft gelitten 
hätten? | 

‚Obgleich diefe Scene in der unfihtbaren Welt vors 
sing, fo mußte fie doch ihren Grund auf der Erden 
in der fihtbaren Kirche Chriſti haben, fonft wäre ja 
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die Eröffnung biefes fünften Siegels fruchtlos ge 
weien, niemand wäre dadurch belehrt worden. Die 
Sade verhält ſich folgendergeftalt: 

Als nun Eonftantin der Große die chriftliche Res 
ligion annahm, biefe alfo herrichend wurde, fo wurbe 
jwar dem Heidenthum dadurch der Todesſtoß gege- 
ben, aber feine Zudungen dauerten doch noch lange, 
und in biefem wurde noch mander Ehrift erbrüdt 
und aufgeopfert. Dazu famen aber noch andere Um⸗ 
fände, die dem wahren Chriften das Ziel verrüdten. 
Man glaubte nun allgemein, jest würde bag ver- 
fprochene herrlihe Reich Chrifti angehen, bie glüds 
feligen taufend Jahre würden nun eintreten, und 
alles Ein Hirt und Eine Heerde werden; allein weit 
gefehlt! — Im Gegentheil: das Chriftentbum fing 
allmählig an, ein neues Heidenthum zu werden; gar 
oft wurden die Rechtſchaffenen verfegert und graufam 
verfolgt; die arianifchen Greuel begannen, und ihre 
Anhänger marterten die rechtglaubigen Chriften trog 
den Heiden, Dazu Famen nun die Einfälle graus 
ſamer, barbarifcher und heidnifcher Bölfer, die den 
abendländifchen, und die Sarazenen, welche den mor- 
genländifchen Theil des römischen Reichs verhbeerten. 
Rom felbft wurde endlich erobert, und es wurden 
ganze neue Königreiche gegründet, und ob gleich ver- 
ſchiedene dieſer Völker und ihre Negenten die chrift- 
liche Religion annahmen, fo war das doc nur blos 
eine Veränderung bes Namens; ber Aberglauben, 
die Barbarei und ber rohe Sinn blieben, und Ber- 
fhiedene ſchlugen fi noch außerdem zur arianifchen 
Parthei, fo daß es das Anfehen hatte, als wenn ber 
legte Betrug noch ärger werden würde, als ber erfte, 
befonders als man fahe, daß fi zu Rom eine neue, 
dem wahren Chriſtenthum und ber polttiihen Stans 
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tenverfaffung hoͤchſt gefährliche geiflliche Macht grün«- 
dete. Daher fchienen nun alle Erwartungen ber 
wahren Anhänger Jeſu abermals getäufcht zu wer⸗ 
ben; allgemeines Flehen und Seufzen ber Gläubigen 
ftieg zu Gott empor, und wem fonute dieſe flarfe 
Stimme befjer in den Mund gelegt, wer konnte bef- 
fer zu Boten diefer Stimme gebraucht werden, als 
diefe Blutzeugen? Die Antwort und Entwidlung Dies 
ſes Geheimniſſes folgt in dem folgenden Berg : 


11. Und ed wurde einem jeden von ihnen ein weißer 

Mod gegeben, und ed wurde ihnen gefagt, daß 
fie noch eine beftimmte Zeit ruhen mödten, bis 
auch ihre Mitknechte und Brüder vollendet wür= 
den, die eben fo wie fie zufünftig hingerichtet 
werden follten. 


In dieſem Vers liegt der ganze Aufichluß ber fo 
bunfeln Klage der Blutzeugen; die Antwort, Die 
ihnen gegeben wird, beweist, daß fie fi) Darüber 
grämten, daß es mit dem Anbruch des Reichs Got⸗ 
tes, in welchem fie belohnt werben follten, fo Yang 
dauerte — und diefe Klage war Stimme aller wahs 
ren Berehrer Jeſu. Hier wird ihnen nun der Kno⸗ 
ten gelöst: erft befommt jeder eine weiße Stola, ein 
Kleid, das zum Priefterftand gehört; fie werden alſo 
einen Grab höher gefördert und von nun an gee 
braucht, vermuthlich auch, um Gebete der Heiligen 
vor Gott zu bringen. Wahrfcheinlich Tiegt die Bee 
deutung biefer weißen Kleider darinnen, daß man 
den Märtyrern zu Ehren Gedächtnißfeſte ftiftete, fie 
zu Kirchenpatronen machte, ihre erbauliche Lebensge⸗ 
Ihichten aufichrieb, mit Nuten las, und Betrachtuns 
gen darüber anftellte. Nichts muntert mehr zum heili— 
gen chriſtlichen Wandel auf, als die Beifpiele got⸗ 
tesfürchtiger Menſchen. 
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Die Gemeinde des Herrn auf Erden machte alſo 
die Märtyrer zu Kandidaten des bimmlifchen Prie⸗ 
ſterthums, und dieß wurbe auch genehmigt; hätte fich 
nur nicht wieder beibnifche Verehrung und Götzen⸗ 
dienft, Aberglauben und Unfinn, und befonders ab⸗ 
ſcheuliche Simonie der Hierarchie mit dazu gemifcht, 
jo hätten alle jene Denfmale unferer vollendeten vers 
flärten Brüder fehr nüglich werden können. 

Wenn ich zum Beifpiel auf meinem Spaziergang 
in einer angenehmen Einöde eine Kapelle fände, in 
welcher das Bild des feligen Policarp oder fonft eines 
großen Blutzengen flünde, könnte mir dag nicht ers 
baulicher ſeyn, als ein vaticanifcher Apoll, ein Her⸗ 
fules Farnefianus, oder fonft ein Phantom dieſes 
Schlages ? — Aber der Mißbrauch diefes fo edlen Er- 
bauungsmitteld hat ed nun mit dem Bann belegt. 

Hernach wird ihnen gefagt: es würden ſich in den 
Kirhen Ehrifti ſelbſt noch Mächte, noch Gewaltthiere 
gegen das Reich des Lichts erheben und feinen An⸗ 
bruch aufhalten; dieſe würden noch weit mehrere ih⸗ 
rer Brüder nad ber geiftlichen Geburt, und ihre Mit⸗ 

knechte im Weinberg des Herın um der Wahrheit 
‚ willen hinrichten; und biefe hätten ebenfalls Anſpruch 
an bie nämlihen Borzüge und Beförderungen im 
Reich Gottes, wie fie; ehe und bevor nun dieſe neuen 
Feinde befämpft und überwunden wären, fönne dag 
' Reich des Herrn auf Erden nicht ftatt finden, baher 
müßten fie noch eine beſtimmte Zeit ruhen, big 
ihre Zahl voll wäre. 
'  Diefe beftimmte Zeit beißt imgriechifchen Grund⸗ 
tert Chronos, und bier fommen wir an eine Stelle, 
| wo wir zuerft Anlaß finden, von ber äußerſt merfs 
würdigen prophetifchen Zeitrechnung bes feligen Ben⸗ 
gels Gebrauch zu machen. Dieſe Zeitrechnung legi⸗ 
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man fagen, daß ihre Mitfnechte und Brüder vollendet 
feyen, die auch noch hingerichtet werden follten, wie fie. 

Der verflärte Bengel und feine Nachfolger fegen 
die Jahre 1208 und 1209 als merkwürdig an, weil 
in denfelben die Berfolgungen der Chriften durch Die 
Päbfte und ihre neugeftiftete Bettelorden auf's neue 
angefangen hätten; allein das dürfen wir doch nicht 
annehmen, denn es folgen zwei Unrichtigfeiten dar⸗ 
aus: erſtlich kann man ja nicht fagen, daß die Mit⸗ 
knechte und Brüder der Blutzeugen alle vollendet 
und hingerichtet feyen, wenn biefe Hinrich— 
tung erfi anfängt — fondern dieſe Vollendung 
findet erfi Statt, wenn der Feind völlig befiegt und 
Dad Reich Gottes auf Erden im Anbrud iſt; folg- 
ih muß ber Zeitraum von 1800 bis 1S36 anges 
nommen werden; und zweiten follen die Blutzeugen 
fo lange ruben, bis ihre Mitbrüder noch binzugefoms 
men und sollendet find, und dann erft follen fie alle 
zufammen mit Chriſto taufend jahre leben und res 
gieren, Kap. 20. V. 4. — eher nicht; alfo nicht ſchon 
1208 oder 1209. Hiezu kommt aber noch eine Un⸗ 
bequemlichfeit: nimmt man dieſe legtern Jahre ale 
ben Zeitpunft der Vollendung des Chronog an, der 
ben Märtgrern zur Ruhe angewiefen wurde, fo fällt 
die Zeit ihres Aufens in die Jahre 97 und 98, dag 
it, in bie Jahre, wo Johannes bie Offenbarung 
ſchrieb; da aber nun die allgemeine Sehnſucht der 
Ehriften zu Ende des erften Jahrhunderts durch bie 
Schwierigfeit, daß niemand bie fieben Siegel bre⸗ 
hen konnte, und durch das Weinen des Johannes 
ſchon vorgeftellt worden, befonders aber, ba ſchon 
die vier erften Siegel geöffnet find, folglich ſchon ein 
ziemlicher Tpeil der Erfüllung diefer Weiffagung ver: 
gangen feyn muß, ehe der Zeitpunft des Rufens der 
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Seelen unter dem Altar angenommen werben Tann 
und muß, fo kann diefer Zeitpunft nirgends andere 
als in die folgenden Jahrhunderte verfegt werben. 
Es ift ja aber auch nichts natürlicher, als daß man 
dieBollendung bes großen Kampfes, ober den Anbruch 
bes Reichs Gotted zum -Ziel annimmt, weil dann 
alle Blutzeugen vollendet find, folglich den Zeitraum 
von 1800 his 18365 hievon zieht man dann die 1111 
Jahre ab, fo fällt Die Zeit des Rufens der Seelen 
unter dem Altar in bie Jahre zwifchen 6S9 und 725, 
und nun leſe man nur Die geifl- und weltliche Ger 
fhichte Diefer Zeit, fo wird man finden, daß es wes 
ber vorher noch nachher einen Zeitpunkt gegeben habe, 
in welchem, nach meinen obigen gegründeten Voraus⸗ 
fegungen, dieſes Rufen treffender angenommen wer⸗ 
ben fönnte; denn damals fing in Rom bas Weib Je⸗ 
fabel an recht Fenntlich zu werden, bas Chriftenthum 
wurbe gleichfam ein neues Heidenthum, und die Sar 
ragenen drohten alles zu verſchlingen; da rief gewiß 
jeder Ehrift aus der Tiefe zu Gott empor: Herr, wie 
lange richtet Du? — —J denn der Jammer gar 
fein Ende nehmen? — u.ſ.w, Hier fängt alſo ber 
Chronos der Jeſabel, der ihr zum Bußethun gegeben 
wird, an, und eben fo beginnt auch bier der Ruhe—⸗ 
chronos der Seelen unter dem Altar; benn beide find 
im Grund eins und Fönnen nicht getrennt werben. 
Diefes fünfte Siegel gab alſo den Chriften im An⸗ 
fang des achten Jahrhunderts einen Winf zur Bes 
ruhigung: fie follten nur Geduld haben; wenn bie 
Zahl der Blutzeugen vollendet wäre, der Kampf aus⸗ 
gefämpft fey, ſo werde es beſſer werben, dieſes ſetzte 
dag fehste Siegel nun vollends außer allen Zweifel. 


1%. Und ich fahe, wie es das fechöte Siegel eröffnete; 
und es entſtand ein großes Erdbeben, und bie 


168 
/ 
Sonne ward ſchwarz wie ein härener Sack, und 
der Mond ward wie ein Blut. 

13. Und die Sterne des Himmels fielen auf die Erde, 
ſo wie ein Feigenbaum ſeine unreifen Feigen ab⸗ 
wirft, wenn er von einem ſtarken Wind erſchüt⸗ 
tert wird. 

14. Und der Himmel wurde weggeſchafft, wie ein zu= 
fammengerollte8 Buch, und jeder Berg und Infel 
wurde aus feinem Drt bewegt. 


„Bier fehen wir eine der heiligen Schrift ganz ge- 
läufig, ſinnbildliche Borftellung eines Testen vollen 
denden, ober Schlußgerichts über ein Volk, Königreich 
oder Nation; nach dieſem Gericht iſt in Ewigfeit Fein 
Wiederauffommen mehr zu erwarten. Man muß fich 
bei biefem fechsten Siegel ja das große allgemeine 
oder jüngfte Gericht nicht denfen, weldes doch fo 
leicht gefchieht, erftlich weil Chriftus ſich bei der Bes 
fhreibung des Endes der Welt ähnlicher Bilder be 
dient, und zweitens, weil man biefe Bilder zu wört⸗ 
lich nimmt und ſich eine wirkliche Zerrüttung des Him⸗ 
meld und Aufhörens der Sonne, des Monde und 
der Sterne dabei denkt; fondern dieſe prophetifche, 
ſehr Iebhafte Schilderung ift Iauter Bibelſprache, de= 
ren fi die Propheten des alten Teflaments, auch bei 
Partifulargerichten über einzelne Bölfer und Staa⸗ 
ten, und jo auch Chriſtus in feiner Weiffagung und 
Ankündigung des legten allgemeinen Gerichts bedien⸗ 
ten, baber kann hier Fein anderes jüngftes Gericht ver« 
fanden und angenommen werden, ale dasjenige, 
welches über das heidnifche Rom und überhaupt über 
das ganze Tultivirte und die Welt beherrfchende Hei- 
denthum au der unfichtbaren Welt her verhängt wurbe; 
in ber fihtbaren fing dieß Gericht unter Konftantin 
dem Großen ſchon an, aber gänzlich vollendet und 
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ausgeführt wurde es im Achten und neunten Yahrs 
hundert durch Karl den Großen und die Sarazenen; 
biefe legtern haben dem Heidenthbum, im öftlichen Aften 
befonderg, den Herzensſtoß gegeben. Seitdem hat es 


ſich nur noch in den äußerſten Winfeln der Erde, in 


China und Japan, .bei einzelnen Bölferftämmen und 
unter den wilden Nationen, wiewohl nur in halber 
Ohnmacht erhalten, bis es endlich mit den andern 


Feinden der Wahrheit gänzlih von der Erde ver« 
. fhwinden wird, 


Das Erfte, was Johannes nah Eröffnung bed 


ſechsten Siegels fahe, war ein Erdbeben, die Sonne 


ward ſchwarzbraun oder ganz verfinftert, und der Mond 
verbunfelte fih au und wurde wie Blut. Eines ähn⸗ 
lichen Bildes bedient fich Jeſaias, wenn er das Teste 
Gericht über das ehemalige Babel verfündigt. Im 
13ten Kap. B: 13, fagt er: darum will ich den Him« 
mel berühren und die Erde foll von ihrer Stelle bes 
wegt werben ! Und vorher im 10ten Vers: denn bie 
Sterne bes Himmels und fein Drion follen ihr Licht 
nicht ſchimmern laſſen, die Sonne foll verfinftert wer⸗ 
den im Aufgehen und der Mond wird fein Licht nicht ſchei⸗ 
nen Yaffen. Daß bier der Prophet an’s jüngfte Ge- 
richt nicht denfe, fondern nur vom Gericht über Ba⸗ 
bel weiffagt, das zeigt der ganze Inhalt des Kapi⸗ 
tels. Joel bedient ſich eben fo flarfer Ausdrücke bei 
einem befondern Gericht über das jüdiſche Volk, 8.2. 
V. 10., und wenn Ezechiel den Untergang Pharaone 
verfünbigt, fo drüdt er fih Kap. 32. V. 7. 8. alfo 
aus: Und wenn ich dich auslöſche, fo werbe ich den 
Himmel bededen und feine Sterne ſchwarz maden. 
Ich werde die Sonne mit Wolfen bededen und ber 
Mond fol fein Licht nicht Teuchten Yaffen. Alle glän- 
zende Lichter am Himmel werde ich um- beinetwillen 
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fhwärzen und sich werde eine Finfterniß über bein 
Land bringen, fpricht der Herr Zebaoth. 

Hieraus fieht man nun deutlich, daß diefe Redens⸗ 
arten in der heiligen Schrift feineswegs das jüngfie 
Gericht ausſchließlich, fondern überhaupt jedes letzte 
Bolfsgericht bedeuten, und daß dabei eben fo wenig 
an eine wirkliche phyſiſche Verdunklung oder Zer- 
ftörung jener glänzenden Himmelsförper gedacht wer⸗ 
den dürfe. 

Die Bedeutung diefer majeftätifhen Bilderfprache 


ift zweifach; im erflen gemeinen und leicht verſtänd- 


lichen Sinn will fie fo viel fagen: Ich will dich von 


der Erde vertilgen, Sonne, Mond und Sterne follen 
für dic gar nicht mehr da feyn. In einem zweiten 


höhern und wirklichen Bibelfinn aber ftellt Die Erde 


das Land, bie ökonomiſche Berfaffung eines Volkes, 
feine bürgerliche gefellfhaftlihe Einrichtung, Vermö- 


gend und die Art, ed zu benugen, vor; Erbbeben bes 
deutet alſo Unficherheit der Heimath, bes Wohnens 
und des Bermögens, Unruhe allenthalben; die Mens 
ſchen finden feinen fihern Aufenthalt mehr, fie wiffen 
nicht, wohin fie fliehen follen. Die Sonne bedeutet 
die Religion oder aud die Quelle derfelben, die Gott⸗ 
heit ihre Lehre, Offenbarung und ihre Mythologie; 
wenn alfo von dem Gericht einer heidnifchen Nation 
geredet wird, fo flellt die Verbunflung der Sonne 
eine gänzliche Zerftörung ihrer Religion und ber 
Duelle derfelben, den Umfturz ihrer Gottheiten vor. 
Der Mond ift das Bild der Vernunftweisheit, der 
Philofophie und geiftigen Kultur eines Volks, daher 
bedeutet feine Verdunklung ein gänzliches Verfinfen 
in die äußerſte Barbaret, und bie Sterne find als⸗ 
dann Bilder ber Lehrer und Vorſteher in Kirchen- 
und Religionsſachen; die Vorfteher ber fieben Ge⸗ 
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meinden in Kleinafien waren ja Sterne in der Hand 
bes Herrn, und die Biele zur Gerechtigkeit gebracht 
haben, die Befehrer zur wahren Religion, follen leuch⸗ 
ten wie Sterne immer und ewiglid, Dan. 12. B.48, 
Diefe Sterne nun follen vom Himmel auf die Erde 
fallen, das ift, ihre Religionsverfaffung und Hierar- 
hie, welche dur den Himmel vorgeftellt wird, ſoll 
den Lehrern feinen Unterhalt, feinen Beftand mehr 
geben, daher gerathen fie nun herab auf die Erbe, 
unter ben Pöbel, fie verlieren allen Glanz, allen Werth 
und alles Anfehen; dazu kommt nun noch, daß fie 
wie unreife Zeigen, denen bie Lebenskraft entgangen 
iR, oder wie wurmſtichiges Obſt, herabfallen, fo daß 
fie zu nichts, nicht einmal zum Viehfutter, zu braus 
hen find. Wären fie reif und vollfaftig füß, fo würde 
der große Hausvater ernten, aber fo nd fie gar nicht 
zu brauchen. 

Der Himmel endlich wird weggefchafft, zufammen- 
gerollt, wie eine Rolle, die lange ausgedehnt und 
gebraucht wurde, die man aber nun nicht mehr nö- 
tbig hat. Die ganze Religionsverfaffung und Hierars 
hie wird aufgehoben und weggeräumt, und auf der 
Erde im Politifhen und Defonomilchen wird alles 
anders, Fein Berg und feine Inſel ift mehr wie vor- 
ber. Will man von diefen Bildern allen eine fehr 
vollſtändige Erfüllung fehen und fi von der Wahr- 
heit meiner Erflärung überzeugen, fo werfe man nur 
einen Blid auf das, was feit zehn Jahren in Frank⸗ 
reich gefchehen if. Uebrigens aber paflen die Bilder 
auf jede Hauptrevolution. 


15. Und die Könige der Erden, und die großen Her 
ren, und die Hauptleute, und die Neichen, und 
die Starken, und jeder Knecht und Freier, alle 
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verbargen ſich felbft in die Höblen und in die 
Felſen der Berge. 

16. Und fpracdhen zu den Bergen und Felfen: Fallet 
auf und, und verbergt und vor dem Angeficht Def 
fen, der auf dem Thron fißt, und vor dem Zorn 
des Lamms. 

17. Denn der große Tag ſeines Zorn iſt kommen, und 
wer kann beſtehen? 


Da haben wir nun auch die unausbleibliche allge⸗ 
meine Wirkung ſolcher endlichen Gerichte auf die 
Menſchen, die ſie treffen, wenn ſie alle Gnadenmittel 
verachtet und ſich Gottes Güte und Langmuth nicht 
haben wollen zur Beſſerung leiten laſſen; alle Stände, 
vom Könige bis zum Sklaven, ſinken in den allges 
meinen Stand der Gleichheit herab, fie find nun alle 
gleich elend, alle haben Feine Heimath, feinen Stand, 
feine Ehre, feinen Gott, feine Religion, feinen Drt, 
wo fie bleiben Fönnen, Fein Bermögen und fein Brod 
mehr, wie dieß alles jegt bei vielen franzöfifhen 
Emigranten beinahe der Fall ift. Innere Beruhigung, 
Vertrauen auf den Vater der Menfchen, Hoffnung auf 
eine felige Zukunft vor oder nad) dem Tode, dag als 
les fehlt ihnen ganz; im Gegentheil, ber ftrenge Rich⸗ 
ter, der auf dem Thron fit, fpiegelt fh in ihrem 
Gemwiffen, und fein zweifchneidiges Schwert droht 
fürdterlih; fie können diefen Anblick nicht ertragen, 
denn fie fühlen tief, daß fie das alles verdient ha- 
ben, daher möchten fie fich vernichtigen, diefem fchreds 
lichen Anbli entziehen, und dieß wird dann durch 
die Bilder des Bededens mit Bergen und Felfen ans 
gedeutet, welche abermals den Bropheten des alten 
Zeftaments in ähnlichen Fällen abgeborgt ‚worden. 
So fagt 3.3. der Prophet Jeſaias K. 2, V. 19. bie 
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21.: dann werben fie in die Selfenflüfte und in die 
Höhlen der Erde gehen, wegen dem Schreden vor 
dem Jehovah und wegen der Herrlichfeit feiner Dias 
jeftät, wenn Er fih aufmachen wird, um die Erde 
zu erfchreden. Diefe Weiffagung zielt auf eben das 
Gericht über die Heiden, von welchen aud bier in 
der Dffenbarung die Rede ift. 

Noch deutlicher und zum Beweis meiner Erflärung 
dienlicher ift dag, was der Prophet Hofea Kap. 10. 
ſpricht. Bier Flagt er über die Verwüſtung des Kös 
nigreichs Iſrael, und bricht dann endlih V. 8. in die 
Worte aus: Und die Höhen von Aven, Iſraels 
Sünde, follen vertilgt werden; Dornen und Difteln 
follen auf ihren Altären wachfen, und fie werben zu 
den Bergen fagen: bededt uns! Und zu den 
Hügeln: fallet auf uns! 

Und endlich bedient fih Chriftus ſelbſt diefer Re— 
densart, wenn er fie auf die Zerfiörung Serufalems 
und auf das damals nahe Gericht über den jüdischen 
Staat anmendet, Luc, 23, B. 30., aus welchem al: 
Ien dann unwiderfprechlich folgt, daß bier nicht das 
jüngfte Gericht, fondern nur das Schlußgericht über 
dag Heidenthum zu verftehben fey; Chriftus hat nun 
diefe er ſte Macht der Finfternig total und entfchei« 
dend überwunden, 

Noch ein fonderbarer Ausdrud muß bier erklärt 
werben, es heißt nämlich — und vor dem Zorn des 
Lamms — wer wird denn den Zorn des Lamms fürch⸗ 
ten? Sogar feine fieben Hörner beleidigen nicht; vor 
dem Zorn des Löwen aus Juda, das Tautet natürs 
liher; was ift alfo der Zorn des Lamms? — Antw. 
Nichts anders, als die Entziehung des Antheils an 
dem großen Opfer — an den Bortheilen ber Erlö- 
fung durch Chriſtum, diefer Lammszorn iſt ſchrecklich. 
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Endlich folgt dann auch das Bekenniniß: es iſt nun 
aus mit ung, denn der große Zorntag ift eingetreten 
und niemand kann befteben,, unfere Herrlichkeit bat 
nun auf ewig ein Ende. 

Hiemit ift alfo nun das große Hauptgeheinmiß, das 
durch ſechs Siegel allen vernünftigen Wefen verbor- 
gen war, enthüllet. — Nun weiß man, welche unter 


den zweien Hauptreligionen, bie von den Menſchen 


befaunt wurden, fiegen würde; anfänglich fehlen e#, 


als wenn das mädtige, alles beherrſchende Heis 
denthbum das Fleine Häufchen der Chriften verſchlin⸗ 
gen würde; allein es Fam anders, der Löwe aus dem : 
Stamm Juda — das große Opferlamm — Jeſus 
Ehriftus — der Gefreuzigte, fiegte auch hier, fo wie : 
er über das Judenthum gefiegt hatte, und die ſtolze 
Macht der Finſterniß ſchmiegte fih nun fchon zum , 


zweitenmal zu feinen Füßen. 


Run war aber noch ein Siegel zu erbrechen übrig, - 


und der Theil der Rolle, der noch dadurch verbor⸗ 
gen war, war bei weiten der größte: nach dem Sturz 
des Heidenthums entflanden in der Chriftenheit zwei 
Hauptpartheien, die griechifche und die lateiniſche Kite 
he; und eben fo theilte fi) auch das römiſche Reich 
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in zwei große Reiche, deren das erſte oder orient« 
liſche zu Konftantinopel feinen Sig hatte, und die 
griechiſche Kirche, hingegen das zweite oder oeribens 
talifche, welches ſich in Deutfchland feft feste umd die 
Iateinifche oder römifche Kirche in Schug nahm. Bade 
Kirchen feindeten fih an und verfolgten fih aufs bit 
terfte, Feine hielt die andere für eine Kirche Chriſti, 


und beide waren vielleicht gleich weit vom wahren 
Ziel entfernt; heidniſche Gräuel und Lafter, heidni⸗ 
ſcher Aberglaube und Gögendienft und heidniſche Hie- 
rarchie herrſchten in ber einen Kirche fo gut, wie 
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in der andern; währe rechtgläubige Ehriften wurben 


von ber einen fo fehr wie von der andern verfegert 
and verfolgt, und fo war es doch dem Hauptfeind 


Gottes, Chriſti und der Menfchen abermals gelun- 


gen, eine Macht gegen Ehriftum zu fammeln und Ihm 


in feinem eigenen Reiche die Spite zu bieten. Sept 


entiſtund alfo wiederum aufs neue Sorge ber treuen 


Anhänger Jeſu für die gute Sache der wahren Res 


ligion, und ängftliher Kummer über den ungemwiffen 
Ausgang ihrer Schidfale. Diefen Kummer nun zu 
heben, mußte das Lamm auch noch das fiebente Sie« 
gel öffnen, und durch den Geift der Weiffagung feis 
ner Getreuen die Hoffnung und die Zuverficht flärs 
fen, daß am Ende noch alles Herrlich ausgehen und 


die Wahrheit von Jeſu Chriſto über alle ihre Feinde 


einen großen, vollfländigen und ewigen Sieg erfäms 


pfen würbe. 

Hier ift aber nun ein Hauptpunft wohl zu bemer- 
fen: vor, in und nad) jedem göttlichen Gerichte gebt 
immer eine Verfiegelung alfer derjenigen vor, Die 
vor dem Herrn treu erfunden werden, die den Glau⸗ 
ben an feine Baterliebe bewahrt, und ſich in dem all- 
gemeinen fittlihen Verderben rein erhalten haben. 


 Diefe Berfieglung befhüst fie dann in allen Gefah⸗ 


ven und gibt ihnen die Gewißheit des feligen Aus⸗ 
gangs der Sade, ſowohl für ihre Perfonen, als aud 
für Das Reich Chrifti. 

Es wird aber vor allen Dingen nöthig feyn, daß 
ih näher beflimme, was eigentlich‘ unter dem Wort 
Berfiegelung verftanden werde? An und für fi ſelbſt 
it es ein bildlicher Ausdrud, der von einem orien⸗ 
talifchen Gebrauch hergenommen iſt. Wenn man Sfla- 
ven oder aud) Thiere aus einer Menge ausfuht, um 
fie zu Faufen, fo pflegt man ihnen ein Siegel an bie 


176 


Stirne zu brüden, damit fie nicht vertauſcht ober ver⸗ 
wechfelt werden können; wenn ein Herr einmal einem 
Knecht fein Siegel aufgedrüdt hat, fo ift er fein 
Eigenthum und in feinem Schug. Daher bedeutet 


nun das Wort Berfiegelung in der Bibel zweierlei: 
1) ftellt ed die zuverläßige Verfiherung vor, daß 


man, fobald man einmal verfiegelt worden, gewiß 
ein Kind Gottes fey und daß einen nicht mehr aus 


der Hand des Herrn werde reißen können; in Diefem : 
Sinn wird ed bin und wieder in den apoflolifchen : 


Briefen gebraudt; und 2) ift die Verfiegelung an 


der Stirne auch ein Zeichen, wodurd allen Werfzeus : 


gen der göttlichen Strafgerichte angedeutet wird, einem 
folhen Berfiegelten ja fein Haar zu krümmen; eine 


folche Berfiegelung muß bier in der Offenbarung, wo; 


die Rede davon ift, verflanden werden. 

Damit aber der gottliebende Lefer nun auch wiſſen 
möge, was bie Berfiegelung eigentlih fey und wie 
fie in der Seele den Menſchen vorgehe; fo muß ich 


mich näher darüber erflären: wenn fi der Menfh . 


3 ._ 


gründlich zu Gott befehrt hat und allmählig fo weit .- 
gekommen ift, daß ihm der Wandel in ber Gegen . 
wart Gottes und das Wirken der driftlihen Glau-⸗ 


benswerfe gleichfam natürlich geworben ift, fo entwi⸗ 
delt fih im tiefften Grund feiner Seele ein Gefühl 
der Zufriedenheit und Gelaffenheit, eine ruhige und 
vollfommene Ergebung in Gottes Willen, wodurch 


u. 


- - Babe 


zugleich eine alle Zweifel überwiegende Verfiherung | 


entftebt, man fey auf ewig des Herın Eigenthum, 
und alles, was gefchehe, das diene zum DBeften, auch 
könne einem ohne Gottes Willen Fein Haar gekrümmt 
werden. Dieß alles ift eine Wirkung bes heiligen 
Geiſtes, der nun bei einem ſchon fo weit geförderten 
Grad des Glaubens und der Liebe die Oberherrfchaft 
in ben Seelen befommen, das ift, fie verfiegelt hat. 
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Durch diefe Gefinnung aber entſteht nun auch eine 
fehr wichtige Folge für den Chriſten, die ihn in alfen 
göttlichen Gerichten fhügt und das eigentliche Siegel 


I Gottes an feiner Stimme if. Jene vollfändige Er: 
gebung in alle Fügungen des Willens Gottes macht, 


daß man der Vorſehung nicht vorläuft, fondern ru- 
rig ihre Winfe abwartet, und ihnen dann auch mit 
äußerfier Treue und Gehorfam folgt, ohne zu ver: 
yernünfteln und zu überlegen, ob man auch wohl das 


bei fahren werde? — Wird die nun immer pünft- 
. licher befolgt, fo ift man mitten im Sturm und Un⸗ 


- ——— — 


gewitter eben fo vollfommen ficher, ale im alferbeften 
Hafen, und im wüthendften Krieg eben fo befchügt, 
ale im tiefften Frieden, Alles, was einem dann gen 
ſchieht, ift nur läuterung und Glaubensprüfung, welche 
immer fo viele Kraft begleitet, ald zum Ertragen nös 
thig iſt; fobald man aber ber Vorſehung nicht traut 


und fih durch feine eigene Bernunft und Ueberlegung 


gegen Gefahren fihern will, fo fommt man viel zu 
furz und rennt aus einem Unglüdf ind andere, 

Man muß mid wohl verfiehen — ich fchließe den 
Gebrauch der Vernunft und die Anwendung menſch⸗ 
licher Vorſicht ja nicht aus, nur muß fie den Win 
fen der Borfehung nicht vorlaufen, fondern nachfol⸗ 
gen. Der Geübte wird mich wohl verftehen. 

Ich fagte oben, daß vor, in und nad den göttli« 
hen Gerichten eine folhe ſchützende Verfieglung vor- 


: gli veranftaltet werde; dieß finden wir in ber 


a 


beiligen Schrift in allen Fällen bewahrheitet: vor dem 
Gericht der Sündflutb wurde Noah mit feiner Fa— 
milie verfiegelt; im Gericht über Sodom befam Roth 
mit feinen Töchtern das Schugzeichen an bie Stirne; 
vorzüglich aber und worauf befonders bier in ber 
Offenbarung gezielt wird, wurden die Kinder Iſrael 
Etiling’s fämnitt. Echriften. III. Bd. 12 
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in den götilichen Strafgerichten über Aegypten durch 
bas Blut. des Oſterlamms verfiegelt, 2 Mof. 12.5 
Damit. mußten die Thürpfoften beftrihen werden, auf 
dag der Würgengel vorüber gehen mödte; in Dem 
legten Gericht über den jüdifhen Staat wurden bie 
Chriften verfiegelt und nach Pella gerettet; und im 
Gericht über das Heidenthum wohnten viele ficher in 
den Wüfteneien, Felſenhöhlen und gemeinen Dertern, 
wo fie die Wuth der Verfolgung, des Kriege und 
. anderer Randplagen nicht treffen Fonnte. Ä 

Ueberhaupt fönnen wir. verfichert feyn, daß wir 
au in den gegenwärtigen und bevorftehenden Ge⸗ 
richten bewahrt bleiben werden, wenn wir dafür fors 
gen, daß und die Berfieglung nicht fehlt. 

Endlich muß ich auch noch bemerken, daß diefe Ber- 
fieglung in ihrer Wirfung zum Schug dreifach ift: 

1) Werden viele Getreuen vor den nahe bevorfte« 
henden Gerichten durch den Tod weggerafft, folglich 
zum feligen Heimgang verfiegelt; wenn man alfo 
wahrnimmt, daß ein großer würdiger Mann nad 
dem andern flirbt, fo mag. man aufpaflen. 

2) Macht auch wohl die Vorſehung Gelegenheit 
zum Wegziehen, fo daß fie denen, die den Herrn 
fürdten und Ihm treu find, Winfe gibt, von Babel 
auszugehen; dieß ift dann die Berfieglung zur Abs 
jonderung, und - j 

3) Werden auch viele Getreuen, die im Kampf 
jelbft gebraucht werben, als Werkzeuge des Herrn 
zu großen. Zweden dienen follen, zum Dulden und 
Ausharren, Kämpfen und Leiden verfiegelt. 

Jetzt, da nun bei.Eröffnung des fiebenten Siegels 
durch Die erften ſechs Pofaunen wieder ein neues Ge— 
richt über ein ausgeartetes Volk ergehen fol, jetzt 
geht wieder eine ſolche Verfieglung derer vorher, 
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bie in dieſem Gericht erhalten und bewährt wers 
den follen, wie ung folches das folgende Kapitel nun 
jeigen wird. 


— nn 


Das fiebente Kapitel. 


I, Und nad diefem fahe ich vier Engel auf den vier 
Eden der Erden ftehen, welche die vier Winde der 
Erden beberrfchten, damit fein Wind über die Erde 
wehte, weder über da8 Meer, noch irgend einen 
Baum. 

2. Und ich fahe einen andern Engel, welcher von der 

Sonnen Aufgang ber emporftieg und das Siegel 

des lebendigen Gottes hatte; und er rief den vier 

Engeln, welchen gegeben ift, die Erde und das Meer 

zu befchädigen, mit großer Stimme zu. 

Und ſprach: Befchädigt weder die Erde, noch das 

Meer, no die Bäume, bi8 wir die Knechte un— 

jer& Gottes an ihren Stirnen verfiegeln. 


Nachdem nun das Heidenthum geftürzt iſt, fo fchrei- 
tet das prophetifche Geficht des Johannes weiter und 
bereitet die Erbrehung des fiebenten Siegeld vor: 
ber erhabene Seher fieht in Often und Weften, Sü- 
den und Norden, an jedem dieſer Orte einen Engel 
fieben, der den von diefem Ort her wehenden Haupt- 
wind zügelt und einhält oder beherricht. Im 104ten 
Palm B. 4. Heißt ed: Du mahft deine Engel zu 
Winden; im Grund iſt's einerlei, die Engel find 
dienftbare Geifter, die des Herrn Befehle ausführen, 
bier find viere, weldhe Windebändiger genannt wers 
den fönnen, fie halten die Sturmwinde in ihren Schran= 
fen, daß fie weder die Erde noch das Meer befchä- 
digen können, bie es der Herr dev Natur gebeut. 
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Warum wird aber wohl hier ber vier Winde und 
ihrer Engel gedacht? — Warum werben feine an- 
dere Werkzeuge der göttlihen Strafgeridhte in diefem 
propbetifchen Geſichte vorgeftelt? — Die Antwort 
bierauf ſteht Palm 107. im Iften, 2ten und äten 
Berfe: Lobet den Herrn! denn Er ifl gut und feine 
Güte währet in Ewigfeit, damit folhes die Befrei⸗ 
ten des Herren fagen, die Er von der Hand ber 
MWiderfacher befreit hat, und die Er aus ben 
Ländern von Öften und Weften, von Nor 
den und vom Meer ber verfammelt hat, 
u.f.w.; und Matth. 24. V. 31. fagt Chriſtus: Und 
Er wird feine Engel mit hellen Pofaunen fenden, 
und fie werden feine Augerwählten fammeln aus 
den vier Winden, von einem Ende bes 
Himmels zum andern. Wenn alfo die Knechte 
des Herrn aus allen vier Winden verfiegelt werden 
follen, fo müffen diefe vier Winde gezügelt und in 
den Schranfen gehalten werden, damit fie feinen Un 
fug anrichten mögen, bis die BVerfieglung vorbei if. 

Die Winde, und. befonders die Sturmwinde, find 
Bilder fehwerer und allgemeiner Strafgerichte über 
Länder und Völker; wenn man alfo den erſten Vers 
diefes Kapiteld vom Bilderſchmuck entfleidet, fo will 
er nichts anders jagen, als: der Herr hielt über bie 
ganze Erde feine halb einbrechenden Strafgerichte zurüd. 

Auf diefe erfte VBorftelung der Windebändiger folgt 
nun die zweite: es zeigt fih in Oſten ein anderer 
Engel, der fo über das Gebirge Kleinafieng empor 
fleigt, wie die Sonne aufgeht. Diefer Engel hat 
das Siegel des Tebendigen Gottes in feiner Hand 
und ruft nun ben vier Windebändigern zu, fie fol 
ten ja nicht zugeben, daß Erde, Meer und Bäume 
beſchädigt würden, bis er und feine Mitgefandten 
alle Knechte Gottes an ihren Stirnen verfiegelt hätten. 


131 


Das Mufter und Vorbild zu dieſer prächtigen Vor⸗ 
tellung finden wir Ezechiel 9., wo ber Prophet eine 
jolhe Berfiegelung oder Stirnzeichnung der Bürger 
Jeruſalems anzieht und befchreibt; bier aber geht's 
in’d Ganze, in alle vier Winde, 

Der große Engelherold fommt von Oſten, weil 
dorther auch die Strafgerichte einbrachen, wie ich im 
Berfolg zeigen werde; folglich auch die Verfieglung 
von Morgen her ihren Anfang nehmen mußte. Er 
hat das Siegel des Tebendigen Gottes, denn er foll 
es ja den Knechten Gottes an die Stirne brüden, 
und wenn jemand wiffen will, was auf diefem Sie- 
gel fteht, der findet es 2 Tim. 2. V. 19. Dennod 
ftebt das fefte Fundament Gottes und hat dieſes 
Siegel: Der Herr fennet diejenigen, bie 
fein find: und, ein jederder den Namen bes 
Herrn nennt, ber ſtehe ab von der Unge— 
rehtigfeit. Ja wohl kennt ber Herr die Seini- 
gen, Er verfieht fih an feinem, und weiß fehr wohl, 
wem fein Siegel aufgedrüdt werben muß. 

Daß dies Siegel ein Siegel des lebendigen 
Gottes genannt wird, hat folgende Bedeutung : Bor 
den Strafgerichten geht gemeiniglich eine allgemeine 
Ruhe und Sicherheit her, alles geht fo natürlich zu, 
und wer nicht ganz vorzüglich aufmerffam auf bie 
Wege Gottes ift, der merkt fo wenig von göttlicher 
Regierung und Dazwifchenfunft, daß der blog finn- 
liche Naturmenſch Teicht auf die Gedanken geräth, 
Gott befümmere fih gar nicht um die Welt, ober 
ed gäbe feinen andern Gott, ald die allgemeine, alles 
belebende Natur; die vier Windebändiger halten alle 
Strafwerfzeuge im Zaum, und müffen fie aud fo 
lange zügeln, bis die Verſieglung vollendet ift. Um 
aber doch zu bezeugen, daß bei aller dieſer Nubhe 
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und Sicherheit der Alte der Tage, der Allmächtige 
und Allwirffame noch lebe, braucht der erhabene Hes 
old diefen Ausdrud: das Siegel des Tebendigen 
Gottes, des Gottes, der fi bald als lebend und 
wirffam genug zeigen wird. 

Der göttlihe Befehl, den der Engel von Öften 
den vier Windebändigern zuruft, beißt: Beſchädiget 
weder die Erde, noch das Meer, noch die Bäume, 
bis wir die Knechte unſeres Gottes an ihren Stirnen 
verſiegeln. 

Große Sturmwinde ſind gemeiniglich Begleiter der 
Erdbeben, und in den unterirdiſchen Höhlen und 
Schlünden eingeſchloſſene Winde, wenn fie von Waſ—⸗ 
fer oder Feuer in Bewegung gefegt worden, find ge— 
wöhnliche Urfachen derfelben. Auf dem Meer find 
die Winde unter allen Naturfräften die gewaltthätig- 
ften und fchädlichflen, und die Bäume werden von 
den Orkanen beſchädigt und öfters ausgewurzelt. Es 
ift natürlich, daß ein Befehl an die Winde auch zu 
ihren Wirkungen paffen muß; daher Tiegt feine an 
dere Bedeutung in biefem Bild, ale: die allgemeine 
- Nuhe und Sicherheit fol fortdauern, alle Werkzeuge, 
die auf jeden Winf bereit find, die göttlichen Straf« 
gerichte auszuführen, follen noch fo Tange einhalten, 
bis Diejenigen Knechte unſers Gotted, die zum feli- 
gen Heimgang bereit find, zu ihren Bätern gefans« 
melt werden; bis Diejenigen getreuen Anhänger des 
Herrn, denen Er durch feine Borfehung in irgend 
einem Lande des Friedens einen Drt der Sicherheit 
beftimmt bat, weggezogen find, und bis Diejenigen, 
bie der Herr im Kampf und in den Gerichten als Zeu« 
gen der Wahrheit und als Werkzeuge zum Erretten 
brauchen will, bazu vorbereitet find. 

D wie unausfprechlich tröſtlich ift auch uns Diefe 
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prophetiſche Borftellung, biefe Profopopdie, in unfern 
bebenflichen Zeiten! Ewig gewiß iſt's, daß vor allen 
göttlichen Strafgerichten eine folche Verfieglung vor« 
hergeht. 

Unwiderlegbar gewiß iſt's ferner, daß alle wahre 
Knechte und Mägde Gottes verſiegelt werden. 

Unwiderlegbar gewiß iſt jeder ein Knecht oder 
Magd Gottes, der ſich bewußt iſt, daß ſein Wille 
ohne Borbepal bem Willen des Herren unterworfen 


it. Und 
- Eben fo gewiß ift au, baß jeder zu dem Zwed 
verfiegelt wird, zu dem er, feinem Charakter nad, 
am gejchicteften iſt. 

Theure Brüder! Schweftern! Freunde! was haben 
wir nun zu fürdten? 


4. Und ich hörte die Zahl der Verfiegelten; bundert 
vier und vierzig taufend Verfiegelte aus allen 
Stämmen der Kinder Sfrael. 

5. Aus dem Stamm Juda zwölf taufend Verfiegelte. 
Aus dem Stamm Ruben zwölf taufend Verfiegelte. 
Aus dem Stamm Gad zwölf taufend Verfiegelte. 

6. Aus dem Stamm Aſer zwölf taufend Verfiegelte. 
Aus dem Stamm Naphthalim zwölf taufend 
Verfiegelte. Aus dem Stamm Manaffe zwölf 
taufend Verfiegelte. 

7. Aus dem Stamm Simeon zwölf taufend Ber: 
fiegelte. Aus dem Stamm Levi zwölf taufend 
Verfiegelte. Aus dem Stamm Iſaſchar zwöolf 
taufend Verſiegelte. 

8. Aus dem Stamm Zabulon zwölf taufend Ber: 
fiegelte. Aus dem Stamm Joſeph zwölf taufend 
Verfiegelte. Aus dem Stamm Benjamin zwölf 
taufend Berfiegelte. . 
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Es ift. äußerft merfwürbig, daß vor dieſem Gericht, | 
welches nad der Eröffnung des fiebenten Siegels | 
durch die ſechs erften Pofaunen über das morgen= 
ländiſche Kaiſerthum und die damit verbundene grie- 
chiſche Kirche ergehen fol, eine VBerfieglung aus den 


zwölf Stämmen Iſraels bergebt. 

Bor dem Gericht über das Zudenthum hatten Chris 
ftus und feine Apoftel ſchon eine ziemlide Menge 
aus den Stämmen Juda und Benjamin, ald welche 
vorzüglich im gelobten Rande wohnten, verfiegelt und 
zum Himmelreich angeworben, Nachher wurden diefe 
beiden Stämme in alle vier Winde zerfireut; und 
fo Tange das Heidenthum berrfchte, waren fie die ge« 
wöhnlichen Anfläger der Chriften, wie ich ſchon oben 
in der Erflärung ded Briefs des Herrn an die Ge⸗ 
meinde zu Smyrna bemerft habe, Bon der Zer- 
ftörung Serufalems an bis auf den heutigen Tag 
find aber nad Verhältniß wenig Juden mehr ernfi« 
lich zu Chriſto gekommen; alles, was wir Juden 
nennen, flammt aus den Stämmen Juda und DBen- 
jamin ber, von den übrigen zehn Stämmen fennen 
wir feinen einzigen Menfchen, und wir wiffen auch 
nicht eigentlih, wo fie geblieben find; nur fo viel 
it gewiß, daß fie von Salmanaffer, dem König von 
Affyrien, nah Halah und Habor, am Waſſer Gofan, 
und in die Städte der Meder verpflanzt worden; 
ı Kön. 17. B. 6. und IS. V. 11, in den nördlichen 
Gegenden Perfiens alfo haben fich die Sfraeliten nie⸗ 
dergelaſſen. 

Das vierte Buch Eſra, welches bei unfern heuti- 
gen Theologen wenig Kredit findet, auch von Luther 
nicht fonderlih geihägt worden, ob es gleich auch 
am Ambrofius, Irenäus, Klemens von Alerandrien 
und Chryſoſtomus fehr wichtige Vertheidiger hat, bes 
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weist doch fo viel, daß zu den Zeiten des Verfaſſers 
diefes Buchs, der, wenn er auch nicht Eſra felbft ges 
weſen, doch nicht fpäter ala im zweiten Jahrhundert 
gelebt haben kann, geglaubt worden, die 10 Stämme 
feyen nicht im genen Gegenden geblieben, fondern 
jehr weit nad) Norden, Nordoften und Nordweften 
in unbewohnte Gegenden gezogen, um ba ihrem 
Gott auf ihre Weiſe ruhig dienen zu können, Eſra 
13.38.39 — 46. Diefer Meinung pflichten auch viele 
gelehrte Juden und chriftliche Gelehrten bei, und es 
fann auch in der That nichts dagegen eingewendet 
werden, denn fie ift höchſt wahrfcheinfich: und mir, 
nachdem ich Pelloutieres Geſchichte der Eelten und 
Gibbon's vortrefflihe Gedanken über die Völkerwan⸗ 


derungen geleſen babe, faſt gewiß, daß die gegens 


wärtigen europäiſchen chriftlihen Nationen großen- 
theild von den zehen Stämmen Sfraels abflammen ; 


denn die Bölfer, von denen jene entfprungen find, 
‚ fommen genau aud den Gegenden ber, wohin bie 
letztere der Tradition nach gezogen find, Wahrſchein⸗ 
lich iſt Stod und Stamm diefes Saamen Abrahams 
jetzt noch in Thibet unter der Botmäßigfeit des Das 


lai Lama. 
Dem zufolge kam alſo ein großer Theil der zehn 


Stämme nad Polen, Böhmen, Ungarn, Griechen⸗ 
land, Deutfohland, die nordifhen Neihe, Großbrit- 


tannien, Sranfreih, Spanien, Bortugall und Stalien, 
vorzüglich aber ließen fich diefe norbafiatifchen Völ⸗ 
fer bei ihren Wanderungen in bie öftlichen Ländern 
Europeng, Polen, Böhmen, ganz Deutfchland, Schweiz, 
Stalien, Ungarn, Moldau, Wallachei und dem nörd⸗ 
lichen Griechenland nieder; aus Deutfchland breite: 
ten fie fih dann nad Frankreich und England aus. 
Was aber diefe Hypothefe vollends zur Gewißheit 
erhebt, das find folgende Sätze: 
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Die Offenbarung Johannis ift eine göttlihe, zur 
Bibel gehörige, vom Gott der Wahrheit durch einen 
Engel dem Apoftel Johannis mitgetheilte Schrift. 


Wenn dieß unftreitig ift, wie ed denn unmöglich von | 
jemand beftritten werden kann, der dieß Buch mit 


Aufmerffamfeit ftudirt hat, fo folgt: 
Daß die Berfieglung aus den zwölf Stämmen, 


von denen bier die Rede ift, Fein leeres Gedicht, | 


fondern Wahrheit ſeyn müffe: und wenn man aud 


einen myſtiſchen Verſtand darinnen fuchen wollte, fo | 


würde er immer ungewiß und ungezswungen herauds 
fommen. 


nr — 


Gewiß iſt alſo, daß zwiſchen der Vollendung des 
Gerichts über das Heidenthum und dem Anfang des 


Gerichts über das morgenländiſche Kaiſerthum, im 
Verborgenen, aus jedem ber zwölf Stämme Iſfraels 
zwölf taufend Menfchen verfiegelt worden. 

Daß niemand als ein vorzüglich weit geförderter 
Chrift verfiegelt werden koönne, verfteht fi) von felbft, 
und daß diefe zwölfmal zwölf taufend Sfraeliten wirf- 
lich fehr weit geförderte Chriften waren, ift aus 
Offenb. Joh. 17. V. 1-5. unwiderſprechlich. 

Aber eben fo ausgemacht iſt's auch, daß in ben 
Ländern, wohin bie zehen Stämme Sfraels ehemals 
verfegt worden und wo fie hernach auch fo lange 
gewohnt haben, nämlih im nördlichen Aften, Die 
hriftlihe Religion niemals fo befannt geworden, ' daß 
da nur zwölf taufend, gefchweige hundert vier und 
vierzig taufend gute, erleuchtete und weitgeförberte 
Chriften hätten zufammengebradht und verfiegelt wer⸗ 
den Fönnen, 

Dieß war alſo nur in der Chriftenheit möglich; 
folglich mußte ein großer Theil‘ der zehn Stämme 
Iſraels mit den chriſtlichen Nationen vermifcht feyn. 
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Aus diefer wichtigen Wahrheit folgen noch fehr 
wichtige Schlüffe: wir find nun alfo auch wahre 
Sfraeliten nad dem Fleiſch, folglich gehen ung aud 
die großen und tröftlihen Verheißungen an, bie in 
den Propheten des alten Bundes dem Volk Sfrael 
verfprochen worden. 

Die Juden find nun auch nad dem Fleifch unfere 
Brüder, und wir find daher doppelt verpflichtet, ung 
ihrer anzunehmen. | 

Wir haben eben fo viel Anſpruch an bie Erbges 
rechtigfeit Kanaans wie fie; und follten einmal bie 
Juden befehrt werben und nach Serufalem ziehen, 
jo haben wir das Recht, mitzuziehen: denn Abraham 
war fo gut unfer Vater wie ber ihrige. 

Doch ih wende mich nun wieder zur Erflärung 
der hoben Offenbarung, und da wir hier einen äußerft 
wichtigen Gegenftand vor ung haben, fo bitte ich meine 
Lefer, folgendes mit angeftrengter Aufmerffamfeit zu 
beherzigen: 

In dieſem ganzen Bud bezieht ſich alles auf fol- 
genden Say: die ganze Menfchheit Tiegt im Berber- 
ben, Jeſus Chriftus bat fie durch fein Leben auf 
Erden und durch fein Leiden und Sterben erlöst, 
um fie der Herrfchaft der alten Schlange, welche 
unfre erften Eltern im Paradies verführte und unter 
ihre Botmäßigfeit brachte, zu entziehen; zu dem Ende 
bat Er fih durch alle Anftalten und durch feine Ges 
fandten unter den Menfchen ein Reich gegründet, 
welches bis zu feiner Zufunft, wo Er auf Erden ein 
herrliches Neich des Friedens errichten wird, dem alle 
Bölfer unterworfen ſeyn werden, die ftreitende 
Kirche genannt wird. Die Zufunft des Herrn 
alfo, nebft der Erridtung feines herrli— 
hen Reihe, und der Kampf zwiſchen ber 
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fireitenden Kirhe und ber Macht des Dra- 
hen macht den ganzen Inhalt dieſes un— 
befhreiblih wichtigen Buchs aus, und 
auf diefe Gegenftände bezieht fih alles. 

Die beiden Heerführer, die alfo hier zu Felde lie- 
gen, find Chriftus und der Satan, dag Lamm und 
der Drade. Die erfte Macht, die ſich Satan gegen 
Gott errichtete, war die Bielgötterei oder das Hei- 
denthum ; dieſem feste Jehovah die iſraelitiſchen An 
ftalten entgegen ; Iſrael wich allmählig ab, und in 
diefem Volk erfchien der Sohn Gottes und errichtete 
durch alle feine Erlöfungsanftalten das Chriftenthum, 
und in demfelben die flreitende Kirche, als Grund: 
lage zu feinem fünftigen herrlichen Reich; nachdem 
dieß gefchehen war, fo fingen die Wirfungen des gro- 
Ben Kampfes vor feiner Zufunft damit an, daB dad 
falſche Judenthum gerichtet und auf immer geftürzt 
wurde. Dur viele Prüfungen und Läuterungen 
wuchs nun das Chriftenthum, und in demfelben die 
ftreitende Kirche, und etwas über zwei hundert Jahr 
nach der Zerftörung des füdifhen Staats fiel au 
das Heidenthum auf immer, und wurde gänzlich übers 
wunden, ° 

Auf diefen Standpunkt bin ich nun mit meiner 
Erflärung gekommen: bier aber fangen nun andere 
äußerft wichtige Anftalten zu einem neuen Kampf an, 
die nun auch nach einander entwidelt werden müffen. 

Es ift bekannt, daß fih Jehovah im alten Tefta: 
ment öfters des Bildes zwifhen Mann und Weib, 
oder des Eheftandes bedient, wenn Er von der Be 
ziehung oder dem Verhältniß zwifchen ſich und feis 
nem Bolf Iſrael redet; befonders finden wir dieſes 
Bild fehr ausführlih Ezech. 23. Des nämlicen 
Gleichniſſes bedient ſich auch zu Zeiten Chriſtus, wenn 
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Er vom Bräutigam und ber Braut fpricht; vorzüg- 
ih aber gefchieht dieſes hier in der Offenbarung Jos 
hannis, wo die getreue Heerde der wahren Berehrer 
Jeſu und Bekenner der Wahrheit die Braut bes 
Lamms genannt wird, Der Gegenſatz diefer Braut 
des Lamms iſt die faljche abgewidyene chriftliche Kirche 
eder babylonifche Hure, die ihren Hauptfieg in der 
ehemaligen Hauptfladt des Heidenthums, in Nom 
hat; daher wird aud die Stadt Nom felbit die ba⸗ 
byloniſche Hure genannt, in welcher das Aer aus 
dem Meer ſeinen Sitz hat, Off. Joh. V. 18., 
und gegenüber ſteht dann das Heer der Heiligen, die 
wahre Kirche oder die Draut des Lamms, welde eben- 
fülls eine Stadt und Bürgerfchaft, nämlich bag neue 
Serufalem ausmadt, Kap. 21. V. 9. 

Als der Feind Gottes und der Menfchen, der Drache, 
iahe, daß feine erfte Macht, das Heidenthum, über- 
wunden war, fo [chlidh er ſich fogar in's Chriftenthum 
ein und verwandelte es im Orient und Dreident in 
ein neues Heidenthum, in welchem er fih abermald 
eine neue Macht gegen Chriftum und fein Reich bil« 
dete; im Drient oder in der griedifchen Kirche fand 
er nicht Kraft genug, die Menfchen waren zu weich⸗ 
ih und zu ſchwach im Lurus und in der Ueppigkeit 
geworden, daher überließ er fie ihrem Schidfal und 
nahen Gericht, aber im Decident, in der abendblän- 
biihen Kirche, waren lauter Kraftmenſchen, die er 
brauchen fonnte; bier legte er alfo fein Heerlager an 
und befeftigte ee aufs befte. 

Daher finden wir auch gleih nad dem Fall bes 
Heidenthums unter den Karolingifhen Kaiſern das 
Beib Jefabel in Rom; man Iefe mit Fleiß, was id 
oben im meiner Erflärung des Briefs an die Ge⸗ 
meinde zu Thyatira, Kap.2. B.20— 23. über dieſe 
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Materie gefagt babe. Jetzt war die babylonifche 
Hure noch jung, daher gab ihr der Herr noch einen 
ganzen Chronos von 1111 Jahren Zeit zur Buße, 
Damit fie hernach im Gericht über fie feine Entfchuls 
digung haben möchte. Aber da Er, der Allwiffende, 
wohl voraus fahbe, daB aus dem Bußethun nichts 
werden würde, fo warb er fi nun die eigentliche 
Braut des Lamms an, und dazu waren die Hundert 
vier und vierzig taufend verfiegelten Sfraeliten Die 
Erfilinge; Er ftiftete nun eine neue Gemeinde, Die 
in Thyatira und Philadelphia noch fortblüht, und zu 
welcher die wenigen aus Sarden und die laodicäi— 
ſchen Leberwinder nody hinzufommen werden. S. oben 
meine Erklärung der Briefe an diefe vier Teßten Ge— 
meinden. 

Das alte Teftament ift Grund und Fundament des 
neuen; Iſrael Stod und Stamm der wahren Kirche 
Gottes; Chriftus felbft war ein Sfraelit nad Dem 
Sleifh, und die erſten Chriften Abrahamd Saame; 
eben fo follten auch die hundert vier und vierzig tau- 
jend verfiegelten Iſraeliten die erften Aftiobürger und 
die Meiftbeerbten des neuen Serufalems ſeyn. Jedes 
Serufalem iſt immer die Hauptftadt Sfraeld, das neue 
jowohl als das alte, und wenn wir bie Beſchreibung 
des neuen Serufalems, K. 12. V. 10. aufmerffam bes 
trachten, ſo finden wir, daß es fih ganz genau zu 
feinen hundert vier und vierzig taufend Aftivbürgern 
hit: denn dieſe Stadt ift vieredigt und jede Seite 
zwölf taufend Stadien Yang, folglich enthält fie huns 
dert und vierzig Millionen Stadien; wenn wir diefe 
unter die 144,000. Bürger vertheilen, fo befommt je⸗ 
der taufend Quadrat Stadien, welche 10,000 Mors 
gen Landes nah unferm Maafe, den Morgen zu - 
140 Ruthen gerechnet, ausmachen; ein Hausplatz, 
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auf welchem eine hübfche Stadt gebaut werben Fönnte 
— wie viele Beifaßen kann nun ein folder Bürger 
aufnehmen? — D Freunde, es ift noch Raum da! — 
in meines Vaters Haus find viele Wohnungen, wie 
mößlich ift das? — 

Die zwölf Stämme Iſraels find der Hauptftoff bes 
ganzen alten Teſtaments und die zwölf Ayoftel des 
neuen — das alte Teſtament mit dem neuen multis 
plizirt, 12 mal 12 macht 1445 12 ift die Wurzelzahl 
des neuen Serufalems und 144 fein Quadratinhalt, 
der Segen der Bermehrung geht dann in die Taufende. 
Die Stadt hat zwölf Thore, auf jeder Seite drei, 
und zwolf Gründe, nad der Zahl der zwölf Apoflel 
des Lamms, und über den Thoren ftehen die Namen 
der zwölf Stämme Iſraels u.f.w., Off. Joh. 21. 

Wer fiehet nun aus dem Allem nicht, daß die 
144,000 Berfiegelte den Grund der Bürgerfchaft des 
neuen Jeruſalems, folglich die Braut des Lamme in 
ihrer Jugend ausmachen ? 

Die Berfieglung felbft geſchahe bald nach dem Sturz 
des Heidenthums; und da wir nun einmal gefunden 
haben, daß fich ein großer Theil der zehn Stämme 


Iſraels in der europäifchen Chriftenheit und zwar in 


den üblichen Theilen derjelben, befindet, fo ift nichts 
gewiffer, als daß unter den Vorfahren der Gemeinde 
zu Thyatira ein Theil der 144,000 Berfiegelten, für 
welche der weftlihe Engel feinen Wind zügelte, ge- 
ſucht und gefunden werben können. Der nördliche 
Engel zähmte feinen Sturmwind für die MWallachei, 
Moldau und Trazien, bis auch bier ein anderer Theil 
ber Erftlingsbürger des Jeruſalems, das broben 
it, angeworben worden; der öſtliche Windebän«- 
diger forgte für das nördliche Perfien, fo weit fi 
die Chriftenheit erftredte, Afiyrien, Mefopodamien, 
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Eyrien, Paldftina und SKleinaften, bie auch da bie 
Berfiegelung vollendet war; und ber füblide Engel 
hielt die Strafgerichte aus Arabien, Egypten und 
Afrifa zurück; denn dort befanden fi allenthalben 
Juden, die nun Chriften und der hohen Berfiegefung 
fähig waren. 

Damit war nun der. Grund zum fünftigen herrli⸗ 
hen Reich gelegt; die Braut bes Lamms angewors 
ben; im 12ten Kapitel finden wir fie in einer ganz 
andern Geftalt wieder, wo denn auch ihr ferneres 
Schickſal näher beftimmt wird. 

Bei der BVerfiegelung aus ben zwölf Stämmen 
Iſraels find nun noch folgende Stüde zu bemerfen: 

1) Es ift merfwürdig, daß hier der Stamm Juda 
vorangeht und Benjamin den Beſchluß macht, ba 
funft Ruben der älteſte Sohn Jakobs wars; dieß kommt 
daher, weil Juda der Stamm ift, der die Gefchlechte« 
linie des Erlöfers enthält, und alfo mit Recht ale 
die Familie Chrifti den erflen Rang bat. Benjamin 
macht den Befchluß, weil er unter den zwölf Patriar- 
hen ber jüngfte ift, indefien da Juda und Benjamin 
fo mit einander vermifcht find, daß Fein Jude mehr 
wird fagen füönnen, ob er von Juda oder Benjamin 
berfiamme, fo daß, wenn Juda den Anfang und Ben- 
jamin das Ende von einem Umkreis macht, beide in 
einander übergehen. Dann verdient auch Juda den 
Rang vor allen andern, weil er mit feinem: Bruder 
Benjamin feit der Zerftörung Serufalems gleihfam 
der Nepräfentant bes ganzen Volks Iſraels ift, und 
ganz allein den Sammer ber göttlichen Ungnade trägt, 
während dem feine zehn Brüder mit ben andern Nas 
tionen vermifht find und nichts leiden. Auch das 
iſt ehrwuͤrdig an ihm, daß er mit unbefchreibficher 
Treue am väterlichen Gefeg und der Religion feiner 
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Borfabren hängt, während bem feine zehn Brüber 
die Erkenntniß des wahren Gottes lang verloren ha⸗ 
ben, außer den verlornen Schaafen, die Chriftus, bes 
fonders auch in biefer Verſieglung, zu feiner Heerde 
gebracht bat. 

Aber wenn auch Juda und Benjamin einmal zu 
einander fagen werden: das alles haben wir an uns 
ferm Bruder Chriſtus verfehuldet; fomm, wir wols 
Ien zu Ihm gehen und Ihn um Gnade bitten — 
dann wird Er fie mit göttlihem Erbarmen aufnehmen 
und fagen: jegt fol nun mein Blut in einem andern 
Berfkand über euch und eure Kinder fommen, und 
dann wird Juda auch unfer erfigeborner Bruder werben. 

2) In der politiichen Ordnung der zwölf Stämme 
Iſraels wurde Levi immer ausgelaffen,, weil diefer 
Stamm dem Prieſterthum gewidmet war und feine 
öfonomifche Eriftenz im Lande Kanaan hatte; damit 
aber Doch die Zahl zwölf immer voll bleiben möchte, 
fo theilte man den Stamm Joſeph in zwei, Ephraim 
und Manaſſe. Hier aber, wo vom levitiſchen Gots 
tesbienft und Priefterthbum gar Feine Rede mehr feyn 
kann, bier bat Levi gleichen Rang und Antheil an 
dem Bürgerrecht des neuen Jeruſalems mit feinen 
Brüdern. 

3) Ephraims Name ift ganz ausgelaſſen und ber 
Name Joſeph an die Stelle gefegt worden; vermuth⸗ 
lich deßwegen, weil fih Ephraim, als der Haupt⸗ 
ſtamm des Königreiches Iſrael, fehr ſchlecht aufführte, 
und daher fein Name vor dem Herrn flinfend gewor- 
den war; immer macht der Name Joſeph einen bei- 
fern Eindrud ale der Name Ephraim. Und 

4) der Stamm Dan ift ganz ausgelaffen ; — Levi 
füllt hier feinen Play aus; vielleicht auch der halbe 
Stamm Manaffe, der dieffeits dem Jordan, im Lande 

Stilling’s fammtl. Schriften. III. Bd. 13 
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"Ranaan wohnte. Das ift hart! — der Stamm Ephraim 
iſt doch da, er hat nur Joſephs Namen angenom- 
men: aber der ganze Stamm Dan ift verſchwunden. 
‘Die wahre Urfache liegt gewiß in feiner Aufführung, 
welche der Erzvater Jakob auf feinem Tobbette ſchon 
ahnete, Er fagte 1Moſ. 46. im 17ten Berfe: Dan 
wird eine Schlange am Wege feyn, eine Dtterfchlange 
‚neben dem Fußpfad, die das Pferd in bie Ferfe flicht, 
fo daß fein Reiter herunterfällt. Ein fchredliches, aber 
fehr treffendes Gemälde eines verrätherifchen Boͤſe— 
wichts! Schon 3 Mof. 24. V. 10 und 11 zeigt fih 
‘die Bosheit eines Daniten, aber Nicht. 18. finden 
wir den wahren Grund des gänglichen Ausſchluſſes 
biefes Stammes von der Bürgerfchaft des neuen Jes 
ruſalems. Die Daniten hatten noch immer ihr Erb 
theil nicht in Befig genommen, als die übrigen Stämme 
Ihon ziemlich in Ruhe waren; endlich fiels ihnen ein, 
doch nun auch zuzugreifen; auf dieſem Zug plünbers 
ten fie die Hausgottheit Micha, des Ephraimiten und 
fingen ſchon mit ber Befignehmung ihres Erbtheile 
die Abgötterei an, welche unter Jerobeam noch mehr 
zunahm, beffen egyptifcher Ochſe oder Apis in der 
Hauptſtadt Dan verehrt wurde, und auch nicht eher 
aufhörte, bis dieſer Stamm unter den zehn Stämmen 
‚mit weggeführt wurde. Indeſſen gibt doch Ezediel 
im 48flen Kapitel feiner Weiffagung dem Stamm Dan 
ein Erbtheil, folglich wird er auch von der Bürger: 
haft des neuen Jeruſalems nicht ganz ausgefchloffen, 
fondern feine geringe Zahl, die feine zwölf taufend 
Berfiegelte ausmacht, ift unter den andern Stämmen 
verftedt. Aber als Stamm ift er ganz ausgefchloffen. 


9, Nach dieſem ſahe ich und fiehe! eine große Schaar, 
die niemand zählen fonnte, aus allen Nationen, 
Stämmen, Völfern und Sprachen, welche vor dem 
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Thron und vor dem Lamm fund, mit weißen 
Roͤcken bekleidet war, und Palmen in den Hans 
den batte. 

10. Und fie fehrien mit großer Stimme und fprachen: 
Das Heil ſey unferm Gott, der auf dem Thron 
fißt und dem Lamm! " 

11. Und ale Engel flunden ringd um den Thron, 
um die Xelteften und um die vier lebendigen We⸗ 
fen; und fie fielen vor dem Thron auf ihr An: 
gefichte nieder, beteten Gott an. 

12. Und fprah: Amen! Die Lobpreifung und die 
Herrlichkeit, und die Weisheit, und die Danffa- 
gung, und die Ehre, und die Macht und die 
Stärfe fey unferm Gott, in die ewige Ewigfeiten, 
Amen ! 


Nachdem nun alles vorgeftellt ift, was zu ben 
jeh8 Siegeln, zum Sieg über das Heidenthum ges 
bört, und auch für den Schu der Erfigebornen 
durch die Berfiegelung gegen die Gerichte des fie- 
benten Siegeld geforgt ift, fo madt nun der Triumph 
der Auserwählten wegen jenes Sieged, wie immer, 
den Schluß. 

Die große, unzählbare Schaar aus allen Nationen, 
Stämmen, Bölfern und Sprachen, befteht aus alfen 
Erlösten des Herrn, die yom Antritt feines Lehramts 
an durch Ihn, feine Apoftel und alle treue Gefandte 
zu feinem. Reich angeworben worden. Die Blutzeu- 
gen aber find nicht dabei; denn dieſe befinden fich 
unter dem Altare. Kap.6. B.9. Diefe Schaar fleht 
nun vor dem Thron und vor dem Lamm; fie ift zum 
großen Ziel ihrer mühfeligen Laufbahn gefommen, 
fie bat überwunden; darum tragen fie auch nun bie 
weißen Kleider, die Uniform bes himmlischen Hofs; 
fie haben das hochzeitliche Kleid anz die Palmen in 
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"den Händen find die Zeichen ihres Siege und hohen 
Triumph. 

Dabei bleibts aber nicht, fondern das ganze Heer 
legt auch nun das einmüthige Bekenntniß ab, daß 
feinem unter ihnen die Ehre ihrer Ueberwindung zu- 
fomme , fondern fie alle hätten ihre Errettung, ihr 
Heil ganz allein ihrem Gott, dem auf dem Thron 
figenden SJehovah und dem Lamm zu verbanfen. 
Diefe Gefinnung ift der Geiſt des Reiche Gottes, 
ohne welchen niemand vor dem Thron bes Allberr- 
ſchers erfcheinen Fann, fo wie Selbflfucht der Geift 
der Hölle iſt. Gott und Ehrifto allein die Ehre! if 
die Lofung des Himmels; wer bie nicht von Herzen 
fagen kann, der gehört nicht dahin. 

Die Engel find dienftbare Geifter, ausgefandt zum 
Dienft um derer willen, die die Seligfeit ererben 
foffen, Hebr. 1. B. 14. Hier ift nun eine unzähl- 
bare Schaar, welcher auch eine unzählbare Menge 
Engel zum Schug und zu Führern in ihren mans 
nigfaltigen Leiden gedient hat! Folglich ift auch bil 
Yig, baß fie bier bei der erfien großen Bewillfomm: 
nungsaubienz zugegen find und über den wohlgelun- 
genen Ausgang der Sache Dem, der auf dem Thron 
figt und dem Lamm ihre Ehrfurcht bezeigen; fie fal- 
Ien nieder auf ihr Angefiht und beten Gott an. 

Bei diefer Anbetung ift das Erſte, daß fie jenes 
allgemeine Befenntniß der feligen Menfchenfchaar, daß 
alles Heil Gott und dem Lamm zuzufchreiben fey, 
durch ein feierliches Amen verfiegeln, dieß Fönnen fie 
aus Erfahrung thun; denn fie waren ja Begleiter 
diefer Menſchen in ihrem Leben und fie wiffen alfo, 
wie wenig der Menſch vermag. Darauf folgt dann 
wieder ter fiebenfache Preisruf, den auch das Lamm 
empfing, ale es bie Entfieglung des Buche übernahm, 
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Rap. 5. V. 12. Man fieht alfo hieraus, daß bie 
Himmelsbewohner Bott und Chriſto gleiche Ehre ers 
jeigen, und daß ber fiebenflammigte Geiſt überall mit 
thätig if. Auch dieß wird mit einemAmen verfiegelt. 


13. Und einer aus den Melteflen antwortete und 
fprach zu mir: Diefe, die mit den weißen Mb: 
den bekleidet find, wer find fie, und woher find 
fie fommen? 

14. Und ich fagte zu ibm: Mein Herr ! du weißt es. 
Und er ſprach zu mir: Dieß find diejenigen, die 
aus der großen Trübfal gekommen find, und ibre 
Möde im Blut ded Lamms gewafchen und ges 
bleicht haben. 


Der erbabene Seher Johannes wünfchte vermuth- 
ih zu wiflen, aus was für Leuten biefe felige Men- 
ſchenſchaar beflünde? — Einer aus ben Aelteſten, die 
ihm nahe waren, bemerkte das und beantwortete 
feine Sehnſucht mit der Frage: Weißt du au, wer 
diefe feligen Menſchen find und woher fie Eommen ? 
— Er verfegte darauf mit Ehrfurdht: Nein, mein 
Herr! aber du weißt es vielleicht und kannſt mic 
barüber belehren. Dieß gefchah denn auch: dieß find 
diejenigen, ſprach der Aeltefle, die in dem großen 
Kampf des Chriſtenthums gegen das Heidenthum treu= 
ih ausgehalten haben und bewährt erfunden worden; 
daß ihre Nöde fo weiß, fo reinlich find, das kommt 
daher , fie haben fie mit dem Blut des Lamms ges 
wafchen und gebleicdht. 

Es if überaus merkwürdig, daß diefe hohe Offen⸗ 
barung, bei allem hoben Schwung der Begeifterung, 
boch fo ganz genau die chriftliche evangeliſche Heils⸗ 
lehre lehrt und "beobachtet, fie übertreibt nichts, läßt 
nichts aus und bringt auch nichts Fremdes hinein; 
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die Erlöfung durchs Leiden und Sterben Chrifti iſt 
bier, wie überall im neuen Teflament, der Grund 
aller Seligfeit. 

Im Blute des Lammes feine Kleider wafhen und 
bleiben, ift ein bildliher Ausdrud, welder nichte 
mehr und nichts weniger bedeutet, ald daß der Durch 
Leiden und Sterben vollfommen gemachte Geift Jeſu 
Chrifti alles in und wirfen müffe, was vor Gott 
gelten fol; diefen müffen wir ung durh Glauben, 
Lieben, Wachen und Beten erwerben. Daß unfere 
ganze Wirffamfeit, die ja dem geiftigen Menfchen 
feine ganze Geftalt gibt, unter dem Bild eines Klei— 
des vorgeftellt wird, iſt fehr treffend und bedeutend. 


15. Am deßwillen find fie vor dem Thron Gottes und 
dienen Ihm Tag und Naht in feinem Tempel, 
und der auf dem Thron fißt, wird fein Zelt über 
ihnen  auffchlagen. 

16. Sie werden fernerbin weder Hunger noch Durft 
leiden, weder Sonne noch irgend eine Hitze wird 
fie drüden, | 

17. Denn dad Lamm über der Mitten ded Throns 
wird fie meiden und zu den lebendigen Waffer: 
quellen leiten, und Gott wird jede Thräne aus 
ihren Augen wifchen.. 


‚ Darum, weil fie, fpricht der Aeltefte ferner, ſich 
bie Erlöfung Jeſu Chrifti recht zu nutze gemacht has 
ben und nicht mit ihrem eigenen befudelten und bes 
ſchmutzten Gerechtigfeitsrod gefommen find , fondern 
fid vom Geiſte der Erlöfung haben bewirken und . 
heiligen laffen, darum find fie nun vor dem Throne 
Gottes, Freunde der nähern Zulaffungz; mit dieſem 
Kleide find fie nun Kandidaten des ewigen Priefler- 
thums geworden; von nun an dienen fie Tag und 


199 


Naht Gott in feinem Tempel. Worin biefer Dienft 
beftehbe, das werden wir zu feiner Zeit erfahren — 
Gott helfe ung dazu! 

Die übrigen Bilder im I6ten und 17ten Bers find 
alle aus dem alten Teſtament genommen: daß ber 
Herr ein Zelt über fie auffchlagen wird, finden wir 
Pſ. 91.8. 1. und Jeſ. 4.8.5.6. Daß fie wer 
der hungern noch dürften, weder Hige noch Sonne 
drücken fol, it genommen aus Pf. 121. B. 6. und 
vorzüglich aus Gef. 49. V. 10. Das Weiden und 
Reiten zu Iebendigen Wafferquellen ſteht Pf. 23. V. 
1, 2. und Gel. 49. B. 10,, und das Abwifchen der 
Thränen verfpriht auch Jeſaias 8.25. B.S. Man 
fieht.überall , daß Jeſus Chriftus in dieſem legten 
Buch der heiligen. Schrift das alte Teflament, Mo⸗ 
fen und bie Propheten noch einmal vecht befräftigen, 
vollends ganz erfüllen und feinem ganzen Evangelto 
zum Grund legen will; darum laßt ed und ja nicht 
gering ſchätzen, fondern ebenfalls die erften Quellen 
aller Erfenntnig Gottes, Chrifti und unfrer ganzen 
Heilslehre darinnen auffuhen. Sudet in den Scrif- 
ten des alten Bundes: denn fie finde, die von mir 
zeugen, fagt Chriftus Joh. 3. V. 39. 

Alfe dieſe Bilder haben nun den Zweck, ber feli« 
gen Schaar, die aus großen Trübfalen kommt und 
alle Leiden erbufdet hat, vollfommene Sicherheit und 
die allervollftändigfte Erquidung zu gewähren; von 
nun an haben diefe Erfösten des Herrn ganz und gar 
nichts mehr zu fürdten, fondern. Die ewige Seligfeit 
macht fie alles Leid vergeifen. 

Sept find wir nun mit den ſechs erften Siegeln 
ganz fertig; aber das allerwichtigſte fiebente Siegel 
ift noch übrig. 


Das achte Kapitel. 


1. Und ald ed das fiebente Siegel eröffnete, entftund 
ein Stillfchweigen im Himmel, etwa einer halben 
Stunde lang. 

Und ich fahe die fieben Engel, welche vor Gott 
fteben, und ed wurden ihnen fieben Pofaunen ge⸗ 
geben. 


Das fiebente Siegel enthält die Kämpfe, Gerichte 
und Siegel unferd Herrn Jeſu Chrifti über die bei⸗ 
den ausgearteten Kirchen, die morgenländifche grie« 
chiſche und die abendländifche römiihe, bie prote⸗ 
ftantifche nicht ausgefchloften, in fo fern fie zum Laos 
dicäa geworden if. Diefe Kämpfe werden durch 
Kriegshörner, Artetinen oder Widberhörner, welche 
Krieges und Siegswerkzeuge find, angekündigt. Die 
ſechs erſten Pofaunen kündigen die verfehiedenen Kämpfe 
gegen die morgenländifche griechifche Kirche und ihren 
endlichen Umfturz an, wobei doch noch Hoffuung einer 
endlichen Rettung übrig bleibt; die fiebente Pofaune 
aber macht durch ihre fieben Zornfchalen der abend- 
ländiſchen Ehriftenheit und allem Wibderftand ein Ende; 
darauf folgt das herrliche Reich Chrifti, und endlich 
die ewige Seligfeit, wodurd dann die Periode bes 
gefallenen Geſchlechts Adams ein Ende hat. 

Durch die Berfieglung der 144,000 Sfraeliten war 
nun für die Saamens und Pflanzfchule des Reiche 
Gottes geforgt; an dieſe ſchloßen fih nun immer, 
bis auf unfre Zeiten, bie Getreuen des Herrn an; 
und bieß Anfchließen alter Frommen wird fortdauern 
bis zur Bollendung. 

Der Anfang des neuen großen Schaufpiels begann 
mit der Erbredhung bes fiebenten Siegeld durch das 
Tamm; fo wie dieß geihah, bemerkte Johannes ein 
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allgemeines Stillſchweigen im Himmel: bisher hatte 
das Heilig, Heilig, Heilig der vier lebendigen We⸗ 
fen und das Tobgetöne aller Himmetsbewohner gar 
nicht aufgehört, aber jegt ſchwieg alles; Alles harrte 
und wartete, was nun zum Borfchein fommen würde; 
denn jedermann vermuthete mit Recht, daß dieſes 
alferwichtigfie fiebente Siegef über Alles den Aufſchluß 
geben würde. Es fam dem erhabenen Seher fo vor, 
als wenn dieſes Schweigen etwa eine halbe Stunde 
gewährt hätte. Nach der Bengel'ſchen Zeitrechnung 
beträgt eine halbe Stunde vier Tage, zwei Stunden 
und zehn Minuten. Es kann wohl feyn daß bers 
nach in der Ausführung ein wirflihes Schweigen 
im Himmel vorgegangen ift und aud fo lange ges 
dauert hat; altein darüber läßt fih aus der Ges 
ſchichte kein Beweis führen, Dieß iſt aber auch nicht 
nöthig; für uns ift es hinlänglih, wenn wir nur 
bemerfen, daß bie erbeedung des fiebenten Siegeld 
wegen feiner großen Wichtigfeit ein allgemeines Er- 
warten im Himmel erregt, und alle feine Bewohner 
fo damit erfüllt habe, daß fie eine Furze Zeit Tange 
ihre Befchäftigungen vergaßen. 

Das erfle, was auf die Eröffnung des fiebenten 
Siegeld erfolgte, war, baß die fteben Engel, welche 
vor Gott leben, fieben Pofaunen empfingen; fie wur⸗ 
den vermuthlih aus dem Tempel geholt und ihnen 
überreicht. 

Die alten Hebräer glaubten, daß beftändig fieben 
Engel vor dem Herrn flünden, welche ald Boten ges 
braucht würden, um feine Befehle auszurichten; man 
nannte fie Erzengel, Tob. 12. V. 15. Daß biefer 
Glaube gegründet war, wird hier bewiefen, benn es 
heißt ausdrücklich: und ich fahe die fieben Engel, 
welche vor Gott flehen, und es wurde ihnen fieben 
Pofaunen gegeben. Dann erzählte Johannes weiter, 
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3. Und ein anderer Engel, welcher eine goldene Rauch: 
pfanne hatte, fam, und ftellte fih an den Nauch- 
altar. Und e8 wurde ihm viel Raudhpulver geges 
ben, damit er ed bei den Gebeten aller Heiligen 
auf dem goldenen Altar vor dem Thron Gottes 
opfern möchte. 

4, Und der Dampf ded Nauchwerf flieg mit den Ge— 
beten des Heiligen au8 der Hand des Engel zu 
Gott hinauf. 

5. Und der Engel nahm Pie Rauchpfanne und füllete 
fie mit dem Feuer vom Altar, und warf e8 auf 
die Erde. Und es entftunden Donner und Bliße, 
und Töne und Erdbeben. 


Ich habe oben von der Erbrechung der fieben Sie- 
gel der bangen Erwartungen aller Frommen gedacht, 
wie fie fih nach dem Aufihluß des Geheimniffes, 
pb denn das Chriftentbum nicht endlih über Das 
Heidenthum fiegen würde? gefehnt hätten. Hier finden 
wir etwas Aehnliches: alle Heiligen, im Himmel und 
auf Erden, bemerften abermal das fehredlihe Steigen 
der Macht der Finfterniß in der Chriftenheit felbft; 
baher eniftand nun ein allgemeines Flehen zu Gott 
um Hülfe; aber der Herr erhöret, ehe fie fehreien, 
und Er antwortet, ebe fie rufen; denn die fieben 
Engel ftehen fon da und rüften fih zum Pofaunen. 

Das Rauchopfer des Engels ift bier fehr merf- 
würdig, darum befchreibt es Johannes auch fo aus 
führlih: denn diefe priefterlihe Funktion foll vors 
fielen, was geſchehen müffe, wenn die. Gebete ber 
Heiligen Gott angenehm feyn und erhört werben 
follen. Das Beten, aud das Beten der Heiligen, 
ift noch bei weitem zur Erhörung nicht genug — 
nein! das himmlifhe Rauchpulver muß noch dazu 
fommen,. durch's Feuer in Dampf verwandelt werden, 
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und dann muß diefer angenehme Geruch zu Gott 
hinauf fteigen. 

Aber was ift denn nun dieß himmlifche Rauchpuks 
ver? und woraus befleht es? — Die Antwort hier 
auf fönnen wir leicht finden, wenn wir und erinnern, 
was eigentlich zu einem Gebet gehöre, das von Gott 
erhört werden ſoll; dazu wird erfordert: eine gäny 
ihe Ergebung in Gottes Willen; eine innere An⸗ 
regung des heiligen Geifted zu einem Findlichen, zu⸗ 
trauensoollen und ernfllichen Gebet um die verlangte 
Sache; ein reiner und vollfommener Glaube an die 
Allmacht und Baterliebe Gottes in Jeſu Chrifto ; 
das Zeugniß der Kindfchaft, und daB man mit dem 
Bater durch Chriſtum verföhnt ſey; und endlich, Früchte 
der Gerechtigkeit, ded Glaubens durch die Wirfun- 
gen der Gottes und Menfchenliebe; wenn dieß alles 
unfer Gebet begleitet, fo nimmt eg ein Priefterengel 
als ein wohlriechendes Rauchwerk, bringt es auf den 
goldenen Rauchaltar und zündet es im heiligen euer 
der ‚göttlichen Liebe des Erlöfers an, und fo fteigt 
dann biefer angenehme Geruch zu Gott empor; — 
Ihm gefällt Die Opfer, und Er erfüllt daun gerne, 
was wir von ihm begehren. ° 

Etwas befonderes geichieht aber noch mit biefem 
Rauchopfer: Johannes fieht ferner, daß der Priefters 
engel die Rauchpfanne nimmt, fie mit dem Feuer 
vom Altar anfüllt und es dann auf die Erde hins 
wirft, wodurd merkwürdige Naturerfcheinungen, Don⸗ 
ner, Blige, Töne und Erdbeben erzeugt werden. 

Aus der Gefchichte ift befannt, daß vor großen 
und merkwürdigen Gerichten gemeiniglich ungewöhns 
liche Naturerfcheinungen, als Borboten folcher Ge⸗ 
richte, vorhergehen. 0 

Freilich darf man fo etwas heut zu Tage vor ber 
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Welt nicht Taut fagen, wenn man nicht ausgehöhnt 
werden will; aber es ift nichtsbefloweniger doch 
wahr, man Iefe nur alte und neue Geichichtichreiber, 
ſowohl heidnifche als jüdifhe und chriftliche, fo wird 
man dieſe Behauptung wahr finden. Indeſſen wurde 
von jeher viel Aberglaube mit diefer Borftellung vera 
bunden, und man legte ungewöhnlichen Naturerfcheiz 
nungen zu viel Bedeutendes bei, daher muß man 
aud bier den Mittelweg gehen und auf fein Ertrem 
verfallen. Wenn man alfo bier annimmt, daß Durch 
folhe ungewöhnliche Naturwirfungen damald, als 
die göttlichen Gerichte über das griechifche Reich vor⸗ 
bereitet wurden, den betenden Heiligen auf Erden 
ein Winf gegeben worden, baß ihr Gebet erhört fey, 
fo irrt man nicht; immer können ſolche Borboten 
denen, die den Herrn fürchten und feiner Hülfe har⸗ 
ren, Winfe geben, daß etwas Merfwürdiges zum Bes 
fien des Reichs Gottes gefchehen werde, damit fie 
fih darnach richten, fih mit Beten und Wachen näher 
zu Gott halten, und fi) auch untereinander näher 
aneinander anfchließen können. 


6. Und die fieben Engel mit den fieben Pofaunen bat: 
ten ſich gu blafen gerüftet. 

7. Und der erfte blies die Pofaune, und ed entftund 
Hagel und Feuer in Blut gemifcht, weldhe auf die 
Erde geworfen murden, und dad dritte Theil der 
Erde, das dritte Theil der Bäume und alled grüne 
Gras verbrannte. 


Zum Anbruch der Gerichte Gottes über den Orient 
war nun alles bereit. 

Den vier Windebändigern war befohlen worden, 
fie jollten die Stürme einhalten, bis die Knechte Got⸗ 
sed verfiegelt wären, damit fie nicht während ber 
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Zeit die Erde, das Meer und die Bäume befchädis 
gen und alfo jene Berfiegelung flören möchten; fie 
hatten gehorcht. Nun aber, ale dieß Gefchäft geen« 
digt war und ihnen mit der erften Pofaune das Zei⸗ 
hen gegeben wurde, fo ließ fchon einer feinen Sturme 
wind 108, und dieſer führte ein Hagelwetter, welches 
mit Feuer- und Blutregen vermifcht war, über die 
Erde, wodurch dann ein Drittel Diefer Erde, ein 
Drittel ber Bäume und alles grüne Gras verbrannt 
wurde. 

Wenn wir die Bedeutung biefes prophetiſchen Bil: 
des der erften Pofaune genau treffen wollen, fo müfe 

fen wir die Regel wohl beobachten, die ich oben ſchon 
bemerkt habe, nämlich: Feine, auch die merfiwürdigfte 
und übrigens auf dieß Bild paſſende Geſchichte darf 
darunter verfianden werden, wenn fie nicht Dem mors 
genländifhen Kaiſerthum zu Konftantinopel und da⸗ 
mit verbundenen griechifchen Kirche einen folchen Ab- 
bruch thut, wodurch fie ihrem Umſturz näher fommt; 
folglich Dürfen wir weder an ein Gericht über die 
Juden (denn die waren gerichtet, ehe Johannes die 
Offenbarung empfing) noch über die Heiden benfen, 
weil ja das fechste Siegel unwiderruflich über fie 
entschieden hat; und da «8 jetzt noch Feine Muhame⸗ 
daner gab, fo kann auch fie diefe erfte Pofaune 
nichts angehen, fondern fie muß allein die Chriften 
treffen. 

Ich habe oben den Anfang des Falld des Heidens 
thums unter Konftantin den Großen gefegt und zwar 
mit Recht, weil diefer Kaifer die chriftliche Religion 
annahm und fie Dadurch herrfchend wurde; das Ende 
der Bielgötterei aber fchrieb ich Karl dem Großen 
zu, weil diefer auch im Decident derfelben den Tegten 
Stoß gab; indeffen Täßt ſich doch ein mittlererer Ter⸗ 
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min feftfegen,, in welchem das Heidenthum geſetzmä⸗ 
Big verboten wurde, und dieſes gefchahe unter Theo— 
dofius dem Öroßen, gerade am Ende des vierten und 
im Anfang des fünften Jahrhunderts. Bon Konftantin 
dem Großen, das ift, vom Anfang des vierten Jahr⸗ 
bunderts an, bis an die Zeit, wo Karl der Große 
Kaifer in den. Abendländern wurde, nämlihd im Au—⸗ 
fang des neunten Jahrhunderts, nimmt alfo Die Ber- 
tilgung des Heidenthums in den gegenwärtigen Pro— 
vinzen des ehemaligen römifchen Reiche beinahe 500 
Jahre einz in diefe Zeit fällt nun auch die erfte Po- 
faune, und da wir auch die Zeit wiffen, in welcher 
. Theobofius der Große das Heidenthbum gefegmäßig 
verbot, nämlich im Anfang des fünften Jahrhunderts, 
fo können wir auch für gewiß feflfegen, daß die Ge— 
richte, welche die erfte Pofaune anfündigte, nämlich 
das große Hagelwetter um -biefe Zeit feinen Anfang 
genommen habe. 

Keine Weiffagung kann genauer zutreffen, als Diefe, 
und fein Bild paflender und nachdrücklicher feyn, als 
eben jenes Hagelwetter; denn gerad um bie Zeit über 
fielen die Gothen, Hunnen und andere feytbifche und 
nordifche Völkerhorden dag romifhe Neih und zwar 
vorzüglich die gegen Abend Tiegenden Provinzen Deffel« 
ben ; ihr Anfall, ihre allgemeine Verheerung, befon- 
ders unter dem Hunnenfönig Attila, Fonnte nicht trefs 
fender vorgeftellt werden, als durch ein mit Feuer— 
‚und Blutregen gemifchtes Hagelwetter, welches Bäume 
‚und Gras, und fogar den Boden zu Grund richtete. 

Man Iefe nur bei Gibbon die ausführlide Be— 
ſchreibung dieſer fohredlichen Zeiten, fo wird man - 
volfommen überzeugt werben, daß. jene Ueberfälle 
bie Gerichte find, welche durch die erſte Pofaune ans 
gefündigt worden. 
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Diefe barbarifhen VBölfer nun entriffen nad) und 


nach dem Kaiſerthum alle Abendländer, und die Gos 


then und Longobarden richteten fogar einige König. 
reihe in Stalien auf; kurz, der dritte Theil der gans 
zen römischen Monarchie, alle occidentaliſchen Ränder 
gingen für die griechifhen Kaifer zu Konftantinopel 
und ihre verbündeten Scheinfaifer zu Rom auf immer 
verloren. 

Unter der Erde verftieht man am füglichflen Die 
Länder, welche zum vömifchen Reich gehören; die 
Bäume find die Bilder der Nahrung für die Men- 
fhen, fo wie das Gras für das Vieh. Doc bedeu⸗ 
ten die Bäume auch zu Zeiten im propbetifchen Sinn 
bie vornehmern Stände, und Gras und Kräuter dag 
gemeine Volk u.f.w.; welche Bedeutung nun jedes⸗ 
mal gewählt werden müffe, das muß und kann der 
Zufammenhang zeigen. Hier fann jede diefer Ausle« 
gungen flatt finden; alle paflen hieher. 

Dieß war alfo der erfle Schlag, der bie ausar- 
tende Chriftenheit traf und die Macht der in Ueppig⸗ 
feit fchwelgenden orientalifhen Kaifer ſchwächte; er 


- fam aus Norden ber, der losgelaffene Sturmwind 


führte dieß Gewitter aus den mitternächtigen Ländern 

gegen Abend, wo es jene verheerende Wirkungen aus⸗ 

richtete. 

8. Und der zweite Engel bließ die Pofaune , und es 
wurde etwas, gleich einem großen, im Feuer bren- 
nenden Berg, ind Meer geworfen, und der dritte 
Theil des Meerd ward Blut. 

9. Und der dritte Theil der Gefchöpfe, die im Meer 
das Leben haben, ftarb, und der dritte Theil der 
Schiffe wurde zu Grund gerichtet. 

Zur römifdhen-Monardhie gehörte auch der größte 

Theil der afrifanifchen Küfte, Egypten und bie heu— 
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tige Barbarei; Karthago war eine beträchtliche Han⸗ 
delsftadt, und von Afrika aus beherrfchten bie Kaiſer 
das mittelländifche Meer und die Handlung auf dem⸗ 
felben. Die feytifchen Bölferhorden hatten das euro- 
päifche Drittel des römischen Reichs verheert; und 
To wie ein Hagelwetter fruchtbare Saaten vererbt, 
fo wurden auch jene Staaten zertreten; bier Fündigt 
nun auch ber zweite Engel mit feiner Pofaune das 
Gericht Gottes über das afrifanifche Drittel an, und 
der erhabene Seber fiehbt ed unter dem Bild einer 
großen feurigen Maſſe, einem in euer und Flam⸗ 
men ftehenden Berg aͤhnlich, der ind Meer geworfen 
wird, wodurd dann der dritte Theil des Meers blus 
tig, der dritte Theil ber Tebendigen Geſchöpfe in dem» 
felben getödtet und der dritte Theil der Schiffe zer, 
trümmert wird. 

Keine Weiffagung kann abermal genauer erfüllt 
werben , ale diefes: dem Apoftel Johannes war auf 
der Infel Patmos Afrika gegen Südweſten, jenfeits 
dem Meer; wenn nun der brennende Berg Afrifa 
treffen follte, fo Fonnte es ihm nicht anders vorfom- 
men, als wenn er ins Meer. geworfen würde; bazu 
fam noch, daß die Wirkungen bdiefer Revolution vor- 
züglich die Schifffahrt des römiſchen Reihe und feine 
Herrſchaft über das Meer zerrütteten, wodurd dann 
dies Bild noch treffender wird. 

Der Kaiſer Theodofius zu Konftantinopel hatte das 
Reich unter feine Söhne getheilt, fo daß Arkadius 
im Orient und Honorius im Deeident herrſchen follte; 
er farb im Jahr 395, gerade zu der Zeit, als ber 
- Bölferhagel in Deutfchland recht am Toben war und 
fih gegen Italien hinzog. Honorius refidirte in Ita⸗ 
lien zu Ravenna und flarb Anno 423; ein gewiffer 
Johann maßte fi zwar der abendländifchen Kaiſerkrone 


an; allein es gelang ihm nicht, fondern Valentin ber 
Dritte wurbe Kaifer im Occident; indeſſen regierte er 
nicht, ſondern das überließ er feiner Mutter Placida 
und genoß, was er genießen fonnte. Nun hatte er 
zwei nambafte Männer, große Kriegshelden, in feinem 
Dienft , der eine hieß Aetius und der andere Bonis 
fazius; dieſer legtere war im Anfang der Regierung 
Balentinianus in Afrifa, wo alled wegen ber Dos 
natiſten und innern Unruhe in Unordnung war; Aetius, 
der unterdeffen am Hof war und von Neid gegen den 
Bonifazius brannte, bediente fih aller höllifchen Kunſt⸗ 
griffe, theils um den Bonifazius in die Falle zu lo⸗ 
den, theils ihn bei der Kaiſerin Placida verhaßt zu 
machen; beides gelang ihm zum unerfeglichen Scha⸗ 
den des Reichs: denn er, führte den Bonifazius fo 
irre, Daß biefer den König ber Bandalen, Genſerich, 
der gerade Damals in Spanien gegen bie Sueven 
kämpfte, zu Hülfe rief. Diefer Tieß fich das nicht zwei⸗ 
mal fagen, er fam mit feiner Armee von mehr als 
50,000 Mann und fiel wie ein brennender Berg mit 
voller Kriegswuth in Afrifa em, und das nidt ale 
Helfer und Retter ber Nömer, fondern als Wüthes 
rih und barbarifher Eroberer; er und feine Armee 
brannte in Tichterloher Kriegsflamme, und fo famen fie 
Anno 429 in Afrika an; Genferih war ein fchred- 
liher Tyrann und feine Truppen wilde Barbaren; 
des Raubens, Mordens und Berbeerens war fein 
Ende; innerhalb zehn bis zwölf Jahren hatten fie 
das afrifanifhe Drittel des römischen Reichs erobert 
und daſelbſt das Reich der Bandalen gefliftet. Nach 
hundert Jahren wurde zwar dieß Reich Durch den bes 
rühmten Feldheren Belifar, des Kaifers Juſtinians 
General, wieder zernichtet und die Bandalen vertries 
ben; allein nie famen doch die griechiſchen Kaifer 
Stilling’s fünmtl, Schriften. III. Bd. 14 
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wieder in den ruhigen Beſitz diefer Provinzen, Denn 
Empödrungen und Unruhen aller Art zerrütteten fie, 
bis fie endlich die Sarazenen eroberten, die fie noch 
bis auf den heutigen Tag im Beſitz haben. 

Der Bandalen König Genferich mit feiner Armee 
war alfo der brennende Berg, den der Sturmminb 
von Weften ber über- das afrifanifche Drittel des rö⸗ 
mifchen Reichs hinwehte, wodurd dann Blut genug 
vergoffen wurde, um das Meer zu färben, auch bie 
Menſchen, die auf der See in den Schiffen Nahrung 
trieben, getöbtet und mit ihren Schiffen zertrüämmert 
wurden. est war alfo nur noch das orientalifche 
Drittel des römischen Reichs übrig; biefes war aber 
auch bei weitem das beträchtlichfte, und ed waren noch 
vier Haupiftöße nöthig, um es ganz zu ſtürzen. 


10. Und der dritte Engel bließ die Pofaune, und ein 
großer Stern, der wie eine Fackel brannte, fiel 
aus dem Himmel, und er fiel auf dad dritte Theil 
der Ströme und auf die Wafferquellen. 

11. Und der Name ded Sterns wird Abfintbus 
genannt, und der dritte Theil des Wafferd wurde 
zu Wermuth, und viele Menfchen flurben von 
dem Waſſer, weil es bitter worden war. 


Die Religionseinigfeit hält die Völfer in einem 
brüberlichen Bande zufammen; fo Tange diefe dauert, 
fönnen auch politifhe Trennungen ihre Berfaffungen 
nicht ganz zerrütten; bis daher hatten zwar manche 
fogenannte Kegereien, vorzüglich aber der Arianismus, 
der Donatismus u. dgl. viel Unheil in ber herrfchen- 
den chriſtlichen Kirche geftiftet, auch mögen fie wohl 
zur Schmähung bes Reiche Vorbereitungsmittel ge- 
weien feyn; allein fie hatten doch weder der Kirche 
noch dem Staat Haupiftöße verfegt, daher ich auch 
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ben Ariud fo wenig als irgend einen Ketzer unter 
dem Fadelftern der dritten Pofaune verftehen kann. 
Die Trennung ber lateiniſchen abendländifchen Kirche 
von ber griedhifchen oder morgenländifchen aber war 
ein tödtlicher Schlag. für das griechiiche Kaiſerthum; 
denn dadurch wurden auch die abendländiſchen Chris 
fen, die nun zwar feine Mitbürger mehr waren, aber 
doch noch immer als chriſtliche Mitbrüder betrachtet 
wurden, bittere und unverföhnliche Feinde der Griechen. 

Die Haupturfache von dieſer unglüdlichen Trennung 
beſtund eigentlich in dem Empordrang bes römifchen 
Biſchofs, der nicht allein allgemeiner geiftlicher Mes 
gent, fondern auch Gebieter aller weltlihen Fürften 
iu werden trachtete. Da nun unter den Sternen, im 
prophetifchen Sinn , die Borfteher der Religion oder 
die vornehmften Beiftlihen verftanden werben, fo be: 
deutet auch bier der große glänzende Sadelftern den 
römischen Biſchof, der fih vom griedifchen,, bisher 
allgemeinen Kirchenhimmel losriß, auf die Erde fiel, 
das iſt, Die weltlichen Staaten in Befig nahm und 
dann Dadurch im abendländifchen Drittel alle Ströme 
und Quellen, worunter bie chriftlihe Glaubenslehre 
verftanden wird, verbitterte. 

Daß die Sterne jene Bedeutung haben, ift ſchon 


oben bemerkt worden, und daß die Waffer des Le- 
bens die evangelifche Wahrheit von Jeſu Ehrifto vor- 


fellen, bedarf Feines Beweifes: denn der Erlöfer be> 
dient fich mehrmals dieſes Bildes in dem Sinn; aud 
ſelbſt in diefer Offenbarung fommt es weiter unten 
in dem nämlichen Verſtand vor. 

Jener Empordrang des römischen Biſchofs begann 
ſchon frühe und wurde durch den Rangftreit mit ben 
Patriarchen zu Konftantinopel immer mehr angefacht 
und erhitzt. Der eigentliche Anfang des Falls dieſes 
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Sadelfterns aber begann Anno 607, als Bonifaziug 
der Dritte vom griedifchen Kaifer Phokas, der auch 
Rom beberrfchte, gefegmäßig den Titel und die Macht 
eines alfgemeinen Bischofs befam. Bon nun an nahm 
die Anmaßung zu, fo daß fih , fhon hundert Jahr 
fpäter, Papft Konflantin der Erſte vom griechiſchen 
Kaifer Yuftinian dem Zweiten bie Füße küſſen Tieß, 
bis endlich gegen das Ende des achten Jahrhunderts 
die Päpſte fchon große weltlihe Fürſten in Stalien 
waren, und alfo ber große Stern nun ganz auf ber 
Erde Tag. Ä 

Der Name des Sternd hieß Abfinthus, fagt Jos 
bannes; dieß Wort bedeutet etwas fehr Bitteres, und 
wird daher auch dem Wermuthfraut beigelegt; wie 
wahr wurde dag? Die Anmaßung der römifchen 
Hierarchie machte die Waffer des Lebens fo ungenieß- 
bar, fo bitter, daß mehrere Menfchen davon flarben; 
viele Getreue des Herrn wurden durch bie Bitterfeit 
des Papſtthums hingerichtet, und viele ftarben auch 
des ewigen Todes an der Bitterfeit des Waffers ſelbſt. 

Im folgenden neunten Kapitel, wo dieſer gefallene 
Stern auch das Gericht der fünften Pofaune verur⸗ 
ſacht, werden wir weiter von ihm reden. 


12, Und der dritte Engel bließ die Pofaune, und daß 
Drittel der Eonne und das Drittel des Monde 
und das Drittel der Sterne wurde gefchlagen, fo 
dag ein Drittel von ihnen verfinftert wurde, und 
alfo auch der Tag fein Drittel nicht febien, Des: 
gleihen auch die Naht nicht. 

Ich habe ſchon oben bei dem fechsten Siegel erin- 
nert, was unter Sonne, Mond und Sternen verftans 
ben werben müfle, und zugleich mehrere Etellen ans 
geführt, welche meine Erklärung beweifen. Demzus 
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folge bedeutet alfo hier die Sonne die chriftliche Re⸗ 
ligion, der Mond ftellt die Aufklärung oder die Vers 
nunftweisheit vor, welche unter einem Volk wechfelt, 
das iſt, ab⸗ oder zunimmt; und die Sterne bedeuten 
dann die Gelehrten, befonders die Lehrer und Bors 
fieber der Religion. 

Dieß ganze Bild bezeichnet die Wirkung der mu: 
hamedanifchen Religion auf die morgenländifche Chri⸗ 
fienheit. Der Stifter derfelben, Muhamed, ein Araber, 


war fein in öffentlichem Amt ftehender Lehrer, fon- 


dern ein Privatmann, daher kommt er hier auch nicht 
unter dem Bild eines Sterns vor; aber er warf ſich 
ſelbſt zum Neligionsftifter auf und befehrte durch 
geuer und Schwert. Er wurde im Sahre 596 ge⸗ 
deren, im Jahre 609 fing er in Mekka an zu pre— 
digen, im Sahre 622 Fündigte er denen, die nicht 
feine Lehre freiwillig annahmen, den Krieg an, hatte 


unglaubliches Glüd, und flarb im Jahre 632. 


Obgleich die Redensart, das Drittel der Sonne, 


| des Monde und der Sterne wurde gefchlagen, ein 


bebräifcher Ausdruck ift, der eine Sonnen= oder Mon- 
desfinfterniß bedeutet, fo trifft er Doch auch hier buch⸗ 


ſtäblich zu; denn Muhamed ſchlug und befämpfte 
die Religion und Aufklärung, und das mit ſolchem 


Glück, daß nicht allein ein Drittel der morgenlän« 
diichen Chriftenheit dadurch verfinftert und ein Drittel 
ihrer Lehrer außer Amt gefegt wurde, fondern ganze 


heidniſche Nationen nahmen feine Lehre an. 


Es ift aber wohl zu bemerken, daß bier nicht die 
Kriege und Eroberungen der Türfen gemeint find, 
wodurch endlich das griechiſch⸗chriſtliche Reich ganz 
geſtürzt wurde; denn dieß endlihe Gericht gehört 
unter bie fechste Poſaune; fondern hier ift nur die 
Rede von ber Wirkung der muhamedanishen Religion 
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durch das Schwert der Sarazenen auf die morgens 
ländiſche Chriftenheit, welche die letztere dergeſtalt 
ſchwächte, daß dadurch der Umſturz des römifchen 
Reichs in Afien um vieles erleichtert wurde. 

Diefe Erflärung des Gerichtd der vierten Pofaune 
ift fo deutlich, fo treffend und fo wenig einem Zweifel 
unterworfen, daß ich nichts mehr hinzuzufegen weiß. 

Diefen giftigen, tödtenden, Sonne, Mond und | 
Sterne verbunfelnden Dampf trieb der füdlihde Sturm 
über ganz Afien, Afrifa und fogar auh nah Spanien 
in Europa. | 


13. Und ich fabe und hörte einen in der Mitte des 
Himmeld fliegenden Adler, der mit großer Stimme 
fprah : Web! — Web! — Web! — denen die 
auf Erden wohnen, wegen der noch übrigen Po: 
faunentöne der drei Engel, die zufünftig noch 
blafen werden. 


Bor der Erbrehung der Siegel war ein großes 
Sehnen und Nengften unter den Chriften nach Licht 
und Auffhluß des Geheimniffes Gottes und Ehrifti. 
Siehe oben Kap. 5. V. 4. Als dieß Geheimniß, ob 
das Chriftenthbum oder das Heidenthum fiegen würde ? 
durch die Eröffnung der vier erflen Siegel nun ente 
fhieden war, fo entfland- wegen ber neuen Macht 
ber Finfternig in der Chriftenheit felbft wieder neue 
Beſorgniß, Kap. 6. B. 10.5 diefe wurde abermals 
beruhigt. Durch's fechste Siegel wurde das Heiden- 
thum auf immer gerichtet, und bei der Eröffnung bes 
fiebenten Siegeld wurde das Fleben aller Heiligen 
um Sieg und Errettung auf den goldenen Rauch» 
altar vor ben Herrn gebracht und erhört, K. 8. V. 3. 4. 
Der Erfolg diefer Erhörung war, daß durch die vier 
erfien Pofaunen die erſchrecklich ausgeartete und tief 
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gefunfene griechiſche Kirche aufs Außerfte geſchwaͤcht 
wurde. Aber nun entflunden dagegen zwei Mächte 
der Finſterniß, die beide der wahren Religion gleich 
gefährlich waren : nämlih im Drient der Muhame⸗ 
danismus und imDceident das Papſtthum — jest ging 
alfo das Flehen und Jammern der Chriften wieder 
an, und ihre traurige Ahnung wird bier durch den 
himmliſchen Ausrufer befräftigt. 

Ob dieſer Ausrufer ein Engel ober ein Adler ges 
wefen, ift ungewiß, aber auch einerlei, Einige Hands 
Schriften haben bie erfte Refeart, andere die legte; ich 
folge dem fel. Bengel, deffen Fritifche Kenntniffe all« 
gemein anerkannt werden. 

Diefer Adler rief nun ein breifaches Weh aug, 
welches diejenigen, die auf Erden wohnen, bag ift, 
die Unterthanen des römischen Reihe in den Mor- 
gen= und Abendländern, treffen würde; bag erſte follte 
durch die fünfte Pofaune verurfacht werben und aus 
dem Abgrund entftehen; das zweite durch die fechste 
Poſaune vom Euphrat berfommen, und das dritte 
unter der fiebenten Pofaune, ald das Teste Tangwie- 
rigfte und ſchrecklichſte, follte dann vorzüglich durch 
die fieben Zornfchaalen allem Weh und Jammer auf 
Erden auf ewig ein Ende machen. 

Daß es bei allem fittlihen Verberben in der Chris 
ftenheit zu allen, alfo auch zu Muhameds Zeiten, 
noch immer eine auserwählte, zerfireute und unter 
dem großen Haufen verborgene Schaar wahrer Be⸗ 
fenner Chrifti gab, daran ift Fein Zweifel und bafür 
bürgt ung auch die Berfieglung, Kap. 7. V. 3. u, f. 
Daher gab es auch jetzt, ale Muhameds Lehre fo 

fehr überhand nahm und alles zu verfchlingen drohte, 
gewiß Ohren für die Warnungsftimme des Adlere. 
Ungeachtet aller Nachrichten, welche ung die Kirchen 
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väter jener Zeiten von Orthoboren und Ketzern bin- 
terlaffen haben, ift Doch die Geſchichte zu arm, um 
alle, oder auh nur die wictigften Regungen und 


Bewegungen unter den Recdtichaffenen des Morgens 
Yandes, die der Muhamedismus veranlaßte und der ' 
Adlersruf wedte, darinnen wahrnehmen zu fönnen. . 


Der einzige Gibbon hat in feinem unfterblihen Werk, 
im 54. Kapitel, die für ung äußerſt merfwürbige 
Gefchichte der Paulizianer gefammelt, welche im Fahr 


660, alfo gerade zu der Zeit entflunden, als Die Mu⸗ 


hamedaniſche Macht recht am Steigen war. Diefe 
Paulizianer find bie mährifhen Brüder, zu— 
gleich aber auch die Huffiten des Drients, und 
gewiß ein Theil der hundert vier und vierzig tau⸗ 
end Derfiegelten, Wir werben fie unten bei der Er⸗ 
Härung bes zwölften Kapitels auf eine Außerfi merf- 
würbige Art wieder finden, 

Gibbon ift ung immer ein gültiger Zeuge, ale 
viele andre, gerade beswegen, weil er Fein Freund 
der chriftlichen Religion ift — wenn er alfo etwas 
zu ihrem Vortheil fagt, fo iſt's gewiß zuverläßig,. 
Es gab alfo damals eine fehr beträchtliche und wich⸗ 
tige Heerde, die Ohren für den Adlersruf hatte und 
ihn zur Rettung vieler ausbreitete. 


Das neunte Kapitel. 


1. Und der fünfte Engel blied die Pofaune, und ich 
fabe einen Stern, der aus dem Himmel auf die 
Erde gefallen war, und ibm wurde der Schlüffel 
zum Schlund des Abgrunds gegeben. 

2. Und er Öffnete den Schlund des Abgrunds, und 
8 ftieg ein Dampf aus dem Schlund empor, wie 
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der Dampf eined großen Rauchfangs, und die Eonne 
und die Luft wurden durch den Dampf ded Schlun- 
ded verfinftert. 

3. Und es gingen Heufchreden aud dem Dampf ber- 
vor auf die Erde, und ed wurde ihnen Macht ge: 
geben, fo wie die Scorpionen der Erde Macht haben. 


Der hohe Gang der göttlichen Gerichte über bie 
griechifche Kirche und das morgenländifche römifche 
Kaiferthum geht nun unaufhaltbar fort, zwei Wehe 
find dazu beftimmt, beide in den Staub zu ſtürzen; 
die fünfte Pofaune fündigte das erfte an, und nach⸗ 
dem der Engel geblafen, fo fieht Johannes, daß dem 
Stern, welder nach dem 10ten Vers des vorigen 
Sten Kapiteld vom Himmel auf die Erde gefallen 
war, ein Schlüffel gegeben wird; dann bemerkte er 
auch den obern, jest noch verfhhloffenen Schlund des 
Abgrunds, und fieht nun, daß der Stern mit dem 
Schrüffel diefe Mündung aufſchließt. 

Daß diefer Stern den römifchen Biſchof bebeute, 
haben wir oben fhon gefunden; und wie er dem 
griechifchen Reich den erften Herzensftoß durch die 
Kreuzzüge, vornehmlih aber durch die Eroberung 
Konftantinopeld und des orientalifchen Kaiſerthums 
durch Die Franzoſen und ihre Bundesgenoffen, die 
Benetianer, fo recht hinterliftig und Scorpionenartig 
gibt, davon überzeugt und die Gefchichte jener Kriege 
jo vollftändig, daß darüber Fein Zweifel mehr ents 
fteben kann. 

Die römifhen Päbfte hatten nun feit dem fieben- 
ten Jahrhundert ber durch taufend Tiftige, oft ab- 
grundsmäßige Kunftgriffe ihre Macht und Herrichaft 
über die abendländifche oder Iateinifche Kirche zu grüns 
den und zu befeftigen geſucht; durch die uneinges 
fhränfte Gewalt über die Gemüther der Menfchen 
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war es ihnen dann auch Teicht, ihr weltliches Gebiet 
immer zu vergrößern und der allgemeinen Welt—⸗ 
monarchie immer näher zu kommen; denn diefe war 
eigentlich der Hauptzwed, ben fie beengten. Nun 
hatte fih aber die griechiſche Kirche mit ihrem Kaiſer 
von ihrem Zwang Tosgefeffelt — die Morgenländer 
befümmerten fi um den römifchen Pabſt nihts, und 
das war ihm ein Dorn im Herzen, aber mit Ge—⸗ 
wart fonnte er nichts ausrichten, daher mußte er zur 
gift feine Zuflucht nehmen, und jedes Mittel ergrei- 
fen, wodurd er die Griechen fchwächen und Demüthi- 
gen fonnte. 

Auch die abendländifhen Negenten, befonders die 
deutſchen Kaifer, fperrten fich oft gegen ben fihrede 
fihen Deſpotismus des römifhen Hofe, aber da fie 
einmal durchaus feine geiftlihe Gewalt anerfannten, 
fo fonnte es nicht fehlen, fie mußten in ber zeitlichen 
nachgeben; folglic Fam es dann endlih dahin, Daß 
Pabſt Gregor der Siebente im eilften Jahrhundert 
die wunderbare bierarchifche Monarchie gründete, die 
noch nie in ber Welt etwas ähnliches gehabt Hat. 
Indeſſen waren denn doch die deutſchen Kaifer dem 
geiftlihen Monarchen immer noch gefährlihe Nach— 
barn und nicht allezeit fo ganz gehorfam, Da nun 
der Papft wegen der Eingefchränftheit feiner Staa- 
ten Feine binlängliche Armee halten oder aufbringen 
fonnte, um bie ungehorfamen, aber mächtigen Söhne 
zu Paaren zu treiben, fo mußte er zur Lift feine Zu⸗ 
fludht nehmen, und dazu bot ſich gegen das Ende 
des eilften Jahrhunderts eine erwünſchte Gelegen« 
heit dar. 

Die Muhamedaner, welhe man die Saracenen 
nannte, machten allenthalben erflaunliche Fortfchritte, 
ohne daß die weichlichen griechifchen Kaiſer etwas 
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Erfprießliched gegen fie ausrichten Fonnten ; jene nah» 
men alfo dieſen eine Provinz nad ber andern weg, 
ohne dag fich die abendländifchen Fürften viel darum 
befümmerten: nun famen aber auch die Türfen aus 
dem norböftlichen Aften dazu. Diefe Friegerifche Na- 
tion fegte fich in Kleinaſien fef, nahm die muhame⸗ 
danifche Religion an, und befam endlich auch bie 
Herrſchaft über die Saracenen. Diefe Türfen nun 
eroberten in den jahren von 1076 big 1096 unter 
andern auch Serufalem und das gelobte Land; und 
da fie viel wilder und graufamer ale die Araber oder 
Saracenen waren, fo wurden baburch die chriftlichen 
Pilger, welche aus allen Provinzen der Chriftenheit, 
"vorzüglich auch aus den Abendländern dahin reisten, 
um nach damaliger Weife an jenen heiligen Dertern 
ihre Andacht zu verrichten, erfchredlih mißhandelt 
und geftört. 

Einer von biefen-Pilgern, ein Eremit, Namens 
Peter von Amiens, aus der Picardie in Frankreich 
geoürtig, mochte wohl von ben Türfen vorzüglich übel 
ehandelt worden feyn, wozu dann auch noch fromme 
Schwärmerei und erhigte Einbildungsfraft kam; dies 
fer machte vorzüglih viel Lärmens über diefe Ber 
drückung und über den himmelfchreienden Gräuel, 
daß folche ungläubige Barbaren im Beftg des Lans 
des feyen, welches der Heiland der Welt durch fein 
Erlöfungswerf geheiligt hätte, Bei feiner Rücreiſe 
aus den Morgenländern wandte er fih nah Rom, 
wo Pabſt Urban der Zweite vor furzem dem berühms- 
ten Gregor dem Siebenten in ber Regierung nach⸗ 
efolgt war, und von ganzem Herzen ben großen 
ar ber allgemeinen Weltmonarchie, den fein Vor⸗ 
fahrer entworfen hatte, ferner auszuführen fuchte. 
Diefem fchlauen Kopf kam der Einfiedler Peter vecht 
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erwünſcht; denn in feiner Seele flieg der abgrunde- 
mäßige Gedanke auf: wenn er die Eroberungen bes 
heiligen Landes den abendländifchen Fürften zum 
Himmel verdienenden Werf und zum Mittel machte, 
wodurdh man aud die größten Gräuelthaten und 
Blutſchulden abbüßen Fönnte, fo erreichte er dadurch 
folgende, Dem römischen Stuhl höchſt erwünfchte Zwecke: 

1) Lenkte er dadurd die Politik der abendländifchen 
Fürften von fih ab, und richtete ihre Aufmerkfamfeit 
nach den Morgenländern, wodurch er dann deſto 
beffer im Dunfeln fortwirfen fonnte. 

2) Bingen bie Ffühnften Krieger aus den abend- 
ländifchen Provinzen mit ganzen Schaaren von vie: 
fen Taufenden nad) dem Orient; daß ein großer 
Theil nie wieder fommen würde, war gewiß, folglich 
wurden die Fürften gefchwächt, und konnten alfo um 
fo viel weniger etwas gegen ihn unternehmen. 

3) Konnte man die Güter der Edlen, Die in dies 
fen Krieg zogen, hübſch an die Kirche bringen, folg— 
lich fie dadurd reicher und mächtiger machen; und 

4) Mußte auch dadurch nothwendig das griechifche 
Reich gefhwäct werden; und wer weiß, ob nidt 
der ſchlaue Pabft ſchon darauf rechnete, daß feine 
abendländifhen Krieger mit der Zeit Meifter von 
jenem Reich werden und es feinem Stuhl auch un⸗ 
terwerfen würden? In folchen Umftänden ließ fih 
fo etwas leicht ahnen. 

Dieß war ein hölliſches Feuer in Urbans Seele, 
beffien Dampf nun bald bernah Sonne und Luft 
verfinftern konnte. Er berief Konzilien nad) Pia 
zenza und nad Clermont; der Eifer des Pabſtes für 
diefe Sache und der Fanatismus Veters des Ein- 
fiedlers flammten die abendländifchen Bölfer an. Hier 
ſchloß ber gefallene Fadelftern, ber Pabft, den Schlund 
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des Abgrund auf; der Dampf bes Aberglaubeng, 
der irrenden Nitterfchaft und der wüthenden Schwärs 
merei flieg empor und verfinfterte Sonne und Luft, 
Wahrheit und vernünftige Denfart, und mit dieſem 
Dampf trieb der weftlide Sturmwind ganze Heere, 
wie alles verzehrende Heuſchrecken, gegen den Orient hin. 

Das Bild ift wahr und treffend: gegen 200 Jahr 
lang zogen nad und nad fieben Heere von vielen 
TZaufenden aus Europa nah Afien; viele Hunderts 
taufende Famen um, und Durch das Alles wurde nichts 
gewonnen, als daß der römische Hof im Trüben fifchen 
und feine Macht vergrößern konnte. Diefe Heuſchrecken⸗ 
Shwärme aber drüdten das griechifche Reich ger 
waltig, und einer unter ihnen ſchwächte ed auf das 
Aeußerfie, wie wir nun fehen werben. 


4. Und es murde ihnen gefagt, daß fie weder das 
Gras der Erden, nodb etwas Grünes, noch irgend 
einen Baum befchädigen follten, fondern nur die 
Menfchen, welche Gottes Siegel nicht an ihren 
Stirnen baben. 

3. Und es wurde ihnen gegeben, daß fie fie nicht toͤd⸗ 
teten, fondern daß fie fünf Monden fang gequält 
wirrden, und ihre Qual war wie die Qual von 
einem Scorpion, wenn er einen Menfchen hauet. 

6. Und in diefen Tagen werden die Menfchen den Tod 
ſuchen, und ihn nicht finden. Und fie werden zu 
fterben wünfchen, aber der Tod wird vor ihnen fliehen. 


Der erhabene Seher der Offenbarung Jeſu Chrifti, 


| welche die Dinge enthält, die fchnell nach einander 


bis ans Ende der Tage gefchehen follten, fieht die 
Kreusfoldaten in ber Geftalt von wandernden Heu- 
ihreden, deren Sache es fonft if, alles Oras, alles 
Grüne und alle Blätter von den Bäumen zu ver 


ehren; biefe apocalyptifchen Heufchreden aber find. von 
ganz anderer Gattung, fie haben etwas Scorpionen 
artiged — gerade foldhe Schwänze, wie dieß Infekt 
bat; eben fo betragen fie fih auch: denn fie haben 
den Befehl, nicht Heufchredenartig die Länder zu 
verheeren, nicht zu erobern und im griechifchen Reid 
den Meifter zu fpielen, fondern wie die Scorpionen 
von hinten ber zu ſtechen. Können fie die Griechen 
auf eine Art zu Grund richten, die nicht in die Augen 
fällt, ihnen fo von hinten eins verfegen, ja! das 
mögen fie thun, aber öffentlich dürfen fie fi nidt 
als Feinde zeigen, da haben fie ed nur mit den Tür 
fen und Sarazenen zu thun, 

Dieß Duälen, welches fünf Monden dauern und 
nur die Menfchen treffen fol, die das Siegel Got 
ted nicht an ihren Stirnen haben, muß aber ja nidt 
von den Kriegen der Kreuzfoldaten gegen die Tür 
fen und Sarazenen verftanden werden; denn bieher 
gehört durchaus nichts, ald was Bezug auf den Um 
fturz des griechifchen Reichs hat; fondern die Men⸗ 
hen, die jenes Siegel nicht haben, find die in aller 
Woluft und Leppigfeit verfunfene griedifche Kaiſer⸗ 
familien, mit allen Großen ihres Reiche, ihrem Hof 
und Nefidenzftadt Konflantinopel. Damit will ih 
aber nicht behaupten, daß unter allen dieſen Den: 
ſchenklaſſen Feine einzelne fromme oder von Gott 
verfiegelte Seele gewefen, fondern es ift hier vom 
Ganzen die Rede. Jene Stände wären fo unbe 
ſchreiblich unwuͤrdig, daß einen ein Edel anwandelt, 
fo oft man ihre Gefchichte liest, dieſe waren nicht 
verfiegelt, fondern zum Gericht verurtheilt, und biele 
wurben von den Heufchreden mit Scorpionenfhwän 
zen fünf Donate lang gequält und nicht getöbte 

Die Erfüllung diefes prophetifchen Bildes ift ſehr 
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far: hundert jahre Yang wanderten diefe abenblän« 
diſchen Heuſchreckenheere, in ihren fanatifhen Dampf 
gehüllt, Durch die griechiſchen Reichsprovinzen; ohne 
ihnen gerade zu und von vornen ber zu fchaden : 
man Tann aber au nicht läugnen, daß auch die 
unverfiegelten Griechen Fein gutes Herz zu ihnen trus 
gen, fondern fie oft aufs Eis zu führen fuchten. 
Zu Anfang des breizehnten Jahrhunderts aber kam 
man einem Hauptziel näher. Der griehiiche Kaifer 
Iſaak Angelius, ein Menfh von dem allerfchlechteften 
und unwürdigſten Charakter, wurde von feinen nicht 
viel beffern Brüdern des Throns und der Augen bes 
raubt, und dann in einen Thurm gefangen geſetzt; 
fein Sohn Alerid, ein Prinz von zwölf Jahren, floh 
durch Italien und fuchte in Deutfchland Schug ; dieß 
gab nun zu dem vierten Heufchredenzug der Kreuze 
fahrer , welche für diegmal Sranzofen waren, eine 
treffliche Gelegenheit, ihre Scorpionenfchwänze zur 
Züchtigung der Griechen zu gebrauden. Sie ver« 
banden ſich mit den Venetianern, und ergriffen ben 
Borwand, um ben abgefegten blinden Kaifer Iſaak 
zum Beſten des jungen Prinzen Aleris, den fie in 
ihrem Schuß hatten, feinen Thron wieder zu ſchaf⸗ 
fen, das griedhifche Reich zu erobern; gelang ihnen 
diefes, fo wurde die griedhifche Kirche mit der pähft 
lichen vereinigt, und folchergeftalt das orientalifche 
Reich dem römifchen unterworfen, welches mehr zu 
bedeuten hatte, als der Beſitz Serufalems, welchen 


fie 87 Jahre behauptet und vor Kurzem wieder ver« 


loren hatten. 

Die Franzoſen, mit ihren verbündeten Benetianern, 
zogen alfo im Jahr 1203 vor Konftantinopel, er: 
oberten es, und festen den verächtlichen blinden Iſaak 
wieder auf den Thron; hier geht alfo das fünfmo- 
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natlihe Quälen an. Die Griechen konnten die Herr⸗ 
fihaft der Franzoſen unmöglich ertragen; ein gewifs 
fer Murzuphlug regte fie auf, Iſaak und fein Sohn 
Aleris wurden abgelegt, die Franzofen eroberten Kon⸗ 
ftantinopel von neuem, und behielten das Kaiſerthum 
nun ſelbſt; fünf abendländifche KRaifer aus den Häu⸗ 
fern Flandern und Courtenay regieren nacheinander 
mit lauter Sceorpionenqual, und im Jahr 1291 wurs 
den fie von den Griechen wieder vertrieben, 

Wenn man die Gefchichte Tiest, fo muß man er- 
ſtaunen, wie genau das Bild, das Yohannes fahe, 
bier eintrifft. Morden und Blutvergießen, außer 
was der Krieg mit ſich brachte, gefchahe nicht; denn 
diefe Heufchreden follten nicht tödten, fondern nur 
quälen, dieß Quälen aber geſchah recht Scorpionen« 
mäßig; Raub und Plünderung, Spott und Verach⸗ 
tung, Mißbrauch des weiblichen Geſchlechts, und was 
vom Muthwillen der Franzoſen der damaligen Zeit 
nur möglich war, das übten ſie die ganze Zeit ihrer 
Regierung durch an den Griechen aus. Wie gern 
hätten die Griechen ihr Leben daran gewagt, um ſich 
zu retten; aber ſie konnten nicht dazu kommen, ſie 
ſuchten den Tod, um der Dual zu entkommen, aber 
fie fanden ihn nicht. 

Auch die Dauer diefer Dual von fünf propheti- 
Shen Monden trifft Doppelt zu: denn die ganze fran- 
zöſiſche Regierung des griechifchen Reichs befand aus 
fünf Kaifern nacheinander, deren Reichsverwaltung 
aber ein beftändiger Mondswecfel, ein immermwähr 
vendes Ab- und Zunehmen der Macht war. Auch 
bie Bengel’fche proppetifche Zeitbeftimmung fann hier 
angewendet werden: denn biefer zufolge betragen bie 
fünf Monate 79 Jahre, 19 Wochen und I Tag; nun 
hat zwar die franzöfifhe Regierung im griechiſchen 
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Keih eigentlich nur 58 Jahr gewährt, aber ihr Ein- 
fluß, ihre Gewalt und Scorpionengual dauerte doch 
beinahe fo Tang als die Kreuzzüge felbft, und biefe 
endigten 1291 mit dem Berluft von Afre und dem 
ganzen gelobten Lande; wüßte man die Gefchichte 


‚ diefer Zeiten genau, fo würde fich zeigen, daB auch 





Bengel's Rechnung einträfe. 


1. Und die Heufchreden waren den Roffen, die zum 
Krieg gerüftet find, fehr ähnlich; und auf ihren 
Köpfen war ed, ald wenn fie dem Gold ähnliche 
Siegeskronen hätten; und ihre Angefichter waren 
wie Mrenfchen-Angefichter. 

8. Und fie batten Haare wie Weiberhaare , und ihre 
Zähne waren wie die der Löwen. 

9, Und fie hatten Bruftharnifche (Rüraffe), ald wenn's 
eiferne Bruftbarnifche wären, und dad Schnurren 
ihrer Flügel war wie dad Naffeln vieler Wagen 
mit Pferden, die im Streit laufen. 


Nun folgt die nähere Befchreibung biefer Heu⸗ 
füredden, fo wie fie dem heiligen Seher im Geſicht 
erſcheinen; er bedient fi Dabei einiger Ausdrücke, 
bie im Propheten Joel Kap. 2. V. 4. und 5. vors 
kommen, wo es beißt: das Anfehen derfelben ift wie 
das Anfehen der Pferde, und fie rennen wie die 
Reiter, fie fprengen dahin, wie im Wagengerafjel auf 


‚ den Höhen der Berge u. f. w., und Kay. 1. V. 6. 
Denn es ift ein Bolf über mein Land gefommen, 

mächtig und unzählbar; — feine Zähne find Löwen 
zaͤhne, und die Badzähne eines alten Löwen. Wenn 
man fich biebei einen Kreuzfahrer vorftellt, wie er 


mit feinem Pferde vom Haupt bis zu Fuße faft mit 

Eifen bedeckt war, und ſich dann die manderlei Zier⸗ 

rathen, Wappen und Waffen dabei denkt, fo kommt 
Stilling’s ſaͤmmtl. Schriften. TIL 15 
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bie Figur ziemlich Heuſchreckenartig heraus. Indeſſen 
ſind doch jene prophetiſchen Bilder durchgehends alle⸗ 
goriſch. Die Heuſchrecken bedeuten ein ſtarkes, wohl⸗ 
erüſtetes Kriegsheer; die goldähnlichen Siegeskronen 
ellen vor, daß dieß Heer ſchon mehr gekämpft und 
geſiegt bat; daß dieſe Krieger Menſchenaugeſichter 
haben, zeigt, daß ihre Abſichten menſchlich und gut 
gemeynt ſind, ſie werden aber durch eine abgrunds⸗ 
maͤßige Macht kommandirt und gemißbraucht. Die 
Kreuzfahrer hatten ſehr gute Meynungen, ſie glaub⸗ 
ten Wunder, mit welchen Aufopferungen ſie Gott 
dienten. Ihre lange lockigten Haare bezeichnen ſie 
als Abendländer, die ſich von den Morgenländern 
dadurch unterſchieden; die Löwenzähne ſind Bilder 
des Raubs, der Stärke im Kampf und der Bers 
wäftung; eiferne Bruftharnifhe hatten fie wirflid, 
auch war ihre Bruft eifern, nicht zum Mitleiden oder 
Erbarmen geneigt; das Getöſe ihrer Slügel, welches 
dem Raſſeln der rennenden Streitwagen ähnlich war, 
mag dag fürchterfiche Gerücht vorftellen, welches vor 
ben Kreuzheeren herflog und alles in banges Er⸗ 
warten feßte. . 


10. Und fie haben Schwänze gleich den Scorpioncn, 
und Stacheln an ihren Schwänzen; ihre Macht 
ift, die Menſchen fünf Monate lang zu beleidigen. 

11. Und fie baben einen König über fi), den Engel 
des Abgrunds, fein Name ift auf hebräiſch Ab⸗ 
badon, im griecifchen aber hat er den Namen 
Apollvon. ‘ 

12. Das erfte Web ift vorüber gegangen; ſiehe, es 
kommen noch zwei Weh nach diefem. 


Der Inhalt des 10ten Verſes ift aus dem vor- 
bergehenden Far: der Itte aber ſetzt noch etwas 
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Merfwürbiges hinzu: die Heufchreden werben durch 
eine unfichtbare Macht, durch einen geifllidhen König 
beherrſcht, und diefer König iſt — nicht ein — 
fondern der Engel des Abgrunds; der Erzengel, 
der fein Fürftenthum verwirkt hat, und dafür nun 
König des Abgrunds iſt. 

Hier erſcheint er nicht unter feinen gewöhnlichen 
Namen — Satan — Diabolus — Teufel — fon 
dern als Kriegsoberfter, und ale folcher heißt er auf 
Hebräifeh fait Satan — Abbadon — Verwüſter, und 
auf Griechiſch ſtatt Diabolus — Apollyon, Berderber. 

Es iſt merkwürdig, daß dieſer Fürſt der Finſterniß 
und des ewigen Abgrunds fo oft unter feinem hebräi⸗ 
(hen und griechiſchen Namen vorfommt, Kap. 12. 
B. 9. und Ray. 30. B. 2. Die Urfache Tiegt wohl 
darinnen, weil Johannes Damals mehrentheilg hebräifche 
und griechiſche Lefer hatte. . 

Das hebräifhe Wort Abbadon fommt verſchiedene⸗ 
mal in aften Teftament vor, aber nie als der Name 
eines.lebendigen Wefens, fondern ald Sache; z. 2. 
Hiob 28. V. 22. heißt es: Abbadon und Maveth 
fagen: wir haben ihr Gerücht mit unfern Ohren ges 
bört. — Die fiebenzig Dollmetfcher überfegen das fo: 
Apoleia und Thanatos fagen u. f. w., und 
wir Deutfche überfegen: das Berderben und der Tod 
ſprechen ze. Und Spr. Sal. 15. V. 11. heißt es: 
. Scheol und Abbadon find offenbar vor dem 
. Herm; die fiebenzig Dolmetfcher geben dieß: Hades 
und Apoleia find u. f. w., und wir Deutfche über- 
fegen: Die Hölle und das Berderben ır. 

Das Wort Apoliyon kommt aber in der Bibel 
meines MWiffens nirgends anders ale hier vor; fo 
viel it alfo ausgemadt, daß die Namen Abbadon 
und Apallyon hier dem Catan zum erftenmal beis 


gelegt werben, weil er ſich gegen bie legten Zeiten 
hin immer mehr als Verwüſter und Verderber zeigen 
wird. Sein erhabener Beſieger und Ueberwinder 
Jeſus Chriſtus befommt ja auch durch diefen Kampf 
aller Kämpfe neue Namen. Rap. 19. B. 16. 
Diefer Abbadon Apollyon war alfo der geiftliche 
König und Beherrſcher der franzöfifchen Kreuzfrieger, 
die das griechiſche Kaiſerthum unterjochten und quäl⸗ 
ten; ach, möchte doch dieſe in mandem Betracht fo 
vorzügliche Nation fhon damals biefem König des 
Verderbens entfagt, oder ihn nun nod) in dieſen leg» 
ten Jahren flatt Ludwigs des Sechzehnten entthront 
haben! — Aber wir Deutſche ſind blutweinende Zeu⸗ 
gen, daß der Engel des Abgrunds noch immer fort 
viele Macht und Gewalt durch ihre Armeen ausübt. 
Von den dreien Wehen des Adlerrufs iſt nun eins 
vorüber, aber das zweite iſt vor der Thür. 


13. Und der fechöte Engel bließ die Pofaune, und 
ich hörte nur eine Stimme aud den vier Hörnern 
des goldenen Altars, der vor Gott ift. 

14. Diefe ſprach zum fechsten Engel, der die Pofaune 
hatte: Made die vier Engel lo8, die am- großen 
Strom Eupbrat gebunden find! 

15. Und die vier Engel, melde auf Stunde, Tag, 
Monat und Jahr das dritte Theil der Menfchen 
zu tödten gerüftet waren, wurden loögebunden. 


Hier erfhallt nun die Teste Pofaune für das grie- 
chiſche Reih; und fobald fie nachläßt, hört Sohans 
nes eine Stimme aus den vier Hörnern des Altarg, 
auf welchem, nad) dem ten und Aten Vers des vors 
bergehenden Sten Kapitels, der Priefterengel die Ge⸗ 
bete der Heiligen geopfert hatte. Diefe Stimme ift 

alfo Folge der Erhörung jenes Gebets; und ihr In« 
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Halt iſt ein Befehl an den Engel ber fechöten Po⸗ 
ſaune, daß er die vier Engel am großen Sirom 
Euphrat Iosbinden fol. | 


Diefe vier Engel find feindfelige Kriegsgeiſter — 
Jagdhunde, die an der Kette liegen, wo fie zu jeber 
Zeit bereit find, fobald man fie nur Yosläßt, Shrer 
find vier, weil fie auch vier Kriegsnationen beherr- 
hen und beleben. 

Der erfte ift der Fürft ber Saracenen; der zweite 
belebt den Dſchingis Chan mit feinen Moguln und 
Tartaren ; der dritte war der Geift Tamerlang, und 
der vierte fommandirte die Türken. Am Euphrat 
lag’8 eben, daß diefe vier Engel nicht wüthen konn⸗ 
ten, wie fie wollten, bis die Bande, die fie da fefs 
felten, gelöst wurden; hier fämpften Saracenen und 
Zürfen, und beide vereinigten fich zu einer Macht, 
ihre „beiden Engel wurden durch den Euphrat nit 
mehr gehalten, daher rüdten fie Konftantinopel im- 
mer näber. - | 

Dſchingis Chang Nachfolger verfehlangen das ganze 
nördliche Aften, bis nach Polen und an die Donau, 
und mit genauer Noth entging bamals Konftantino- 
pel und das griedhifche Reich ihrer Wuth. 

Zimur oder Zamerlan ſchwang fih auf den tar 
tarifch-moguliihen Thron von Zagatai, und zog nun 
aus, die Welt zu erobern; er kam bid an die Gränze 
son Afien, Konftantinopel und Griechenland gegen» 
über; die Türken, die bamald noch in Kleinaſien 
waren, batte er beswungen und ihren Sultan ges 
fangen genommen; aber bier fühnten fi) Türfen, 
Ehriften, Araber und Egyptier mit ihm aus, er em⸗ 

pfing Huldigung und Tribut. von ihnen, und zog 
wieder nad Haus, um andere weitichichtige Plane 
auszuführen. 
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Er wurde Dſchingis Chans Engel Meiſter, und 
dieſer vereinigte ſich mit dem ſeinigen gegen die Ver⸗ 
bündeten beide, der Saracenen und der Türken; da 
aber nun auch die Friede machten, ſo waren alle 
vier Engel mit den Türken am Euphrat vereiniget, 
und fo vierfach begeiſtert, fielen fie über Das griechiſche 
Reich her. 

Wer die Gefchichte gründlich und mit Nachdenken 
fludirt, der wird unwibderfprechlich überzeugt werben, 
dag der Dſchingis-Chanen, Tamerland und Sara- 
eenen Dafepn entfernte mittelbare Wirfungen, daun 
auch unmittelbare Kämpfe, Stege und wechfelfeitige 
Niederlagen die ottomannifhen Türken zu der furdht- 
baren Macht gebildet haben, die fie nah und nad 
geworden find. Die vier feindfeligen Engel wurden 
alfo endlich Schupgeifter der Türken und fo Yang 
vom göttlichen Verhängniß gezügelt, bis fie wie eine 
Fluth daher brechen durften. 

Die vier Engel, welche die Winde bändigten, mad» 
ten ben Anfang der göttlichen Gerichte über das 
orientalifche Kaiſerthum, und bie vier Kriegsengel vom 
Euphrat her mahen den Beſchluß. Der öftlice 
MWindebändiger läßt dieſen Sturmwind Tod, ber nun 
die chriftliche Kaiferfrone in den Staub wirft, 

Die Worte: dag jene vier Kriegsgeifter auf bie 
Stunde, Tag, Mohat und Jahr dag dritte Theil 
der Menſchen zu. töbten bereit feyen, treffen im dop : 
pelten Verſtand zu; denn erftlich kann man biefe 
Worte fo. verftehen, daß fie zu jeder ‚Stunde, auf 
jede Zeitbefiimmung,, das Gericht Gottes auszufüh⸗ 
ren bereit ſeyen: aber weit merfwürbiger und ben 
Glauben an den Geift der Weiffagung ftärfender 
treffen fie zu, wenn eine Stunde, Tag, Monat und 
Jahr nah Bengel's prophetifcher Zeitrechnung ber 
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rechnet werden. In diefem Sinn beträgt eine Stunde 
Ss Tage, 4 Stunden, 20 Minuten; ein Tag 196 
Tage, S Stunden; ein Monat 15 Jahre und 318 
Tage; ein Jahr 196 Jahre, 117 Tage und 13 Stuns 
den; addirt man nun biefe Zahlen orbentlih zufams 
men, fo bettagen die Stunde, der Tag, der Monat 
und Das Jahr nad- prophetiicher Deutung 212 Jahre, 
275 %, Tag, oder 212 3%, Zabre beiläuflg. 

Es ift zum Erflannen,, wie genau auch bier wies 


der dieſe Rechnung zutrifft. Im Jahre 1240 gingen 


die ottomannifchen Türfen zuerfi über den Euphrat und 
felen Syrien und das gelobte Land an; bier wur- 
den alfo- die vier Engel los; zu 1240 abdire man 
212 3/, Jahre, jo fällt Die Summe ind Jahr 1453, 
in welchem der Sultan dieſer Ditomannen, Mapomet 
der Zweite, Ronflantinopel eroberte und den uralten 
Thron der römiſch⸗griechiſchen Kaifer einnahm, nach⸗ 
dem der legte und feit Jahrhunderten bei weitem der 
befte Raifer und beſte Menſch, Konſtantin der Zwölfte, 
der Paläologe, wie es ihm geziemte, im Heldenkampf 
für feine Familie und fen Reich das Leben aufge- 
opfert hatte. | 

Will man aud) die vier Engel auf die vier Zeiten, 
einen auf die Stunde, den andern auf ben Tag, ben 
Dritten auf den Monat und den vierten aufs Zahr 
beziehen, fo habe ich nifts dagegen; denn aud ba 
werben fich Uebereinſtimmungen zeigen, wie dag übers 
all bei den wahren Weiffagungen der Fall ift, fie 
werden in mannigfaltigen Berhältniffen erfüllt. 

Bon dem Tödten des dritten Theils ber Menſchen 
weiter unten, 


16. Und die Zahl der Rriegäheere zu Pfetd mar zwei⸗ 
mal zehntaufendmal zehntaufend. Ich Habe ihre 
Zahl gebört. 
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17. Und ich fahe die Dferde und die darauf faßen fol 
gendergeftalt im Geſicht: fie batten feuerfarbene 
violette und ſchwefelgelbe Bruſtharniſche, und die 
Köpfe der Pferde waren wie Löwenköpfe, und aus 
ihren Mäulern ging Feuer, Dampf und Schwefel. 
bervor. ‘ 

18, Durch diefe drei Plagen, Feuer, Dampf und 

Schwefel, die aus ihren Mäulern firömten, wurde 
der dritte Theil der Menſchen getüdtet. 


Sohannes hörte die Zahl diefer Heere, daß fie 
zwei hundert Millionen betrage, dieß Fam ihm er 
faunlih vor, und damit ihn feine Lefer nicht bes 
Uebertriebenen befchuldigen möchten, fo bezeugt er, 
jene Zahl fey ihm genannt worden. Wil man fie 
als eine unbeftimmte große Zahl annehmen, wie man 
Davon mehrere Beifpiele in der heiligen Schrift hat, 
fo habe ich nichts Dagegen; indeffen können die Kriegs⸗ 
heere der vier Engel in ein paar hundert Jahren 
auch wohl fo viel Köpfe enthalten haben. 

Die folgende Befchreibung diefer Armeen ift völlig ' 
finnbildlih und prophetiſch; alles zielt auf Grauſam⸗ 
Seit, Kriegswuth, Verheerung und Tod; es würde 
überfläfftg feyn, wenn man fi in die Deutung die 

fer Bilder einlaffen „wollte. 

Es iſt fonderbar, daß in dieſem Gericht über das 
griechifche Kaiſerthum immer auf Drittel gerechnet 
"wird. Der Neiter auf dem fahlen Pferd, Kap. 6. 
DB. 8. hatte Macht, das vierte Theil der Menfchen 
zu tödten; folglich blieben noch drei Viertel von den 
Unterthanen bes römifchen Reichs übrig. Diefe ma 
Ken nun das Ganze aus und find alfo drei Drittel; 
aus biefen werden erft die Berfiegelten audgefonbert, 
und dann geht es über die drei Drittel ber; bie erfle 
Pofaune reißt das abendländifhe Drittel ab; durch 





die zweite geht das afrifaniiche verloren; unter ber 
dritten macht fih das abendländifche Drittel vom Res 
ligionsverband los; unter der vierten nimmt Muha⸗ 
med ein Drittel von der ganzen Chriftenheit weg; 
unter der fünften wird das morgenländiſche Drittel 
nur gequält, aber durch die fechste wird es gänzlich 
unterfocht und zur Knechiſchaft verurtheilt. 

Wer unter diefen Dritteln noch tiefere Geheimniſſe 
fiebt, dem wollen wir feine Erfenntniß von Herzen 
gönnen: bie Tiefen des prophetifhen Worts find un- 
ergründlich — zu unferm Zwed mag obiged genug feyn. 
19. Denn die Macht der Pferde ift in ihren Mäulern 

und Schwänzen. Und ihre Schwänze find den 
Schlangen ähnlich, fie haben Köpfe, und damit 
befchädigen fie. 

20. Und die übrig gebliebenen Menſchen, die in Ddie« 
fen Plagen nicht getödtet worden, bereuten feis 
neswegs die Werfe ihrer Hände, daß fie die Gei« 
fier, und die goldene , fülberne, eberne, fteinerne 
und hölzerne Bilder, die weder fehen, noch bd« 
ren, noch wandeln fönnen, nicht follten angebe« 
tet baben. 

21. Auch bereuten fie weder ihre Zodtfchläge, noch 
ibre Zaubereien, noch ihre Hurerei, noch ihre 
Diebereien. 

Die Pferde find im prophetifhen Wort Bilder des 
Kriegs; hier zeigen alfo die Löwenköpfe der Pferde 
mit ihren Mäulern ein fchredlihes Würgen und 
Morden anz die fhlangenähnlihen Schwänze aber, 
die auch Köpfe haben, bedeuten, daß fie dag, was 
fie übrig laſſen, falſch und fatanifch, das ift, fchlan« 
genmäßig behandeln. Man Iefe die Gefchichte der 
türkiſchen Eroberungen und urtheile dann, ob diefe 
Weiffagung eingetroffen fey. 
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Sp wurde alfo das morgenländifche griechifch-rös 
mihe Reich durch die Türken im Jahre 1453 un« 
terjocht; fo Tange fie eroberten, wütheten Die Löwen, 
föpfe erfchrediich, und wo fie Herren wurden, ba quäls 
ten die Schlangenfhwänze fürchterlich, wie ſolches 
die armen Griechen noch heutigen Tages zur Genuge 
erfahren. 

Man follte freilich benfen, ein fo ſchreckliches und 
langwieriged Gericht müßte bei den übriggebliebenen 
Griechen wahre Buße und Beſſerung bewirkt haben 
— aber nichts weniger als dieſes. Alle Reifende 
fommen darinnen überein; daß ihr Charakter. durd- 
gehends fchlecht und ihre Religion nichts als ein Ge- 


mijche von abergläubifchen Gebräuchen fey; von wahs - 
rer Herzensreligion, vom praftiichen Chriftenthum . 
wiſſen fie nichts; fie verebren ihre Heiligen mehr als 


Gott und Chriftum, und gewiß find viele darunter, 


die nichts weniger als Heilig waren; eben fo erpicht 
find fie auf den Bilderdienſt, ſo daß fie von ihren 


heidnifchen Borfahren in nichts verfchieden find, ale 
daß ihre Götzen andere Namen haben. Ob nod 
Mord, Giftmifcherei und Zauberei, Hurerei, Betrug 
und Diebflapl unter ihnen herrſche, das Tönnen alle 


2m m. 


Diejenigen beantworten, die eine Zeitlang unter ih⸗ 


nen gelebt haben. Keine Weiffagung fann alſo wört- 
licher eintreffen, als dieſe. 

Die Redensarten, deren fi) der heilige Seher hier 
bebient, finden wir Pf. 114, V. 3—7. 


ae 6. oe 


Es ift merkwürdig, daß wir hier bei dem Geridt : 
über das morgenländifchrömifche Neich Feine folde | 
große Naturbilder antreffen, als bei dem Geriht 
über das heidnifhe Rom und über das Heibenihbum 


überhaupt, Kap. 6. V. 12-17, Dieß kommt da 
ber: unter dem festen Siegel wurde das Hriden⸗ 


ee 
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tum auf ewig gerichtet und fein füngfler Tag ger 
fhildert, hier aber iſt an ein ſolches Schlußgericht 
gar nicht zu denken; das orientalifche' Kaiſerthum 
dauert nod fort, nichts ift geändert, als daß ein 
fremdes Bolf von anderer Religion und Sprache bie 
alte griechtiche Nation beherrſcht und ihre Religion 
bloß duldet. Diefe Nation und Religion ift alfo noch 
immer da, und fie fann getroft auf eine glüdliche 


- Aenderung hoffen, wenn der Türfen Zeit einmal er- 


füllt feyn wird, fo wie aud ganz Iſrael felig wer- 
den foll, wenn Die Fülle des Heidenthums vollendet ifl. 

Nun iſt noch die fiebente Pofaune übrig, die aber 
bei weitem bie wichtigften Dinge der ganzen Apofas 
lypſe enthält: denn fie betrifft das abendländifche 
roͤmiſche Reich) — den Testen Kriegsfhauplag des groͤß⸗ 
ten und alles entfcheidenden Kampfes zwifchen Chrifto 
und dem Drachen — dem Lamm und dem großen 


Thier in dreifacher Geſtalt, als auffteigend aus dem 
- Meer, aus ber Erden und aus dem Abgrund überhaupt 
zwiſchen Licht und Finfternig, Wahrheit und Lügen. 
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Es iſt wahr, das Land Kanaan war von jeher 
ale der Schauplag ber Offenbarung Gottes wichtig, 
aber bock bei weitem fo wichtig nicht, als die euro- 
päiſchen chriſtlichen Ränder, wo der legte Kampf ge- 
fampft, das Geheimniß Gottes völlig entfiegelt und 
vollendet und die Summe der noch Übrigen Weiffas 
gungen vollends erfüllt werben fol. Jetzt find ung 
nun im Berfolg folgende Länder, nämlih Deutfch« 
Yand, das ift, fo weit man hoch⸗ und niederbeutfch 
Ipricht, Frankreich und Italien vorzüglich merkwürdig. 

Ehe ich aber den Stab meiner Unterfuchungen in 
diefem heiligen Dunfel weiter fege, muß ich meine 

Lefer auf eine Sache aufmerffam maden, die fo 
manchem Ausleger ein unauflöslicher Knoten gewefen 


ift und gar viele irre geführt hat; ich bitte mir das 
ber die gefpanntefte Aufmerkſamkeit. Bis daher geht 
das Geficht der ſechs Siegel, dann des fiebenten und 
in demfelben der ſechs Pofaunen in feiner Erfüllun 
mit. der Gefchichte gleichförmig fort; hier aber kom 
etwas dazwifchen: Sohannes wird durch einen befo 
ders majeftätifchen Engel in feinem bisherigen © 
ficht unterbrochen ; diefer Engel bereitet ihn auf die 
allerwichtigfte fiebente Pofaune vor und weiffagt groß 
Geheimniffe, die aber in die Testen Zeiten gehören; 
nachdem diefer Engel feinen Auftrag an den Joha 
nes, der im 10ten und IAten Kapitel bie zum 13ten 
Vers enthalten ift, ausgerichtet hat, fo verfchwindet 
er, und der Seher fnüpft nun im 14ten Vers ben 
Fortgang des vorigen Geſichts dadurch wieder an 
daß er fagt: Das zweite Wehe (der fechsten Pofaune 
oder des Gerichts über das morgenländifche Kaiſer⸗ 
thum) ift vorüber, fiehe! das dritte Weh kommt nun 
Schnell; und darauf erzählt er dann, daß der fiebente 
Engel die Pofaune geblafen habe, 

Wenn man alfo den prophetiichen Inhalt des zehn 
ten und eilften Kapitels hier zwiſchen die fechste und 
fiebente Pofaune einfchalten und da feine Erfüllung 
fuchen wollte, fo irrte man fehr, und doch ift diefer 
Irrthum von jeher oft begangen und dadurch bie 
hohe Offenbarung, als feiner Erflärung fähig, bei 
Seite gelegt worden. 

Died Alles wird nun- vollends klar werden, wenn: 
wir diefe Epifode in dem großen und göttlichen Ge 
fihte näher beleuchtet und ihre richtige Erflärung ge 
hörig entwidelt haben, 
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Das zehnte Rapitel. 


. Und ich fahe einen andern flarfen Engel aud dem 
Himmel herabfteigen; er war mit einer Wolfe ums 
bullet, den Regenbogen auf feinem Haupt, und fein 
Ungefiht wie die Sonne, und feine Füße wie 
Seuerpfeiler. 

. Und er batte ein Meines gedffnetes Büchlein in 
feiner Hand; und er fegte feinen rechten Fuß auf 
da8 Meer, den linfen aber auf die Erde. 

3. Und er fehrie mit großer Stimme, wie ein Lbne, 
brüllet ; und als er fchrie, fo redeten die fieben 

Donner ihre eigenen Stimmen. 


Hier unterbriht ein neuer Auftritt die bisherige 
Folge des Geſichts: der fechste Engel hatte durch 
feinen Pofaunenruf das Gericht über die griechifche 
Kirhe angefündigt und die Bilder dieſes Gerichte 
waren vorübergegangen; jegt war nun bie Reihe am 
fiebenten Pofaunenengel. Aber fo, wie vor der Eröff- 
nung der Siegel überhaupt ein himmlifcher Ausrufer 
auftrat, Kap. 5. B. 2. u. f. und wieder ein anderer 
vor der Eröffnung bes fiebenten Siegeld, 8.2. B.2. 
u.f., fo erfcheint bier abermals einer vor dem fie- 
benten Pofaunenfchall, doch mit dem Unterſchied: die 
Verrichtung des Erften, fein Abruf aller Tebendigen 
Weſen zum Erbrechen der Siegel und der Befehl des 
Andern zur Aufhaltung aller Gerichte, bis die Knechte 
Gottes verfiegelt ſeyen, gehören fo in die Reihe der 
Gefchichte, wie fie auch bier in der Reihe des Geſichts 
vorfommen; bei diefem majeftätifhen Gefandten aber 
verhält fihs ganz anders: er bereitet die fiebente Po= 
faune durch eine höchſtwichtige Weiffagung vor, die 
er dem Johannes zu verfündigen aufträgt und bie 
die Gemüther während dem Lauf der Gefhichte uns 


\ 
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ter der fiebenten Poſaune aufrecht erhalten ſoll, des 
ren Erfüllung aber gegen das Ende erft erwarte 
: oder erfannt werden kann. Die Urſache von dem Al⸗ 
fen wird fih zeigen, wenn's Zeit ift. 


Der Engel, der bier erfcheint, ift ein anderer, als 


bie ſechs Pofaunenengel; überhaupt feiner von den 
bisher gefehenen, jondern vorzüglich groß und ſtark, 
und fein Ceremonienhabit tft erhaben und majeftaͤtiſch. 


Hier iſt nicht von weißen Kleidern und goldenen, 


Gürteln die Rede, fondern er erfcheint fo, daß er 
wenigflens.den Sohn Gottes vorftellt, wenn Er e 


nicht ſelbſt iſt; das Letzte follte man beinahe aus dem - 


ten Vers des folgenden eilften Kapitels ſchließen, 


wo biefer Engel fagt: Und ich werde meinen zween : 


Zeugen geben u.f.w. Uns kann's indeffen einerlei 


ſeyn, er tft Gefandter Gottes, und wir nehmen alie | 


dag, was er fagt, an, als wenn’s Gott gefagt hätte; 


denn er fam vom Himmel herab. 


Sein Angeficht glänzt wie die Sonne, denn er lebt 
im Lichte und klärt alles auf, wohin er fieht; von: 


feiner Erfcheinung an bis daher iſt's auch immer ber 


ler und heller geworden. Um fein Haupt glänjt 


ber Regenbogen, denn er if ein Bote des Bundes, 
der die Enthüllung des Geheimniffes Gottes, in wel⸗ 
chem der Bund Gottes mit Noah und alle feine Vers 


beißungen erfüllt werden follen, ausrüfen fol. Er 
ift mit einer Wolfe beffeidet, die der Wagen und 
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das Reiſekleid deſſen iſt, der da kommen wird in den 


Wolken, Kap. 1. V. 7. und Dan. 7. V. 13. Und 


ſeine Füße ſind wie Feuerpfeiler; denn wo er ſteht, 


da ſteht er feft, die Pforten der Höllen können im 
nicht von ber Stelle bewegen, und wer ihn wegfäm. 
pfen will, der verbrennt fi) die Finger. Dieß alled 
it und Bürge für die Gültigkeit feiner Botjchaft, für 





bie Wahrheit des Büchleins, das er in der Hand hat 
uud das ung Johannes nun noch mittheilt. 

Die Büchlein ift nun noch der Reſt der Rolle 
mit den fieben Siegeln, die das Lamm erbrach ; dar⸗ 
am iſt ed nun aud offen und aufgerollt; und fo 
geöffnet, hält es ber Engel in feiner linken Hand, 
denn auf diefer Seite fland Johannes, weil jener mit 
dem rechten Fuß auf dem Meer fund. 

Diefe Stellung des Engeld mit dem rechten Fuß 
anf dem Meer und mit dem linken auf der Erden 
bedeutet, daß Die chriftliche Religion, deren Reprä« 
fentant er ift, mit ihren feuerfäuligten Süßen See 
und Land einnehmen, feft darauf ftehen, und weder 
durch Sturm noch durch Erbbeben wegbewegt werben 
hi; aber auch Europa, welches unter dem Meer, 
und Aften, welches unter der Erde verflanden werben 
ann, follen Die Wohnftätten des Herrn und feiner 
Kirchen bleiben, und da follen nun aud noch bie 
folgenden Gerichte und Kämpfe ausgeführt werden. 

Er fohreit mit großer Stimme, wie ein Löwe brüflt: 
Der Löwe hat gebrüllt, wer follte nicht ſchaudern, der 
Herr Herr hat geredet, wer follte nicht weiflagen ? 
Amos 3.3.5. Aber warum brüllt wohl der Engel fo 
Öwenartig? — Darum, weil der Zorn des Allmäch— 
tigen zum lesten Kampf wächst. — Es ift ja erfchreds 
ih! — ber Vater der Menſchen hat fo viele Jahr⸗ 
tauſende an feinen Kindern erzogen und alle Mittel 

angewendet, fie zu reiten, allein was hilfis? — wenn 

eine Macht der Finfterniß überwunden ıft, fo wirft 
fi eine andere noch ftärfere auf, und hier, gerade 
jegt, hat Er es mit der Testen und ſchrecklichſten zu 
thun — da mag der Löwe aus Juda oder fein Ge⸗ 

» fandter wohl brüllen, daß ed von einem Pol zum 
anderu gehört wird; könnte der Engel weinen über 
die Denfgen, er hätte es wohl Urſache! 
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Diefer Löwenflimme halfen die fieben Donner wie 
ein Echo nad; dieſes find ohne Zweifel die nämli- 
hen, deren Kap. 4. B. 5. und Kap. 8. V. 5. ges 
dacht wird; fie find Gerichtswerfzeuge des Herrn und 
verfündigen feine Macht und Herrlichfeit; der 29ſte 
Pſalm benennt fie alle fieben, dieſes wird deutlich, 
wenn man ihn im Hebräifchen Liest: 

Der Erfte ift der Donner Gottes der Ehren, der 
auf großen Waflern tönt. 

Der Zweite ift der Donner der Kraft. 

Der Dritte ift der Donner der Herrlichkeit. 

Der Bierte ift der Cedernbrecher, der die Berge 
bäpfen macht. 

Der Fünfte ift der Bliggebährer, der mit Feuer⸗ 
flammen peitfcht. 

Der Sechste ift dag Kol Koree in ber Wüſten. 

Der Siebente der Bändiger der rohen und wilden 
Natur. 

Die fieben Gerichtsbonner fangen alfo an, deut 
lihe und verftändliche Neden über Berg und Thal 


hinzugrollen, fobald der Löwe aus Juda ausgebrälft | 


hat. Welch eine furchtbare Majeftät — ! 


4. Und ald die fieben Donner geredet hatten, wollk 
ih fchreibenz; und -ich hörte eine Stimme aus dem 
Himmel fagen : Verfiegle, was die fieben Donner 
geredet haben, und diefes fehreibe nicht. 


Johannes verftund wohl, was die fieben Donner 
ſprachen; ‚dem Befehl zu Folge, den er 8.1. V. 19. 
erhalten hatte, wollte er alfo fchreiben, was er hörte; 
allein eine Stimme aus dem Himmel verbot es ihm 
und befahl ihm, an deſſen Stelle das Gehörte zu 
verfiegeln. 

Diefe propbetifche Verfieglung ift oft mißverfianden 
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und daher auch unrichtig ausgelegt worden; denn 
man glaubte immer, Johannes habe die Reden der 
fieben Donner gar nicht aufgeſchrieben und das Ver⸗ 
hegeln bedeute nichts anders, als: behalte bu für 
vih, was fie gefagt haben und fage es niemand; al- 
lein das iſt gewiß irrig: denn etwas verfiegeln beißt, 


es bis auf gewilfe Zeit fo aufbewahren, daß bie 
dahin niemand weiß, was es ift. Aber eben dadurch, 


weil es verfiegelt wird, bezeugt man den hödften 
Grad der Wichtigkeit deffelben,, und daß eine folche 
Sade, wenn fie die Vorfehung einft durch die Hand 
der Zeit entfiegelt, große Wirkung haben werde. 
Ein Beifpiel davon, auf welches fi) bier gewiß fill 
ſchweigend bezogen wird, finden wir bei dem Propheten 
Daniel: Und bu Daniel Cheißtes da) fchleuß dieſe 
Worte zu und verfiegle dieß Bud, bie zur Zeit bes 
Endes; viele werden ibm nadfpüren und 
die Erfenntniß wird vervielfältigt werben, 
Rap. 12. B.4. Hier fieht man ja deutlich, daß biefe 
Berfieglung eine ſolche Aufbewahrung einer Weiffa- 
gung bedeute, woburd ihre Erklärung fo lang un- 
möglich wird, bis die Borfehung folhe Data und 
Schlüſſel dazu an die Hand gegeben hat, die fähig 
find , den redlihen Forfcher der Geheimniffe Gottes 
auf die Spur zu leiten und das Siegel zu loͤſen. 
Dieß ift der nämlihe Fall bei dem Befehl an den 
Sohannes : er fol die Reden, der fieben Donner fo 
nicht aufichreiben, wie er fie gehört hat, fondern man 
wird fie in folche myftifche Bilder einfleiden, daß fie 
nicht eher verftanden werden fönnen, big eg Zeit ift; 
und dieß ift dann bie wahre Verſieglung, die auch 
bei Daniel flatt fand. Während der Zeit einer fol- 
hen Berfieglung fpannen fie denn doch die Ermar- 
tung, flärfen Glauben und Hoffnung, und geben Troft 
Stilling’s fimmti. Schriften. III. »o. 16 


242 


im Leiden; denn man weiß, daß der Vater noch eis 
was für uns arme, ſchwache, aber auch vorwitzige 
Kinder aufgehoben hat, das wir aber leicht mißbrau⸗ 
hen könnten, wenn wir's früher wüßten. 

Merkt wohl, liebe Leſer! das Buch mit dem fies 
ben Siegeln ift nichts anders, ale die verfiegelte 
Rolle der Weiffagungen der Propheten des alten Tes 
ſtaments, bie nun bier in der hohen Offenbarung, 
je. nad) ben Zeitbebürfniffen , entfiegelt wird. Das, 
was die fieben Donner fpraden, war der völlige 
Auffhluß des Geheimniffes Gottes unter ber fieben- 
ten Poſaune; biefen Aufſchluß aber fo ‘ganz offen 
mitzutbeilen, bazu mar es noch zu früh, baher Hülle 
ihn ber Engel in myftifhe, bunfle Bilder ein und 
trägt diefe im eilfter Kapitel dem heiligen Seher vor, 
und fo fchreibt nun diefer das, was die fieben Don- 
ner fagten, unter dieſer Berfieglung nieder; auch da 
durch werden zur rechten Zeit die Erfenntniffe ver 
vielfältigt werden. Daß bieß Alles Wahrheit fey, das 
wird fih im Berfolg immer deutlicher zeigen. 


3. Und der Engel, den ich auf der Erde und auf dem 
Meer fteben fah, erhob feine rechte Hand in den 
Himmel. 

6. Und ſchwur bei dem, der in die ewige Ewigkeiten 
lebt, der den Himmel und was darinnen ift, die 
Erde und was darinnen ift, und das Meer und 
was darinnen ift, gefchaffen hat, daß es nicht mehr 
einen beftimmten Zeitlauf währen wird. 

7. Sondern in den Tagen der Stimme ded fiebenten 
Engels, wenn er die Pofaune blafen wird, dann 
wird das Geheimniß Gotted vollendet werden, fo 
mie er es feinen eigenen Knechten, den Propheten, 
verfündiget bat. 
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Che der Engel dem Johannes bie fieben Donners 
fimmen zur Berfieglung überliefert, entledigt er ſich 
feines Hauptauftrage, er donnert mit feiner Löwen: 
fimme den erhabenen und unwandelbaren Schwur in 
die endloſe Weite bin, daß es nun dem Kämpfen 
bald zu Ende gehe. 

Die Formel, deren ſich der Engel bedient und feine 
ganze Attitüde find Außerft merfwürdig: er ſchwört 
bei dem Ewiglebenden, der den Himmel, in den er 
feine Hand hinaufhebt, die Erde, die feinen Tinfen 
Fuß und das Meer, das feinen vechten Fuß trägt, 
mit allem, was in allen breien ift, gefchaffen bat. 
Und was fhwört er denn? — 

Die eigentlihen Worte lauten fo: 

Daß ein Chronos nicht ferner feyn werde! 

Die merkwürdigen Entdeckungen, bie der felige 
Bengel in Anfehung des Chronos gemacht hat, un⸗ 
terftelle ich als bekannt; nach feiner Zeitrechnung ent- 
halt der Chronos 1111, Jahre, und er wird durch das 
geduldige Ausharren der Blutzeugen, f. oben 8, 6. 
V. 11. beflimmt; wenn man nun das nadhliest, was 
ih dort über den Chronos der Jeſabel und der Blut⸗ 
zeugen gefagt habe, fo wird man finden, daß biefer 
Zeitlauf gegen das Eilve des fiebenten Jahrhunderts 
feinen Anfang nimmt; dieß wird auch noch durch den 
Tall des Fackelſterns beflärkt, Kap. S. B. 10. Bier 
fängtralfo der merfwürdige Chronos der Blutzeugen 
und der der Jeſabel an, beide laufen mit einander 
fort und hören auch beide zwifchen 1800 und 1336 
zu gleicher Zeit auf. 

Da nun hier der Engel fhwört — ed würde Feis 
nen Ehronos mehr währen, bis das Geheimniß Got⸗ 
ted vollendet fey, das ift, von feinem Schwur an, 
bis zwifchen 1500 und 1836 würden feine 1111 Jahre 
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mehr ſeyn; zur Zeit feines Schwurs aber doch Die 
fiebente Pofaune noch nicht geblafen worden wear, 
welches nicht fpäter als im Jahr S00 angenommen 
werden Tann, fo fällt die Zeit, in welcher der Engel 
bier fhwört, in bie Mitte des achten Jahrhunderts, 
etwa von 725 an bis 775, und bie Zeit, welche er 
bier anzeigt oder der Nichtchronos, ift etwas mehr 
als taufend, aber Doc, Feine 1111, fondern ungefähr 
1950 Jahre. Ä 
Die merkwürbdigften Dinge, welde in jener Zeit, 
das ift, in der Mitte des achten Jahrhunderts vor⸗ 
gingen, waren Karle des Großen gewaltthätige Bes 
fehrungen der deutſchen Völker zu Chriſto und die 
Bemühungen des heiligen Bonifazius, das Reich des 
Pabſtes zu vergrößern ; beſonders aber wurden da⸗ 
mals die Waldenfer befannt, der Zeitlauf der ©e- 
meinde zu Thyatira fing an; und eben dieſes ift Hier 
werth, beberzigt und der Brief des Herrn an die Ge» 
meinde zu Thyatira hiemit verglichen zu werben: dort 
fündigt fih Chriſtus an, als Einen, der Augen hat 
wie Feuerflammen und beffen Küße dem Lauterften 
glähenden Erze glei find, und bier hat fein Ge⸗ 
fandter eben foldhe Füße; dort wird der römifchen 
Sefabel ein Chronos zur Buße gegeben, und bier, 
da es die Jeſabel gleich Anfangs gär zu hißig treibt, 
fo ſchwört der große Gefandte, es foll feinen Chros 
nos mehr währen; und endlid wird dort das Ger 
richt über Die Sefabel verfündigt, wenn der Chronos 
abgelaufen ift, und bier befhwört der Engel die Bols 
lendung des Geheimniffes Gottes auf die nämliche 
Zeit; folglich feht der Brief an die Thyatirer mit 
diefer Borfchaft des Engels in genauer Verbindung, 
und eben biefes beftärft denn auch noch immer mehr 
Bengeld Zeitrechnung und meine Erffärung. 
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Nun befiimmt auch ber Engel genauer, was denn 
eigentlich gefchehen fol, wenn ber Nichtchronos ab⸗ 
gelaufen ift; er fagt: In den Tagen der Pofaune 
des fiebenten Engels foll dag Geheimniß Gottes, fo 
wie es durch die Propheten verfündigt worden, vol- 
Iendet werben; das ift, die große Frage: wird denn 
endlich Chriftus durch feine Religion noch fiegen und 
feine Wahrheit herrichen bis an die äußerfien Grän⸗ 
zen der Erden? — Wird das Reich der Finfterniß 
auf ewig unter die Füße gebracht werden ? — Mit 
einem Wort: find die großen Erwartungen des Chri- 
fen, nicht des neumodifchen,, fondern des altevan- 
gelifchen, fo wie fie die Propheten und Apoftel in ihm 
gewedt haben, wahr nder Täufchung ? — Diefe gro- 
gen Fragen follen in den Tagen der fiebenten Po— 
faune, und befonders am Ende derfelben, völlig und 
zur Genüge beantwortet werden, 

Liebe Lefer! diefe völlige und genügende Beant: 
wortung ift nahe — fehr nahe! — Wer die Mor- 
genröthe noch nicht fehen Fann, der Faufe fi Augen: 
falbe, Kap. 3. V. 18., denn er hat fie fehr nöthig; 
und wer etwas fehwachglaubig ift, der ftärfe feinen 
Heinen $unfen, damit der glimmende Docht nidt 
gar verlöfchen möge, Wir müffen die Lampen bren- 
nend erhalten, denn der Herr ift nahe; — jetzt gilt's! 
— jest iſt's Kunſt, auszuhalten, da es zur ewigen 
Entfcheidung kommen foll und die Glaubensgründe 
fo ſchwach find. Halte, was du haft, damit dir nie- 
mand deine Krone nehmen möge! 


8. Und die Stimme, welche ich aus dem Himmel ge: 
bört batte, redete wiederum mit mir und fprad: 
Sehe, nimm das eröffnete Büchlein in der Hand 
des Engeld, der auf dem Meer und auf der Er: 
den ſteht! oo. 
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9. Und ich ging bin zumEngel und ſprach zu. ibm: 
Gib mir das Büchlein! Und er fagte zu mir: 
Timm und if es auf! Und ed wird dir bitter 
im Leibe, aber im Mund fo füß ſeyn, wie Honig. 

10, Und ih nahm das Büchlein aus der Hand des 
Engeld und aß ed auf; und ed war in meinem 
Munde fo füß, wie Honig, und ındem ich es aß, 
fpürte ih die Bitterfeit im Leibe. 

11. Und er fagte mir: Du mußt abermal über Völ⸗ 
fer, Nationen, Sprachen und viele Könige weiß: 
fagen. 


Die nämlihe Stimme, welde vorhin dem Johans 
nes befahl, die Worte der fieben Donner nicht zu 
fhreiben, trägt ihm jest etwas ganz anders auf: er 
fol die geöffnete Role aus der Hand des Engels 
nehmen und fie effen. 

Dieß prophetifche Bild ift ebenfalld aus dem als 
ten Teftament genommen; denn als CEzechiel zum 
Lehramt angeordnet wurde, fo mußte er auch einen 
Brief effen, der in feinem Munde honigfüß war, aber 
Klage, Ah und Weh enthielt; folglih gewiß aud 
Bauchgrimmen verurfaden mußte, Ezedhiel 2, V. 
8—10. und Kap. 3. V. 3. Johannes befolgte Dies 
fen Befehl, der Engel gab ihm die geöffnete Rolle, 
der Seher aß fie, im Munde fchmedte fie bonigfüß, 
aber hintennach empfand er Bitterfeit im Leibe. 

Dieß ganze Bild flellt vor, daß jedes Wort des 
Herrn denen, die himmlifher Natur find, allen be« 
gnadigten Seelen, eine füße Speife, ein wahres Manna 
ſey; find aber ſolche Worte Berfündigung fehwerer 
Gerichte über die Menfchen, fo bringt diefer Genuß, 
ob er gleich gefund und heilfam ift, Nachwehen; denn 
welcher gebeiligte Menſch, der alle Adamsfinder, feine 
Brüder, liebt, empfindet nicht Schmerzen, wenn er 
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weiß, daß ihnen großer Sammer bevorfteht? Indeſſen, 
felig ift der, welcher mit dem Wort bes Herrn ge- 
ſpeißt wird! — Es iſt Nahrung vom Baum des Les 
bens; kommt auch zuweilen eine Bitterfeit hintennach, 
fo ift auch diefe heilfam. 
Nun erklärt au der Engel dem Johannes, was 
dieß Effen bedeute ? — Er foll die Gerichte der fies 
benten Pofaune Bölfern, Nationen, Sprachen und 
vielen Königen verfündigen. 

Die Zeit, in welder der Engel hier ſchwört und 
auf welche der Auftrag zu biefer neuen Weiffagung 
binzielt ‚fallt, wie vorhin fhon bemerkt worden, in 
die Mitte des achten Jahrhunderts; damals waren 
alle die gegenwärtigen chriftlichen Nationen, Bölker, 
Sprachen und die vielen Könige noch zukünftig; dieſe 
entftunden allmählig nad ber Gründung des abend» 
ländifchen römischen Reiche, wie ich im Verfolg zeie 
gen werde. Für dieſe abendländifchen Völker, Natios 
nen, Sprachen und viele Könige gehört alſo nun 
noch der Reſt von dem Buch mit den fieben Siegeln, 
die dag Lamm erbrach — ber Reft, den der Engel 
in der Hand hatte und ben Johannes effen mußte. 
Wenn er nun im Geift all den Sammer vorausfahe, 
den bie römische Jeſabel unter den treuen Anhän- 
gern Chriſti, von den Waldenfern an bis auf bie 
Hugenotten, anrichten und all das Elend ahnete, wel« 
ches der Tegte Abfall und das Thier aus dem Abe 
grund ftiften würde — wahrlich, ja! fo Fonnte der 
menfchenliebende Mann wohl Bauchiweh befommen. 

Hier folgen nun bie höchſtmerkwürdigen 
Reden der fieben Donner, fo wie fie der En— 
gel dem Johannes prophetifch verfiegert 
übergibt, 
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Das eilfte Kapitel. 


J. Und e8 wurde mir ein Rohr, einer Ruthe ähnlich, 
gegeben ; und der Engel fund und fprah: Made 
dih auf und miß den Tempel Sotted und den Al: 
tar, und die in demfelben anbeten. 

Und den Vorhof außer dem Tempel fchleiß aus 
und miß ihn nicht: denn er ift den Nationen ge: 
geben; und fie werden die beilige Stadt zwei und 
vierzig Monate lang zertreten. 


Man beherzige bier, was ich oben über den Aten 
Ders des vorigen Kapitels gefagt habe, und Iefe dann 
weiter ! 

Zuerft muß ich bemerken, daß ich im erften Vers 
die Lefeart: Und der Engel fund und fprady — ber 
gewöhnlichen — und ſprach — deßwegen vorziehe, 
weil die letztere feinen Sinn bat, 

Johannes empfing ein langes flarfes Schilfrohr, 
wie eine Ruthe; dieſes Gewächs braudte man in 
den Morgenländern zum Meffen, weil es fehr Teidt, 
dabei aber gerade und fehr lang wars; in ben wars 
men Ländern werden diefe Pflanzen größer und flärs 
fer ale bei und. Darauf befahl ihm der nämlide 
Engel, der auf dem Meer und der Erden flund und 
ihm das Büchlein zu eſſen gegeben Batte: er fole 
nun hingehen und den Xempel, den Altar und dies 
jenigen, die da anbeten, meffen, u. ſ. w. 

Dieß Meffen ift mit demjenigen, welches Ezechiel 
fieht, Ray. 40. V. 3. 5. u. f. vermuthlich nahe ver- 
wandt; was es aber eigentlich bedeuten foll, das muß 
und wird bie Vorſehung zu feiner Zeit entfiegeln; 
fo viel läßt fi wohl darüber fagen, daß es eine 
neue Befignehmung biefes Tempels bedeuten Eönne; 
und ba der Vorhof außer dem Tempel, alfo der in- 
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nere und der äußere, den Nationen 42 Monate lang 
Preis gegeben werden ſoll, ſo ſcheint es faſt, als 
wenn dieß Zertreten der Vorhoͤfe und der heiligen 
Stadt mit den 42 Gewaltmonaten des Thiers eine 
gleichlaufende und gleich lang dauernde Zeit ſeyn 
ſollte. Dieſe Vermuthung wird noch wahrſcheinlicher, 
wenn man dieß myſtiſche Geſicht auf das irdiſche Je⸗ 
ruſalem anwendet: denn dieß fing gerad in der Zeit 
an zertreten zu werden, als ſich der Pabſt zur welt⸗ 
lichen Macht erhob; folglich würde dann auch dieß 
Zertreten aufhören, wenn die Gewaltmonate des 
Thiers zu Ende wären. — Die Zeit wird nun bald 
lehren, ob dieſe Vermuthung zutrifft? 

Eine zweite Erklärung, die ebenfalls Gründe und 
Wahrſcheinlichkeit für ſich hat, iſt folgende: man ſetzt 
bie Erfüllung dieſes Meſſens ſowohl als des Zertres 
tens ans Ende, und nimmt dann die 42 Monate 
nicht im prophetiſchen, ſondern im gewöhnlichen Sinn. 
Dazu glaubt man den hinlänglihen Beweis im fol« 
genden 7ten Berg zu finden, wo bas Thier aus bem 
Abgrund, welches zuverläßig and Ende, nahe vor bie 
Zufunft des Herrn gehört, die zwei Zeugen übermin« 
den und tödten wird; die zwei Zeugen aber werden 
aus Meffen und Zertreten angefnüpft. 

Was mir am wahrfcheinlichften vorfommt, bas 
will ih am Schluß diefer erhabenen Hieroglyphe fagen. 

Das Mefjen derer, die im Tempel aubeten, gebt 
vermuthlich auf ihre Anzahl, vielleicht auch auf die 
Prüfung und Beftimmung ihrer Grade des Forſchritts 
in der Heiligung. 


3. Und ich werde meinen zween Zeugen geben, und 
ſie werden, in Säcke gehüllt, tauſend zweihundert 
und ſechzig Tage weiſſagen. 
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4. Diefe find die zween Delbäaume und Die zween 
Leuchter, welche vor dem Herrn der Erde ſtehen. 

5. Und wenn fie jemand beleidigen will, fo gebt 
Feuer aus ihrem Munde und verzehrt ihre Feinde. 
Und wenn fie jemand umbringen will, der wird 
eben fo umfommen. 


Wenn bdiefer Engel nicht felbft Chriftus iſt, fo 
fpricht er doch in feinem Namen, indem er fagt: Und 
ich will meine zween Zeugen beordern, baß fie, in 
Säde gehüllt, 1260 Tage weiffagen follen. Das Bild 
diefer zween Zeugen ift erfilich von Mofes und Aaron, 
zweitens von Eliad und Elifag, und drittens vorzügs 
ih von Serubabel und Joſua entlehnt; alle drei 
Paare hatten’s mit böfen, das Volk Gotted drüden- 
den Mächten, und zwar gerade in dem Zeitpunkt zu 
thun, wo es biegen oder brechen mußte, 

Die Zeit der Weiffagung foll 1260 Tage währen 
den Monat zu 30 Tagen gerechnet, macht dag 3, 
Sahr, und wenn die Zeugen natürlihe Menſchen 
find, fo muß auch diefe Zahl nicht im prophetifchen, 
fondern im gewöhnlichen Sinn veiftanden werden. 
Indeſſen ift es Doch merkwürdig, daß gerade die For 
mel 1260 Tage und nicht 31, Jahr oder 42 Mo 
nate gebraucht werden; denn alle drei Zeiten find 
gleich, fobald man 30 Tage auf einen Monat rechnet; 
es fcheint alfo Doch, als wenn zwifchen den 1260 
Tagen des Weibes in der Wüſten und biefen eine 
geheime Beziehung wäre! Ya, wer weiß, ob nicht gar 
eine geheime Berbindung mit den 1290 und 1335 
Tagen Daniels, Kap. 12. V. 11. 12. ftatt findet. 

Dieß find die zween Delbäume und die zween 
Leuchter, fagt der Engel ferner, die vor dem Herrn 
ber Erde fieben ; Zacharias fahe fie, Kap. 4., beſon⸗ 
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berd V. 14., und ihm wurde auch gefagt, wer fie 


jeyen, nämlich Joſua, der Hohepriefler und Fürft 
Serubabel, die beiden Männer, auf denen damals 
die Hoffnung zur Erlöfung Iſraels berubte, 

Delbäume geben das Del zu den Leuchtern, aber 
auch die Delzweige des Friedens; das erfle Sinn; 
bifd ift hier am fehidlichften, weil die Zeugen auch 
zugleich Leuchter find, die des Oels bedürfen; fie 
müffen fehr hell leuchten: denn zu ihrer Zeit iſt's 
ſchrecklich finſte. Wer bier unter dem Herrn ber 
Erde verfianden werben foll, das fällt nicht fo gleich 
in die Augen; denn man fönnte auch wohl die Macht 
der Finſterniß darunter verftehen, als welche zu ihrer 
Zeit Leider! Herr auf Erden feyn wird; es fcheint 
aber doch, als wenn Gott felbft gemeynt wäre; die 
Ausdrüde in den Parallelftellen des Propheten Zas 
charia geben Winfe, 

Daß Feuer aus dem Munde der zwei Zeugen 
gehen und ihre Feinde verzehren fol, ſtellt fie in 
Bergleihung mit dem Propheten Elias, 2 Kön. 1. 
B. 10, 12, Niemand kann fie ungeftraft beleidigen, 
jo Tang als ihr Strafamt währet; fie gehen in Trauer« 
fleidern wegen der herrfchenden Sünden der Völker, 
und wegen der Bedrüdung derer, die den Herrn 
fürchten. 


6. Diefe haben Macht, den Himmel zu verfchließen, 
daß es nicht regne die Tage ihrer Weiffagung. 
Und fie haben Macht über das Waſſer, um es in 
Blut zu verwandeln, und die Erde mit allerhand 
Plagen zu fehlagen, fo oft fie nur wollen. 

Und wenn fie ihr Zeugniß vollendet haben, fo wird 
da8 Thier, dad aus dem Abgrund auffteigt, Krieg 
mit ibnen führen, und fie überwinden und tödten. 
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Die Macht, den Himmel zu verfähließen, hatte 
Elias auch, 1 König. 17. V. 1., und die Berwand- 
Jung des Waflers in Blut, nebft den übrigen Pla— 
gen, übten Mofe und Aaron aud, 2 Moſ. 7. B. 20. 
21. Es ift alfo augenſcheinlich, daß diefe zwei Zeu⸗ 
gen alle bie Gefandtfchaftsaufträge ausüben follen, 
welche Serubabel und Joſua, Elias und Elifa, und 
Mofe und Aaron ausgeübt haben ; fie machen ben 
Beihluß der Strafgefandtichaften an die fündige Welt, 
fie find die Tegten Werkzeuge, welche Brände aus dem 
Feuer retten follen, und empfangen aud den Lohn, 
den alle treuen Blutzeugen, von dem Zacharias, 
Badachias Sohn, bis auf fie hin, empfangen haben, 
fie find die Testen Märtyrer: 

Denn das Thier aus dem Abgrund wird erft einen 
Krieg mit ihnen anfangen; fie müffen alfo wohl einen 
großen Anhang haben, Vorfteher großer Gemeinden 
feyn; man wird fie zu fehügen fuchen, aber die Macht 
der Finfterniß wird fie überwinden und tödten. 

Im Berfolg wird unmwiderfprechlich bewiefen mer 
den, daß das Thier aus dem Abgrund die Teste und 
ſchrecklichſte Macht fey, die Ehriftus zu befämpfen 
und zu überwinden habe; da nun Die zwei Zeugen 
von diefem Thier befriegt und getöbtet werden follen, 
fo ift daraus klar, daß fie noch zufünftig find. 

Zugleich aber erhellet auch hieraus, daß der Engel 
bier von den Testen Zeiten höchft merkwürdige und 
zwar ſolche Dinge weiffagt, die in die Gefchichtöreihe 
des folgenden Gefichts nicht eingefchaltet werden burfs 
ten, weil fie da durch die Verbindung zu deutlid 
würden geworden feyn und zu viel vom SKriegsplan 
gegen den Feind würden offenbart haben. Das war 
eben der Fall bei den Stimmen der fieben Donner, 
darum durfte fie auch Johannes nicht fchreiben, aber 
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verfiegelt "mußten fie auf die Zukunft gebracht wer⸗ 
den, und dag gefchieht nun bier. 


%. Und ihre Leichname werden auf der Gaffe der 
großen Stadt liegen, welche geiſtlich Sodom 
und Aegypten genannt wird, wo auch ihr Herr 
gefreuzigt worden ift. 

9. Und etliche aus den Völfern, Stämmen, Gpra- 
hen und Nationen feben ihre Leichname drei Tage 
und einen halben, und fie werden nicht zulaffen, 
daß ihre Leichname in’d Grab gelegt werden. 

ID. Und diejenigen, die auf Erden wohnen, freuten 
ih, werden fröhlich ſeyn über fie, und fih un 
tereinander Geſchenke fchiden; denn eben diefe 
jwei Propheten quälten die Bewohner der Erden. 


Die zwei Zeugen werben auf den Gaffen einer 
großen Stadt getöbtet werden; ihre Leichname wird 
man da zum Schaufpiel bes Volks liegen laſſen, das 
mit e8 ſich an dem Anblick diefer ermordeten Menſch⸗ 
tuäler meiden fönne, Dieje große Stadt aber wird 
der prophetifchen Berfieglung wegen nicht mit ihrem 
wahren Namen genannt; dod gibt ihr der Engel 
der Hehnfichkeit wegen drei Merfmale: er nennt fie 
im geiftlichen, verblämten oder prophetifhen Sinn, 
Sodom; denn ihre Bewohner führen fie eben fo, 
wie die Bürger zu Sodom auf, fie ift aber aud ein 
geiſtliches Aegypten, weil das geiftliche Iſrael eben 
ſo von ihr in der Knechtſchaft gehalten wird, und 
6 die zwei Zeugen eben fo wie ehemals Mofe und 
Aaron reiten wollten; und endlich fegte der erhabene 
Beiffager hinzu: es iſt die Stadt, wo auch ihr Herr 
gekreuzigt worden iſt. 

‚Dieſe Worte haben viele Ausleger bewogen, das 
itdiſche Jeruſalem für die große Stadt, für das geifts 
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liche Sodom und Aegypten zu halten; allein ich habe, 
wie mir däucht, gegründete Bedenklichfeiten dabei. 
1) Dan fieht deutlih, daß bier der Engel ver: 
fiegelt ſpricht — er will die Stadt nicht Tenntlid 
machen, aber fie doch fo befchreiben, daß fie zur Zeit, 
wenn's gilt, nicht verfannt werden kann; wenn man 
aber nun die Worte — da, wo ihr Herr gefreuzigt 
worden — unverfiegelt verfieht, fo ift das ja eben 
fo gut, als wenn er gefagt hätte: mit einem Wort, 
es ift Serufalem! 

2) Man fann das jegige Jeruſalem unmöglid mit 
Sodom und Aegypten vergleichen; indeffen will ih 
nicht Täugnen, daß es bald beides werden Fönnte; 
auch war diefe Stadt nie fo groß, daß fie vorzuge 
weife Die große Stadt genannt werben fönnte; und 

3) Das Kreuzigen ihres und unfere Herren kann 
ja aud geiftlih verfianden werden, und über das 
noch einmal auf eine ſolche Art und fo gefcheben, 
daß ed zu feiner Zeit Die Stadt Fenntlicy genug madıt. 
Freilich kann Chriftus nicht noch einmal körperlich 
gefreuzigt werden, aber doch wohl geiftlih — und 
wer weiß, was das Thier aus dem Abgrund noch 
für Uebermuth treiben wird, wodurch ed dann end’ 
lich zu feinem fchredlichen Gericht vollends heranreift. 
. Die große ungenannte Stadt wird vermuthlich zu 
ber Zeit der Hauptfig, entweder der Aufklärung oder 
der Handlung, oder irgend einer namhaften Regie: 
zung, oder vielleicht aller dreien zugleich feyn; denn 
es find Leute aus vielen fremden Nationen da zu: 
gegen, wenn die verachteten, verhaßten Chriftenvor- 
ſteher endlid einmal aus dem Wege geräumt wer 
ben. Jene werden fich freuen, recht Iuftig machen, 
und glauben: nun fey denn doch der legte Keim des 
Hriflichen Aberglaubens, der fo Yang den Empor 
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| ſchwung des menfchlichen Geiſtes gedrüdt und alle 

Aufklärung gehindert habe, mit der Wurzel ausge- 

rottet; da wird. es an Bällen, Komödien, Illumina⸗ 

ı tionen und dergl. nicht fehlen, aber es geht ganz 
anders, als fie denken. ' 


11, 


Und nach den dreien und einem balben Tag fam 
der Geift des Lebens aus Gott in fie, und fie 
ftunden auf ihren Füßen, und alle, die fie ſahen, 
überfiel eine große Furcht. 


. Und fie böreten eine große Stimme aus dem 


Himmel, die zu ihnen ſprach: Steigt hieher! und 
fie fliegen in den Wolfen gen Himmel, und ihre 
Seinde fahen fie. 


. Und in der nämlichen Stunde entftand ein gro— 


Bes Erdbeben; und der zehnte Theil der Stadt 
fill; und in dem Erdbeben wurden fieben taufend 
Menfchennamen getödtet; und die übrigen murden 
vol Schreden und gaben Herrlichkeit dem Gott 
des Himmel. 


Mitten in dem Jubel über den großen Sieg wens 
det fih das Blatt auf einmal und auf ewig; ganz 
unerwartet fliehen die todten Männer wieder lebens 
dig da auf ihren Fügen: jest hat die Freude ein 
Ende, und Angft tritt an die Stelle; denn an ein 
ferneres Morden ift nicht mehr zu denken. Dazu 
fommt nun auch der Aufruf vom Himmel, daß fie 


binauf fleigen follen zu dem, der fie gefandt hat, 


und fie folgen dem Ruf; denn eine Wolfe umhüllt 
fie und führt fie aufwärts. 

Einen Tag, zwei Tag und einen halben Tag wären 
die zwei Zeugen todt; auch diefe Zahl ift bedeutend, 
fie fcheint wieder mit ver einen Zeit, zwei Zeiten, 
und einer halben Zeit des Weibes in der Wüften 
im Verhältniß zu ſtehen. 
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So wie die zwei Zeugen gen Himmel gefahren 
find, entſteht ein fchredliches Erdbeben, in welchem 
der zehnte Theil der großen Stadt zerflört wird, ſie⸗ 
ben taufend Menfchennamen umfommen, und Die 
Uebrigen dann endlich die Herrlichkeit Gottes erfen- 
nen und preifen. 

So weit geht die Weiffagung des Engeld oder 
bie verfiegelte Stimme der fieben Donner; was fie 
aber nun bedeute, das kann noch nicht beſtimmt wers 
den; denn das, was zur Entfieglung gehört, dag 
bat die hohe Vorſehung noch nicht an die Hand ge⸗ 
geben. Und bier, meine Lieben Lefer! däucht mir 
eine Erinnerung, die mir ſchon lange am Herzen ges 
legen bat, am rechten Ort zu flehen: es tft über⸗ 
haupt mißlih, wenn man bei Anwendung ber nod 
unerfüllten Weiffagungen auf die Zufunft zu viel 
wagt — gewöhnlich triffi’d nicht ein, und wenn nun | 
dieß der Fall ift, fo wird Auslegung und Weiffagung 
beides mit einander proftituirt 5 wenn man doch nur 
bedächte, daß man das, was zufünftig ifl, nicht vor⸗ 
ber wiſſen foll; denn darum ift es eben in prophes | 
tiihe Bilder eingefleidet und nicht deutlich geſagt 
worden. Die Weifjagungen follen blos Winfe geben, | 
wo es hinaus will, und wenn bie Morgenröthe ber | 
Erfüllung eintritt, dann erft iſt's Zeit, daß fich Die 
Männer, die Kraft und Drang dazu fühlen, aufme- 
hen und den Uebrigen nad) Anleitung der Weiffaguns | 
gen den rechten Weg zeigen, wo es hinaus will. 
Diefe Regel ſoll auch mich in dieſem Werf leiten; 
der berühmte Newton fagt irgendwo folgende goldene 
Worte: Die Offenbarung und jede Weif 
ſagung iſt nicht darum gegeben, um bie All. 
wiſſenheit der Ausleger, ſondern die All 
wiſſenheit Gottes der Weltfund gu machen. 
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Was alfo wohl von den verfiegelten Worten der 
fieben Donner gefagt werden fünnte, das wäre etwa 
folgendes: 

Dis ganze Weiffagung des Propheten Ezechiels, 
yom Anfang des AOften Kapitel an bis zum Ende 
. des ASften, iſt noch unerfüllt, folglich zukünftig: das 
Meffen, welches hier dem Johannes aufgetragen wird, 
iR eine Anfpielung auf jenes, und ed ſcheint, als 
wenn es mit ben hundert vier und vierzig tauſend 
Berfiegelten in Verbindung ſtünde; für dieſe wird 
wohl der Tempel, Die geiſtliche Kirche bes Herrn, 
bier gemeffen und ihnen ihr Theil angewiefen: folg« 
ih geſchah dieß Meſſen nach der Verfiegelung jener 
zwölf mal zwölf taufend Stfraeliten, |. oben Kap. 7., 
aber auch nach dem Schwur bes Engels; kurz, es 
geſchahe in der Zeit, als die Türken und Saracenen 
Serufalem anfingen zu zertreten und das Pabſtthum 
" die Borhöfe des Herrn an fih riß, aber nie den 
innern wahren Tempel einnehmen konnte; der blieb 
den Berfiegelten bis daher, und fie werden ihn auch 
im Beſitz behalten bis in der Zufunft des Herrn 
an feinem herrlichen Reich, wo dann auch bie er- 
habene Weiffagung Ezechiels ganz erfüllt werden wird; 
während den 42 Gewaltmonaten des Thiers und 
42 Monaten des Zertretendg, zwei Zeiten, die mit 
‚ einander fortlaufen, ungefähr zugleich anfangen, unb 
ungefähr zugleich endigen, bleiben die Berfiegelten in 
ihrem für fie abgemeflenen Theil des innern Tem- 
yels am Anbeten, bis der Herr kommt, und nun 
aud einmal die Reihe an ihnen ift, hervorzutreten und 
die Häupter emporzuheben. 

Wenn aber die Gewaltmonate abgelaufen find 
und das Thier aus dem Abgrund recht am Wüthen 
ift, fo werden dann die zwei Zeugen auftreten. 

Stilling's ſämmtl. Schriften. III. Bd. 17 
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Ich habe oben bei ber Erflärung der vier letzten 
Briefe des Herrn an bier Gemeinde zu Thyatira, 
Sardes, Philadelphia und Laodicäa bemerft, daß 
diefe vier Gemeinden bis ans Ende fortwähren, und 
die übrig gebliebenen oder wenigen Namen in Sars 


den, besgleihen die Taodicäifchen Ueberwinder fih 


mit Thyatira und Philadelphia vereinigen würden; 
es ift alfo wahrfcheinlih, Daß die zwei Zeugen bie 
Engel oder Borfteher diefer Gemeinde feyn werben. 
Eben dieſe beiden Gemeinden find die nämliche 
Kirche," die mit den 144000 Berfiegelten anfing; fie 
find das Weib mit der Sonne befleidet, Kap. 12. 
die Braut oder dag Weib des Lamms, Kap. 19. 


V. 7. 8., welches ber babylonifchen Hure gegenüber 


fiebt. Diefes Weib, diefe Gemeinde, diefes Stammes 
haus aller Auserwählten, ift taufend zwei hundert 
und fechzig prophetifche Tage an einem fihern Ort 


in ber Wüften, und ihre Testen Borfleher zeugen 


1260 natürliche Tage für die Gerechtfame ihrer Kirche 


und für die Wahrheit von Jeſu Ehriftos dann wird 


auch die fernere Flucht des Sonnenweibes durch eine 
Zeit, zwei Zeiten und eine halbe Zeit beftimmt, und 


bier liegen bie Leichname ber zwei Zeugen einen Tag, 


zwei Tage und einen halben Tag tobt auf der Gaſ⸗ 
jen, dann aber. ftehen fie auf zum ewigen Leben und 
fahren gen Himmel. Ä 

Ich gebe diefes alles bloß für Winfe und Ber- 
muthungen aus, die aber doch zu feiner Zeit unfern 
Bliden eine Richtung geben können, die der Wahr 
. heit wenigflend nicht nachtheilig feyn wird. Webris 


gens muß das Gefiht und die Weiffagung von den 


.. zwei Zeugen äußerft. wichtig ſeyn, weil es ein fo ans 
jebnliher Engel bier fo feierlich anfündigt — aud 


daß es bier. zwifchen der fechsten und fiebenten Pos 
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faune eingefchaltet wird, und gleichfam eine Vorbe⸗ 
reitung zur legten ifl, muß etwas fehr Merfwürbiges 
zum Zweck haben. So viel ift gewiß: das Geficht 
von den zwei Zeugen enthält die eigentliche und be- 
fiimmte Entwidlung des Geheimniffes Gottes und 
den ganz genauen Ausgang bes legten Kampfs Chriſti 
gegen das Thier aus dem Abgrund — wenn es aljo 
einmal mit diefem aufs höchſte gekommen iſt; fo 

; werben die zwei Zeugen wohl fenntlich werben, fie 
mögen dann moralifhe oder phyfifche Perfonen, und 
der Ort ihred Zeugniffes mag Serufalem oder eine 
andere Stabt ſeyn; genug! dann wird Diefe prophes 
tifchverfiegelte Weiffagung entfiegelt und dem glaus 
bigen Chriſten verfländlih genug werden. est laßt 
ung nur ja nicht vorwitzig grübeln, fonbern Die Zeit 
erwarten, bie ohnehin nicht fern mehr ift — aber 
wir wollen in der Furcht des Herren aufmerfen, da- 
mit uns in dem Gedränge der großen Vorfälle, wor , 
mit unfre Zeit und die nahe Zufunft ſchwanger geht, 
eine fo wichtige Erfüllung nicht unbemerkt entgehen 
möge: denn die Erfüllungen der Weiffagungen find 
die Fräftigften Herzftärfungen der Glaubensſchwäche; 
und vorzüglih find auch ſolche Weiffagungen zu die= 
fem Zwed für und aufbewahrt worden. &8 ift ſchreck⸗ 
lich und ein. Kunftgriff des Thiers, daß man fie 
ung rauben will! | 


14. Dad zweite Web ift vorüber gegangen, ſiehe! 
das dritte Weh kommt ſchnell. 


Bei dieſem Vers iſt wohl zu bemerken, daß er 
keineswegs mit den vorhergehenden zuſammenhängt; 
denn wenn er dieß thäte, fo würde man das Ger 
richt über die große Stadt, deffen im 13ten Vers 
gedacht wird, für das zweite Weh halten müffen — 
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das wäre aber widerfinnig, weil jenes Gericht in 
die Zeit des Thierd aus dem Abgrund fällt, und bas 
allerlegte vor der Zufunft Chrifti, oder doch eine 
von den legten feyn wird. Dem zufolge würde ale 
dann daß britte Weh vor dem zweiten hergeben, wel- 


hes ja unvernünftig und ein wahrer Widerfprud- 


wäre. Derowegen muß man biefe Sache fo anfehen: 
diefer 14te Vers fchließt fih an den 2iten des 9ten 
Kapitels an; dort hört die Weiffagung der fechsten 
Pojaune „der des Gerichte über das vrientaliſch⸗ 
griechifch = hrifllihe Kaifertbum auf, und eben dieß 
Geriht war das zweite Wehe — darauf macht nun 
die Erſcheinung des ſchwörenden Engels und feine 
Weiffagung vom völligen Auffchluß des Geheimnif 
jes Gottes, zur Zeit des Thiers aus dem Abgrund 
fur; vor der Zufunft des Herrn, eine Epifode oder 


Einfhaltung; nachdem dieſe mit dem vorhergehenden 


1Sten Bers geendigt worden und der ‚Engel wieber 
verſchwunden ift, fo geht nun das Hauptgeficht wie: 


der fort, und Johannes knüpft den Faden feiner Er: ; 


zählung damit wieder an, daß er fagt: das ˖ zweite 
Wehe war alfo unter der fechsten Pofaune vorüber: 
gegangen, fiebe, Tieber Lefer! jest folgt nun aud 
das. dritte Wehe unter der fiebenten Pofaune fehle 
nig nach. Diefe ganze Sade ift fo natürlich und fo 
far, daß ich nicht begreifen kann, wie fo viele Aus: 
feger fie haben überfehen können. 


| 


| 


‘ 


15. Und der fiebente Engel blied die Pofaune, und 
ed entflunden große Stimmen im Himmel, die fpra: 


hen: Die Königreiche der Welt find unferm Herrn 


und feinem Geſalbten geworden, und fie werden 


in die ewigen Ewigfeiten regieren. 


16. Und die vier und zwanzig Aelteften, die vor Gott 
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auf ihren Thronen figen, fielen auf ihre Ange: 
fihter nieder und, beteten Gott an. 


Die fiebente Pofaune ift bei weiten die woichtigfte, 
befonders für ung; und dieß nicht allein deswegen, 
weil fie und trifft, fondern weil fie auch den Testen 
Kampf und Sieg und bie ewige Entjcheidung des 
Schickſals der Menfchen enthält. Sobald fie tönt, 
fimmt ber ganze Himmel ein großes Jubelgeſchrei 
an: Der Herr iſt König — das Königreich der Welt, 
oder ihre Königreihe gehören nun ihm und feinem 
Gefalbten, dem Ueberwinder der Hölle, des Todes 
und aller feiner Feinde; und fein Königreich wird 
in alle Ewigfeit währen. 

Dieß war vermuthlich Folge des Schwurs des 
Engeld — er hatte mit feiner Römenftimme durch 
; alfe Himmel geſchrien, daß in den Tagen ber fieben- 
ten Pofaune das Geheimnig Gottes vollendet wer- 
den follte: vielleicht war es aber auch ſchon den 
Himmelsbürgern auf einem andern Weg befannt ge- 
macht worden. Auf dieſes Fubelgefchrei, worauf die 
vier und zwanzig Stellvertreter des Dienfchengefchlechts 
geharrt hatten, weil es ihnen Wink zur Feier war, 
fielen fie auch nieder anf ihre Angefichter und beteten 
Gott, den ewigen König, an. 

Das Blafen der fiebenten Pofaune fällt in den 
Anfang des neunten Jahrhunderts, ale unter Karl 
dem Großen das abendländifche chriftliche Kaiſerthum, 
biefer große Schauplag des Yestern großen Kampfes 
und Siegs Chriſti gegen und über feine Feinde, ge- 
fiftet wurbe; hier entfunden nad) und nad) die feind- 
feligen Mächte, die den Testen Verſuch gegen den 
menfchgeworbenen Erlöfer wagen bürfen, über dieſem 
Magen aber auch erfahren werden, wie Er ifl. Hier 
gründet er aber auch fein Feuer und Heerd, und 
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feine Braut, feine Gemeinde, fteht hier der babylo- 
nifhen Hure gegenüber, und wird endlich gewiß über 
fie triumphiren. 

Die Worte, die Königreiche der Welt find unfers 
Gottes und feines Chriftus geworben, werben im 
doppelten Sinn erfüllt: denn als Karl der Große 
Frankreich beherrſchte, fo richtete er nicht allein das 
abendländifche Kaifertbum wieder auf, fondern er 
ſuchte auch die chriftliche Religion auf alle Weife 
auszubreiten, fo fehr es ihm nur möglich war; freis 
lich gefhah das nicht fo chriſtlich, als es hätte ges 
fhehen follen; allein der Weg wurde denn Doc bem 
Sonnenweibe gebahnt und ihm in der Wüfte ein 
Ort bereitet. Nah und nad wurden alle europäi⸗ 
fhe Regenten und Könige Chriften, das mächtige 
Rußland nicht ausgefchloffenz; folglich waren ſchon 
einmal viele Reiche der Welt, wenigfteng bie Eulti- 
virteften, am mehreften vermögenden, Gottes und 
feines Chriftus geworden; und da die Muhamedaner 
doch Berehrer des wahren Gottes find, wer wollte 
fie bier ausſchließen? Alle muhamedanifchen Reiche 
find einmal Gottes, und fönnen daher auch feines 
Chriftus werden, fobald der Zug bes Baters zum 
Sohn bei ihnen einft beginnen wird. 

Die Haupterfüllung ſteht aber noch bevor, nad 
der Ueberwindung des Thiers aus dem Abgrund 
werden erft in vollem Sinn alle Reiche der Welt. 
unferm Herrn und feinem Gefalbten zugehören. Ä 

Daß die vier und zwanzig Aelteften nieberfallen 
und anbeten, das iſt ganz in der Ordnung; benn- 
fie geht die Sache der Menfchen vorzüglich an, und 
wenn’s aufs Beten und Danfen anfommt, fo müfe 
gen fie ben Anfang machen. Sie fielen alfo auf 
ihre Angefichte, 


— — —— — — — 


263 


17. Und ſprachen: Wir danken dir, Herr Gott, All⸗ 
herrſcher! der iſt und der da war, und der kommt, 
daß du deine große Macht ergriffen, und das 
fönigliche Regiment angetreten haſt. 

18. Und die Nationen find zornig worden, und dein 
Zorn ift gefommen, und die Zeit der Todten, Ges 
riht zu halten, und deinen Knechten, den Pro: 
pbeten und Heiligen, und denen, die deinen Na— 
men fürchten, beides Kleinen und Großen, ihren 
Lohn zu geben, und die zu verderben, die die 
Erde verderbt haben. 


Hier beziehen fih bie vier und zwanzig Anbeter 
in ihrer neuen Huldigungsrede auf alfe Verheißun⸗ 
gen Gottes, von Adam an bis auf Chriftum. Sie 
reden den Herrn mit der Umfchreibung des Namens 
Jehovah an, erfennen ihn für den Pantokrator, 
für ben Alleserhalter und Allegregierer, und banken 
Ihm dann, daß Er nun auch einmal mit dem Schlan- 
gentreten den Anfang macht, fich feiner Macht bes 
diene, und als König zu regieren anfange; dann 
frielen fie ferner auf den 2ten Pfalm und auf HOften 
an und fagen: Darum find auch die Heiden am 
Toben und zornig geworben; aber bein Zorn ift 
auch gekommen, und du wirft nun auch Todten und 
Lebendigen, jedem feinen Lohn geben, fo wie er es 


verdient hat, 


Dies alles iſt Zeugniß, baßunter ber fiebenten Pofaune, 


die num bald ihrem Ende nahe ift, alles vollendet werben 


foll, fo wie der Engel geſchworen hatte. Laßt ung wa- 
Gen! der Herr kommt bald! jest gilt's vorzüglich. 


19. Und der Tempel Gotted im Himmel wurde ges 
Öffnet: und die Lade feines Bunded wurde ge= 
feben in feinem Tempel ; und es entftunden Blige, 
Stimmen, Donner, Erdbeben nnd großer Hagel, 


264 


Daß Bott im Himmel auch einen Tempel habe, 
der mehr fagen will, als die Petersfirdhe zu Nom, 
und auch eher die Mutterkirche aller Kirchen ber 
Melt genannt zu werben verbient, bas fehen wir 
aus vielen Stellen diefes erhabenen Buche; und ba 
die Stiftshütte, und hernach auch ber Tempel zu 
Serufalem nach diefem Architypus, nach biefem Erz 
muſter, gebaut worden, fo fönnen wir von jenem 
auf biefes ſchließen; es gibt alfo auch im himmli⸗ 
fhen Tempel eine Bundeslade, 

Hier finden wir nun den Auffchluß, warum das 
Allerheiligfte mit der. Darinnen enthaltenen Bundes⸗ 
lade für jeden, aud den frömmften Sfraeliten, auf 
immer unzugänglid war — nur ber vorbildende 
Hohepriefter durfte an einem Tage bes Jahre, näm- 
lich am Berföhnungsfeft, etlihemale hineingehen, aber 
dann mußte er doc feinen Blick zur Erde richten, 
er durfte die Bundeslade nicht anfehen. Im zwei 
ten Tempel war fie nun gar nicht, folglich Eonnte 
fie auch nicht gefehen werben; aber bier wird fie nie 
geraubt und nie. entweiht. 

Dieß geheimhißvolle Heiligthum ift nichts anders, 
als der verborgene Behälter — das Archiv der gött⸗ 
tihen Weisheit und feiner Rathſchlüſſe über das ge: 
fallene Menſchengeſchlecht; dieß war nie einem Gterb- 
lichen zugänglich, nur der ewige Hohepriefter Jeſus 
Chriftus erfaufte fih den freien Zutritt durch fein 
Leiden und Sterben; das Buch mit den fieben Sir 
geln wurde aus biefer Lade genommen und vom 
Lamm erbrocdhenz hier nun, wo es unter der fieben 
- ten Pofaune zur endlihen Entwidlung und Eıfül 
fung ber göttlichen Geheimniffe fommt, hier hört bie 
Berbergung ber Bunbeslabe vor den Augen ber Men 
Shen auf — nun kann und darf fie Jedermann fehen. 
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Wofuͤr foll man einen leeren Kaften geheim halten, 
' wenn er nichts Geheimes mehr enthält? — 

Das Vorſpiel dazu wurde fhon bei dem Tod Chrifti 
gegeben: denn weil biefer Tod ein Hauptſtück ber 
Enthüllung jenes Geheimnifjes war, fo riß auch der 
Borbang im Tempel entzwei, und der Zutritt zum 
Alerheiligften wurde geöffnet. 

Als das fiebente Siegel erbrochen und die Gebete 
aller Heiligen auf dem Altar mit bimmlifhem Rauch⸗ 
- werf geopfert wurden, fo bezeichnete der Ewige Die 
Erhörung jener Gebete mit Stimmen, Donner, Bligen 
und Erdbeben. Kap. 8. V. 5. Hier öffnet fih nad 
dem Danfgebet der 24 Xelteften der Tempel Gotted 
im Himmel, und die bimmlifche Bundeslade wird 
enthüllt — dieß iſt Die Antwort des Herrn. für die, 
welche gewohnt find, mit Adleraugen in den Himmel 
‚u ſehen, fie heißt: Seht bier! der Bund Gottes 
mit den Menfchen ift erfüllt, und bag Alferheiligfte 
nieht mehr ein unzugängliches Dunkel. 

Für irdifhe Augen und Ohren aber fpricht dann 
“auch die Natur; es gefchehen Zeichen im Himmel 
und auf Erden; Donner, Blite, Stimmen, Erdbe⸗ 
ben, Hagel und dergleichen Fündigen wohl oft gött- 
liche Gerichte an, befonders wenn fie auf ungewöhn⸗ 
liche Weife in Wirkſamkeit gefegt werden. Da fpricht 
denn der Unglaube: Das find feine Wunder, ed geht 
ganz natürlih zu — Gut! — die göttlichen Ges 
richte find auch natülich. 
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Das zwölfte Kapitel. 


1. Und ed wurde ein großes Zeichen im Himmel ge: 
feben: Ein Weib, mit der Sonne befleidet und 
den Mond unter ihren Süßen, und auf dem Haupt 
eine Siegeöfrone von zwölf Sternen, 

Und fie war ſchwanger, und fihrie vor Geburts: 
fchmerzen, und ängftete fi zum Gebären. 


Bis dahin ift nun alles zu den großen Begebens 
heiten unter der fiebenten Pofaune verbreitet worden; 
jest fangen fie an; und da die wahre Kirche, oder 
bie Braut des Lammes, und die falfche Kirche, näm⸗ 
lich die babylonifche Hure, nunmehr als zwei Haupı- 
perfonen auftreten und thätig feyn werden, fo wird 
bier zuerfi die Erfte unter dem Bild eined gebären- 
ben Weibes vorgeftellt. . M 

Bielleicht hätte ich ſchon früher bemerken follen, 
daß in biefer hohen Offenbarung bei jedem neuen 
Auftritt in der Gefchichte wieder zurüdgegangen wird, 
um bad, was zum Zwed dient, nachzuholen; fo ging 
das Gericht über das Heidenthbum unter den ſechs 
Siegeln bei Konftantin dem Großen an und hörte 
unter Karl dem Großen auf; hernach fing das Ger 
richt über die morgenländifhe Kirche ſchon unter 
Konftantin von Ferne an, und hörte erft im fünf 
zehnten Sahrhundert auf; jest müffen wir wieber 
in's fiebente, achte und neunte Jahrhundert zurüds 
gehen, weil dort ſchon bie Anftalten zur fiebenten 
Pofaune begonnen, 

Daß dieß gebärende Weib die Gemeinde der 144,000 
Berfiegelten fey, das habe ich ſchon oben erinnert; 
auch die Wurzelzahl der zwölf Sterne um ihr Haupt 
fiheint es anzudeuten; denn 12 mal 12 iſt 144. Dad 
Bild eines gebärenden Weibes ift im Gegenfag der 
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babyloniichen Hure ſehr ſchicklich; und fo wie dieſe 


eine große Stadt vorftellt, Kap. 17. B. 18,, fo bils 
det auch jene eine große Stadt, nämlich das neue 


- Serufalem ab. Kap. 21. ®. 9. 10. Die babylos 


niſche Hure regiert zuerft; während ber Zeit wird 
das Weib im Eril, in der Wüften, ernährt, und ihr 


| männlicher Sohn vor Gott und feinem Stuhl erzo« 


gen; wenn diefer dann majorenn. geworben, fo wird 
die Hure geflürzt, und er tritt bag Reich an, wie 
fih im Verfolg zeigen wird, | 

Die Beſchreibung biefes Weibes iſt ſehr majeſtä⸗ 
tiſch: Sie iſt mit der Sonne, mit der evangelifchen 
Wahrheit von Jeſu Chriſto befleidet. Er iſt eigents 
ih die wahre Sonne der Geifterwelt und- fein Ficpt 
it feine feligmachende Lehre. Der Mond ift die im 
mer abwechfelnde Vernunftweisheit, die Philofophie, 
die aber doch ihr Licht von der Geifterfonne erhals 
ten muß: dieſen Mond hat das Sonnenweib unter 
den Füßen; denn die Vernunft foll unter dem Ges 
horſam des Glaubens ftehen, aber der Glaube muß 
doch auch auf fie gegründet, er foll vernünftig ſeyn. 
Endlich trägt die hohe Gebärerin eine Krone von 
zwölf Sternen; daß die Sterne Lehrer vorftellen, ift 
ſchon mehrmals bemerkt worden, und da auch Kap. 
21. V. 14., wo dieß Weib unter dem Bilde einer 
Stabt vorgeftellt wird, die zwölf Apoftel ale Grund« 
feine der Mauern angefehen werden, jo fann man 
wohl behaupten, daß feine Krone von zwölf Ster⸗ 
nen ebenfalls bie Apoftel_ bedeute. 

Dieß Sonnenweib war ſchwanger und in Kindes« 


‚ nöthen, aber die Geburt war ſchwer und die Angft 


groß, darum fchrie fie. 
Die babylonifche Hure gebiert zwar auch Kinder, 
Kap. 2. B.23., aber fie find nicht legitim, ſie Füns 
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nen das Reich nicht ererben, dieß fommt dem Erb 


fürften zu, der bier geboren werden foll. 


Dieß wichtige prophetifhe Bild verdient vorzügkih 
eine gründliche Erörterung: wer ift aljo die Gebä- 
rerin? und wer ift ihr männlicher Sohn, den fie mit | 


fo großen Aengfien gebären muß? 


Die griechifhe Kirche fann das Weib mit der 


Sonne beffeidet nicht ſeyn; denn fie wich ſchnöde, 


wie ehemals Iſrael ab und wurde unier ben jeche _ 
Pofaunen gerichtet. Noch weniger aber kann bie rö- .: 
miſche Kirche darunter - verflanden werden, weil fie : 


fogar die babylonifche Hure, als die Erzfeindin des 
Sonnenweibes, zur Beberrfcherin hat; folglich müffen 
wir diefe merkwürdige Perfon unter der Menge der 
chriſtlichen Religionspartbeien fuchen, ob fie gleich alle 
von den zwei herrſchenden Hauptfirchen verfegert wors 
den, Daß aber dieß Sonnenweib eine Religione- 
parthei bedeute, bedarf feines Beweiſes, denn dieß 
ift theild aus ähnlichen prophetiichen Bildern, theile 
auch aus dem Gegenſatz der babylonifchen Hure klar. 
Man Ffann aber auch die wahre Kirche Gottes, 
fo wie fie aus Mitgliedern befteht, die unter allen 
hriftlichen Religionspartheien zerftreut leben, nicht 
darunter verſtehen; denn dieſe fängt mit Chriſti und 
feiner Apoftel Lehramt an, und dauert fort, big er 
fommt, alle ihre mannigfaltigen Abwechslungen und 
Schickſale paffen nicht zu den Merkwürdigfeiten, die 
bier dem Sonnenweibe und ihrem Kinde zugefchrie- 
ben werden; folglich müffen wir eine chriftliche Ger 
meinde aufſuchen, die vorzüglich den Charafter der 
Braut des Lamms hat, und deren Eigenfchaften allen 
Zügen der erhabenen Hieroglyphe biefer apofalypti- 
[hen Gebärerin entfprechen. " 
Der felige Bengel verfannte in der bömifchs und 
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mähriſchen Brüberfirdhe das Sonnenweib nicht, ſon⸗ 
bern er hielt mit Grund dafür, daß keine andere Res 


ligionsgeſellſchaft Darunter verfianden werben müfle; 


— — — —— — — ——— — — 


da aber zu ſeiner Zeit der ſelige Zinzendorf in ge⸗ 
dachter Brüderkirche erſt zu wirken anfing und ſein 
Werk mancherlei gute und böſe Gerüchte durchgehen 
mußte, auch wirklich manches mit unterlief, das die 
Probe nicht aushalten konnte, fo war Bengel da⸗ 
mals noch nicht im Stande, die Anwendung bed ers 
babenen Bildes auf die erneuerte mährijche Brüders 
gemeinde, die man nunmehr die Herrnhutifche nennt, 
fortzufegen; aber ich kann es nun defto beffer: ein⸗ 
mal, weil ich nicht zu dieſer Gemeinde gehöre und 
unpartheiifch urtheile, und dann auch, weil ich Ges 
Iegenheit Yehabt und noch habe, alles das Große und 
Denfwürdige, was fie zur Belehrung der wilden Nas 
tionen gethan hat und noch thut, nebft ihrer innern 
bewundernswürdigen Polizei und Anlage zur Grüns 
dung des künftigen Reichs des Herren zu beobachten 
und zu erfahren, Ich bin gründlicd und mit Gewiß- 
heit überzeugt, daß diefe evangelifhe Brüderunität, 
wie fie fih gern nennt, noch immer das Sonnen: 
weib und die Pflanzſchule des nun bald einbrechen- 
den herrlichen Reichs ChHrifti auf Erden ſey; hier- 
innen flimmen viele gelehrte und aufgeflärte Protes 
ſtanten geift- und weltlihen Standes mit mir über- 
ein, umd die Zeit wird unfere Erwartung rechtfertigen. 

Um aber die Wahrheit diefer Deutung meinen Les 
fern faplicher zu machen, ift es nöthig, daß ich ihnen 
bie Hauptmomente der mähriichen Brüdergefchichte er⸗ 
säble und dann im DVerfolg meiner Erklärung Die 
Anwendung ber prophetifchen Bilder auf fie klar vor 
die Augen Tegen und bie NRichtigfeit meiner obigen 
Behauptung beweifen zu fünnen, 
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Im neunten Jahrhundert, vermuthlich um die Hälfte 
beffelben, kamen zwei fromme griechifche Möndye, Na⸗ 
mens Eyrillus und Methodius nad Böhmen und Mähs 


“ren und predigten dort das Evangelium von Sefu 


Eprifto mit fo gutem Erfolg, daß eine bleibende und 
zahlreiche Gemeinde dafelbft entfiund. Der römische 
Hof wurde auf diefe neue Kirche, welche ſich in vies 
fen Stüden, vorzüglich aber in der Reinigfeit der 
Lehre und Heiligfeit des Lebens, beträchtlich von der 
fo ſehr verborbenen römifchen Kirche unterfchied, aufs 
merffam; der Pabft wollte fie daher zum Gehorfam 
bringen und fie zur Annahme feiner. Tehrfäge zwin⸗ 
gen; allein ed gelang ihm nicht, fondern Die böhr 
mifh-mährifche Kirche wiberfegte fih, blieb der er- 
fannten Währheit getreu und erbuldete Me Verfol⸗ 
gungen, die manchmal heftig über fie ergingen, bie 
fie endlich zu unfern Zeiten (fo lang es währt) ur 
Ruhe gekommen if. 

Hundert Zahre früher, als Eyrillus und Metho— 
dius nah Böhmen kamen, entdedte man in den ſüd⸗ 
lichen Alpenthälern Staliend die Thalleute oder Vals 
Ienfer, welche zahlreiche Gemeinden ausmachten, und 
in Lehre und Leben mit der böhmiſchen Kirche über 
einflimmten. 

Im zehnten Jahrhundert eroberte Kaifer Dito das 
Herzogtum Böhmen; jest wurbe allenthalben bie fa- 
tholifche Religion eingeführt, und die alte böhmiſche 
und mährifche Kirche follte nun zur Tateinifchen Meſſe, 
mit einem Wort, zur römischen Religion gezwungen 
werden; allein fie weigerte ſich ſtandhaft, ſchickte im 
Jahre 977 zwei Deputirte, Bolchorft und Miysliber, 
nah Rom und verlangte freie Neligionsübung; in 
etwas wurde zwar ihrem Anfuchen gewillffahrt, im 
Ganzen aber war und blieb fie gebrüdt; befonbers 
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bediente man ſich der gewöhnlichen Kunftgriffe der 
Berführung, wodurd dann viele Bornehme nad und 
nach gewonnen wurden und eine Trennung entflund. 
Indeſſen blieb denn doch das Ganze der Kirche uns 
verändert getreu, und man beftrebte fih nun, noch 
genauer und vorfichtiger zu wandeln und fih vor 
den Irrthümern der herrfchenden Kirche noch forgfäl« 
tiger in Acht zu nehmen. Bon nun an mußte fid 
diefe der Wahrheit getreue Gemeinde des Herrn zu—⸗ 
rüdziehen und ſich mit dem Privatgottesdienft begnü⸗ 
gen, welchen Pabft Merander zwar auch verbotz als 
lein ohne Wirkung, denn ihr Herzog Wratislaus 
ihüste fie dabei. 

Allein diefer Schuß hörte gegen das Ende bes 
eilften Sahrhunderts auf; denn Pabſt Gregor der 
Siebente verbot diefen Privatgottegbienft und feste 
auch dieß Verbot mit Gewalt durch. Bon nun an 
mußte fih die Brüberfirhe ganz ind Berborgene zu« 
rüdziehen und fi mit dem geheimen Gottesdienft 
begnügen; diefer traurige Zufland dauerte über hun⸗ 
dert Jahre; gegen das Ende des zwölften Jahrhun« 
derts aber entftunden nun auch die Waldenfer und 
Albigenfer, die ſich mit den Ballenfern oder Thalleu- 
ten vereinigten und unter dem allgemeinen Namen 
der Waldenfer befannt find; dieſe famen im Jahr 
1176 nad Böhmen, bauten fi) dort an und vereis 
nigten ſich mit der alten mährifchen Brüderfirche, als. 
mit welcher fie in Lehre und Leben übereinftimmten. 
Jetzt richteten fie ihren geheimen Gottesdienft ordent- 
Iih ein, hielten unter fih auf gute Zucht und Ord⸗ 
nung, und hatten, je nachdem es anging, heimliche 
oder öffentliche Verfammlungen. Ihrer überall zers 

ſtreuten Brüder nahmen fie ſich ernftlich an und fand» 
ten zu dem Ende Gehülfen nad England, Ungarn, 
Dolen, Brandenburg, Pommern u, |. w. 
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Am Ende bes vierzehnten Jahrhunderts aber, näm⸗ 
Lich im Jahr 1392, wurden fie durch die Unvorfidh- 
tigfeit zweier Prediger entdedt, darauf ‚hart verfolgt 
und zum Theil in die benachbarten Länder zerftreut; 
doch blieb noch immer ber verborgene Stamm ber 
mähriſchen Kirche an Ort und Stelle. Nunmehr trat 
aber der befannte Blutzeuge der Wahrheit, Johannes 
Huß, auf; dieſer zeugte Öffentlich gegen’ die Irrthü⸗ 
mer und Lafter der römischen Kirche, er befam faft 
allgemeinen Beifall, und die alte böhmifch- und mäh⸗ 
rifhe Kirche Schloß fih an ihn an, und fo entfland 
dann die zahlreiche neuere böhmifche Kirche, die uns 
ter dem Namen Huffiten befannt ift. 

Dieß alles brachte den römiſchen Hof bergeftalt 
‘auf, daß er nicht ruhte, bis Huß den Gten Juli 1415, 
und bald hierauf fein Freund Hieronymus von Prag 
zu Ronftanz am Bodenfee lebendig verbrannt wurde, 

Durch diefes fchrediiche Verfahren wurden bie Böh⸗ 
men erbittert, fie griffen zu den Waffen und Fämpf- 
ten für ihre Religionsfreiheit, wobei aber felten der 
Geiſt Ehrifti der herrfchende war; während biefer 
Zeit bleiben dann doch die Rechifchaffenen immer bei 
der reinen Quelle, bis endlich, theils durch Nieder- 
lagen, theild durch Verträge die Sache ein Ende 
nahm und die böhmifche Kirche immer im Drud blieb.. 
Im Jahre 1453 befamen verfchiedene ihrer treueften 
Anhänger vom König Georg Podiebrad an der ſchle⸗ 
fiihen Gränze einen Diftrikt Landes gefchenkt, wo 
fich viele hinzogen und ganze Dörfer anbauten. Hier 
fingen fie an, fih den Namen Brüder oder die *ers 
einigten Brüder, beizulegen; aber auch bier waren 
fie nicht Tang ruhig, fie wurden aufs neue heftig ver 
folgt, der gemeinen bürgerlichen Nechte unfähig er⸗ 
flärt und von Haus und Hof vertrieben, fie hielten 
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fih in wüften Eindden und Höhlen auf, wurden aber 


dadurch nur treuer in ihrem Chriftenthbum, machten 


Anordnungen zu guter Disciplin, wählten Aelteften, 
hielten Synoden, forgten für die Succeffion der Bis 
ihöfe, und hielten alfo ihre Verfaffung aufrecht. 
Im Jahr 1471 hörte einftweilen die Verfolgung 
auf, weil der König Georg, der dem Pabft die Ber- 


tilgung ber Brüder verfproden hatte, ftarb und Wla⸗ 


dislaus von Polen aud Böhmen befam. Unter die- 
fem Regenten hatte diefe Gemeinde des Herrn Ruhe, 
und um’d Jahr 1500 zählte man beinahe zweihun- 
dert Kirchen und Gemeinden in Böhmen und Mähs 
ven, die fih zu den Brüdern befannten. 

Im Jahr 1508 erregte die römische Geiftfichfeit eine 
abermals heftige Verfolgung, und da e8 dag Anfehen 
hatte, daß die Brüder wohl Fönnten aus ihrem Va⸗ 
terland vertrieben werden, fo fchidten fie vier Män- 
ner, Lucas von Prag, Maurus Kofowez, Martin 
Rapatuif und Kafpar aus der Mark in fremde Län- 
der, um ein Bolf aufzufuchen, das Chrifto Yauterlich 
diente und an welches fie fih dann anfchließen wolle 
ten. Der Erfte ging nach Griechenland, der Zweite 
nah Rußland, der Dritte nah Thrazien und ber 
Bulgarei, und der Bierte nach Paläftina und Egyp- 
ten; allein fie fanden nirgends wahres Ehriftenthum, 


- fondern überall herrfchende Lafter, Irrthum und gänz- 
liche Erftorbenheit in allem Guten. 


Dieß veranlaßte die Brüderfirche, noch einmal eine 
Synode zu halten und zu befchließen, was etwa zu 
thun feyn möchte? Der Entfchluß fiel dahin aus, den 
Lucas von Prag und Thomas den Deutfdhen nad) 
Italien zu fhiden, um zu fehen, ob noch Waldenfer 
dort ſeyen; allein fie fanden wenige. Set befchloffen 

Stilling's fämmti. Schriften. III. Br. 18 
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fie, für. fi fortzumandeln und das Evangelium fo 
gut audzubreiten, als fie könnten, 

Hierauf trat nun 1517 Luther auf, die Reforma- 
tion begann, und nun befam die böhmifch-mährifche 
Kirhe Gefellfchaft genug, man ſchickte Deputirte an 
Quthern ab, man freute fih und fuchte fih an bie 
proteftantifchen Kirchen anzufchließen ; allein ed Fam 
wit diefen nie fo weit, daß fich jene mit ihnen bät- 
ten vereinigen können; denn die genaue Kirchenzucht 
der Böhmen und die Reinigfeit ihres Wandels hat 
noch nie eine Gemeinde, unter den Lutheranern fo 
wenig als unter den Reformirten , erfleigen können; 
Luther und Melanchthon erfannten das wohl; allein 
es ließ ſich nichts erzwingen; indeſſen liebten und 
verehrten fie die böhmischen Brüder in hohem Grabe. 

Sp fämpfte fi die böhmifch-mährifche Kirche bie 
zum Anfang des dreißigjährigen Kriegs im vorigen 
Sahrhundert dur, in welchem fie entfeglich gedruͤckt 
und verfolgt, aber keineswegs vertilgt wurde; viele 
wendeten fih in andernLändern zu den Proteftanten; 
allein der uralte Stamm blieb immer in Mähren und 
der genauen Konftitution der Borfahren getreu, bie 
endlih im Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts 
Graf Zinzendorf diefen Stamm aushob und auf feine 
Güter in derLaufig verpflanzte, wo fie dann in den 
Jahren 1722 bis 1727 den berühmten Drt Herrnhut 
anlegten; von da an hat nun die Brudergemeinde 
immer zugenommen, fih immer mehr veredelt und 
gereinigt und mehr zum Beſten des Reichs Gottes 
gethban, ale vom Anfang ihres Entſtehens an gefde- 
ben if. Man leſe hierüber: Loves, Grund der Ber: 
faffung der evangelifchen Brüderunität und befonders 
alle ihre Miffionsgefchichten, fo wird man finden, 
daß ich die Wahrheit gefagt habe. Darum ſchrieb 
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auch Ehriftus unter dem. myftifhen Namen Thyatira 
an diefe Gemeinde: Ich weiß deine Liebe und dei— 
nen Glauben und deine Dienfibefliffienheit und Ge⸗ 
duld, und daß deiner legten Werfe mehr 
find, als der erften, Kap. 2. 2. 19, 

Um aber auch dem erften Entftehen dieſes Sonnen 
weibes, der mährifchen Brüberfirde, auf die Spur 
zu fommen, muß ich noch eine hiſtoriſche Hypotheſe 


: ausführen, die bei mir faft zur Gewißheit geworden 
iſt; es iſt nämlich die Frage: woher Cyrillus und 


j 


Methodius und woher die Thalleute in den Alpen- 


thälern die Neinigfeit ihrer Religion und die flrenge 


Disciplin befommen haben? — Dan Ffann mir freis 


ih antworten: aug der echten Duelle, aus dem Evan: 
gelio — allein dazu wurde denn doch eine befondere 
Erwedung erfordert, denn die ganze Chriftenheit hatte 
die nämlihe Duelle, und doch war fie durchaus fo 
heidniſch in ihren Kirchengebräuchen und fo in allen 
Laftern erfoffen, daß folhe Männer, wie jene Miſ—⸗ 
fionäre und die Balfenfer, nicht wie bie Schwämme 
aus .diefem Wuſt bervorwachfen fonnten; folgende 
Erklärung diefer Sache dünkt mir glaubwürdig zu feyn. 

Sm fiebenten Jahrhundert entftand im Orient eine 
Sefte, welche fich die Paulizianer nannten; man zählte 
fie von Anfang an zu den Manichäern, und man hat 
ihre verächtlichen Schilderungen bis auf unfere Zei- 
ten immer den griechifchen Kirchenlehrern abgeborgt 
und daher eben fo wenig ihren wahren und vortreff- 
lichen Cherafter fennen gelernt, ald man den ber 
böhmifch-mährifchen Brüderfirhe aus den römiſch-ka⸗ 
tholifchen Gefchichtfchreibern Fennen Yernen würde. . 

Der einzige unpartheiiihe Gibbon hat mir hier 
ein Licht aufgeftedt, und was ich dabei gefehen habe, 
das will ich Hier in der Kürze mittheilen. 
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Nachdem man in ben erflen Jahrhunderten die 
Gnoftifer und Manichäer allenthalben verdrängt und 
verfolgt hatte, fo flüchteten fie fi in bie Dörfer 
und Gebirge an den Ufern des Euphrats, wo ihr rufs 
Lofer Veberreft im Anfang des fiebenten Jahrhunderte 
wohnte. In der Mitte deſſelben zwiſchen 650 und 
660 Yebte ein gemeiner Mann, Namens Konftantin, 
zu Manalis, unweit Somofata, in eben biefen Ges 
genden. Diefer beherbergte einen aus ſyriſcher Ge: 
fangenfchaft zurüdfommenden Geiftlihen, der ihm bag 
neue Teftament ſchenkte. Konftantin las biefes köſtliche 
Bud, und ed wurde von dem Augenblid an Richt 
Schnur feines Glaubens und Lebens; doch gab er den 
Schriften des Apofteld Paulus vor allen den Vorzug. 
Nun wurde er Neformator, und die Parthei, die er 
führte und deren Vorficher er war, nannten fi Pau- 
luzianer, weil der Apoftel Paulus nächſt Ehrifto ihr 
vorzüglichfter Lehrer war. Vorher waren fie Gno⸗ 
ftifer und Manichäer gewefen, daher kam's denn, daß 
fie noch immer mit diefen Namen gebrandmarft, ge⸗ 
baßt und verfolgt wurden. 

Es ift wahr, die Pauluzianer mochten noch viele 
Nebengriffe aus der gnoftifch- manichäifhen Schule 
in ihre eigene mit hinüber bringen, aber in der Haupt: 
fache des Chriſtenthums waren fie vollfommen recht: 
gläubig; was fie aber befonders augzeichnete, das 
war ihr vortreffliher chriftliher Wandel und ihr 
firenges Zeugniß, das fie überall gegen die Mängel 
und Gebrechen der herrſchenden griechifchen Kirche ab⸗ 
legten; fie verdammten und verabſcheuten aufrichtig 
die Irrthümer der Manichäer und bezeugten, daß fie 
nicht mehr zu ihnen gehörten; allein das half nicht, 
fie wurden verabſcheut und verfolgt. 

Die apoftofifchen Arbeiten dieſes Konftanting, der 
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mit dem Zunamen Sylvanus hieß, waren außeror⸗ 
dentlich gefegnet; die Ueberrefte der gnoftifchen Sek⸗ 
ten, und befonders die armenifhen Manichäer, ver⸗ 
einigten ſich unter feine Fahne; und viele griechifche 
Ehriften gingen ebenfalls zu ihm über, 

Wenn man biefer Leute Gefinnungen, Denfart und 
Sandlungsweife betrachtet, fo findet man eine auffal- 


lende Aehnlichkeit zwifchen ihnen und der böhmifchs 
. mäbrifchen Kirche. 





Diefe neue Religionsparthei verbreitete ſich durch 
die Provinzen Kleinaſiens, vom Archipel bis an den 
Euphrat; Konftantin fliftete viele fromme Gemeinden, 
und nachdem er 37 Jahre als Apoftel gearbeitet 
hatte, fo ftarb er auch als Apoſtel; denn er fiel als 
Schlachtopfer der Wahrheit unter der verfolgenden 
Hand der herrfhenden Kirche, Nach feinem Tode 
nahm die Anzahl der Panluzianer immer zu; aber 
auch die Berfolgung. Unter der kurzen Regierung ber 
Raiferin Theodora follen bunderttaufend Pauluzianer 
hingerichtet worden ſeyn; allein das half nicht, ihre 
Anzahl nahm defto mehr zu und gewiß auch ihr ge- 
nauer Wandel und ihre Frömmigfeit. 

Aber auch darinnen waren fie der böhmischen Kirche 
ähnlich, daß fie endlih Macht mit Macht zu vertreis 
ben und fich zu fohügen fuchten. Durch die ſchrecklich⸗ 
ſten Berfolgungen aufgereizt, ergriffen fie die Waffen, 
fuchten fih zu vertheidigen und verbanden ſich mit 
ben muhamedanifchen Kalifen. Breilih war das Al- 
led gegen den Geift der Religion Jeſu; allein ee 
läßt ſich Doch auch vieles zu ihrer Entfehuldigung ſa⸗ 
gen; denn wer vertheidigt nicht gern fein leben und 
feine Familie, wenn er fo ungerecdhter Weife verfolgt 
wird? — Diefer Kampf der Pauluzianer begann in 
ben Jahren 845 und 848, 
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Es ift begreiflich, daß die armen Pauluzianer mit 
allen ihren Taufenden gegen die Macht ber griechi- 
fhen Kaifer nichts vermochten, aber diefen war es 
auch eben fo wenig möglich, fie zu vertilgen, im 
Gegentheil, fie nahmen unter der Hand dergeftalt zu, 
daß man zu politifchen Mitteln feine Zuflucht nehmen 
mußte; man vertrieb fie nämlich aus ihrem Vater⸗ 
land und verpflanzte fie in die Länder an den Ufern 
der Donau bis nad Thrazien bin; aud bier wur 
den fie wieder zahlreich und mächtig, fie breiteten ſich 
weiter gegen Abend aus, Famen nad Stalien und 
Frankreich, vereinigten fih dort mit den Ballenfern, 
Waldenfern und Albigenfern, und zuverläßig haben 
fie auch die ihnen viel näher gelegene Gemeinden in 
Böhmen und Mähren befucht, mit denen fie fo viel 
Aehnlichfeit hatten. 

Ich Tann mich des Gedankens nicht erwehren, daß 
Cyrillus und. Methodius Pauluzianer gewefen, weil 
bie von ihnen geftiftete Kirche fo viel Achnliches mit 
biefem hat, und überhaupt war damals die griechifche 
Kirhe fhon fo verborben und mit fo viel Ceremo⸗ 
nien-Schnörfeln verbrämt, daß auch felbft die frömm⸗ 
fien Geiſtlichen dergleichen in folche von ihnen ges 
fitftete neue Gemeinden würden mitgebracht haben, 
aber das war in Böhmen nie der Fall; eben: diefe 
Gründe Yaffen mich auch ein Gleiches von den Bal- 
Ienfern vermuthen. Auf biefe Weife wäre alfo bie 
mährifhe Brüderfiche im Jahre 660 in Syrien am 
Euphrat entflanden. 

Gefegt aber auch, ich irrte in diefer Hypotbefe, 
welches doch wohl der Fall nicht iſt, fo ift das :dod 
gewiß, daß ſich die Pauluzianer mit den Walbenfern 
und bdiefe mit den böhmifchen Brüdern vereinigt has 
ben, und fo findet denn doch obige Succeffion Statt. 
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Dieß iſt alfo die kurze Skizze der Gefchichte des 
fhwangern und gebärenden Sonnenweibes, 

Um aber meinen Beweis, daß die mährifche Brüs 
berfirche dDiefes Sonnenweib fey, noch überzeugender 
zu machen, bitte ich folgende Säge wohl zu beherzigen. 

Daß dieß glänzende Bild eine bürgerliche religiöfe 
Gefellfchaft bedeute, ift gewiß; denn da fie den Grund 
zum Reich Chrifti auf Erden legen foll, fo muß fie 
ſchon den Keim dazu erhalten; das ift, fie muß eine 
vortreffliche Polizei und Kirchenzucht ausüben ; dazu 
wird aber eine firchlich-bürgerliche Derfaffung erfor= 
dert, welche die gefammte, unter allen chriftlichen Re⸗ 
ligionspartheien zerftreute, fogenannte ſtreitende Kirche 
Chriſti nicht hat; folglich Fann fie auch das gebärende 
Sonnenweib nicht feyn. 

Diefe chriſtliche Neligionsparthei muß aber auch 
eine ſolche Polizei und Kirchenzucht ausüben, daß 
jeder Vernünftige und vedlich denfende Menſch, fo- 
bald man ihm fagt: wenns überall fo wäre, fo hätte 
man den Himmel auf Erben, vollfommen bavon über- 
zeugt iſt. 

Bornehmlih aber und worauf ich mit Außerfter 
Aufmerffamfeit zu achten bitte: dieſe chriftliche Neli« 
gionsparthei muß von ihrem erften Entftehen an in 
der Reinigfeit der Lehre, des Wandels, der Polizei 
und der Kirchenzucht nicht zurüd, fondern immer 
vorwärts gehen — fie kann zu Zeiten ſtille ſtehen, 
aber bei der nächſten Epoche muß fie wieder wach. 
fen und das nicht etwa bloß an philofophifcher Auf- 
Härung, fondern an Gerechtigkeit, Heiligkeit, Wahr« 
heit, Glauben und Liebe, Nun — alle, die ihr euch 
Chriften nennt, gebt Gott die Ehre und Tegt ein 
Ariftliches Zengniß ab: wißt ihr in der Welt eine 
folche religiöfe Gefellfchaft, außer der pauluzianiſch⸗ 
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böhmifch - mährifch » waldenſiſch⸗ herrnhutifchen Brũder⸗ 
gemeinde !!! . 

Bei dem allen hat denn doch diefe Kirche oder Ges 
meinde feine Urſache, ſich etwas Darauf einzubilden 
oder zu glauben, ihre Glieder feyen deßwegen fröm- 
mer als andere Chriften, oder fie gelte mehr bei dem 
Herren als andere; fie mag wohl auf ihrer Hut fies 
ſten: denn von ihr wirb weit mehr gefordert, als 
von uns andern allen — und worauf Fönnte fie fich 
auch etwas einbilden, denn was hat fie, das fie nicht 
empfangen hätte? — | 

Der Segen bed Herren und fein Geift ruhe auf 
diefer verfiegelten Gemeinde, auf diefem geiftlichen 
Iſrael Gottes, auf diefen hundert vier und vierzig- 
taufend Aftiobürgern Neujerufalems, big der 
Herr kommt! — die Zeit ift nahe!!! 

Dieß ift nun meine Antwort auf die erfle Frage, 
wer das gebärende Sonnenweib ſey? — Was ihr 
männlicher Sohn vorftellt, das wird bald am gehös 
rigen Ort folgen. 


3. Und ed wurde ein anderes Zeichen im Himmel ges 
feben: und fiehe! ein feuerrotber Drache batte fie= 
ben Häupter und zehn Hörner und auf feinen 
Häuptern fieben Königsfronen. 

4. Und fein Schweif zog den dritten Theil der Sterne 
des Himmels und warf fie auf die Erde. Und der 
Drache ftellte fi vor dad Weib, welches gebären 
wollte, auf daß er, wenn fie geboren hätte, ihr 
Kindlein auffreffen möchte. 

Hier erfehien nun endlich der Hauptfeind Gottes 
und der Menfchen in eigener Perfon, und zwar in 
der Geſtalt einer großen, feurigen, fliegenden Schlange, 
mit fieben Köpfen und zehn Hörnern, er ift, feitbem 
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er im Paradies Adam und Eva verführte, trefflich 
gewachfen ; denn damals war er nur eine fimple 
Schlange mit einem Kopf, hier aber hat er deren fie- 
ben und auf jedem eine Königskrone. Er hat es lei⸗ 
der mit feiner Herrfhaft über die Menfchheit weit 
gebracht; feine feurige Geftalt zeigt den Grimm an, 
mit dem er herrſcht und Alles zu verderben droht, 
und feine zehn Hörner find Mächte, die ihm zu Ges 
bote fliehen. 

Das Lamm bat nun einen Kopf, weil im Reid 
Gottes alles durch einen einzigen Berftand und einen 
Willen regiert und durch die fieben Geifter augge- 
führt wird; bier aber find fieben Köpfe; folglich 
auch fieben individuelle Urtheilsfräfte und fieben Wil« 
len, Deren jeder immer gegen jeden im Revolutiong- 
zuftand fteht, weil gerne jeder allein herrfchen möchte; 
wenn’s aber Gott, Chriftum und die Menfchheit be« 
trifft, dann find fie alle fieben einig. 

Bis dahin war der Drade in diefem großen apo⸗ 

falyptifchen Schaufpiel noch nicht erfchienen; denn 
der Gegenſtand, um ben es ihm eigentlich zu thun 
it — Der Nationalhirte war noch nicht da. — 
Diefer Eliafim, Friedrih von Langenau, oder Euge- 
nius, iſt eigentlih Kern und Stern der Apofalypfe; 
um ibn dreht fih das Ganze, wie um einen Angel 
herum, feine Erfcheinung, die völlige Beſiegung des 
Drachen und unfer großes Maranatha (der Herrfommt) 
find? Eins. Darum war aud die alte Schlange zeis 
tig bei der Hand, um das Knäblein, fo wie es das 
Licht der Welt erbliden würde, auf der Stelle zu 
verfchlingen. 

Dann wird auch noch von dem Drachen gejagt, 
daß fein fehlangenförmiges Hintertheil den dritten 
Theil ber Sterne bes Himmels gefchleppt und auf bie 
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Erde geworfen habe, Dieß bedeutet, daß ihm die 
Geiftlichfeit des abendländiſchen Drittel, die Pries 
fter und Lehrer der römifhen Kirche, ſchon zu Ge: 
bot flunden, ihr allgemeiner Bifchof war, nach dem 
10ten Vers des achten Kapitels, vom Himmel auf 
die Erde gefallen (ſiehe oben die Erklärung); bier 
aber warf der Drachenfchweif auch alle feine Unter- 
gebene zu ihm auf die Erde; fie fangen nun alle 
an, jeder in feinem Theil nad irdiihen Gütern, 
Gewalt und Ehre zu fireben und drachenartig zu 
wirken. Der Fadelftern, oder der Bifhof zu Nom, 
fiel im fiebenten Jahrhundert, wo er anfing, irdifche 
Gewalt zu befommen und ein Herr der Erbe zu 
werben; in ben folgenden nächften Jahrhunderten folgte 
ihm allmählig die ihm untergebene Sternfhaar nach. 


5. Und fie gebar einen männlichen Sohn, der dereinft 
alle Nationen mit dem eifernen Scepter hüten wird. 
Und ihr Kind wurde entrüdt zu Gott und feinem 
Ihron. 

6. Und das Weib flob in die Wüfte, wo fie einen von 
Gott zubereiteten Ort hat, auf daß man fie dafelbft 
eintaufend, zweihundert und fechzig Tage ernähren 
möchte. Ä 


Hier muß nun erörtert werden, wer ber männ- 
liche Sohn, der Fünftige Nationenhirte fey, und wann 
er geboren worden? 

Da das gebärende Weib eine befondere Gemeinde 
des Herrn, alfo eine moralifhe Perfon tft, ſo kann 
auch ihre Geburt nicht eigentlich verftanden werben, 
fondern der männlide Sohn muß ebenfalld eine mo, 
ralifhe Perfon feyn? Im 2. Pfalm wird Diefer geift- 
liche König zuerſt Angefündigt, und Offenb. Joh. 2. 
V. 26, 27. wird dieß Königreich auch den thyatiris 
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[hen Leberwindern verfprochen (ſ. oben meine Er- 
Härung) ; eigentlich ift Chriftus diefer Nationenpirte 
und von Ihm gilt auch vorzüglich jene Weiffagung, 
allein Er regiert durch Werkzeuge, und dieſe foll das 
eiftliche TIhyatira oder die Brübergemeine gebären; 
Iglich werben wir den Sinn dieſes prophetifchen 
Bildes am beften treffen, wenn wir ung biefe my» 
fifhe Geburt fo vorftellen: Jene Gemeinde hat im 
neunten Jahrhundert einen Gemeingeift, einen geift- 
lihen Ehriftus erzeugt, der einen Keim enthält, wenn 
er die Zeit über, die das Sonnenweib in der Wüfte 
durchlebt, vor Gott und feinem Thron vollends er⸗ 
zogen und ausgebildet worden, vollfommen zum Re⸗ 
gieren des Volks Gottes und aller Nationen gefchidt 
ft. Gott zwingt feinen Menfchen zum Gehorfam 
gegen die Gebote Chrifti, fondern fein Bolt muß 
Ihm freiwillig dienen; wenn nun biefes Volk auch 
noch eine Äußere göttliche Negierungsform, eine dem 
Geift Chriſti gemäße Staatsverfaffung, mit einem 
Wort, eine förmlihe Theofratie auf Erden ftiften 
fo, fo wird mehr als ein riftliher Sinn und Wan⸗ 
bei dazu erfordert — dann ift auch eine höchft weife, 
durch viele Erfahrung bewährte, in der Gegenwart 
Gottes allmählig ausgebildete Politik unentbehrlich, 
und biefe muß bei dem Volk des Herrn, welches 
den Grund zum Reich Chrifti auf Erden Tegen foll, 
allgemein herrfchender Gemeingeiſt feyn, und biefer 
it dann der nunmehro majoren gewordene männliche 


- Sohn. Hiemit will ih aber nicht behaupten, daß 


nicht auch zu feiner Zeit ein Mann auftreten koͤnne, 
der, ganz mit dieſem Geift angethan und belebt, ale 
Stellvertreter Chrifti, als Fürft im Haufe Gottes 
das Reich verwalten werde — oder dag nicht auch 
Chriſtus felbft auf eine finnlihe Weife dieſem Bolt 
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näher ſeyn Eönne, wie bisher — bie Weiffagungen 
zeigen die Zufunft nie fo beutlih, daß man fie ges 
nau beftimmen könne und bürfe, wir müffen dag 
alles ruhig und gerne abwarten. 

Daß der Nationenhirte eine geiftlihe moralifche 
Perſon fey, ift auch daraus Far, weil feine Gegner, 
das Thier aus dem Abgrund, desgleichen auch das 
Thier aus der Erben, dergleichen geiftige Wefen find. 

Mit diefem Gemeingeift, ber bereinft zu einem fo 
großen Zwed heranreifen follte, ging im achten Jahr⸗ 
bunbert Die Gemeine der Pauluzianer ſchwanger, ale 
fie fo ernft gegen die hierarchiſchen Gräuel und La- 
fer zeugte; denn was einem rechtfchaffenen Gemüth 
fo Außerft zumider tft, das fucht ed zu vermeiden. 
Daher die hohe Tugend der Paulizianer; und nun 
biefe durchgehende bei allen ihren Gliedern in Thäs 
tigfeit zu fegen, wurde eine firenge Kirchenzucht ein- 
geführt, welche dann eigentlih den Keim enthielt, 
aus dem durch mehrere Ausbildung jener Gemein 
geift erzeugt wurde. Je mehr fih nun diefer ftärfte, 
defto mehr eiferte die griedhifche Kirche gegen ihn; 
deſto mehr wuchs die Berfolgung, und biefe war 
dann eben das höchſte und vollfommenfte Geburts; 
mittel jenes Geiſtes; denn je mehr man jene Ge— 
meinde der Pauluzianer zu zerftören fuchte, defto mehr 
Fleiß, Mühe und Weisheit wenbdeten fie an, um fi 
eine dauerhaftere und feftere Konftitution zu geben, 
durch welche alle Gemeinglieder gegen Abfall und 
Irrthum gefichert, und fo das Ganze der Gemeinde - 
erhalten werben möchte. 

Diefe Verfolgung, in welchem das gebärende Weib 
vor Schmerzen fehrie, waren ihre Wehen zur Geburt. 

Der Drade bat nun eine Hauptleidenfchaft, wel 
her alle übrigen zu Gebote fliehen, und biefe iſt: 
Untverfalmonardie, 
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Man behalte dieſen Satz wohl, denn wir haben 
ihn im Verfolg nöthig; nun iſt er geſcheidt genug, 
einzufeben, wo irgend etwas biefem feinem Haupts 
zweck entgegen kam; fobald er alfo den Gang jener 
Gemeinde bemerkte, fo erregte er den in Gräueln 
und Laftern ertrunfenen und ihm ganz ergebenen 
griechifch = Faiferlichen Hof zur Verfolgung, um biefe 
ihnen beiden gefährlihe Konftitution gleih in der 
Geburt zu erftiden; allein eben dadurch wurde jener 
Gemeingeift vollends zur Geburt gebracht: denn in 
den Jahren 845 und 846 gaben fie fi ihre eigene 
Konftitution,, bildeten eine Staatsverfaffung und ers 
griffen die Waffen. 

Diefe find alfo die eigentlihen Geburtsjahre bee 
männlichen Sohns oder bes Nationalhirtendg; wies 
wohl es hier auch auf einige Jahre früher oder fpäter 
nicht ankommt. Hier find die Gefchichtfchreiber, aus 
leiht zu errathenden Urfachen, nicht genau und aus⸗ 
führlich genug geweſen. 

Die Entrüdung dieſes neugebornen Kindes zu Gott 
und feinem Thron bedeutet; daß die mütterlihe Vor⸗ 
fehbung den zarten Keim der vortrefflichen Konftitus 


tion und Kirchenzudt der Pauluzianer in ihre befons 


dere Pflege nahm, die Rechtfchaffenen unter ihnen von 
allen irdifchen Zweden abzog, und ihnen blos auf 
wahre Gottfeligfeit und reines Chriftentbum bie befte 
Richtung gab: denn hierauf Fam es an; und ed ges 
hörte noch unendlich viel dazu, um eine irdifche Theo- 
fratie bilden und errichten zu können; ber. männliche 
Sohn mußte nun erft noch bei taufend Jahre lang 
erzogen und ausgebildet werben. 

Sept flohe nun das Weib in die Wüfte, an den 
Ort, den ihr die Vorſehung bereitet hatte, das ift: 
Cyrillus und Methodius brachten die reine Lehre ihrer 
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des Herren neuen Fuß faßte und fi auf's befte grün⸗ 
dete, und wo fih dann auch in fpäteren Zeiten bie 
Rechtſchaffenen unter den Pauluzianern, als ihre Ger 
meinde nach Thrazien und an die Ufer der Donau 
verpflanzt wurden, und nod) fpäter die Gemeinde der 
Waldenfer an fie anfchloß. 

Das Fliehen in die Wüfte hat einen doppelten Sinn, 
erftlich wird darunter das damals in Verhältniß ge⸗ 
gen die Morgenländer noch wüſte Böhmen verftau- 
den, und zweitens bedeutet es auch, daß dieſe Ge⸗ 
meinde ihren Gottesdienft nicht mit bürgerlicher Freis 
heit, fondern in wüften und entlegenen Dertern, in 
Höhlen und Felfenflüften ausüben mußte, wie ſich 
im Berfolg näber zeigen wird, 
Hier follte nun das Sonnenweib 1260 Tage ers 
nährt werden; daß biefe Zeit prophetiſch ſey, ver- 
ftebt ſich von ſelbſt; nach dem Bengel’ihen Syſtem 
betragen die 1260 Tage 677 gemeine Jahre, welche 
mit der Flucht des Weibes in der Wüfte, das if, 
mit der Stiftung ber böhmifch-mährifchen Kirche, in 
der Mitte des neunten Jahrhunderts anfangen, und 
fih alfo in die Zeit der Reformation, nämlich in den 
zwanziger Jahren des fechgehnten Jahrhunderts endigen. 

Diefe Erklärung und Erfüllung ift äußerfi unge» 
zwungen und treffend: denn diefe 1260 prophetiſche 
Zage oder 677 gemeine Jahre hindurd war fie im 
eigentlichften Sinn in der Wüften, fie hatte Feine Ges 
felichaft, fie lebte im finfterfien Pabſtthum unter 
Drud und Knechtſchaft, und außer ihr, nachdem fich 
die Waldenfer mit ihr vereinigt hatten, fand fi in 
der ganzen Welt, und am wenigften in den Abend⸗ 
ländern, nirgends eine wahre Gemeinde Chriſti — 
das hieß vecht in der Wüſten leben und fih von 
dem nähren, was man ihr gab. 
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Auch bie drei Epochen taufend — zweihundert — 
fechzig find fehr merkwürdig: 1000 prophetifche Tage 
find 537 gemeine Jahre, addirt man dieſe zu 850, 
fo kommt das Sahr 1387 heraus. Bis an diefe Zeit 
hatte ſich die böhmifch-mährifche Kirche unter vielen 
Drangfalen und Abwechslungen, befonders auch durch 
Aufnahme und Verbindung mit den Waldenfern, völs 
lig ausgebildet, und eben in dem Jahr 1387 ſchrieb 
der berühmte Wiflef in feinem Testen Lebensjahre 
noch einen Trofts und Ermahnungsbrief an fie. 

Die 200 prophetifchen Tagen betragen 107 gemeine 
Jahre, zählt man dieſe zu 1357, fo erhält man 1494; 
diefer Zeitraum begreift nun ben langwierigen und 
ſchrecklichen Huffitenfrieg in fih; denn im Jahr 1400 
trat Johannes Huß als Zeuge der Wahrheit auf, im 
Jahr 1415 den G6ten Julius wurde er verbrannt, 
und bald nachher griffen die Böhmen zu den Waffen. 
Daß diefer blutige Krieg nichts half, fondern nur er- 
bitterte, ift befanntz; die kämpfende Kirche unterlag, 
die Verfolgungen wurden ftärfer, bis endlich gegen 
das Ende diefer Periode eine Ruhe erfolgte und die 
Gemeinde ded Herrn fehr wuchs und zunahm. 

Der legte Zeitraum von 60 Tagen oder 32 Jah⸗ 
ven reicht nun bis in die Reformation hinein. Die: 
fer zeichnete fich befonders durch eine merkwürdige 


Sehnsucht nach Gefellfchaft aus, die Brüderfirche fandte- 


Boten, um criftliche Gemeinden zu ſuchen, und fand 
fie nicht; dieß gefchah 1508, fiehe oben Die Gefchichte 
ber böhmifch-mährifchen Gemeinde; doch wurbe ihre 
Sehnſucht noch weit herrlicher geftillt: denn 1517 
brach die Reformation aus, welche jener Kirche un⸗ 
gemeine Freude verurſachte; allein in der Mitte Dies 
jes Jahrhunderts, nämlich 1548, wurde die ganze 


Gemeinde bes Landes verwiefen ; bei weiten ber größte 
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Theil wanderte nad Polen, Preußen und andern Län⸗ 
dern, aber das Weib felbfl, der Stamm, blieb noch 
immer in Böhmen und Mähren, wiewohl ganz uns 
befannt, im ſtrengſten Inkognito, in ber verborgens 
fien Wüſte. | 

Der Zeitraum von 1260 Tagen bezieht fich alfo 
auf das äußere Verhältniß des Sonnenweibes oder 
der böhmifch-mährifchen Kirche gegen andere bürgers 
liche und kirchliche Geſellſchaften; hingegen bie vier⸗ 
tehalb Zeiten, die fie ebenfalls in der Wüfte zubringt, 
f. V. 14., enthalten ihren innern Gemeindegang, ihr 
inneres Verhältniß zu fih felbft, bis zum Anbruch 
des Reiche Chrifti, wie ich das bei Erklärung jenes 
Verſes deutlich zeigen werbe. 


7. Und ed entftund ein Streit im Himmel: Michael 
und feine Engel hatten mit dem Draden zu fries 
gen, und der Drache und feine Engel hatten auch 
gekriegt. 

8. Und fie vermochten nichts, und ed wurde auch fer: 
nerbin im Himmel fein Pla mehr für ihn ge— 
funden, 

9. Und der große Drache, die alte Schlange, die man 
Zeufel und Satan nennt, wurde hinausgewor⸗ 
fen; der Verführer der ganzen Welt wurde hinaus 
auf die Erde geworfen, und auch feine Engel warf 
man mit ibm binaus. 


Wenn Sonne, Pond und Sterne, Religion, Phis 
loſophie und bie Lehrer der Religion bedeuten, fo 
fann unter dem Himmel im prophetifchen Sinn nichte 
anders verftanden werden, als die Kirche, iſt num 
von der wahren chriftlichen Kirche die Rede, fo iſt 
auch biefer Himmel der wahre, in welchem Gott in 
jeinem Tempel thront, wohin ber männliche Sohn 
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entrüdt wurbe unb wo ſich aud dem Geiſte nach die 
144,000 Berfiegelten befinden. Um Berwirrung ber 
Degriffe zu vermeiden, muß ich bier eine wichtige 
Erläuterung einfchalten. 

Die wahre eigentlihe auserwählte Mutterfirche als 
ler übrigen, das Sonnenweib oder die Braut des 
Lamms, ift auch zugleich die Gemeinde der 144,000 
Berfiegelten, diefe machen ihr Fundament aus, Jetzt 
müffen wir alfo zwei Stüde wohl bemerken: erftlich 
wird Diefe Kirche, die ich im Nächſtvorhergehenden 
weitläufig befchrieben habe, als eine veligiöfe Gefell- 
fhaft im Gegenſatz der falfchen Kirche vorgeftellt — 
als ſolche lebt fie 1260 Tage und in anderer Bezie⸗ 
hung viertebalb Zeiten in der Wüfte, Zweitens ift 
aber auch diefe nämliche Gemeinde die Gemeinde der 
Erfigebornen, die im Allerheiligften vor Gott anbetet 
und mit dem Lamm auf demBerg Zion fteht, 8.14, 
B. 1. Folglich ift fie in Beziehung auf die Erde, auf 
die Meenfchheit und auf den großen Kampf das Son- 
nenweib. Syn der Geifterwelt aber, oder in ihrem 
geiftigen Verhältniß zu Gott und allen andern We⸗ 
fen, ift fie das geiftliche Prieftertbum, der Himmel im 
eigentlichen Sinn, in weldhem Jefus Chriftus und 
fein Geiſt herrſcht und lebt. 

Dieſe zwei Seiten des Sonnenweibes oder der 
Stammgemeinde des Herrn muß man immer im Auge 
behalten 3 im lestern geiftigen Berhältniß gehören 
alle Heiligen aus allen Nationen zu ihr; im erften 
aber nur diejenigen, bie zu ihrer religiöfen Gefells 
fehaft verpflichtet find. = 

Daß in bdiefen Himmel, in bag geiftige Element 
Der wahren Kirche, der Drache nie fommen Fönne, 
it Daraus Mar, weil das Kind des Sonnenweibes 
für ihn dahin in Sicherheit gebracht wurde; Dagegen 

Stilling’s fimmti. Schriften. II. Bd. 19 
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* if er allerdings in den Himmeln der falfchen Kirchen, 
leider! gegenwärtig genug. 

Wenn nun die wahre Kirche unter der falfchen 
zerftreut ift, wie Dieß vor der Flucht ded Sonnen 
weibes der Fall war, fo treibt bie alte Schlange be⸗ 
ftändig ihr Spiel, ba ift des Läfternd und Berläums 
dens fein Ende; immer hängt fie die Frommen über 
einander her; der Eine fplitterrichtet den Andern, 
bei den weltförmigen Menſchen fucht fie den Verdacht 
bes Heuchelnd und geheimer Gräusl zu unterhalten, 
um nur ber Religion Abbruch zu thun; und fans 
fie es dahin bringen, daß die treuen DBerehrer Jeſu 
verfolgt werden, fo ruht fie nicht. Auf dieſe Art iſt 
der Drache im Himmel, und fo übt er da fein Ans 
klagegeſchäft unabläßig aus; dadurch that er der Ges 
meinde des Herrn mehr Schaden, als dur offen« 
bare Fehde. 

Hier wird nun eines Kriegs gegen den Draden 
gebacht: dieſes Bild bezieht fih auf Dan. 10. 3.13, 
und Kap. 12. V. I., wo ber Erzengel Michael ala 
ein großer himmlifcher Held vorkommt; auch berrfchte 
die Meinung unter den Juden, daß dieſer Erzengel 
mit dem Satan um den Leichnam Moſis geftritten 
babe, wie .folhes im Brief Judä behauptet wird. 
Ueberbaupt aber wird auch auf den eriten Kampf bei 
dem Abfall des Fürftens der Finfterniß gezielt, als 
er ebenfalls mit feinem ganzen Heer aus dem Himmel 
gekürzt wurde, 

Die Bedeutung dieſer prophetifhen Vorſtellung iſt 
far: fobald fi eine treue und wahre Gemeinde des 
Deren abfonderte, allmählig bildete und reinigte, fo 
hörte in ihr jenes Läfterungsgefchäfte des Teufels und 
Satans auf, diefer wurde durch die Macht des Herrn 
aus diefem Himmel ausgeſtoßen. Er und alle feine 
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Helfershelfer wurden durch die Wachfamfeit und ges 
naue Kirchenzucht diefer Gemeinde, wie durch einen 
unüberfteigbaren Wall aufgehalten, ba hält Michael 
mit feiner Heerſchaar Wache. ' 
Es ſcheint mir, ale wenn das Meflen des Tem- 
pels Durch Johannes, das Ausfondern des Vorhofs 
und dag Zertreten beffelben durch die Nationen Bes 
ziehung auf dieſen Streit zwifchen Michael und dem 
Drachen Hätte — das Meffen des Tempels und de⸗ 
rer, die darinnen anbeten, ftellt vielleicht die erfte 
Bildung Der Martergemeinde — ded Sonnenweibes 


vor; das Hinauswerfen des Vorhof, welder den 
Heiben gegeben iſt, bedeutet dann die genaue Abfon« 
derung jener Gemeinde von allen, die nicht rechter 
Art find, die Reinhaltung und Heiligung ihrer 


Kirche, bei welder Gelegenheit dann auch die Rä- 
ſterer und Lügner vom Anfang allerdings mit hinaus⸗ 


promovirt wird. In dem Zertreten des Borhofd und 


der Stadt läge dann aud eine Aehnlichkeit mit dem 
Begriff Des Wohnens in der Wüfte; das eigentliche 


- Zertreten läuft mit der Zeit bed Thierd und mit dies 


fem Wohnen ziemlich parallel, nur daß biefes früher 
anfängt und fpäter aufhört, wie ſolches aud) bie Sis 
herheit des Sonnenweibes erfordert. 

Die Erfüllung dieſer Weiffagung finden wir bei 
der böhmifch- mährifchen Kirche; denn als fie nun 
durch Cyrillum und Methodium gegründet, worben, 
folglich an dem von Gott für fe zubereiteten Ort 
genährt wurde, fo wurde der alte Läfterer durch die 
Macht des Herrn aus ihrem Himmel verbannt, ihre 
genaue Disciplin oder ihre brüderliche Tiebreicye Auf⸗ 
ſicht auf den täglihen Wandel eines jeden einzelnen 
Gliedes, welche die Pauluzianer fchon fehr fireng aus⸗ 
übten, Tieß feinem Läfterer mehr Raum, und ihr reis 
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ner einfältiger Gottesbienft im Geift und in der Wahrs 
heit verurfachte Die Annäherung bes Geiftes des Herrn 
in folhem Maaß, daß ſich weder der griedifche Dias 
bolus (Teufel) , noch der. hebräifhe Satan, welche 
beide ein und die nämliche Perfon find, nur von weis 
tem blicken Laffen durfte. Bon dem geheimen Ein 
fluß, den diefer böfe Geiſt durch unbewachte Herzen 
und durch die Unvorfichtigfeit des einen oder andern 
Mitglieds doch immer haben kann, davon ift Hier 
nicht die Rede; das hat auch Feinen merflihen Ein- 
fluß aufs Ganze. 

Die Schwangerfchaft der pauluzianifchen Kirche mit 
einer vortrefflichen Polizei und Kirhenzudt und dann 
auch ihre firenge Rüge ber Lafter der berrfchenden 
griechiſchen Kirche, brachte biefe fo auf, daß fie, wie 
oben gemeldet, die bitterfien VBerfolgungen über jene 
verhängte — dadurch gründete fi) aber die vortreffe 
liche Eonftitution der Gemeinde des Herrn noch mehr, 
und zwar fo Tang, bis im Jahr 845 der männliche 
Sohn geboren wurde und Die gebrüdte Heerbe zu 
den Bertheidigungswaffen griff. Hier fing nun aud 
der Kampf Michaels mit dem Draden an; im Geis 
fterreich wurde Testerer hinausgefämpft, und im Aeu⸗ 
Bern Fämpfte der Drade das Weib in die Wüſte; 
biefer Streit dauerte vollfommen hundert Jahr; denn 
in der Mitte des zehnten Sahrhunderts, zwiſchen 940 
und 950, wurben bie Pauluzianer allmählig überwuns 
den und aus dem Orient an bie Ufer der Donat | 
verpflanzt; Dagegen aber fämpfte dann aud die Ges 
meinde bed Herrn den Draden aus ihrem Himmel | 
hinaus, | 

Der Satan wird aber nicht bloß aus dem Himmel 
geworfen, von der Gemeinde des Herrn entfernt, 
fondern es wird bier auch gefagt, wohin er mit 
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feinen Engeln geworfen worden — nämlich auf bie 
Erbe; welcher Drt darunter verftanden werde, das 


zeigt fih im folgenden Kapitel, wo gefagt wird, daß 


ver Drache dem Thier aus dem Meer feine Kraft, 
feinen Stuhl und große Macht gegeben habe. Zus 
nächft bedeutet die Erde das politifche oder Äußere 
Staatsverhältniß der Menfchen, im Gegenfag des 
Himmels , welcher die kirchliche Verfaſſung vorftellt; 
dann aber zeigt fi) auch bier aus dem Berfolg, daß 
das abenbländifhe Kaifertbum der beflimmte Drt 
fey, an dem nun der Drade, der Braut des Lamms 
gegenüber, ein fürmliches Königreich errichtet. Dems« 
ungeachtet aber weiß er doch auch von hier aus noch 
auf Die ganze Menfchheit zu wirken, bis ihm endlich 
das Hauptwerk ganz gelegt wird; er ift ein Lügner 
und Verführer vom Anfang und bie erfle Urſache al⸗ 
les Jammers. 


10. Und ich hörte eine große Stimme im Himmel 
fprecben: Sest iſt das Heil und die Macht und 
das Königreich unferm Gott und die Gewalt fei= 
nem Chriſtus geworden; weil der Anfläger un« 
ferer Brüder, der fie Tag und Naht in Gegen: 
wart unſers Gottes verflagt, audgeftoßen worden. 

11. Und fie baben ihn dur das Blut ded Lamms 
und das Wort ihres Zeugniffes überwunden, und 
haben ihr Leben nicht bis zum Tode geliebet. 

12. Deromwegen beitert euch auf, ihr Himmel und die, 
fo fie bewohnen! Wehe der Erde und dem Meer! 
denn der Teufel ift zu euch binabgefommen und 
bat einen großen Grimm, da er weiß, Daß er 
wenig Zeit hat. 


Hier äußert fih nun die frohe Empfindung der 
Sicherheit bei den Himmelshewohnern; man fann 
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bie große Stimme, die Johannes im Himmel fpres 
hen hört, den vollendeten Gerechten, aber auch ber 
Gemeinde des Herrn hier auf Erden, aber auch bei⸗ 
den zugleich zufchreiben, man wird in feinem Sal 
irren; bie Erlösten des Herren jauchzen nun laut und 
fagen: Jetzt können Gott und fein Sohn Jeſus 
Chriſtus unfer Erlöfer frei und ungehindert und uns 
ter den Gliedern der Gemeinde herrſchen; jest kann 
fih die Macht der Erlöfung unaufhaltbar thätig ers 
zeigen, ber Geift Jeſu Chriſti mit voller Kraft zur 
Heiligung wirken, und der Keim zur Anlage des 
fünftigen herrlichen Reichs Chrifti auf Erden kann 
fih nun ungehindert entfalten und wachfen, denn ber 
allgemeine Anfläger, der vor dem Angefiht Gottes 
beftändig die Schwachheiten der wahren Ehriften rügte 
und weder Tag noch Nacht rubte, um Schaden ans 
zurichten, ift des Landes verwiefen, er darf nie wies 
der kommen. 

Die große Stimme im Himmel bedient ſich des 
Ausdrucks: der Ankläger unferer Brüder; vielleicht 
wird damit auf Hiob 1. V. 6. u. f. und Kap. 2. 
V. 1. u. f. gezielt, Unter diefen Brüdern werden 
befonderg die Blutzeugen, und vermuthlich Diejenigen 
verftanden, die von der falfchen Kirche, vornehmlich 
durch Beranftaltung der Kaiferin Theodora, wie oben 
gemeldet worden, noch furz vor dem Sturz des Dra- 
chen, während der Schwangerfihaft des Sonnenweis 
bes, gemartert und hingerichtet worden. Diefe Bluts 
zeugen find die eigentlichen Ueberwinder des Dra⸗ 
chen; denn es heißt von ihnen; fie hätten ihn über: 
wunden durch das Blut des Lamms — und das 
Wort ihres Zeugniffes, und fie hätten ihr Leben 
nit fo Lieb gehabt, als den Tod um diefes Zeugs 
niffes willen. 


Der wahre Sinn biefer Worte if folgender: dieſe 
Blutzeugen gründen ihren Werth gar nicht auf bie 
fitfihen Tugenden; denn da würde ber öffentliche 
Anfläger auch bei den Allerheiligen bald fo viele 
Mängel und Gebrechen finden, daß fie fih ihm zu 
Gefangenen ergeben und vor das ernfle Gericht des 
firengen Richters fchleppen Taffen müßten; fondern fie 
appelliren alfofort an die Barmberzigfeit Gottes, an 
bie unendliche Liebe, die fih im Werk der Erlöfung 
geoffenbart hatz dagegen kann dann ber Drache Fein 
Wort fagen: denn bei dieſem Oberappellationggericht 
gilt er mit allen feinen Schergen und Henkersknechten 
ganz und gar nichts. 

Sollte er aber auch einwenden wollen, fie müßten 
erft beweifen, baß fie mit. Grund Anſpruch an bie 
Wohlthat der Erlöfung machen könnten und baß ihr 
Glaube und ihre Liebe nicht leeres Geſchwätz, ſon⸗ 
dern beide rechter Art feyen, fo dient darauf zur Ant« 
wort: bie Brüder haben beides bezeugt und mit ih⸗ 
rem Tod verfiegelt, einen ftärfern Beweis gibt's nicht. 

So fehr fih aber auch der Himmel auf Erben, 


die Gemeinde bes Herrn und alle, bie zu ihr gehö- 


ven, Urfache zu freuen haben, fo ſchrecklich wirb es 
denen geben, bie nicht zu ihr gehören, fondern bloß 
Bürger der Erden find; denn der Drade iſt fehr 
mißlaunigt ; bei den Himmelsbürgern ift es übel für 
ihn abgelaufen, dort darf er fi nicht mehr fehen 
laffen, und anf der Erde fol er auch nicht lange ver⸗ 
weilen, denn er weiß, daß auch da feine Zeit beſtimmt 
und nicht fehr lang iſt; er wirb alfo zu guter Letzte 
noch einmal alle feine Kräfte anftrengen und fein Bes 
fted thun, um zu fiegen, darum: wehe denen, die anf 
Erden wohnen! — Diefes Wehe ift alfo das brikte, 
fiehe 8.8. 8.13. 8.9. V. 12, und 8.11. 8.14. 
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Bengel hat die wenige Zeit, die der Drache Zeit 
bat, auf der Erbe zu wüthen, durch Vergleich mit 
den übrigen gleichlaufenden Perioden fehr genau und 
glaubwürdig beftimmt: er fett fie auf SSSS% Jahre; 
da nun alle übrigen Perioden fpätefiens im Jahr 
1836 auslaufen, fo finden wir den Sturz des Dras 
hen auf die Erde im Jahr 948, alfo etwa hundert 
Jahre nach der Flucht des Sonnenweibes in die Wü⸗ 
ften, um diefe Zeit hörte ber Krieg gegen die Paus 
Iuzianer dur ihre Berpflanzung an die Donau auf, 
und während der Zeit mochte fi auch die böhmifche 
Kirche in ihrer Eonftitution befeftigt haben, Der Drache 
hingegen arbeitete nun mit aller Macht an der Grüns 
dung feines neuen Reiche, welches er durch das Thier 
aus dem Meer verwalten laſſen wollte; etwas über 
hundert Jahr fpäter kam er auch damit zu Stande, 
wie das folgende Kapitel zeigen wird. 


13. Als nun der Drache fabe, daß er auf die Erde 
geworfen war, verfolgte er dad Weib, welche 
den Knaben geboren hatte. 

14. Und dem Weibe wurden die zwei Flügel des gro⸗ 
Ben Adlers gegeben, damit fie in die Wüften an 
ibren Ort fliegen Fünnte, dahin, wo fie eine Zeit 
und zwei Zeiten und eine halbe Zeit vom Anblid 
‚der Schlange entfernt ernährt würde, 


Der Drache hatte fchon manche Verfolgung gegen 
bas ſchwangere Sonnenweib angezettelt; jegt aber, 
als er nun gar aus ihrem geiftlichen Aufenthalt vers 
bannt war, griff er bie Gemeinde des Herrn aufs 
neue an. Dan braucht nur die Geſchichte der boͤh⸗ 
mifch-mährifchen Kirche zu leſen, um fich lebhaft und 
mit Wehmuth zu Überzeugen, wie fehr Päbfte und 
Kaiſer ſich in die Wette bemüht haben, biefe Weiſſa⸗ 
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gung in Erfüllung zu bringen: vom Jahr 670 an 
6 1725 bat der Drade durch feine Werkzeuge bes 
ſtändig das Sonnenweib verfolgt, und fie hatte nur 
dann und wann Zwilchenräume der Ruhe, die aber 
immer ziemlich kurz waren; er mußte wohl merfen, 
dag ihm dieſe Gemeinde befonders gefährlich fey; bes 
ſonders aber gingen die Berfolgungen nad) ben Y40ger 
Jahren an, als Dito der Große Böhmen erobert und 
bie Päbſte nun auch da freie Hand zu wirfen hatten, 


and in eben biefen Jahren wurde auch der Drache 
auf bie Erbe geworfen. 


Die eigentlihe Berfolgung aber, wovon hier die 


Rede iſt, fängt im eilften Jahrhundert und zwar um 
bie Mitte deſſelben an; wir müflen bier wohl bes 


merfen, daß nun von ihrem innern Gemeindegang 
die Rede iſt; oben bei den 1260 Tagen wurde ihr 
äußeres Verhältniß gegen die bürgerlichen Gefell« 
fhaften um fie ber vorgeftellt, hier aber bei den vier⸗ 
tehalb Zeiten fucht der Drade ihre innere geiftige 
Berfaffung zu hindern und zu flörenz; zwifchen 1050 
bis 1060 wurde ihr nicht nur ihr Öffentlicher, fone 
dern fogar auch ber Privatgottesdienft verboten; ihre 
Herzog ſchützte fie zwar noch dabei, aber es währte 
nicht Tang, denn im Jahr 1073 fam Hildebrand uns 
ter Dem Namen Gregors bes Siebenten auf den päbfts 
Iihen Thron. Diefer Stifter des Thierd aus dem 
Meer fette nun jenes Verbot gänzlich durch, fo daß 
das Weib nun auch der innern Berfaffung nach in 
die Wüſte fliehen und in Höhlen und Felsklüften den 
Gottesdienſt halten mußte; von 1058 an war bieß 
ſchon gefcheben, doch nicht fo ununterbrochen, wie von 
nun an, wo ber Drade die enifeglichfte Verfolgung 
über dieſe Gemeinde verurfachte, Ä 

Nun heißt es, dem Weibe feyen die zwei Flügel 


des großen Adler gegeben worben, um bamit in vie 
Wüſte an ihren beftimmten Ort zu fliegen. — Unter 
diefem großen Adler hat man den römifchen Reiches 
abler oder die römischen Kaifer verfiehen wollen. Als 
lein man mag: diefe Flucht des Weibes auslegen wie 
man will, fo bat doch diefer Adler dem Weibe nie 
feine Flügel geliehen; im Gegentheil, er bat fie ver⸗ 
folgt, wo und wie er nur fonnte, 

Der große Adler ift entweder das vierte lebendige 
Wefen am Thron Gottes oder bie mütterlih Leitende 
Borfehung ſelbſt. Beide Bedeutungen finden hier 
Statt; in Anfehung der erften Tefe man aufmerffam, 
was ich oben in der Erflärung des 7ten Berfes des 
sten Kapiteld von dem fliegenden Adler, als bee 
vierten Grundfraft der gefammten moralifchen Natur, 
gejagt babe, und wende es dann auf die Mutterges 
meinde, das Sonnenweib an: demzufolge nahm fie 
nun, mit diefen Adlersflügeln verfeben, ihren Flug 
in die Einfamfeit und richtete ihren Blick mit unver« 
wandtem Auge zum Urlicht, der Sonne der Geifter- 
melt entgegen; dieſen Flug konnte ber Drache mit 
allen feinen Helferöhelfern nicht hindern und ihr auch 
in diefer Wüften, in ihrem Adlersneft nicht beifoms 
men. Zugleich aber waltete auch Die Vorſehung über fie, 
und in diefem Sinn ift das, was dort Mofes in feis 
nem Lied vom Bolf Ifrael fagt, 5Mof. 32. V. 10, 
11. 12., auf fie anwendbar, und wer weiß, ob nicht 
der erhabene Seher diefe Stelle im Sinn gehabt bat; 
bier heißt ed: Er (Jehovah) fand ihn Cden Ifrael) 
im Lande der Eindde und in einer wüſten beulenden 
Wildniß; Er führte ihn umher und unterwies ihn, 
Er bewahrte ihn wie einen Augapfel. Gleichwie 
ein Adler fein Neft aufweckt, über feine Jungen ſchwebt, 
feine Flügel ausbreitet, fie aufnimmt und anf feinem 
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Fittig trägt, fo führt ihn Jehovah allein, und fein 
anderer Gott war mit Ihm. Mir deucht, man fönne 
dem Adlerflug des Weibes in die MWüfte Feine ſchö⸗ 
nere Deutung geben. Da fommt fie recht an ihren 
Drt, wo fie den Gottesdienſt im Geift und in der 
Wahrheit ruhig abwarten fann, und wo fie recht mit 
bem Brod des Lebens ernährt wird, ohne daß es 
der Drache und feine Thiere hindern fönnen. Den 
äußern Gottesdienft konnte man der Gemeinde des 
Herrn verbieten, aber den innern in der abgeſchiede⸗ 
nen Wüfte nie. In diefem Zuftand heißt es von ihr: 
aber die auf den Herrn barren, werden die Kraft 
erneuern 5 fie werben auffahren mit Flügeln, gleich 
den Adlern, fie werden laufen und nicht müde werden; 
fie follen wandeln, ohne zu ermatten, ef. 40.83.31. 

Sn der Berfaffung des innern Gottesdienſtes, in 
welcher Der äußere entweder ganz verboten oder nur 
bloß geduldet wird, ſoll die Brüdergemeinde eine Zeit, 
Zeiten, Das ift, zwei Zeiten und eine halbe Zeit — 
nämlich bis dahin verharren, wenn der Sieg über 
den Hauptfeind, das Thier aus dem Abgrund, er: 
fampft, und das Reich des Herrn nun im vollen 
Anbruch — der Nationenhirte mündig geworben ift. 
Rap. 19. V. 1—3, 

Rad Bengels Syſtem beträgt eine Zeit 222 %,,, 
zwei Zeiten 444%, und eine halbe Zeit 111 Y,, folg« 
Lich alle viertehalb Zeiten zufammen 777745 Jahre; 
addiren wir dieſe nun zu 1048, fo fällt der Termin 
in’s 183fte Jahr, in welhem alle apocalyptifche Pe: 
rioden auslaufen und ganz gewiß auslaufen würden, 
wenn man immer genau ihren Anfang träfes indefs, 
fen ift doch fo viel zuverläßig, daß das Jahr 1836 
der Jängfte Termin feyn muß, wenn anders Bengel’s 
Spflem richtig ift, und daß es höchſt wahrfcheinlich 
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fey, das haben die großen Begebenheiten des 179Sften 
Jahrs bewiefen, wie ich weiter unten zeigen werde, 
Laßt es ung in der Anhängigfeit vom Herrn erwarten! 

Es ift aber auch merkwürdig, daß Johannes nicht 
fagt, drei und eine halbe, fondern eine Zeit, zwei 
. Zeiten und eine halbe Zeit. Diefe Redensart zielt 
auf zwei Parallelftellen im Propheten Daniel, Rap. 
7. V. 25. und Ray. 12. V. 7., welche beide Durch 
bie apofalpptifche vortrefflich erklärt und beftätigt wer 
den; denn der geiflige Aufenthalt des Sonnenweibeg 
in der innern myftiihen Wüfte fängt wenige Jahre 
vor dem Auffteigen des Thiers aus dem Meer an, 
und bört mit dem Sturz des Thiers aus dem Abs 
grund auf; jebt Iefe man oben angeführte zwei pro« 
phetifche Zeugniffe, fo wird man Berftand darinnen 
. finden; doch bat auch die gedachte Abtheilung der 
viertehalb Zeiten noch einen andern Grund, und zwar 
darinnen, daß drei Perioden dadurch beflimmt were 
ben, deren jede von der andern merklich verfchieben 
it; denn 

‘m. Jahre 1058 fingen fie an; wenn man num 
eine Zeit, als die erfie Periode, dazu addirt, fo 
fommt das Jahr 1280 heraus; in diefem Zeitraum 
bildete fich die böhmifche Kirche völlig aus, fie Fam 
aus dem Wochenbette; hundert Jahre früher, näms 
fih 1179, waren die Waldenfer nah Böhmen ges 
zogen, und von ba ab an wurde ihre Kirchenzucht 
immer beffer, geordneter, genauer und vollfländiger, 

Zu 1280 addirt man nun ihre zwei Zeiten, näms 
Iih 444 %,, fo füllt das Ende der zweiten Periode 
in’s Jahr 1725, wo Herrnhut völlig im Werben 
war und Zinzendorf den Stamm der mährifchen Kits 
he in der Laufiz verpflanzte. Dan braudt nur bie 
Geſchichte der erneuerten mährifhen Brüdergemeine 
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zu leſen, fo wird man fehen, wie fehr fie fich all« 
mählig zu dem bildet, was fie werden muß, um 
bie Pflanzſchule des herrlichen Reihe Chriſti auf Ers 
ben zu feyn. Die halbe Zeit 111 zu 1725 gezählt, 
gibt dann wieder 1836, 


15. Und die Schlange fpie ein Waſſer, gleich einem 
Strom, hinter dem Weibe ber aus ihrem Maul, 
um fie wegzuſchwemmen. 

16. Und die Erde fam dem Weibe zu Hülfe; und die 
Erde dffnete ihren Mund und verfchlang den Strom, 
den der Drade aus feinem Maul gefpieen batte. 

17. Und der Drache erzürnte fih über dad Weib, und 
ging bin, Krieg zu führen mit den übrigen ihres 
Saamend, die da die Gebote Sotted bewahren 
und dad Zeugniß Sefu haben. 


Das Ausfpeien eines Stroms ift ein Bild, das 
aus der Natur entlehnt iftz denn die große Riefen- 
ſchlange geußt einen Strom von Geifer über ihren 
Raub her, wenn fie ihn getöbtet hat: Hier jagt der 
Schlangenfönig dem in die Wüfte fliehenden Son⸗ 
nenweibe einen ſolchen Geiferſtrom nach, um fie da⸗ 
mit zu erfäufen und von der Erde wegzufpülen. Daß 
ein Wafferfirom in der prophetifhen Sprache Voͤlker⸗ 
fhaaren bedeuten Fönnte, und wirklich bedeute, bat 
feine Richtigfeitz; hier aber gebt diefe Auslegung nicht 
an, fondern die natürfichfte ift, wenn man unter die⸗ 
fem Strom die falfche Lehre des Draden verfteht; 
denn da unter dem Waffer des Lebens die Heilglehre 
des Evangelii abgebildet wird, fo bedeutet ganz na« 
türlih und ungezwungen der Geiferftrom, den ber 
Drake aus feinem Maul geußt, die abfcheuliche Lehre 
des römifchen Stuhle, welche Pabft Hildebrand gleich 
nah der myftifchen Flucht des Weibes in die Wüſte 
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ihr gleichfam auf dem Fuß nachſchickte; hierüber fagte 
Loreg in feiner ratione Disciplinae unitatis fratrum 
©. 34 folgendes; 

„Gegen das Ende bes eilften Jahrhunderts Tieß 
„Pabft Gregor der Siebente, genannt Hildebrand, 
„ein neues feharfes Verbot dagegen (gegen ben 
„Privatgottesdienft der böhmiſchen Kirche) ausgehen, 
„welches mit gewaltfamer Hand durchgeſetzt wurde. 
„Hier fingen fich alfo die harten Berfolgungen ber 
„römischen Kiche gegen die Borfahren der Brüs 
„der in Mähren und Böhmen an, weldhe endlich 
„in die ſchrecklichſten Graufamfeiten ausbrachen. 
„Se mehr aber Die Irrlehren bei der römifchen 
„Kirche und die after bei der Geiftlichfeit zunahs 
„men, defto weniger konnte diefe weder durch Rift 
„noch Gewalt vermocht werden, fi) unter das Joch 
„des Pabſtthums zu bringen. Der Bilderdienft, 
„die Lehre von der Verwandlung des Brods im 
„Abendmahl, die Einführung deffelben unter einer 
„Geftalt, das Fegfeuer und fo mehreres war ihnen 
„unerträglich; fie blieben daher bei ihren Sitten, 
„und hielten fih fo viel möglidh im Ber- 
„borgenen.” 

Dieß war eigentlich der Schlangenfirom, der das 
Weib erfäufen ſollte; da fich diefe immer mehr in's 
innere Heiligthum zurüdzog, wohin weder der Drache 
noch fein Geifer Eommen fonute, fo wurde fie keines⸗ 
wegs weggefpült, fondern der Strom verlor ſich in 
der politischen Verfaſſung, diefe öffnete ihren Mund 
und verichlang ihn; denn die Päbfte befamen num 
die Ausführung ihrer weitausfehenden Abfihten durch 
die Kreuzzüge fo viel zu thun, daß zuweilen auf eine 
Zeitlang das böhmifche Häuflein Keger vergeffen wurbe. 

Daß bier dieſes Alles noch immer dem Drachen 
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unb nicht dem Thier aus dem Meer, bem Pabſtthum, 
zugefchrieben wird, fommt baber, weil jenes Thier 
noch nicht aufgefliegen war, und weil der Drade 
biefem noch nicht feine Macht übertragen hatte. 
Kap. 13.8. 2%. 

Da nun der Drade fahbe, daß er dem Sonnen⸗ 
weibe in Böhmen nichts anhaben fonnte, fo wurde 
er zornig und ſuchte fi an den übrigen ihres Saas 
mens zu rächen; diefe waren die Waldenfer und Als 
bigenfer im füblihen Frankreich und nörblichen Ita⸗ 
lien, gegen welde bie Päbfte im Verſolg ber Zeit 
ordentliche Kriege führten; gegen diefe wurden im 
Anfang Des bdreizehnten Jahrhunderts die Bettelors 
den ber Franzisfaner und Dominikaner, und die fürds 
terfiche Inquiſition gefliftet — das hieß Doch wohl 
ihon Krieg führen gegen bie Liebrigen von dem Saas 
men Des Sonnenweibes; denn der Kern der Wal- 
denfer hatten fich ſchon früher nach Böhmen gezogen: 
aber nachher friegte man auch im eigentlihen Sinn 
gegen jene Uebrigen ; denn es wurden förmliche Kreuz: 
züge gegen fie veranflaltet, durch welche fie auf dad 
ſchrecklichſte mißhandelt und mit den graufamften Mar⸗ 
tern getödtet worden. Diefe Erflärung des 17ten 
Berfes ift fo klar und richtig, daB auch zugleich bie 
Deutung der vorhergehenden dadurch beftätiget wird, 

Hier endigt fi nun wieder eine große und wich⸗ 
tige Periode der hohen Offenbarung — das Heidens 
thum iſt gerichtet — die Grundlage bes herrlichen 
Reichs Chriſti auf Erden durch das Sonnenweib, 
oder die Brüderfirche ift feſt und unerfchütterlich ges 
gründet, und der Drache in's abendländifche Kaifers 
thum gebannt. est ift nun noch ber legte und 
alferwichtigfte Auftritt übrig: ber Drache firengt feine 
legten Kräfte aufs Außerfte an, indem er ein Reich 


304 


errichtet, das bie allgemeine Alleinherrfchaft für ihn 
durch Aberglauben erringen will, und ba diefes miß⸗ 
fingt, fo gründet er eine neue Macht, die das näm⸗ 
liche burh Unglauben erfämpfen will, und beide 
werben durch eine geheime große Kraft der Finſter⸗ 
niß unterftüßt. Alles ift aber vergebeng; denn ber 
Sieger mit den vielen Kronen erfcheint, macht allent 
Kampf ein Ende, und richtet nun fein ewiges Könige 
reih auf. In der Mitte zwifchen allen erhabenen 
Bildern ſteht dann noch die hohe Hieroglyphe der 
fieben Donner , die das Tempelmeffen und dag Ges 
heimniß der zwei Zeugen enthält: das Erfte ſcheint 
fchon in der bisherigen Gefchichte des Sonnenweibeg 
zu Tiegen, das Teste aber iſt noch ganz unentfiegelt. 

Ehe ich aber meinen-bunfeln Pfad in diefem ges 
heimnißvollen Heiligthum fortfege, fcheint mir eine 
Erinnerung nöthig zu feyn, die ich alfo bier eins. 
ſchalten will: viele Partheien und viele einzelne wohl⸗ 
“ meinende Seelen unter euh, meine lieben Brüder 
und theure Lefer! find entweder von der Befchaffen« 
heit der Brübderfirche nicht genug unterrichtet, oder 
fie haben auch noch wohl VBorurtheile von Alters ber 
gegen fie — mit denen, die fie beneiden, babe ich 
fein Wort zu reden — ben Erftern empfehle ich bes 
Herrn Paſtor Frohbergers Briefe über Herrn⸗ 
hut, Zoregeng ratio Disciplinae unitatis fratrum, 
oder Grund der Verfaſſung der evangelifhen Bru⸗ 
berunität, und Cranzens, Losfield und Oldendorps 
Schriften über die Miffionen der Brüdergemeine; 
Spangenberg’s Lebensgefchichte Fann aud dem wahr: 
heitsliebenden Lefer Vieles aufflären, was ihm bis⸗ 
ber noch dunkel war; und den Legtern rathe ich nur, 
fo Yang ihre Borurtheife abzulegen, bis fie ſich auch 
burh jene Schriften unterrichtet haben, und wenn 
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fie ſolche dann ferner noch behalten, fo habe ich ihnen 
nichts mehr zu fagen, 

Sobald man fih alfo von der Wichtigkeit und 
Richtigkeit der Brüderfiche vollfommen überzeugt, 
alle Borurtheile abgelegt und dem Sonnenweib recht 
in's Angeficht gefchaut hat, fo muß man völlig über- 
jeugt ſeyn, daß meine Erklärung, welde ſich ohne⸗ 
bin ſchon auf die Bengel’iche ſtützt, unftreitig die rich- 
tige Fey. Ich bezeuge nochmals feierlich, daß ich nie 
zur Brüdergemeine gehört habe, zu Feiner Parthie 
außer der proteftantifchen Kirche gehöre — aber die 
Wahrheit ift mir flärfer, als jedes Verhältniß, und 
will fie reblich bezeugen. 

Ihr müßt euch aber deswegen, daß diefe Kirche 
bie Pflanzichule des Reiche Gottes ift, feine zu hohe 
Idee von ihr machen; ihr hoher Werth beruht nicht 
auf der größeren Heiligkeit ihrer Glieder, fondern 
anf ihrer innern Einrichtung und dem felfenfeften Ans 
bangen am einzigen Grund des Glaubens, an ber 
Lehre von der Erföfung ber gefallenen Menfchheit 
durch Ehriftum. Auf diefen Punkt müßt ihr euern 
Blick heften, wenn ihr fie beobarhten wollt, und dann 
werdet ihr nicht mehr zweifeln. 

Endlich könnte dieſe meine gegenwärtige Erflä- 
rung, nachdem fie bei frommen, gutwilligen Seelen 
Meberzeugung bewirkt hätte, wohl einen Trieb er- 
weden, ſich mit der Brübderfirche zu vereinigen — 
Liebe Seelen! — dazu rathe ih nicht, es ift nicht 
eher nöthig, als bis euch die Vorſehung dazu führt 
und euch den Weg dazu bahnt, im Eigenwillen muß 
fo etwas nicht gefchehen. Wenn ihr es redlich meynt, 
fo werdet ihr gewiß nicht zurüdbleiben: denn folltet 
ihr etwa die Zeit des Anbruchs bes Reihe Ehrifi 
erieben,. welches gar Leicht bei den Jüngern unter 

Stilling's fAmmtl. Schriften. III. Bd. 20 
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euch der Fall ſeyn Eönnte, fo ſeyd nur getroft und 
aufmerffam auf die Winfe ded Herrn, Er wirb ge- 
wiß dafür forgen, daß Feine Klaue zurüdbleibt. Ihr 
gehört alle zur philabelphifchen Gemeinde, ihr mögt 
nun aus Sarden oder Laodicäa feyn, und Philadel- 
phia werben wir ung alle mit der thyatiriihen Brü- 
bergemeine vereinigen; laßt ung alle nur halten, was 
wir haben, damit und Niemand unfere Krone rau- 
ben möge. 


18. Und ich wurde auf dem Sand ded Meerd geftelt. 


Johannes hatte bisher in feinem Gefidht einen 
Standpunkt gehabt, aus dem er fehen fonnte, was 
im Himmel vorging, jet aber weist man ihm einen 
Platz amlifer des Meeres an, wo er den fohredlichen 
Auftritt des Auffleigend des Thierd aus dem Meer 
in der Nähe beobachten kann; was er nun ba ge- 
feben hat, das erzählt er im folgenden Kapitel, 


— — — — 


Das dreizehnte Kapitel. 


1. Und ich ſahe ein aus dem Meer emporſteigendes 
Thier, welches zehn Hörner und ſieben Köpfe, und 
und auf feinen Hörnern zehn Königäfronen, und 
feinen Köpfen Namen der Gottesläfterung batte. 

2. Und das Thier, welches ich fahe, glich einem Par: 
del, und feine Füße den Bärenfüßen, und fein 
Maul einem Löwenmaul. Und der Drade gab ibm 
feine Macht, und feinen Thron, und große Gewalt. 


In den prophetifchen Gefihten Danield werden 
diejenigen Königreiche, welche vorzüglih Einfluß auf 
das Volk Gottes gehabt haben, unter ungebeuern, 
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aus mehreren Thiergefchlechtern zufammen gejesten 
Beftien vorgeftell. Im Tten Kap. DB. Aten erfcheint 


die aſſyriſch⸗babyloniſche Monarchie wie ein fliegen . 


der Löwe; im Sten die perfifche gleich einem Bären 
mit drei großen eifernen Zähnen; im G6ten bie gries 


hiſche gleich einem Pardel mit vier Slügeln und vier 


Köpfen, und endlih im Tten und Sten bie römiſche 
gleich einem gräulichen und fehredlichen Ungeheuer, 
das aber weiter nicht befchrieben wird, außer daß 
es zehn Hörner hatte; und aus diefen Hörnern ent- 
ſteht nun ein Fleines Horn, mit welchem es der Pro- 
phet hauptfächlich zu thun hat; darauf folgt dann Die 
Zufunft des Herrn. 

Diefes gräuliche und fchredliche vierte Thier wird 


nun bier in der hohen Offenbarung ausführlicher abs 
. gehandelt, und fie fchließt fi) hier ordentlih an Das 


niel8 Weiffagung an. Diefer Prophet ſahe alle vier 


Thiere aus dem Meer auffteigen, folglich darf man 


nicht fo beftimmt unter dem Meer die Abendländer 
verſtehen; denn die drei erften regierten ja in Ajien, 
fondern das Meer bedeutet auch allerhand Bölfer 
und Nationen, aus denen fich jedes Thier bildete. 


Den noch aber flieg dieſes vierte Thier in jeder Rück⸗ 


fiht aus dem Meer auf: 1) es entflund aus vielen 
Stationen, 2) in den Abendländern, in Europa, und 
3) im Gegenfag eined andern, der aus ber Erde 
fein Haupt erhebt. 

Sm allgemeinen Sinn fann bies vierte Thier wohl 
die ganze römifche Monarchie von dem Anfang ihrer 
Ausbreitung an bis an die Errichtung des Reiche 
Chriſti auf Erden bedeuten; bier aber wird nur die 
letztere feindfelige Macht darunter verftanden, welche 
in jener Monarchie errichtet wird, und welcher ber 
Drache deswegen feinen Thron und feine Gewalt 
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gibt, um Ehrifto und den Anſtalten enigegenzumir- 
fen, und ed, wo möglidy, ganz zu hindern. 

Ehe ih aber zur Erklärung des Tertes weiter forts 
gebe, muß ich noch eine nothwendige Erinnerung 
vorangehen Taffen. 

Die bemährteften Ausleger, und namentlich aud 
Bengel, verftehen unter diefem apocalyptiſchen Thier 
aus dem Meer ausſchließlich das römische Pabſtthum 
oder eigentlich den römifchen Hof unter den Päbften; 
fo wahr und richtig nun das auch ift, fo müffen wir 
uns doch fehr in Acht nehmen, daß wir die fathos 
liſche Kirche immer von dieſer Idee abfondern — 
der Pabſt könnte fogar allgemeiner Bifchof feyn, ohne 
daß er deßwegen zu dieſem Thier gehörte. Das Rin⸗ 
gen nach der Univerfaloberherrfchaft über die gefammte 
Chriftenheit oder gar über die gefammte Menfchheit 
und ihre ordentliche Obrigfeiten, und das nicht 
bloß in religiöfen, fondern aud in politiihen Sa: 
hen — mit einem Wort: an Gottes Statt die 
Welt regieren wollen, dieß ift der Geift des 
Drachen und das Wefen des Thiers. ' Da wir nun 
bei dem römifchen Hof diefen Charakter von langer 
Zeit her dauerhaft gegründet finden, fo ift die Folge 
der Päbfte, nicht in Anfehung des allgemeinen Biss 
thums, fondern in Rüdficht auf jenen Charakter, dieß 
Thier aus dem Meer; würde alfo eine andere Madıt 
diefen Charafter annehmen, fo würde fie auch im: 
mer dad nämlihe Thier feyn, außer daß dann fein 
Auffteigen aus einem andern Drt entflünde, Kap. 11. 
B. 7.; wird von dem Thier geredet, das aus dem 
Abgrund auffleigt, und Kap. 17. V. 8. fagt der En⸗ 
gel zum Johannes, eben das nämliche Thier, Das 
aus dem Meer aufgeftiegen fey, werde ſich eine Feine 
Zeit verlieren und dann wieder aus dem Abgrund 
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auffteigen. Dieß alles fage ich nur defwegen, daß 
man dieß feindfelige Thier nicht fo ganz unbedingt 
an den römiſchen Hof feſſeln foll, weil es fih auch 
noch anderswo zeigen kann; indeffen ift es doch höchſt 
wabrfcheinlich, daß Rom in jedem Ball auch bei dem 
Thier aus dem Abgrund eine große Rolle fpielen wird. 

Endlich muß man auch forgfältig einen Fehler vers 
meiden, den verfchiedene, übrigens fehr einfichtsvolle 
Ausleger begangen haben, daß fie die vollendete Ge- 
alt des Thiers, fo wie fie der heilige Seher hier 
bejchreibt, fo gleich im Anfang der päbftlichen Unis 
verfalmonardie ausfindig machen wollten; da doc 
dieg Thier allmählig wächst und erft nad und nad) 
feine Figur befommt. Johannes fieht es hier fo, wie 
es furz vor feinem Sturz in den Feuerfee, nachdem 
es ſchon aus dem Abgrund aufgeftiegen ift, ausfehen 
wird. Wollte man mir einwenden, er hätte ed doch 
fo vollendet aus dem Meer auffteigen ſehen, fo be- 
denfe man, daß aud Daniel die griechiſche Monar- 
hie in Geftalt eines Thierd mit vier Köpfen aus 
dem Dieer auffteigen fah, ungeachtet die vier Köpfe 
erft eine Zeitlang nah dem Auffteigen entflunden. 
Das Thier fleigt aus dem Meer auf und zeigt ſich 
dem Seher in feiner vollfommenen Geftalt, weil der 
Zwed nidt erforderte, daß er fi vor feinen Augen 
bildete. 

Hierauf wollen wir nun zur Erklärung übergehen. 

Die feindfelge Macht gegen Ehriftum und fein 
Reich entfteht aus dem Meer; was das bedeute, ift 
oben fchon gejagt worden; Rom, Italien, mit einem 
Wort, das ganze abendländifche Reich war durch Die 
Bölferwanderungen ein Gemifhe von allerhand Na- 
tionen geworden, ald Pabft Gregor der Siebente, 
genannt Hildebrand , diefe feindfelige Macht ftiftete. 


310 


Daß unter dem Meer auch Stalien verfianden wers 
den könne, weil es im Meer liegt, iſt gewiß. 

Die zehn Hörner, die Johannes nun bemerft, find 
zehn Könige, Kap. 17. V. 12. Es iſt zwar aller- 
dings merfwürdig, daß das occidentaliſche Kaiſerthum, 
oder bie Ehriftenheit überhaupt, feit Gregors Zeiten 
aus ungefähr zehn Rönigreichen, bald mehrern, bald 
wenigern beftanden ; allein im genauen Einn dürfen 
doch diefe zehn Hörner nicht dahin gedeutet werben, 
fondern erft am Ende des Thierd werden ſich Die 
zehn Mächte in ihrer vollen Kraft zeigen, dann wann 
es mit Daniele Monardenbild Dan. 2. einft zu den 
zehn Zähnen gefommen if. jedes Horn hatte eine 
föniglihe Krone, zum Beweis, daß jedes einen Kö- 
nig vorftelle. Ob fie alle zehn auf einem, etwa dem 
mittleren Kopf flunden, .oder ob fie auf alle fteben 
Köpfe vertheilt waren, das fagt Johannes fo wenig 
als Daniel, man fann es alfo auch nicht wiffen. 

Die fieben Köpfe des Thiers bedeuten die fieben 
Berge der Stadt Rom. Daß diefe Stadt auf fieben 
Hügeln oder Bergen liegt, ift eine befannte Sadye, 
und bei ber Erklärung des 17ten Kapitels werde ich 
ausführliher von ihnen reden. Bor Alter waren 
folgende Berge bebaut und bewohnt: 1) der Avens 
tinus, wo jest die Kirche zu St. Sabina fleht; 2) 
der Capitolinus, wo das Kapitolium ift und wo fi 
der Senat verfammelt; 3) der Coelus oder das Las 
teran, wo die Kirche des heiligen Johannes iſt; 4) 
der Erquilinus mit der Kirhe Maria Maggiore; 
5) der Palatinus, welcher von langer Zeit wüſte 
und mit Weinbergen bepflanzt iſt; an befien Stelle 
fommt nun der Batifanus, welcher die berühmte St. 
Peterskirche und den päbftlihen Pallaſt enthält; 6) 
ber Quirinalis, wo bie Kirche St. Marfus fleht und 
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wo fich bie Sommerreſidenz der Paäbſte befindet, und 
7) der Viminalis. In was für einer Beziehung diefe 
fieben Berge mit den Köpfen des Thiers flehen, das 
wird ebenfalls bei der Erklärung des 17ten Kapitels 
gefagt werden. 

Auf diefen Köpfen bemerkte Johannes Namen der 
Läfterung. Gottesläfterung ift, wenn man entweder 
Gott menfhlihe Schwächen oder gar Lafter zufchreibt 
oder wenn man fündige Menjchen Gott gleich ſetzt; 
auf beiderlei Weiſe ift auf jenen Bergen Gott ge= 
[äftert worden; man machte Gott zu einem Iafters 
haften Wefen, indem man die Menfchen beredete, 
Bergebung der Sünden oder Rettung aus dem Feg⸗ 
feuer Tieße fih durch zeitliche Güter erfaufen; und 
man erhob lafterhafte Menfchen zur Würde der Gotts 
heit, indem man den Pabft einen Bicegott nannte 
oder zweideutigen Heiligen größere Kräfte zufchrieb, 
als Chriſto; daß dieß gefchehen fey, darüber bat man 
unverwerflihe Zeugniffe genug. 

run wird auch der eigentliche Körper des Thiers 
befchrieben: fein Rumpf gli einem Pardel oder Pan⸗ 
ther; er hatte nämlich eine buntgefledte fchöne Haut. 
Die buntfchedigte Aufpugung des päbftlichen Hofe 
ift befannt; dann ift auch der Pardel ein fehr grims 
miges reißendes Thier, das nichts ſchont, und dieſen 
Grimm haben alle diejenigen erfahren, die ſich der 
römifchen Politif widerfegten. Es hatte ferner Bä⸗ 
renfüße und ein Löwenmaul; oder vielmehr Löwen⸗ 
mäufer. Mit den Füßen zerbrüdt, zerreißt und zer⸗ 
tritt der Bär alles das, worüber er ergrimmt ifl; 
er Fann aber auch damit auf die Bäume fletternz 
und der Löwe brüllt fürchterlich mit feinem Maul, 
auch zerreißt und frißt er mit Maul und Zähnen gie 
rig feinen Raub. Dieß Alles find Bilder, deren 
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Deutung auf ben römiſch⸗-päbſtlichen Hof fo unges 
zwungen und fo Teicht ift, daß ich mich gar nicht da⸗ 
bei aufhalten mag. 

Diefer Beftie gab nun der Drade, nachdem er 
auf die Erde geworfen worden, feine Macht; er 
machte es zu feinem Abjutanten, um dadurch den 
Plan feiner Univerfalmonardie, Gott der gefammten 
Menſchheit oder Erden zu werben, auszuführen, da 
er als ein geiftiged Wefen dieß unmittelbar nicht kann. 
Diefe Drachen- oder Satansmacht befand in der Ge⸗ 
walt über die Gewiſſen; daher heißt es ferner: er 
gab dem Thier auch feine große Gewalt. — Es ifl 
allerdings, nach natürlichen Urfachen gefchloflen, un« 
begreiflih, wie es möglich war, daß ein kleiner geift- 
licher Fürft in Stalien im Stand war, Kaifer und 
Könige, mit einem Wort vom Thron in’s Elend 
zu verfioßen und andere auf denfelben zu erheben, 
ohne daß fie ihre Armeen und alle ihre Macht da- 
gegen ſchützen Fonnte, Allein die ganze Chriftenheit 
lag ohne Erfenntnig im tiefften Aberglauben verfun- 
fen — die Jeſabel oder babylonifche Hure hatte die 
Sache trefflih dazu eingeleitet und dem Thier den 
Weg gebahnt. Durch diefen Aberglauben wirkte nun 
der Drache durch fein Thier auf den Willen der 
Menſchen, und fie gehorchten ohne Widerfprud), und 
wer dieſen wagte, der wurde gefreffen. 

Der Aberglaube war das Element des Thiers aus 
dem Meer; ber Unglaube ift das Element des Thiers 
aus dem Abgrund; und ber wahre Glaube dag Ele⸗ 
ment des Sonnenweibes, und aller, die Chriſto und 
feinem Adjutanten, dem Nationenhirten, angehören. 
Mer unumfchränfte Gewalt über die Gewiffen der 
Menſchen erlangt hat, dem gehorchen fie ohne Zwang 
aus freiem Willen, 
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Endlich übergab auch der Drache dem Thier feinen 
Thron, den er während der Herrfchaft des Heidens 
thums in Rom befeffen hatte, aber nad dem Ge- 

richt über daffelbe verlaffen mußte. 

Hier follte ih nun aud die Zeit anzeigen, in wel- 
der das Thier aufgeftiegen iſt; allein Da ung ber 

. 18te Vers diefes Kapitels eine noch bequemere Ges 
legenheit dazu an die Hand gibt, fo wollen wir eg 
auch dahin verfparen. 


| s. Und eins von feinen Hauptern war, ald wenn ed 

todt gehauen und die tödtliche Wunde wieder heil 
geworden wäre; und die ganze Erde flaunte dem 
Thier nach. 

4. Und fie beteten den Drachen an, weil er dem Thier 
die Gewalt gegeben hatte, und fie beteten auch 
das Thier an und fprahen: Wer ift dem Thier 
gleih ? und wer fann mit ihm friegen? 


Der heilige Seher fahe eins von ben fieben Häups 
tern, als wenn es einen tödtlichen Hieb mit einem 
Schwert bekommen hätte, V. 14.; und doch war dieſe 
Bunde, wie der heil. Bengel glaubte ‚ biefe Ropf- 
wunde fey ſchon dem erften Stifter des Thierd, dem 
Jabſt Hildebrand, verfegt worden, ald er vom Kaiſer 

und von vielen Bischöfen abgefegt wurde, einen Ge- 
genpabft befam und im Eril ſtarb; allein dieß iſt 
‚ mehrern Päbften widerfahren, das waren feine tödt⸗ 
liche Wunden, die einem ganzen Kopf, welder eine 
ganze Reihe pähfte enthält, gefährlich werden Eonnten. 
Mir dünft vielmehr, man treffe den Sinn am ficher- 
Ben, wenn man unter dem Schwert, bad die Wunde 
ſchlägt, das verfteht, was in der Offenbarung dar⸗ 
unter verflanden werden muß, nämlidh das Wort 
Gottes; dieß if das Schwert, welches aus dem 
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Munde des Herrn gebt, Kap. 2. V. 16. (f. meine 
Erflärung dieſes Berfes), womit er auch gegen feine 
Feinde ftreitet. 

Daß nun die Reformation ein Hieb war, ber dem 
damals regierenden Kopf Teicht hätte tödtlih werben 
fönnen, das wird Fein Menſch Täugnen, der der Sache 
nur reiflich nachdenkt. 

Wenn wir die Regierung der Köpfe, fo wie fie 
der Geſchichte nach aufeinander gefolgt find und wie 
fie Bengel in feiner erklärten Offenbarung Seite 899 
u. f. anführt; der ungenannte Berfaffer des vortreff- 
lichen Buchs: Kinleitung zu näherer und deutlicher 
Aufflärung der Offenbarung Jeſu Chriſti, Carlsruhe 
bei Maflot, 1784, aber in Anfehung des Bergs Qui⸗ 
rinalis noch beflimmter entwidelt, näher betrachten; 
fo finden wir, daß der Cölius der erfte, der Vatican 
der zweite, der Aventinus der dritte, der Quirinalis 
ber vierte und der Erquilinus der fünfte tft; bis 
dahin find wir nun jest gekommen, der Capitolinus 
und der Biminalid oder Palatinus (wenn diefer wies 
der angebaut würde) find nun noch übrig. Von 
biefem allen aber werde ich im 17ten Kapitel aus⸗ 
führlicher reden; ich führe dDieß nur deßwegen an, 
damit ich den Kopf beflimmen könne, der die tödtliche 
Wunde befam. Diefer war nun der QDuirinalig mit 
feiner Markuskirche; denn da fing Pabft Paulus der 
Zweite im Jahre 1464 an zu regieren, und Leo ber 
. @ilfte hörte im Jahr 1605 da aufs in diefen Zeits 
raum fällt nun die ganze Reformationsgefchichte, folge 
lich auch die tödtliche Wunde, die diefer Kopf durchs 
Schwert befam, aber fie ward aud an eben dieſem 
Kopf wieder heil; denn das tridentinifche Concilium 
wurde von dieſem Berge aus dirigirt, und während 
biefer Zeit wurde auch der Jeſuiterorden geftiftet, und 
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eben dieſe beiden Salben waren es, woburd ber 
Kopf feine Genefung erhielt. 

Unter den fieben Köpfen ift der vierte auch ber 
mittelfte; vom erften an bis auf dieſen ftieg die Macht 
des Thiers, und vom vierten an nahm fie bis auf 
unfere Zeiten wieder ab, fo daß in dem fünften Kopf 
das Nichtfeyn des Thiers beginnt. 

Diefem wunderbaren Thier ftaunte nun bie ganze 
Erde nach; eigentlich heißt es: fie erftaunte hinter 
ihm ber: dieß zeigt an, daß alle Staaten der abend- 
ländiſchen Chriftenheit ihm folgten und fih von ibm. 
feiten ließen; jedermann bewunbderte die große Macht 
und die erflaunlichen Wirkungen, die das Thier hers 
vorbrachte, und dieß bewog fie dann, es für eine 
überirdifhe Macht zu halten; deßwegen hielt man 
auch dafür, daß der Geift, der es belebte, die Gott« 
heit fey, die man in ihm anbeten müſſe; daran dachte 
man aber nicht, daß man durch diefe Anbetung den 
Drachen verehrte. 

Aber auch fogar das Thier felbft betete man an; 
denn ift das Wort: heiligfter Vater! Feine Anbetung ? 
— &o fann ih nur allein Gott anreden; Chriftus 
bediente fich diefer Formel an feinen und unfern Bas 
ter, Joh. 17. V. 11, Er fagte: Heiliger Bater! — 
und einen armen Erdenwurm nennt man fogar hei- 
ligfter Vater!? — Fürſten knieten vor ihm und küß⸗ 
ten feine Füße, fie erwiefen ihm alfo eine Ehre, bie 
nur ſolche Fürften annehmen, die Heiden find und 
ſich ſelbſt für Götter halten, oder von ihren Unter⸗ 
thanen dafür gehalten werben. | 

Aber das Alles laͤßt ſich noch mit Ceremoniel, Hofe 
marimen und dergleichen entfchuldigen; man braucht 
ſolche Worte, ohne etwas babei zu denfen. Hinge- 
gen, wenn man vom Pabft Ablaß, Vergebung ber 
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Sünden, Erlöfung aus dem Fegfeuer, Difpenfatio- 
nen von Pflichten und Erlaubniß, Gräuelthaten zu 
verüben, begehrt und erhält, das ift weit mehr Er- 
zeigung der göttlichen Ehre, als jenes. 

Man hatte ganz recht, wenn man ausrief: Wer 
it dem Thier gleich? Wer kann mit ihm Friegen? 
— Wer e8 kann, das wiffen wir — Der, dem ein 
Schwert aus feinem Munde ftrahlt. 


5. Und ed wurde ihm ein Mund gegeben, große Dinge 
und Gottesläfterung zu reden. Und ed wurde ihm 
Gewalt gegeben, zwei und vierzig Monate lang 
zu wirfen. 

6. Und ed Öffnete feinen Mund zur Läfterung gegen 
Gott und feinen Namen; und feine Wohnung 
und die im Himmel wohnen, zu läftern. 

7. Und ed ward ibm gegeben, Krieg zu führen mit 
den Heiligen und fie zu überwinden. Und es wurde 
ihm Gewalt gegeben über alle Gefchledhte , und 
Voölfer, und Sprachen und Nationen. 

8. Und alle, die auf Erden wohnen, deren Namen 
nicht im Lebensbuche des Lamms, das von Grund: 
legung der Welt an gefchlacdhtet ift, angefchrieben 
find, beteten es an. 


Johannes Tann nicht aufhören , zu bezeugen, wie 
fehr das Thier Yäftert und große Dinge fpricht — 
groß thut und prahlt; dazu bat ed ein Maul, das 
ihm der Drache gibt, und Gott zuläßt, damit eg 
das Maaß feiner Gräuel voll madyen möge. 

Bon der Zeit ber 42 Monate, weldhe dem Thier 
in feiner Regierung beftimmt find, werde ich beim 
18ten Vers biefes Kapitels das Nöthige fagen. 

Es Täftert Gott, feinen Namen, den es ſich ſelbſt 
beilegt, auch die ‚göttlichen Eigenfchaften. zu menſch⸗ 
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lichen Leidenſchaften herabwürdigt; ſeine Wohnung, 
indem es ſeine Tempel zu Häuſern Gottes macht 
und ſie doch den größten Böſewichtern und Bandi⸗ 
ten zu Freiſtätten beſtimmt; es läſtert die Heiligen 
im Himmel, indem es felige Menichen verdammt 
und verbammungswürdige felig ſpricht. 

Es führt Krieg mit den Heiligen; e3 befriegt fie 
von Den Waldenfern an bis auf die Hugenotten und 
überwindet fie dem Fleiſche nad; es herrſcht von 
China bis nah Merifo, fo weit es Chriften feiner 
Kirche gibt. 

Endlich werden dann auch diejenigen, weldhe dem 
Thier Anbetung widmen und ihm als Unterthanen 
huldigen, näher ausgezeichnet: Diejenigen nämlich find 
es, Die fi in der Chriftenheit befinden, aber von 
der Vorſehung nit in das Buch des Lebens ein- 
getragen worden, weil fie ihre Seligfeit, ihre Begna— 
digung und Heiligung nicht im verdienftvollen Lei— 
den und Sterben Chrifti, des großen Opferlamme, 
das ſchon im Rathſchluß Gottes vor Grundlegung 
der Belt als gefchlachtet betrachtet wurde, und wors 
innen alle Heiligen der Borwelt ihr Heil fanden, 
fuchen, fondern durd ihre eigene Werfheiligfeit felig 
werden wollen. 

Es ift fehr merfwürdig, dag in dem Sinn, durch 
Werfheiligfeit felig zu werden, der Aberglaube und 
der Uinglaube, die fich gerade entgegen find, überein« 
flimmen ; ehedem fuchte man fein Heil in kirchlichen 
Geremonien, und jegt in der GSittenlehre ; in beiden 
Fällen gebt man fiol; und vermeſſen den einzigen 
Grund der Seligfeit, die Erlöfung dur Chriftum, 
vorbei. Das if die Marime des großen fiebenfö- 
pfigten Thiers. 
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9. Wenn jemand Ohren bat, fo höre er! 

10. Wenn jemand in die Gefangenfchaft zuſammen⸗ 
führt, fo wird er auch in die Sefangenfchaft ge: 
führt. Wenn einer mit dem Schwert tddtet, fo 
muß er auch durch's Schwert getödtet werden. 
Hier ift die Geduld und der Glaube der Heiligen. 


Nachdem der‘ heilige Seher das Thier aus dem 
Meer hinlänglich befchrieben hat, fo fühlt er an ſei⸗ 
nem eigenen Herzen, welche traurige Empfindungen 
dieß fchredenvolle Bild bei den gläubigen Lefern dies 
ſes Buchs erweden werde — ehe er alfo zur Schil⸗ 
derung des Thierd aus der Erde fortgehbt, hält er 
für rathfam, eine Erinnerung einzufchalten , die den 
wahren Berehrern Jeſu zum unerfchütterlichen Troft 
nothwendig gereihen muß; und damit ja niemand 
biefen Beruhigungsgrund nur flüchtig überlefen möge, 
ohne recht auf den Inhalt zu achten, fo bedient er 
fih der Aufmerfungsformel Ehrifti; fo wie diefer fein 
lieber Herr und Meifter oft fagte: Wer Ohren hat 
gu hören, der höre! fo fagt der Lieblingsjünger auch 
bier; dieß ift alfo auch ein Nota bene für ung. Dars 
auf führt er dann das ewige Jus Talionis , das 
MWiedervergeltungsreht an: denkt deßwegen nidt, 
liebe Chriften! will er fagen, daß dieß fchredlice 
Ungeheuer die gute Sache vernichten und die Errich⸗ 
tung des herrlichen Reichs Chrifli von einem Ende 
ber Erden zum andern verhindern werde; — nein, 
keineswegs; erinnert eu) nur an das ewige unver 
änderlihe Gefeg der Gerechtigkeit Gottes! — Hat 
dieß Thier mit feinen Helfershelfern Millionen ind 
Gefängnig zufammengefchleppt,, fo wird es endlich, 
wenn fein Maaß voll ift, auch Hineingeführt werben; 
und hat es Millionen hingerichtet, fo wird es am 
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Ende auch hingerichtet werden; darum befümmert 
euch nicht und zweifelt nicht an der Batertreue Got- 
tes und an dem Worthalten des Erlöfers , welcher 
ja wieder zu fommen verfprad. 

Aber freilih wird manchem während den 42 Mo» 
naten die Zeit lang werden; mandem wird die Ge⸗ 
duld ausgehen; mandem feine Glaubenslampe vers 
löfchen, aber dafür hütet euh! — Wer heilig wers 
den und Theil an der erften Auferfiebung und am 
Neich des Herrn haben will, der muß ausbarren 
und glauben. — War das je nöthig, fo ift dieß 
jegt in unfern Zeiten befonders der Fall. 


11. Und ich fabe ein ander Thier aus der Erde auf: 
fteigen und es batte zwei Hörner , gleich einem 
Lamm, aber e3 fpradh wie der Drache. 

12. Und es übt alle Gewalt des erften Thiers vor 
ibm aus; und ed machte, daß die Erde und die, 
welche auf derfelben wohnen , das erfte Thier, 
deffen tödtliche Wunde heil worden war, anbeteten. 


Ehe ich beftimme, wer und was bieß andere Thier 
aus der Erde fey, will ich erft alle feine Eigenfchafs 
ten unterſuchen; aus welchem fih dann mit deſto 
größerer Wahrfcheinlichfeit meine Vermuthung erge: 
ben wird. | 

Dieß Thier hat zwei Hörner, fo wie ein Lamm; 
unter diefem wird aber nicht das Lamm mit den fies 
ben Augen und fieben Hörnern verftanden,, fondern 
es bat überhaupt zwei Lammshörner; zwei Kräfte, 
mit denen es kämpft, oder die ihm zur Gegenwehr 
gegeben find; diefe fahen nun lammsartig aus, dag 
if, feine Religion und feine Philoſophie feheinen 
wirklich die Sache Chriſti und fein Reich zu bezwe« 
den und dafür zu Fämpfen; allein das Maul! das 
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Maul! führt keine Sprache, die fih zum- Lamm 
ſchickkt! — Die Alleinherrfchaft des Thierd aus dem 
Meer ift feine Hauptfahe; fein Zwed, welchen zu 
erreichen es ſich alle Mittel erlaubt, und dann doch 
dabei im geheimften Dunfel feines Herzend den vers 
borgenen Plan hat, im Namen des Thierd aus dem 
Meer ſelbſt zu herrſchen, und eben dieß Alles if 
dann wahre und unbezweifelte Drachenfpradhe. An 
Gottes Statt zu herrfhen — ift das Prinzip alles 
Redens und Handelns. 

Die Afterlamm fommt nicht aus dem Meer, fon- 
dern aus der Erde; es entfleht in den Staaten der 
römifchen Chriftenheit auf wohlgepflügtem und ge⸗ 
Düngtem Boden, wo ed Nahrung und Waide im vol- 
fen Ueberfluß findet und fett wird. 

Nach feinem Auffteigen merft man nun bald, daß 
es alle Funktionen und Verrichtungen des Thierg aus 
dem Meer ausübt und fie auch eben mit der Madıt 
und Gewalt und durch die nämlichen Mittel zu Stand 
bringt. Befonders aber fieht man, daß es dem Thier 
aus dem Meer in die Hände arbeitet, ihm treue Ver⸗ 
ehrer und Unterthanen anwirbt, wobei ed dann aud 
nicht leer ausgeht; denn ed macht, daß die Erde, die 
ganze Staatsverfafjung und die Bürger berfelben bas 
erſte Thier anbeten, deffen tödtlihe Wunde heil ge 
worden war. 

. Diefe Testen Worte find hochſt merfwürdig; fie ges 
ben Aufihluß in diefem prophetifchen Geheimniß und 
zeigen an, daß dieß Thier nach der töbtlichen Kopf 
wunde des erften aufgeftiegen fey. 

Schrecklich, ſchauerlich und abfchenlich ift das Bild, 
welches jest da vor meiner Seele vorüber geht — das 
Bild der fatanifhen Dreieinigfeit. — Der Drache ifl 
ſo gefcheid, daß er wohleinfieht, die Regierungemarime 
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Gottes mäßte doch wohl die weiſeſte feyn, darum 
will er fie nadhäffen. Er ſtellt fih bin und will den 
Bater präfentiren; durch das Heidenthum und Pabſt⸗ 
tbum ganfelt er die Regierung Öottes im alten Bund 
nach, wo dann das Thier aus der Erde feinen all 
waltenden uud alles regierenden Geiſt vorftellen ſoll. 
Wenn aber nun einmal das fiebenköpfige und zehn» 
börnigte Ungeheuer in den Abgrund und aus dem- 
ſelben wieber herauf gefliegen, der Satan nun 
Menſch geworben iſt, dann wird diefe gottesläfter- 
liche Dreieinigleit im vollen Glanze der ewigen Glut 
erfſcheinen. Herr, erbarme dich unfer!! 


13. Und es thut große Wunder, fo daß ed auch Feuer 
aus dem Himmel auf die Erde vor der Menfchen 
Augen fallen mad. 

14. Und eö verführt durch die Wunder, die ihm in 
Gegenwart des Thierd zu thun gegeben find, dies 
jenigen, die auf Erden wohnen, indem ed ihnen 
fagt, fie follen dem Thier, welches die Wunde 
vom Schwert gehabt und das Lamm behalten hätte, 
ein Bild. maden. 


Die Wunder des Thiers aus der Erbe find, wie 
fih das von felbft verfteht, falfche und Tügenhafte 
Kräfte, Zeichen und Wunder, 2 Theſſ. B.9. Dan 
Iefe nur die alten und neuen Legenden ber paͤpſtli⸗ 
hen Heiligen, fo kann man fih von ber Erfüllung 
Diefer Weiffagung überzeugen; fogar läßt dieß Thier 
vor ben Augen der Menihen, fo daß es niemand 
Iäugnen kann, Feuer vom Himmel fallen. — Ad ja! 
oft, fehr oft hat es gemacht, daß der roͤmiſche Him⸗ 
mel im Bullendonner brüllte und mit Bannſtrahlen 
auf die Erde hinbligte, und wo er traf, da zündete 
er und richtete Sammer an. Dieß war auch ein Wunder. 

Stilling's ſaͤmmtl. Schriften, III. Sp. 21 


Alle diefe Zeichen gefchehen in Gegenwart des er- 
ften Thierd, das ift, mit feinem größten Beifall, es 
weiß fie, wünfcht und begünftigt fie; denn fie find 
eben die Mittel, wodurd ihm die armen abergläubi- 
Shen Menfhen zu Unterthanen angeworben werben. 

Dieß Afterlamm geht nody weiter: um die Unter- 
thanen bes erften Thiers immer mit ber Verehrung 
und dem Dienft deffelben zu befchäftigen, und auch 
um prüfen zu können, wer ihm mit unverbrüchlicher 
Treue anhange, oder nur bloß heuchle, fo bedient 
es fih der Politif Nebufadnezare, Dan. 3., und bes 
redet bie Leute, daß fie fi von dem Thier aus dem 
Meer, deſſen Kopfwunde wieder geheilt fey, ein Bild 
machen follten, 

Wenn wir und vom Bild des Thiers einen rich- 
tigen Begriff machen wollen, fo müffen wir ihn erft 
vom Thier felbft haben. Der Pabft ift das Thier 
nit, fondern Bloß feine Hierardie, in fo fern fie 
die Weltherrſchaft zum Zwed hat, auf unerfättlide 
@roberung ausgeht; folglich iſt das Thier nichts ans 
bers als die Propaganda mit allen ihren geheimen 
und öffentlihen Miffionsanflalten. Jede Fleine oder 


grobe Geſellſchaft, in welcher Leute erzogen und zus | 


ereitet werden, "um unter dem Borwand der Aus 


breitung der chriftlichen Religion dem Pabſt und dem 
sömifhen Hof Unterthanen anzuwerben, ift ein Bild 
des Thiers im Kleinen. Und man fage mir aufrid« 
tig, ob nicht der Geift eines jeden Moͤnchsordens ein 
folhes Thier in Miniatur ſey? Alle die Marianiſche 
und andere Brüberfchaften gehören nicht hieher, fons 
bern nur die, welche zur Allherrſchaft des Pabſtes 
und Ausbreitung feines Reichs gefhäftig find und 
bieg zum Zwed haben. Unter der Herrichaft des Thiers 
aus dem Abgrund werden alle prophetifhen Bilder 
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Der hohen Offenbarung immer Iebhafter und deutli« 
cher werben, und bier bitte ich folgenden Satz, der 
bei Erflärung und Erfüllung der Weiffagungen äu« 
ßerſt wichtig ift, ja wohl zu behalten und nie aus 
den Augen zu verlieren. 

Alle wahre Weiffagungen haben ein Schema, einen 
Grundriß — in welchem fih alle ihre mannigfaltigen 
Bilder auflöfenz; dieß Schema war im alten Teftas 
ment Chriſtus und fein Reich überhaupt, von fei« 


ner Zufunft in’s Fleifh an bie zu feiner Zufunft 


zu feinem berrlihen Reich; bier in der Apofalypfe 
aber ift es bloß diefe feine Teste Zufunft, nebft den 
vorhergehenden Kämpfen und Siegen des Lichts über 
die Sinfterniß. Nun bitte ich wohl zu bemerfen: 

Alle: Erfüllungen der weiffagenden Bilder und 
Hieroglyphen fangen im tiefverborgenen Geifligen an 
und werden von Zeit zu Zeit immer deutlicher, bie 
fie endlich nahe vor der vollfommenften Deutlichfeit 
und Stlarheit vor jedermannd Augen bafteben und 
dann die größten unmiderlegbarften Beweife find, daß 
die Bibel mit ihren Weiffagungen Gottes Wort und 
daß die Bibelreligion die einzige wahre fey. 

Demzufolge werden alfo auch die apofalyptiichen 
Thiere, nebft dem Bild des erften und allen noch 
dunfeln Hieroglyphen, im Berfolg der Zeit immer 
fenntlicher werden, und ed kann wohl feyn, daß bald 
noch fehr vieles wörtlich erfült wird, was ich 
jest nur feiner geiftigen Erfüllung nach bier anzei- 
gen darf. | 

Daß man in unfern Zeiten ein Coft fehr zweideu⸗ 
tiges) Weibsbitd ale Goͤttin der Vernunft in Pro- 
zeſſion herumführte und in den Kirchen zur Vereh⸗ 
rung auf den Altar feste, war eine Spielerei, Die 
wohl dereinft etwas mehr nach fich ziehen und zur 
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Berehrung bes Bildes bes Thierd aus dem Abgrund 
verleiten könnte: denn im Grund iſt das Wefen des 
Thiers nichts anders, als eine Bernnnft, die ſich ſelbſt 
anbetet und an Gottes Statt regieren will. 


15. Und es wurde ihm gegeben, daß es dem Bild 
des Thiers einen Geift gab, daß dad Bild des 
Thiers redete, und daß alle diejenigen, die das 
Bild des Thierd nicht anbeteten, getödtet wurden. 

16. Und e8 macht, dag man allen, Kleinen und Gro⸗ 
Ben, Reidyen und Armen, Freien und Rechten, 
ein Zeichen auf ihre rechte Hand oder auf ihre 
Stirne gibt. 


Das Thier aus der Erde ift ber belebende Geiſt 
aller Bilder des erſten Thiers, deſſen tödtliche Kopf⸗ 
wunde heil geworden war; biefe Bilder fangen alfo 
an zu reden und zu handeln, das if, zu bekehren 
und Proſelyten zu machen; wer nun biefe Miſſionä⸗ 
re, die wahre Ebenbilder des letzten Thiers find, 
nicht ald Gefandte Gottes refpektirt, ihnen nicht die 
Ehre erweifet, deren fie ſich anmaßen, der läuft Ge⸗ 
fahr, fein Leben zu verlieren, wie es davon an häu⸗ 
figen blutigen Beweifen leider I nicht fehlt. 

Alle nun, die fih zum Thier befehren, fie mögen 
Hein oder groß, reich ober arm, Freie oder Knechte, 
adelich oder bürgerlich feyn, bie erhalten ein Zeichen, 
entweder auf ihre rechte Hand oder auf ihre Stirn, 
welches ihnen bag Recht der Bürgerfchaft und der 
freien Gewerbe gibt. Die Zeichen liegt noch im 
Dunfeln, in ber geifligen Duelle aller Weiffagungen 
verborgen. Diejenigen, welche das Dezeichnen mit 
dem Kreuz dafür anfehen, irren gewiß; denn Daburch 
erflärt man fich keineswegs für einen Anbeter und 
Unterthanen bes Thiers; es gibt fa auch andere chriſt⸗ 
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liche Religionspartheien, die mit Rom und feinem Hof 
nichts zu fchaffen haben und doch das Kreuz machen. 

Im geiftigen Stun liegt das Stirn⸗ oder Hand⸗ 
zeichen fchon in der Huldigung, die jeder mit Hand 
und Mund dem Thier Leiften muß; dagegen befommt 
er dann ba, wo Das Thier zu berrfchen Bat, alle 
bürgerliche Freiheiten. 

Es wird aber unter Der Herrfchaft des Thierd aus 
dem Abgrund noch beffer kommen. Nur bitte ich fehr, 
fih in Acht zu nehmen, dag man nidht etwas für 
das Zeichen des Thiers halte, das es nicht ifl. So 
Yang das Zeichen, welches durch des Thierd Gewalt 
zu tragen befohlen wird, Fein Zeichen der Berläug- 
nung Jeſu Chriſti und feiner Religion ift und 
wird, fo lang ift es auch das Zeichen des Thiers 
nicht, ſobald aber ein ſolches, oder ein anderes Zei⸗ 
chen durch geſetzliche Verordnung ein Beweis des Ab⸗ 
falls von Chriſto wird, dann hüͤte man ſich. 


17. So daß niemand Ffaufen oder verlaufen fann, 
wenn er nit dad Zeichen des Thierd oder die 
Zahl feined Namens bat. 


MWer nicht dem Pabft gehuldigt hat, wer nicht rö⸗ 
mifch»Fatholifch Heißt, der kann weder leibliche noch 
geiftlihe MWaaren befommen , noch an andere über- 
laſſen; unter der Herrfchaft des Thierd aus dem 
Abgrund aber wirb ed vermuthlidh ein Zeichen geben, 
wodurch derjenige, der ed am Kopf oder an der Hand 
trägt, ober der fih nach dem Thier benennt , oder 
die Zahl, wodurd der Name des Thiers tharafterifirt 
wird, fi zum Unterſcheidungszeichen macht, öffent 
lich und vor jedermann ſich als ein Gegner unfers 
Herrn Jeſu Ehrifti und wahren Untertban des An- 
tihrifts erklärt; und ein ſolcher wird dann allein 


bürgerliche Nechte und Freiheit genießen, alle andere 
nicht. Vorboten von dem Allen bemerkt der nüchterne 
Beobachter der Zeichen unfrer Zeit gar wohl von 
Ferne, aber man beobachte auch nur in der Stille, 
und warne dann erft, wann ed Zeit zu warnen if, 
damit man nicht unnöthiger Weife die Gewiffen bes 
Schwere, es wird ohnehin genug zu fämpfen geben. 
Wem die Berfuhungen nahe fommen, der wache und 
bete, fo wird ihn ber Geiſt des Herrn in alle Wahr, 
heit leiten. 

Hier ift nun der Drt, wo ih das Thier aug ber 
Erde Eenntlih machen fann, fo wie bei folgendem 
Vers das erite Thier vollends, fo weit wir fehen 
fönnen, charafterifirt werden folk. 

Das Thier aus der Erde ift eine Macht, die fid 
in den Staaten ber abendländifhen Chriftenheit ge« 
bildet hat. e 

Diefe Macht hat zwei Kräfte, wodurch fie wirft, 
Religion Caber nicht die wahre) und Philofophie, dieſe 
find Lammshörner. 

Sie ift ein Lehrſtand; denn fie wird auch K. 19. 
V. 20. der falfhe Prophet genannt, fie ift folglich 
feine weltlihde Macht, Königreich oder Republik. 

Sie lehrt und unterrichtet die Menfchen, aber nicht 
in ber wahren, fondern während der Herrfchaft bed 
Aberglaubeng, Durch diefen in der päbftlichen Res 
ligion, wodurd die Allherrichaft des römischen Hofe 
bezielt wird, und in Zufunft unter der Herrfchaft des 
Unglaubens Durch diefen im Naturaligmus, Fa⸗ 
talismus, oder befier, in der Nichtreligion des Ans 
tichriſts, zur Allherrfchaft des Menfchen der Sünden 
oder des Kindes des Verderbens, welches im eigents 
lichen Sinn das Thier aus dem Abgrund, der wahre 
Antichriſt feyn wird. 





Wenn wir uns nun nach ſolch einer Macht im 
Bergangenen, Gegenwärtigen und Zufünftigen umfes 
ben, fo entdeden wir alfofort einen großen mächtigen, 
durch die ganze Ehriftenheit und fo weit diefe nur 
Geichäfte hat, thätig wirkenden Ordensgeiſt — 
diefer ift unftreitig das Thier aus der Erde: ein 
@eift, der fi immer mehr als die britte Perfon der 
fatanifchen Dreieinigkeit legitimiren wird. Die Möndyes 
orden haben überhaupt von jeher viel zur Unterſtü⸗ 
sung und DBewirfung der Allherrſchaft des römischen 
Hofe beigetragen, aber im eigentlichen Siun war 
doch der Jeſuitismus, nicht die Sefuiten (denn eg 
waren viele große und würbige Männer unter ihnen), 
fondern ihr DOrdenggeift, der allgewaltig für die Po- 
litik des Pabſtthums geichäftig war, das Afterlamm, 
welches während der Herrfchaft des Aberglaubeng zu 
feinem. und des erften Thiers großen Vortheil im 
Trüben fichte. 

Diefes Thier flieg aus ber Erde auf, denn es 
bildete fih in den römiſch-katholiſchen Staaten der 
abendländifchen. Ehriftenheit; es erfcheint auf dem 
Schauplag, nahdem die tödtliche Wunde bes Tpiers 
aus dem Meer wieder zu heilen anfing; denn der. 
$efuiterorden wurde im Jahre 1540 vom Pabft Paus. 
Ius dem Dritten geftiftet, zugleich begann auch 1545, 
das tridentinifche Concilium, und diefe beiden heilten. 
eigentlich die Wunde wieder fo zu, daß nichts ale 
die Narbe, aber doch in diefem Kopf eine folche 
Schwäche übrig blieb, baß es nie wieder feine vos. 
rige Kraft erhielt, fondern allmählig das Nichtfeyn 
des Thiers aus dem Meer bewirft hat, fo daß eg 
nun in ben Abgrund binabfteigt, um fich neue Kräfte 
zu bolen. 

Nun halte man nur alle oben befchriebene Eigen» 


fchaften des Thiers aus der Erde gegen bie Kraft: 

thaten des Jeſnitismus, fo wird man an ber Rich: 

tigfeit meiner Erklärung nicht mehr zweifeln Fönnen. 

Nah und nad wuchs die Aufflärung; das Ele: 
ment des Thierd aus dem Meer, worinnen es lebte 
und wodurd ed alles bezwang, der Aberglaube, wurde 
allmählig immer fhwäder, man konnte ibn nicht 
mehr brauchen, folglih war dem falſchen Propheten 
aud der Jeſuitismus nicht mehr nütze; er ſchuf fih 
alfo eine neue Mafıhine, den Jakobinismus; fo wie 
alfo das Thier ans dem Meer, das Pabſtihum, durch 
den Aberglanben beſtand, fo mußte es auch fallen, 
fo wie biefer fiel; es fleigt daher in den Abgrund, 
am fih mit den ſtärkſten hölliſchen Kräften auszurü⸗ 
fen und dann wieber. zu kommen; um nun die Men- 
fchen auf diefe Wieberfunft vor und zuzubereiten, fo 
verändert ober verwechfelt auch das Thier aus ber 

Erde, der falfche Prophet, feine Werkzeuge; er grät: 

dete zu dem Ende eine neue Macht, die der nämliche 

Drdenggeift, das ift: er felbft, eben fo belebt, wie 

vormals den Jeſuitismus; die Grundfäge — der Zwei 

heilige die Mittel — die Allberrfchaft des Thiers 

u. ſ. w. — find immer die nämlichen, nur daß jetzt 

nicht mehr das Thier aus dem Meer, fondern das 

aus dem Abgrund der Zwed, nicht mehr der Aber 
glaube, fondern der Unglaube das Element ift, wo⸗ 

Durch gewirkt wird. Dieß alles wird num noch kla⸗ 

rer werben, wenn ich nad) Anleitung des 18tem Ver⸗ 

ſes den Charakter bes großen erften Thiers vollends 
ausgezeichnet haben werbe. 

18. Hier ift die Weisheit, wer Beurtheilungsfraft bat, 
der berechne die Zahl des Thiers; denn es ift 
eine Menfchenzabl, und die Zahl deffelben iſt 
ſechs hundert ſechs und fechzig. 


Diefer hoͤchſt merkwürdige Vers enthält ben Schläfe 
fel zur ganzen Offenbarung; und der große und fromme 
Bengel war der Erfte, der ihn fand. Hier iſt Weis⸗ 
heit! fagt Johannes; wer Kopf bat, der gebe fü 
ans Rechnen; denn bie Zahl des Thiers ift eine ger 


wöhnliche, im menfchlihen Reben gebräuchliche Zahl, 


fie in 6686. 

Diele Zahl nun heißt die Zahl des großen Thiers, 
dann auch die Zahl feines Namens; zudem iſt fie 
nicht prophetiſch, fondern bürgerlich; folglich Tann 
fie nichtd anders bedeuten, als die Anzahl der Päbſte 
oder Regenten, ınultiplizirt mit ben Regierungsjah⸗ 
sen berfelben; oder die Dauer der Gewalt des Thiers, 
von feinem Auffleigen an bis zu feinem Sturz, nad 

ewöhnlichen Jahren berechnet; denn wenn einer 
agte: weldes ift die Zahl des chriftlich-griechifchen 
Kaiſerthums? fo würde ja nothwendig geantwortet 
werben müffen: von der Gründung der Stadt Kons 
flantinopel an bis zu ihrer Einnahme durch Maho⸗ 
met den Zweiten find etwas über 1100 Jahre, Ober 
wenn man fragte: welches iſt die Zahl des Namens 
dieſer Monarchie? — das ift: wie lang hieß bieß 


Reich das griechifhe? — denn vorher nannte man 
es das römiſche und jetzt heißt es das türkiſche — 
fo wärde man eben fo antworten. Die ungewöhns 


liche Art, fo zu fragen, muß man fid) nicht irre mas 
hen laſſen, denn die Grundfpradhe iſt orientaliſch 
— fie bat für und ungewöhnliche Redensarten und 
noch dazn fpricht fie räthſelhaft, myſtiſch, wie ſolches 
in prophetiſchen Schriften nöthig if. 

Hieraus folgt nun unftreitig, daß die Monarchie 
bes fiebenföpfigten Thiers in fedem Betracht 666 Jahre 
währen fol; nun wurbe aber noch im Sten Vers 
diefes Kapitels gefagt: feine Gewalt follte 42 Mo⸗ 
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nate dauern; folglich. müfen diefe 42 Monate ges 
rade 666 Jahren gleich und alfo prophetifch zu ver- 
fteben feyn; fegt man nun nad ber Regel Detri: 
42 Monate . find 666 Jahr, wie viel ein Monat, 
eine Woche, ein Zag, eine Stunde, ein Jahr im 
prophetifchen Berftand, fo erhält man die. Beftimmung 
der prophetifchen Zeiten, deren Kenntniß nicht allein 
in den Weiffagungen der heiligen Schrift, fondern 
fogar in den aftronomifchen Berechnungen von er: 
ftaunlicher Wirkung if. S. die Einleitung zu dieſer 
meiner Erklärung. | 

Die Gefchichte des jetzt laufenden 1798ften Jahre 
bat das Bengel’fhe prophetiſche Rechnungsſyſtem ges 
rechtfertigt, wie fi) nun zeigen wird. 

Daß mit Pabſt Gregor dem Siebenten , genannt 
Hildebrand, das Auffteigen des Thierd aus dem 
Meer begann, wird heut zu Tage von ben mehre 
ften und beften Auslegern für erwiefen gehalten, und 
fein verfünftiger ſachkundiger Mann fann auch etwas 
dagegen einwenden. Diejer Hildebrand brachte es 
schon, noch ehe er Pabft und nur noch Karbinal 
war, im Jahr 1059 dahin, daß weder der Kailer 
noch die Stadt Rom bei der Wahl des Pabfled ers 
was mehr zu fagen hatten, fondern alles bloß von 
den Kardinälen abhing; dieß war der erfte Begim 
des Auffteigend; zu 1059 addire man 666, fo fommt 
bie. Jahrzahl 1725 heraus, diefe Zahl bitte ich nun 
wohl zu behalten. und zu bemerfen. 

Im Zahre 1073 wurde Hildebrand unter dem Ras 
men Gregors des Siebenten Pabft und 1085 flarh 
er; zu 1073 addire man 666, fo erhält man 1739, 
und eben dieſe 666 auch zu 4085, fo entfleht bie 
Zahl 17515 diefen Zeitraum von 1739 big 1731 
bitte ich ebenfalls wohl zu behalten. 
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Unter Kaifer Heinrich dem Künften und Lothariug 
dem Zweiten und den beiden Päbſten Kalirtus dem 
Zweiten und Honorius dem Zweiten wurde Anno 
1123 das erfte abendländijche, allgemeine große Con⸗ 
eilium zu Rom im Lateran gehalten, wo beinahe tau⸗ 
fend Prälaten gegenwärtig waren. Auf diefem Con 
eilium wurde die Allgewalt des Pabſtes defretirt, fefls 
gefegt, und der Vergleich, den er mit Heinrich dem 
FZünften auf dem Reichstag zu Worms gefchloffen, 
und wobdurd dem Pabft verwilligt wurde, was er 
verlangte, beftätigt. 

Diefes erfte Iateranifche Concilium ift nun der Zeit⸗ 
punkt, wo die Gewalt des Thierg rechtöfräftig gemacht 
wird, wo es alfo aus dem Meer herauskriecht. Merk⸗ 
würdig ift auch zugleich, daß auf diefem Concilium 
die Prieflerehe verworfen wird. Zu bdiefer hoͤchſt⸗ 
wichtigen Jahrzahl 1123 zähle man wieder 666, fo 
fommt das höchſtwichtige Revolutionsjahr 1759 hers 
aus; biefes zu behalten brauche ich wohl nicht zu 
erinnern. 

Bon nun an nimmt die Gewalt ber Päbfte über 
die Kaifer mit Macht zu, und im Jahr 1132 war 
es fchon fo weit gefommen, daß Innocentiug der Zweite 
dem Kaiſer Lotharius dem Zweiten einen Pabftmen- 
ſchen, einenLeibeigenen des Pabſtes nannte und 
nennen fonnte. Dieß 1132 Jahr mit 666 zufammen 
gezogen, madt 1798!!! Wie Heilig und hehr! — 
Wie wahr ift diefe Weiffagung !!! 

Hier fängt nun das Nichtfeyn des Thiers aus dem 
Meer an — bie Zeit beginnt, wo die Hure auf ihm 
reitet, Kap. 17. V. 3. und DB, 8,5 aber deßwegen 
hört feine Gewalt noch nicht auf — es hört nur auf, 
das Thier aus dem Meer zu feyn; jest iſt eg nun 
in den Abgrund hinabgeftiegen, und bald wirk eg mit 


neuen, aber abgrundsmäßigen Kräften wiederfommen, 
und dann wird erſt das rechte Wüthen angehen. 
Bahn wird ihm genug gemacht und die Menfchheit 
durch den falfchen Propheten trefflich zu feinem Em- 
pfang vorbereitet. 

Fa bier ift Geduld und Glauben ber Heiligen 
nöthig. 

Unmneaditet bes mit Kaifer Heinrich gefchloffenen 
Bergleihs konnten und wollten fi) die folgenden 
Kaifer noch nicht fo ganz in den päbſtlichen Gehor⸗ 
fam ſchicken; eben fo wenig hatten fie fi des Ein- 
fluffes in die Pabflwahlen begeben, ob man fie gleich 
feit 1059 fo wie die Stadt Rom davon ausgefchlofe 
fen hatte. Auch diefe hatte bisher noch immer prote: 
flirt; aber im Jahr 1143 wurde Pabſt Cöleſtin der 
Zweite ganz allein und ohne Widerfpruch von den 
Kardinälen gewählt; Die Stadt Rom war nun aud 
unterfodht. 666 zu 1143 macht 1809, was dann ges 
fhieht, das wird die Zeit lehren. 

Das Jahr 1152 ift fehr merfwürbig, weil in dem⸗ 
felben der Pabſt Eugenius der Dritte das Fanonifche 
Recht einführte, folglich die Regierung des Thiers 
nun auf gefchriebene Gefege gegründet wurde. Auch 
wurde feßt das Recht der Päbſte, Menſchen heilig 
zu fprechen, erfunden und fefigefest. 666 zu 115% 
beträgt 1818. 

Nun folgt der legte Kampf der Kaifer mit den 
Päbften um die Obergemwalt unter Kaifer Friedrich 
Barbaroffa, wobei aber diefer unterliegt, und im 
Jahr 1170 für die deutfchen Kaifer alles verloren 
it; hiezu 666 addirt, Fommt ber allgemein große 
und merfwürdige Termin 1836 heraus, in welchem 
bödft wahrſcheinlich der Iegte große Kampf audges 
kaämpft und das herrliche Reich Eprifti auf Erden ans 
fangen wird. . 


Die Epochen und Perioden, welche ich im Vorher⸗ 
gehenden bemerft habe, find die Jahre 1725, 1739 
bie 1751, 1789, 1798, 1809, 1818 und 1836. 

Das Jahr 1725 ift befonderd merkwürdig, weil 
da auch die Teste halbe Zeit des Aufenthalts des 
Sonnenweibes in der Wüften angeht; fiehe oben 
meine Krflärung des 14ten Verſes des 12ten Kapi⸗ 
tels; mit diefer halben Zeit, in welcer fi bie 
Stammgemeinde des Herrn zu dem ftärkt, was fie 
werben foll, läuft nun Die Zeit der Abnahme dee 
Thiers aus dem Meer, fein Richtfeyn oder Abfleigen 
in den Abgrund, fein Wiederfommen aus demfelben, 
feine Teste Wuth und endlicher Sturz in den euere 
fee mit gleihen Schritten fort. Daß von biefer Zeit 
an Der all des Pabſtthums vorbereitet worden , ift 
feinem Zweifel unterworfen ; man Iefe die Gefchichte 
der Päbſte, fp wird man es finden. 

Der Zeitraum von 1739 bis 1751 ift äußerft merfe 
würdig: wenn wir bie eigentliche wahre Urſache auf- 
fuchen, wodurch der Pabſt und die gefammte Hierar« 
die geftürzt wird, fo finden wir fie ohne Wieder⸗ 
ſpruch in dem herrfchenden Geiſt des Unglaubens. — 
Denn ba bie ganze römische Hierarchie nichte anders, 
als ein höchſt abergläubifcher Mißbrauch der chriſtli⸗ 
den Religion ift, fo muß diefer Aberglaube mit ſei⸗ 
ner ganzen Hierarchie nothwendig fallen, fobald bie 
chriſtliche Religion überhaupt für Aberglauben und 
Unſinn erflärt wird 5 der Unglaube bat alfo das 
Tpier aus dem Meer geflürzt, aber auch zugleich 
deffen Abfleigen in ben Abgrund und Wiederaufſtei⸗ 
gen vorbereitet, 

Wer nur einigermaßen mit ber Geſchichte der Li⸗ 
teratur unfers Sahrhunderts befannt iſt, der weiß, 
daß Bolinire mit feinen Freunden die großen und 


334 


ſchrecklichen Werkzeuge allein und ausfchließlich ges 
wefen, bie dieſen Geift gewedt und durch die ganze 
Chriftenheit verbreitet haben; und dieſe blühten und 
fhrieben eben in den Jahren von 1739 bis 1751, 
in biefer Zeit gaben fie dem Thier aus dem Meer 
ben tödtlihen Stoß, welches 666 Jahre vorher, in 
eben fo viel Jahren durch Gregor dem Siebenten ben 
Grund zu feiner Monardie gelegt hatte. 

666 Jahre vor 1789 hatte das Eoneilium im La⸗ 
teran die Gründung der Macht des Thiers vollen« 
bet, und 1789 fing die furchtbare Macht an, fih zu 
bilden, die neun Jahre fpäter dieß hier flürzt, fein 
Nichtſeyn bewirkt und die Hure auf daffelbe hinaufs 
hebt, um auf ihm zu reiten, Kap. 17. V. 3. 

Das gegenwärtige 1798fte Sahr bedarf Feiner Er» 
läuterung ; wir wiffen alle, daß in demfelben das 
Auffteigen der Hure auf das Thier gefchehen und das 
Nichtſeyn des letztern im Beginn ifl. 

Bei den übrigen drei Epochen kann und barf ich 
nur folgendes bemerken: Ich halte es durchaus für 
unerlaubt, aus Weiffagungen beftimmt vorherzu- 
fagen, was in der Zufunft gefchehen wird; wer 
nicht felbft als Prophet gewiflen Auftrag von dem 
bat, der allein die Zufunft weiß, der foll das blei⸗ 
ben Iaffen, denn alle Weiffagungen follen und müfs 
fen nur verbedte Winke geben; dieſe Winfe bemerf- 
lich zu machen, um bie Zeitgenofjen zu tröften und 
zu ftärfen und ihren Glauben zu befeftigen, das ift 
alles, was man thun darf, Die Weiffagungen find 
nicht dafür da, daß wir daraus Die Zufunft genau 
erfahren, fondern dann, wann fie erfüllt worden, die 
Altwiffenheit Gottes und die Göttlichfeit der heiligen 
Schrift dadurch erfennen und verberrlihen follen. 
Damit müffen wir ung auch nun für jegt beruhigen 
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| und in den nahen und wichtigen Borfällen die Er« 


fülung des noch übrigen Theile der hohen Dffen- 
barung erwarten; trifft Bengel’d und auch meine 


Erklärung fernerhin nicht ein, fo liegt die Schuld 


an unfrer Schwachheit und nicht an der Apokalypfe, 
die ber, der fie gegeben hat, auch wohl Iegitimiren 
wird. Bisher hat alles eingetroffen und es iſt wahrs 
ſcheinlich, daß es auch ferner gefchehen werde. 

In Demuth und Abhängigkeit vom Herrn glaube 
ih fo viel fagen zu dürfen: 

1) Bon nun an über 38 Jahre wird höchft ver 
muthlih der Herr erfheinen — wie und auf welde 


Art? — das wollen wir in Geduld erwarten, und 
dann wird fein herrliches Reich auf Erden anfangen; 


es kann aber auch noch eher geſchehen, ſchwerlich fpäter. 

2) Das fiebenföpfige Thier it noch nicht aus 
dem Abgrund aufgeftiegen; aber dieß Auffteigen ift 
nahe und es wirb mächtig vorbereitet; wo, wer und 
wie e8 erfcheinen, wie es auch heißen werde, das 
fönnen wir nod nicht wiffen. 

3) Dann wird das, was in diefem Kapitel nod 
dunkel ift, nämlich das Bild, das Zeichen und die 
Namengzahl dieſes Thiers, aber auch die Wunder 
des falfhen Propheten, erft dem frommen Forſcher 
recht deutlich werden, fo lang müffen wir warten: 
denn Johannes fahe das Thier in feiner ganzen 
Bollendung, und fo weit find wir noch nicht gefommen. 

Schließlich muß ich noch eine Merfwürdigfeit an- 
führen, bie fehr wichtig ift: Man hatte eine alte 
Tradition bes Erzbiſchofs Malachius, welche in der 
fatholifchen Kirche allgemein befannt ift, daß es näm⸗ 
ih 111 Päbſte geben würde; f. Bengels erklärte 
Offenbarung hinten im Befchluß; nun ift der gegen- 
wärtige Pabft Pius der Sechte unter den ordentlie 


chen Paͤbſten ber Y6fe; folglich fehlen an der Zahl 
111 noch 155 nun hat ed aber bis dahin 17 Gegen⸗ 
päbfte gegeben, die auch mitgerechnet werben mäüflen; 
weil fie als Päbfte anerfannt worden und ale folde 
gewirkt haben, es ift aber doch leicht möglich, daß 
zwei Darunter find, die eigentlich nichts geihan haben 
und alſo nicht mitgezählt werben dürfen; zögen wir 
diefe ab, fo wäre jetzt ſchon die Zahl voll; im ein- 
zigen 1102 Jahr gab es zwei Gegenpäbfle, Theo 
doricus und Spylvefter den Bierten, einer von ihnen 
könnte ſchon ausgeſtrichen werden; auch regierte ein 
Innocentius nur im Jahr 1177, vielleicht hat auch 
dDiefer nichts getban. Die Zufunft wird nun lehren, 
ob die Regenten des Thiers noch ferner Päbſte beis 
Ben werden oder nicht, im erften Fall fünnten viel 
leicht noch einige Gegenpäbfte wegfallen. 

Ferner hat man fchon lange berechnet und bemerkt, 
daß nad) dem mittlern Durchfchnitt eine päbſtliche Res 
gierung nur ſechs Jahre beträgt; nimmt man alſo 
nach beiden alten Traditionen die Anzahl der Päbſte 
auf 111 an und multipliirt mit ben ſechs Negie- 
rungsjahren eines Pabſtes, fo kommt die Zahl des 
Thierd und feined Namens 666 wieder heraus. 

Biele haben diefe Zahl auch in den Namen: Rom, 
Ratcinos, Ludovicus u. f. f. gefunden — dieß Täßt 
man beiher gelten, aber die Hauptfache iſt es nicht. 
Ob ſich in Aufmft noch ein Name finden wirb, ber 
auch in biefem Fall Genüge leiſtet, das muß bie 
Zeit Iehren. 

Laßt ung wachen und beten, daß wir nicht in Ans 
fechtung fallen, der Geiſt ift willig, aber bas Fleiſch 
iſt ſchwach. 


Das vietjehute Napitel. 


J. Und ich ſahe, und ſiehe! das Lamm ſtund auf dem 
Berge Zion und mit ihm hundert vier und viere 
zig Taufende , die feinen Namen und den Namen 
feines Baterd an ihren Stirnen gefchrieben hatten, 

2. Und ich hörte eine Stimme aud dem Himmel wie 
eine Stimme vieler Waffer, und eine Stimme eineß 
großen Donnerd, und die Stimme, die ich hörte, war 
wie von Harfenfängern, die auf ihren Harfen fpielen. 

$. Und fie fungen ein neued Lied vor dem Thron - 
und vor den vier lebendigen Weſen und den Uels 
teften; und niemand fonnte daB Lied fernen, al 
nur die hundert vier und vierzig Taufende, die von 
der Erden erfauft find. 


Nachdem der heilige Seher die letzte Macht ber 
Sinfterniß,, die der Drache dem Licht entgegenjegt, 
smfländlich befchrieben bat, fo wird nun wieder bie 
Scene verändert, und das ehrwürdige Gegenbild jes 
ner Macht erfcheint auf dem Schauplatz. 

Sp wechſeln die Gegenftände in dieſer hohen Of⸗ 
fenbarung immer ab; bald erfcheinen fchredliche Aufe 
elite, dann aber auch wieder tröftliche, bis endlich 
das Ganze herrlich ausgeht; es wurde einem bei den 
Darftellungen der fchrediichften Thiere im vorherges 
benden Kapitel wehe ums Herz und bange um Troſt, 
aber bier ift er, und man athmet nun wieder, 

Sohannes fahe den Berg Zion im Geift und auf 
bemfelben das Lamm — nicht ein Lamm, fonbern 
gerade dasjenige, welches fieben Augen und fieben 
Hörner, und dad Buch mit den fieben Siegeln ers 
brochen hat. Es war aljo jegt nicht im Thron Got⸗ 
tes, fondern da, wo feine irdifche Heimath, die Burg 

Stilling’s fümmtl. Schriften. TIL Bd. 22 


feines Vaters Davids war; es hat für jest feinen 
Sitz zur Rechten Gottes .verlaffen und ſich mit feiner 
Armee auf dem vaterländifchen Berge, auf Serufar | 
lems Seftung gelagert, wo es mit feinen fieben Augen 

feinen Feind beobachten und bie weifeften Maßregeln 
zu feiner gänzlichen Niederlage nimmt und nehmen 
wird. Aber hier wird auch dereinft das neue Jeru⸗ 
folem prangen, und auf diefem Berge wird dann das 
Lamm ftehen und der Sonne Stelle vertreten, Kap. 
31. B. 23. Hier find auch ſchon die 144,000 Ak⸗ 
tiobürger gegenwärtig, und ed ſteht ihnen an ber 
Stirne geichrieben, wer fie find und wem fie ange> 
hören. Nämlich Gott und Chriſto; fie find Chri« 
ten — feine Deiften und Moralträmer., 

Aus Allem, was ich bisher von der verfiegelten 
Gemeinde gefagt habe, wird der chriftliche Lefer nun 
wiffen, wer biefe 144,000 find? Sie find die zwei 
Haupigemeinden zu Thyatira und Philadelphia, mit 
welchen fich die Lebrigen aus Sarden und die laos 
dicäiſchen Ueberwinder vereinigt haben und vereinis 
gen werben; fie fliehen den Thierdanbetern gerade 
gegenüber; diefe tragen das Mahlzeichen bes Thiers 
und jene den Namen Gottes und des Lamms an ihs 
ren Stirnen. 

Diefes geiftliche Juda und Sfrael fteht dem Geifte 
nach auf dem Berg Zion, unter dem Commando des 
Lamms gelagert; fein Streiten befteht nur in Käm⸗ 
pfen gegen feine eigene verborbene Natur, im Wa⸗ 
Ken gegen alle Tiftige Ueberfälle des Thiers und ſei⸗ 
ner Rotte, und im Beten um Geduld und Glauben; 
wir Fämpfen nicht beleidigend, fondern nur vertheidi⸗ 
gend, nicht mit fleifchlichen, fondern mit den Waffen, 
die Paulus Epheſ. 6 befchreibt. 

Die Stimme, welde Johannes aus dem Himmel 
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Hen -bört, kommt nicht vom Berge Zion; die 
344,000 fingen noch nicht, fondern es find die himm⸗ 
liſchen Schaaren, bie um den Thron des Unendlichen 


unb Erhabenen herftehen; diefe fingen in Gegen⸗ 
wart ber vier _Tebenden Wefen und ber vierunds 
zwanzig Aelteften in ihrem Harfenbonner ein neues 


Lied; der Stimmen find Diyriaden, viele tauſendmal 
taufend; Gott — die Repräfentanten ber ganzen 
moralifhen Natur und der Menfchheit find die Zu⸗ 
börer dieſes feraphinifchen Konzerts — beun der 
Himmel feiert ein Feft, fo wie es noch nie gefeiert 
wurde, bie Neberwindung des Lamms und feiner erfts 
gebornen Gemeine ; — den nahen, Teten und vollendes 


ten Sieg über das Reich der Finfterniß und die nahe 


Gründung des herrlichen Reiche Gottes auf Erden. 
Daran nimmt alles Theil, was nur denken fann und 
dem Herrn angehört: fogar die ganze Kreatur, bie 
bisher unter dem Dienft der Eitelfeit feufzte und ſich 
nach der Freiheit der Kinder Gottes fehnte, nimmt 
in den vier lebendigen Wefen, den vier Urfräften, 
Theil an biefem Jubel. 

Dieß Lied ift nun freilich neu — denn es ift ein 
Hochgeſang des wohlgelungenen Ausgangs des Raths 
Gottes über die Menfchen, der alfo bis daher noch 
nie gefungen werben konnte. Daß ihn niemand Iers 
nen Fonnte, als die Gemeinde des Lamms, ift na⸗ 
türlich; — Fein Thieranbeter kann und mag bie 
Sprache des Himmelsbürgers lernen, und eben fo 
wenig feine eigene Schande befiegen. 

Endlih heißt es von den 144,000, fie feyen 
son der Erde, das ift aus der ganzen Chriftenheit 
erfauft worden; fie find nicht Durch ihre Tugend und 
eigene Gerechtigfeit zu der Ehre gefommen, fondern 
Chriſtus bat fie mit feinem theuern Löſegeld losge⸗ 
Fauft, fie ſelbſt haben Fein Verdienſt dabei. 


Jetzt müſſen wir aber auch unlerfuchen, zu wel⸗ 
cher Zeit dieſer Triumph im Himmel gefeiert worden. 

Da im folgenden täten Kapitel das Lieb Moſit, 
und im Wien endlich ber hohe und letzie allgemeine 
Ssubelgefang, das große Hallelujah gefungen wird, 
fo fann biefe gegenwärtige Triumphfeier Feine ans 
Dere, als die Beier der gefegneten Reformation burg 
Luther, Zwingli und Kalvin ſeyn; dieſe tft wirklich 
der Anfang der großen Siege Chriſti und der Wahr⸗ 
beit über das Thier aus dem Meer und dem Aber 
glauben; und fie erwedt eine frohe Ahnung, daß es 
Ihm au gegen das Thier aus dem Abgrund und 
ben Iinglauben gelingen werde; die im Verfolg vor 
fommende englifhe Ausrufer beflätigen dieſe meine 
Erklärung. | 


4, Diefe find’3, die fih mit Weibern nicht befledt 
haben, denn fie find Sunggefellen; diefe find’s, die 
dem Lamm nadfolgen, wo es hingehet. Dieje find 
von den Menfchen Gott und dem Lamm zum Erft: 
ling erfauft. 

Und in ihrem Munde ift nichts Falſches gefunden 
worden; fie find obne Tadel. 


Es ſcheint, als wenn diefe zwei Verſe Theile oder 
vielmehr der Inhalt des neuen Liedes feyen, welches 
bie himmliſchen Harfenfpieler fingen; die 144,000 
ftellen immer und zu allen Zeiten die Gemeinde bes 
Herrn vor, alfo auch die wahren frommen Chriften, 
bie durch die Reformation aus den Menschen durch 
bas Blut des Lamms erfauft worden; Diefe erben 
alfo auch befungenz dieſe find’s, heißt es, welde 
fh mit Weibern nicht befleckt haben, fie find Junge 
geſellen. Hiebei müffen wir nicht an ein ehelofed 
teben benfen, fondern der Sinn gebt zuverläffig auf 
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3 
ihre geiſtliche Treue gegen Chriſtum, im Begenfag 
der babyloniſchen Hure, welche Ihm untreu und abs 
trännig geworben iſt; daher wird auch ferner gefagt, 
fie folgten dem Lamm nad, wo es hinleitet, denn 
darin beſteht eigentlich Die geiftlihe Tungfraufchaft, 
welche hier verfianben werben muß. 

Diefe ſind auch die Erſtlinge, die ſich Chriſtus 
durch feinen abermaligen Sieg mit feinem Blut er⸗ 
fauft hat; denn die Neformation ſtellte den evange- 
Kihen Glaubenegrund, das Seligwerden durch das 
Berdienft Chrifti wieder ber, fie find Gott und dem 


' "Pamm aus der Menfchenmafle als ein Erftling er⸗ 


kauft worden. Sie haben dem Thier nicht geheu⸗ 
delt, Gott nichts vorgelogen, fondern ſie hielten fid) 
an die reine Wahrheit des Evangeliums; darin find 
fe auch nun untabelih und der Himmelsbürger⸗ 


ſchaft werth. 


6. Und ich ſahe einen andern, in der Mitte des Him— 
meld fliegenden Engel, welder ein ewiges Evans 
gelium batte zu verkündigen denen, die auf der 
Erde figen, und jeder Nation, und Geſchlecht, uud 
Sprache und Volk. 

7. Indem er mit großer Stimme ſprach: Fürchtet 
Gptt und gebt Ihm Ehre! denn die Stunde fei: 
nes Gerichts ift gefommen; und betet Den an, der 
den Himmel und die Erde, und dad Meer, und die 
Waſſerquellen gemacht hat. | 


Bir müffen une bieß prophetiſche Geſicht fo vor⸗ 
fellen: Johannes fahe den Berg Zion, auf biefem 
das Lamm mit der Stammgemeine, aus dem Him⸗ 
mel herab hörte er nun das Jubelgetöne mit dem 
neuen Lied; und jet fieht er auch emen andern, 
noch nie geſehenen Engel, mitten unter dem Himmel 


berfteigen. Den. Himmelsbeiwohnern war der Rath« 
ſchluß Gottes zur Ausführung der Reformation bes 
kannt worden, barum jubeln fie und fingen eim 
neues Lieb. Ä | 

Hier folgt nun die Ausführung: Ein Engel fliegt 
mitten durch den Himmel, damit er auf der ganzen 
Breite der Erde gefehen werden könne; oder will 
man bie chriftliche Neligionsverfaffung darunter ver- 
fteben,, fo ift Deutfchland in der Mitte dieſes Him⸗ 
mels; bier flog alſo dieſer Reformationgengel, unter 
welchen man ohne Anftand ben feligen Doktor Lu⸗ 
tber verſtehen kann. Denn diefer große Mann war 
nicht allein der Urheber der Religionsverbefferung, 
fondern er war es auch im eigentlichen Sinn, ber 
das ewige Evangelium hatte und verfündigte. — Faſt 
niemand war mehr mit der Bibel befanut; die Laien 
durften fie nicht leſen und bie Geiftlichfeit mochte 
nichts damit zu frhaffen haben; dieß ewige Evange- 
lium war faft vergeffen, aber Luther üßerfegte bie 
Bibel in die deutfhe Sprache, und fo Fam fte nun 
in jedermanns Hände. — Ja wohl! brachte er allen 
Bölfern, Zungen, Gefchlechtern und Nationen dag 
ewige, weder durch Aberglauben, noch durch Unglaus 
ben zu befiegende Evangelium; denn von nun an 
wurde bie Bibel in alle Sprachen überfett. Die auf 
der Erde fiten, find Diejenigen in der Chriftenheit, 
die mit Sehnfuht auf die Reformation harrten. 

Diefer Engel verfündigte feine Lehre mit großer 
Stimme; man braucht nur Luthers Schriften. zu le⸗ 
fen, um zu erfahren, wie ftarf feine Stimme war. 
Er ruft: Fürchtet Gott und nicht den Papſt! Ihm 
gebt die Ehre, und nicht dem Thier; das Pabſtthum 
wird gerichtet, und der Anbruch diefes Berichtes if 
nun da! — Den allmächtigen Schöpfer Himmels und 
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ber Erde beiet an, und nicht das Thier oder bie Hei⸗ 
Kigen oder gar ihre Bilder! — Der den Himmel ges 
macht bat, kann ihn auch allein aus Gnaden gebenz 
ber die Erbe mit ihrer ganzen Einrichtung fchuf, kann 
auch allein austheilen, an wen Er wills der Pabſt 
verſchenkte fie auch, aber mit Unrecht. Gott ift ber 
Beherrfcher aller Meere und aller Quellen; Er ik 
Herr über Alles, und fonft niemand. 

Es ift bemerfenswerth, daß bier nur der Theil 
der Lehre der Reformatoren angeführt wird, ber Bes 
zug auf das Thier aus bem Meer hat; denn mit 
diefen hat es hier eigentlich Die Offenbarung nur zu 
thun, die evangelifhe Glaubenslehre Tiegt auch ſchon 
im Begriff des ewigen Evangeliums. 


8. Und ein anderer zweiter Engel folgte, der ſprach: 
Sie ift gefallen! Sie ift gefallen! Babylon die 
Große! mit dem Wein ibrer Hurerei bat fie alle 
Nationen getränft. 


Diefer zweite Engel mit feinem Ausruf zielt auf 
das, was im 2iften Kapitel Jeſaia im Iten Vers 
fiebt, wo es heißt: Und fiehe nun, da fommt ein 
Wagen mit Männern, und ein paar Reiter; da ante 
wortete er und ſprach: Babel ift gefallen, fie ift ges 
fallen, und alle gefchnigte Bilder ihrer Götter Tiegen 
zerbrochen auf der Erde. Diefe Anwendung auf das 
neue Babel ift fehr paſſend. Wer aber nun biefer 
Engel gewefen fey, darüber find die Audleger nicht 
einig; mir däucht aber, er fey Teicht ausfindig zu ma⸗ 
hen; ich werde freilich bei diefem meinem Fingers 
zeig vielen Widerfpruch finden; allein das darf ic 
nicht achten, ich muß der Wahrheit treu feyn: ber 
verarhtete, verkannte und für einen Erzfchtwärmer ers 
Härte Jakob Böhm ift diefer Engel; feiner vor und 
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Seiner nach ihm bat To laut den Fall bes geeſtlichen 
Babylon bezeugt und fo laut von der Lilienzeit 
ſwie er ſich ansdrädt) geweiſſagt. Hütte biefer hoch⸗ 
erleuchtete Mann feine Sprache mehr in feiner Ges 
wait gehabt, um feine erhabenen Begriffe deutlich 
vortragen zu lönnen, fo mwürben feine Schriften ges 
wieirmügiger geweſen feyn und duch Miiäverftanb 
nicht fo viel gefhadet Haben; dieß thut aber nichts 
zur Sache; es gibt Viele, die fie mit großem Nutzen 
Tefen, und wird eine Zeit kommen, wo er theuer unb 
werth geachtet werden wird. Seine Philoſophie ſöhnt 
die veine unbefangene Vernunft ganz mit dem ewi⸗ 
gen Evangelio aus, und er folgt, ale der andere Eur 
gel, mit Recht auf Luthern. Alle Kapitel feiner Schrifs 
sen rufen: Babel ift gefallen! ihre Hurerei ift offenbar, 
die Zeit der Lilfen iſt vorhanden. 


9, Und ein anderer deitter Engel folgte ihnen, der 
ſprach mit großer Stimme: So jemand das Thier 
und fein Bild anbetet und nimmt dad Mahlzei⸗ 
ben an feine Stirn oder an feine Hand, 

40. So wird er auch trinken von dem Wein des Zorns 
Gottes, der unvermifcht eingefhenft ift ın den 
Becher feined Grimms, und gequälet werden mit 
Feuer und Schwefel vor den heiligen Eugeln und 
vor dem Lanım. 

31. Und der Rauch ihrer Qual wird in die ewige 
Ewigkeiten auffleigenz; und diejenigen, die das 
Thier und fein Bild angebetet und das Mahls 
zeichen feines Namens angenommen haben, wers 
den weder Tag noch Racht ruben. 

Diefer dritte Engel warnt vorzüglich vor ber An⸗ 

beiung des Thiers und feines Bilbed und vor ber 

Annahme feines Mahlzeihens an Stirn ober Hand. 


FREE. 


Die Drohungen, bie ex baranf fest, ſind Die fehredk 
lichſten in Ber ganzen Bibel; aber das auch mi 
echt, Deun wer nun noch, nad allem, was der Herr 
on den Menſchen gethan hat, den Weg Belials wan⸗ 
delt, der verdient folhen Jammer. 

Diefer Engel bedient fi) des fürchterlichen Bil⸗ 
Des, welches ſchon Jeſaias und Jeremias, Jeſ. 31. 
8. 17. 22. 23. und Ser. 25, V. 15. bei ähnlichen 
Gelegenheiten brauchten, nämlich bed Taumellelchs 
des Zorns Gottes, wodurch derjenige, welcher aus 
ihm trinkt, fernerhin alle Fähigkeit verliert, ſich eines 
Beſſern zu beſinnen; er taumelt ſeinen Weg zum 
Berderben fort und ſtürzt ſich endlich über Hals und 
Kopf von ſelbſt hinein. Dieſes Bild paßt ganz ei⸗ 
genilich auf die Verehrer des Thiers dann, wenn es 
einmal aus dem Abgrund wird aufgeſtiegen ſeyn. — 
Und fagt mir nur einmal aufrichtig, Liebe Lefer! has 
Gen nicht auch diejenigen aus dem Taumelbecher des 
Zorns getrunken und ihre Beſonnenheit verloren, bie 
durch ihre Aufflärung fo beraufcht find, baß fie von 
Chriſto und feiner berrlihen Erlöſung nichts mehr 
fehen oder hören mögen?! — Das find Borboten 
einer nahen ſchrecklichen Zukunft. 

Das Quälen mit Feuer und Schwefel ift zu um 
fern Zeiten fp oft verfpostet worden, daß einem-ein 
Edel anmandelt, wenn man fid) nur daran erinnertz 
jeder Bernünftige fieht wohl ein, Daß dieß ein Bild 
MM, unter welchem die entfeglichfte Pein ber Gotte 
ofen vorgeftellt wird, und daß von natürlichem Fener 
und Schwefel nicht die Rebe ifl. Aber muthwillens⸗ 
voll wollen fie es nicht wiſſen; fie träumen fi einen 
fo liebreihen Gott, der auch Die Menschen nicht ftraft, 
die ihrer Nebenmenfhen Teufel geweien find und 
ſich in allen Raftern gewälzt haben. — Gott erbarıne 
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ſich ihrer, damit fie ee nicht an fich ſelbſt erf 
‚mögen, was dieß Keuer, biefer Schwefel tft. i 

Der Rauch diefes Qualfeuers wird von einer Ewig⸗ 
feit zur andern auffleigen, fie werden weber Tag 
noch Nacht Ruhe haben, diefe Thiersanbeter! — 
Wir wollen bier nicht unterfuchen, ob denn bieß- 
Schredliche Feuer nie wieder auslöfhen werde? — 
fondern wir wollen und lieber vor dem Taumelbe⸗ 
cher hüten, damit wir nicht auch hineintaumeln mögen. , 

Wer nun bdiefer fürdterlih warnende Engel ſey, 
das wird ſich Leicht ausfindig machen laſſen. 

Durch die Reformation war das ewige Evange⸗ 
lium wieder in jedermanns Hände gefommenz die 
väterliche Borfehung Gottes hatte die proteftantifchen 
Kirchen von dem fchweren Joch des Thierd und ber 
babylonifchen Hure befreit, aber fie fingen beide bald 
wieder an, den Weg des Thiers zu wandeln; bie 
Geiftlichen, und befonders foldhe, die an der Spige 
des Kirchenregiments flunden, wurden nun felbft eben 
fo viel Päbſte; des Verfolgens zwifchen Lutheranern 
und Reformirten, und des Verfegernd derer, die aus 
ders unter ihnen dachten, war fein Ende; man ber 
tete zwar das römische Thier und fein Malzeichen 
nicht mehr an; allein man machte ſich felbit wieder 
zum Thier und beftimmte die Mahlzeichen, die jeder 
annehmen müßte, wenn er Ruhe haben wollte; — ' 
daher war eine neue Neformation nöthig, und biefe 
bewirften Arndt, Spener, Franfe, Graf Zinzendorf 
und Andere mehr. Die drei erften find eigentlich 
die Stifter der Gemeine zu Philadelphia, fo wie Zins - 
zendorf der Engel der Gemeine zu Thyatira war. - 
Diefer verfannte, aber theure Mann Gottes fan 
dieſer dritte Engel deßwegen nicht ſeyn, weil er blos 4 
auf die Brüdergemeine wirkte, die erſten drei aber 
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fönnen Anfpruch auf die Ehre machen, und ide würde 
am liebſten den feligen Auguft Hermann Franke das 
für anfeben, denn von ihm rühren eigentlich alle 
wahre und große Erwedungen dieſes Jahrhunderte 
ber; ihm hat man die ernfte Warnung vor allem 
falſchen Chriftentbum und die Ermahnung zum ins 
nern wahren Wandel vor Gott zuzuſchreiben; er 
bildete als Profeffor ber Gotteögelahrtpeit eine Menge 
frommer Prediger, bie allenthalden Funken fäeten, 
deren Feuer noch überall in der zerftreuten philadels 
phifchen Gemeine unter ben wahren Pietiften glimmt, 
und nicht auslöfchen wird, bis der Herr fommt. 

Das erfte Ringen nach der Gnade Gottes in Chrifto 
und bie Iebhafte Borftellung der fehredlichen Folgen, 
die auf einen unwidergebornen Geift nach dem Tode 
warten, find die Hauptprinzipien des wahren Nies 
tismus und auch der Geift des Buchftabeng, den bier 
der dritte Engel ausruft. 

Wer mit der Erweckungsgeſchichte dieſes Jahrhun⸗ 
derts bekannt iſt, der weiß, wie mächtig Frankens 
Geſinnung in Holland, England, Deutſchland und 
in den nordiſchen Reichen wirkte, und allenthalben 
ahnte man den nahen Fall Babels und die darauf 
folgende Zufunft des Herrn. 


12. Hier ift die Ausharrung der Heiligen, welche die 
Gebote Gottes und ben Slauben an Sefum bes 
wahren. 


13. Und ich hörte eine Stimme aus dem Himmel zu 


mir fagen: Schreibe! — Glücklich find die im 
Herrn gefterbenen Todten von jetzt an! — Ja! 
fpriht der Geiſt: damit fie ausruhen von ihren 
Mübhfeligfeiten, darum folgen ihre Werfe mit 
ihnen. 


Dieſe zwei Derie find fehr merkwürdig. Der 192 
gehört noch zum Ausruf bed dritten Engeld: hier 
gilt 28 Andharrens, bie Bosheit wächst zuſehends 
und der Herr vergeucht mit feiner Zukunft; aber bies 
genigen, welche die Gebote Gottes halten und von 
Herzen an Chriſtum glauben, die find Heilig und biefe 
werden in ber Geduld ‚bewährt erfunden werben, 
beſonders da num jetzt die letzten göttlichen Gerichte 
über bie verdorbene Chriftenheit im Auzug ſind und 
ausharrende Geduld nöthiger und wichtiger ſeyn wird 
ale jemald. Mit dem 13ten Vers geht aber nun 
ein neuer Abfchuitt an: denn von hier an richtet bie 
erhabene Offenbarung ihren Scherblüf auf deu Be⸗ 
Schluß, nämlid auf das Gericht über dag Thier und 
die babylonifche Hure, und dann auf den herzerhe⸗ 
benden Gegenſtand der Erwartung aller Frommen, 
auf die Zufunft des Siegers mit den vielen Kronen 
und auf die Gründung feined Reichs; ein Blid, der 
uns tröften fann über allen Sammer, den wir erles 
ben und noch erleben werden. 

Sohannes hört eine Stimme aus bem Himmel, bie 
ihm das Schreiben ver Worte anbefiehlt, die fie ihm 
zu fagen bat, Er hatte zwar bisher alles aufge 
fchrieben, was er gefehen und gehört Hatte: aber 
diefe Worte follten ja nicht vergeffen, fondern gleich—⸗ 
fam als ein Nota bene eingefihaltet werden. Der 
Sinn dieſes Nota bene ift folgender; 

Bon nun an werben bie göttlichen Berichte mit 
Gewalt einbrechen; forthin wird’ in der Chriften- 
heit wenig Ruheſtunden mehr geben, Sammer wird 
auf Sammer folgen, bis der Herr kommt; darım ifl 
niemand glürffeliger, als diejenigen, die im Herrn 
ſterben und fo vor dem Unglück weggerafft werben; 
denn weil fie richtig gewandelt haben, fo folgen ihnen 
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auch ipre Werke nach; dasum kommen fie zum Frie⸗ 
den und ruben ur ihren Kammern, Jeſ. 57. V. 1. 3. 
Dieß ſpricht der Geiſt des Herrn und bekraͤftigt cs 
ai der Betheurung: Ja! Fürwahr! 
Der felige Bengel hat in feinen Schriften biefe 
Bimmlische Stimme nachgehallt, er war ihr Echo — 
berum ruht er nun auch fanft in feiner Kammer bi 
ar erften Auferſtehung. 


14. Und ich ſahe, und ſiehe! eine weiße Wolfe, und 
auf der Wolfe Einen fißen, der einem Menſchen⸗ 
ſohn ähnlich war; auf feinem Haupte batte er 
eine goldene Siegerfrone, und in feiner Hand eine 
ſcharfe Sichel. 

15. Und ein anderer Engel fam aud dem Tempel, 
| und rief mit großer Stimme dem, der auf der 
Wolfe faß: Lang zu mit deiner Sichel und erndte! _ 
dein die Stunde zu erndten ift gefommen, weil 
| die Erndte der Erde dürre geworden ift. 

16. Und dee auf der Wolfe Sigende ſchwung feine 
| Sichel über die Erde, und erndete die Erde. 


. Hier werden nun die feligen Todten, die im Deren 
fierben, geerndetz fie haben mit Thränen gefäet, fie 
gingen hin und weinten, und trugen edlen Saamen, 
bier fommen fie nun mit Freuden und bringen ihre 
Garben. 

Der Engel, welcher auf der weißen Wolfe figt, 
it der frobe Todesbote, dev Heimführer aller feligen 
Geifter, der Todesengel der Frommen; er ruht auf 
einer weißen Wolfe, Die weder mit Donner noch mit 
Blitz ſchwanger ift, fondern zum Triumphwagen, zur 
feligen Heimfahrt dient; er ruht auf derſelben mit 
feiner ſcharfen Sichel, bis ihm befohlen wird, daß 
er diefen oder jenen erndten ſoll; feine Siegeöfrone 


trägt er deßwegen, weil er lauter Kämpfer abholt, 

bie .gefiegt haben. Sein Erndten mag ſich wohl vors 
züglich auf Blutzeugen beziehen, wiewohl aud bie, 
welche eines natürlichen Todes im Herrn fterben, 
nicht von feiner Sichel ausgefchloffen find. 

Er ruht und harrt auf Befehl, diefer kommt nun; 
Derjenige, der im Tempel im Allerheiligften thront, 
findet einen Zempelengel, einen Engel ber inner 
Zulaffung, einen himmliſchen Leviten; dieſer ruft 
mit großer Stimme, er folle nun erndten,, es fey 
hohe Zeit, denn die Erndte fey dürre geworben. 

Auch dieſer ruft mit großer Stimme: alles treibt 
und drängt fih nun zum Ziel, überall große Stim 
men, Drang und Thätigfeit. 

Das Bild von der Erndte ift dem Geift der Weifs 
fagung fehr geläufig, auch Chriftus bedient fich oft 
deffelben. Hier wird die Getreideernte verftanden, 
welche auch am gewöhnlichften die Hieroglyphe derer, 
die im Herrn fterben, if. ©. Matth. 13. DB. 30. 
Der folgende Engel aber berbftet den Wein, folg- 
lich kann dieſe Erndte nicht aud auf die Weintrau- 
ben geben, fondern auf die Saatfelder des großen 
Hausherrn. 

Dieſer Erndteengel hat ſchon ſeit der Reformation 
her manche wichtige Garbe in des Herrn Scheuer 
geliefert: aber die Aufforderung, von der hier die 
Rede iſt, geht auf unſere Zeiten. In Frankreich war 
die Erndte dürre, und es war Zeit, daß der Engel 


mit der Sichel kam. Hier ſchwung er fie vom Thron | 


an bis in die ärmften Hütten und bie zu den Säug⸗ 


Klingen in der Wiege. 
König Ludwig der Sechszehnte wurde in feinem 
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langwierigen Gefängniß überreif und zur vollwich⸗ 


tigen Garbe; er blickte zu den Sternen hinauf, ale 
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ee auf dem DBlutgerüfte fland, und fprach wie fein 
Erloͤſer: Herr, verzeihe meinem Volk! — Sagt, Tiebe 
Lefer! ob ein Menfh fo fprechen kann, der nicht 
som Geift Jeſu Chriſti durchdrungen if? — Bon 
ihm an wurden Millionen unfchuldiger Menfchen 
burch die erichrediichften Anftalten geerndet und in 
die Schenern gefammelt; auf Frankreichs Ader ift 
bie volle Erndte angegangen und ed wird aud an 
bie übrigen Felder des Herrn in der Chriftenheit kom⸗ 
men, darum haltet euch bereit, Brüder! mit Beten 
und Wachen. | ' 


17. Und ein anderer Engel ging aus dem Tempel, der 

. im Himmel ift, auch diefer hatte ein fcharfes, krum⸗ 
med Meffer. 

18, Und ein anderer Engel ging aus dem Altar bers 

-  aud, er hatte Gewalt über da8 Feuer, und er 
rief mit einem großen Schrei dem, der dag fcharfe 
frumme Meffer hatte, und fprach: Lang zu mit 
deinem fcharfen Meffer und lied die Zrauben des 
Weinberg der Erde, weil feine Beeren reif find. 

19. And der Engel ſchwung fein frummes Meffer auf 
die Erde, und lad den Weinberg der Erde und 
warf ed in die Kelter des großen Zorns Gottes. 

20. Und die Kelter wurde außerhalb der Stadt ge= 
treten, und da8 Blut ging aus der Kelter bid zu 
dern Pferdezäumen durch taufend fechd hundert 
Stadien. 


Der vorige Engel erntete bie Frommen, biefer aber 
aun die Gottlofen: denn es beißt im 19ten Berg, 
er habe die gelefenen Trauben in die Kelter, in bie 
Mofterbütte des großen Zorns Gottes geworfen — 
dieß kann nur von ben böfen Menfchen verftanden 
werden. 
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Im Zempel, der im Himmel if, gehen die Prie⸗ 
herengel aus und ein, fie warten des Gottesdienſtes 
und richten bie Befehle bed Herrn and; hier kommt 


nun wieder einer mis einem krummen, fihelföumigen 


Rebenmeffer zum Vorſchein und erwartet den Wink 


zum Herbſten; dieſer wird ihm bald gegeben; benw | 


Ser Engel, welcher die Aufficht über Das Feuer auf 
dem Altar. bat, damit es nicht verköfche, kommt vom 
Altar ber und fehreit auch mit großer: Stimme, weil 
fein Auftvag eilig und dringend ift, er ſolle ſich ge» 
ſchwind an's Zraubenlefen geben, weil aud fie reif, 
der Weinberg der Erde zeitig ſey. Die Seelen der 
Blutzeugen unter dem Altar folfen einen Zeitlauf 
warten, bis ihre Drüder, welche auch noch fo wie 
fie geopfert werden würden , binzufämen, 8. 6. V. 
.9. bie 11. Diefer Engel aus dem Altar weiß bag 
— er weiß, daß nun diefer Zeitlauf anfängt, ein 


Ende zu nehmen, und da er Antheil am Schickſal 


der Seelen unter dem Altar nimmt, thren Zuftaud 
gern verbeffert fieht, fo fchreit er mit großer Stimme; 
er verlangt dieß hödhftgerechte Opfer, und hat dazu 
das Feuer unterhalten. 

Das Bild von der Zornfelter ift aus dem Pros 
pheten Jeſaias genommen; in feinem Gäften Kapitel 
fommt ein Gefpräch zwiſchen dem großen Keltertreter 
und einem andern vor, der ihn fragt, warum feine 
Kleider fo roth feyen. 

Dieß Gemälde ift fürchterlih, aber treffend. — 
Den Anfang aud) davon haben wir ebenfalls in Frank⸗ 
reich erlebt. Diefes Land oder diefe Nation war 
bisher in allem die Erfte in Europas daher ift fie 
auch in jedem Sinn am erften reif geworben. Beide 
Ernteengel machen da den Anfang: wenn fie duch 
die ganze Chriftenheit fertig geworden, fo wirb ber 
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Herr ſelbſt erſcheinen und dem Ernten und Kelter⸗ 
treten ein Ende machen, Kap. 19. V. 15. Hatte 
der vorige Engel in Frankreich die Frommen geerntet 
und in des Herrn Scheune gefammelt, fo wirft nun 
biefer die Gottloſen und zum Gericht reifen Sünder 
in die Kelter des Zorns Gottes. 

Wer die Greuel alle, die in Lyon, in ber Bendee, 
in Paris und an fo vielen Oxten in Frankreich feit 
ſechs Jahren vorgegangen find, gelefen hat, der wird 
das Bild von der Zornfelter Gottes nicht übertries 
ben, fondern fehr paflend finden; nimmt man nun 
noch alle Die mörberifhen Schlachten dieſes einzigen 
Krieges in feiner Art dazu, fo kann man nicht mehr 
zweifeln, daß biefe Weinlefe angefangen habe. — 
Wenn fie aber in Franfreich endigen, wo fie nun 
zuerft wieder anfangen, und welche Weingärten nach⸗ 
einander vorgenommen werden follen, das muß bie 
Zeit Iehren. Jeder hüte fih, daß er die ſem Engel 
nicht unter fein Erummes Rebenmeſſer falle! 

Der heilige Seher malt dieß ſchreckliche Bild noch 
flärfer aus: es Fam ihm vor, ald wenn der Blutes 
from, der aus ber großen Kelter quoll, gleich vor 
derfelben den Pferden bis an die Zäume, bis an’g 
Gebiß gegangen ſey — dieß überzeugt und von 
wwei wichtigen Stüden : 

1) Daß dieß ſchreckliche Gericht durch Krieg — 
benn nur dazu brauchten die Morgenländer die Pferde 
— und nit durh Krankheiten oder Hungersnot 
ausgeführt werben fol; und 
29 daß dieß Blutbad ungeheuer, unglaublich und 
ohne Beiſpiel ſeyn werde. Ja wahrlich! ſchon der 
Anfang hat in der ganzen Geſchichte ſeines gleichen nicht. 

Endlich kommt es ihm dem Augenmaß nach ſo 
vor, als wenn der Blutſtrom 1600 Stadien weit ge⸗ 

Stilling's ſämmtl. Schriften. III. 2». 23 
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flofien wäre; dad macht ungefähr vierzig Deutfche 
Meilen aus. Schrecklich! Schredlih! Herr, erhalte 
und und unfere Kinder und Freunde! — und das 
wirft du gewiß, wenn wir nur treu bleiben ! 

Diefe beiden Ernteengel fegen nun ihr Herbfige- 
fhäft fo fort, wie fie es angefangen haben, big der 
Herr fommt. Da gibt ed zwar zuweilen Pauſen, 
aber fie währen nicht lang. Häufer und Kirden 
und Palläfte auf Fahrhunderte hin zu bauen — große 
Pläne zum Glüd feiner Kinder und Kindesfinder zu 
machen — und große Güter zu erwerben, dazu ha- 
ben wir Feine Zeit mehr; jest kann man nichts befe 
feres thun, als ſich ehrlich mit den Seinigen ernäh- 
ren, ruhig und geduldig ausharren und mit großem 
Ernft, mit Furcht und Zittern feiner Seelen Selig: 
keit zu Schaffen; wer dieß thut, dem wird's in jedem 
Fall wohl gehen, und er darf fi in der nahen Zu: 


Zunft eine Glüdfeligfeit verfprechen, die er ſich in fo 


hohem Grad jegt nicht vorftellen Fann. 


Das fünfzehnte Kapitel. 


1. Und ich fahe ein anderes großes und wunderbares 
Zeichen im Himmel: fieben Engel, welche die fie 
ben, letzten Plagen hatten; denn durch fie wird 
der Zorn Gottes vollendet. 

2. Und ich ſahe etwas, wie ein gläferned, mit Feuer 
gemifchte8 Meer; und diejenigen, welche über das 
Thier und über fein Bild, und über die Zahl fei: 
ned Namen? gefiegt hatten, an dieſem gläfernen 
Meer fteben und Harfen- Gottes haben. 


‚In dem fo eben abgehandelten 14ten Kapitel find 
bie Teiblihen Gerichte der letzten Zeit geſchildert wor⸗ 
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ben, bier folgen nun auch die geiftlichen; dieſes 15te 
enthält Die Borbereitung dazu und das folgende 16te 
die Ausführung. Daß die fieben Zornfchalen wirfe 
Ich auf die moralifchen Berhältniffe gehen, dag wird 
fih in der &rflärung felbft deutlich zeigen. 

Johannes nennt den Auftritt, den er jegt zu ſehen 
gewürdigt wird, groß und wunderbar. — Die Ma— 
ieftät der Anflalten und das Geheimnißvolle, das 
er darinnen bemerkt, bringt ihn zu diefem Ausdruck. 
Er fieht fieben Engel, welche dazu beſtimmt find, in 
fteßen fchweren Plagen den Zorn Gottes und feine 
legten Gerichte über das Reich der Finfternig aus⸗ 
zuführen und zu vollenden. Ehe aber diefe Engel 
in Thätigfeit gefett werben, geht wieder eine Ju⸗ 
belfeier vorher. Dieß haben wir immer in der Apo- 
falypfe bemerft, fo oft ein erhabener Plan gegen 
‚die Feinde des Herren ausgeführt werden follte, fo 
oft feierte der Himmel. 

Der heilige Seher bemerft nun wieder das glä- 
ferne Meer, 8. 4. V. 6,, aber er findet jest etwas 
Neues darinnen, es Fam ihm vor, ald wenn eg mit 
Feuer vermifcht wäre. Man Iefe, was ich an eben 
gedachter Stelle über diefes Meer gefagt habe; dieß 
Feuer bedeutet die Eigenfchaft, welche nun diefe Waf- 
jer des Lebens angenommen haben: bei den Gott⸗ 
Iofen und Thiersanbetern erregt ed Grimm und Wuth 
gegen alles, was heilig iſt; es eröffnet in ihnen ben 
Zornquell zum ewigen Berderben und macht fie ent« 
zündbar für den Pfuhl, der mit Feuer und Schwe⸗ 
fel brennt; bei den Frommen aber wärmen biefe 
Feuerwaſſer, machen fruchtbar in guten Werfen, ſtär⸗ 
fen die Liebe und den Ernft zum Kampf durch Be⸗ 
ten und Wachen. Wie diefes flarfe Getränfe, dieſer 
Epiritus den menfhlichen Geift findet, fo wirkt es 


355 





336 


in ihm — ben einen beraufcht es bis zur Wuth, ben 
andern flärft e8 zum ewigen Leben, 

An diefem Meer flunden nun neue -Harfenfpieler: 
biefenigen, welche der erſte Engel mit der Sichel nad) 
dem vorigen Kapitel geerntet hatte, bringen bier ihre 
Lob⸗ und Danfopfer für die Gnade ber Ueberwin⸗ 
dung ; fie haben weder das Thier, noch fein Bild, 
noch die Zahl feines Namens angebeiet, ſondern alle 
Berfuchungen dazu befiegt, deßwegen find fie num hier 
in flolger Ruhe und in ewiger Sicherheit, dieß bes 
wegt fie, dem Herrn, ber fie fo mächtig erreitet, fo 
väterlich geleitet und nun zu überſchwenglicher Herr⸗ 
lichkeit geführt hat, herrlichen und innigen Dank zu 
fingen; dazu hat man ihnen auch bimmlifche Inftrus 
mente, Gottesharfen gegeben, welche beffer flingen, 
als die verflimmten, zerbrechlichen Werkzeuge, Die fie 
bienieden fo oft an die Trauermweiden aufhängen und 
weinen mußten. 


3. Und fie fangen das Lied Moſes, des Knechts 
Gotted und das Lied ded Lamms, und fpraden:. 
Groß und wunderbar find deine Werke, Herr, Gott, 
Allherrſcher! Gerecht und wahrhaftig find deine 
Wege, König der Nationen! 

4. Wer follte di, o Herr, nicht fürchten und deinen 
Namen nicht verberrliden? — Denn du bift einzig 
heilig! Denn alle Nationen werden fommen und 
vor dir anbeten, denn deine gerichtliche Entfcheis 
dungen find befannt gemacht worden. 


Hier folgt nun der fummarifche Inhalt deffen, was 
die Harfenfpieler fangen. Das Lied Mofes, defien 
bier gedacht wird, ift nicht basfenige, welches 5 Mof. 
32, fteht, fondern das, welches gefungen wurde, als 
bie Kinder Iſrael glücklich und durch ein Wunder 
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durch's rothe Meer gegangen und den Egyptern ent- 
ronnen waren, es flieht 2 Mof. 15. Dieter Gefang 
fhidt fi eben fo für die Sänger am gläfernen 
Feuermeer, wie für jene am rothen Meer. Die 
übrigen Lobſprüche in diefem 3ten Berd kommen auch 
Bf. 111.8. 2. 130. 8. 14, und 145. B. 17. vor. 

Daß die Werke des Herrn groß und wunderbar 
find, das können die mit vollem Recht fagen, die den 
legten großen Kampf durchgefämpft haben; daß er 
der Allherricher, der Alleserhalter fey, das können 
fie aus Erfahrung fingen. — Es ift der König ber 
Nationen, das beweifet er in feinem Sieg über bie 
legten ungeheuren Mächte bed Unglaubens und ber 
Binfterniß ; gerecht find die Wege, die Er die Men- 
fhen führt, denn Er belohnt feine Getreuen, und 
feinen Widerfachern vergilt Er, fo wie fie es vers 
dient haben; aber feine Führungen find aud wahr» 
haftig, Er bleibt immer dem Plan getreu, den Er 
vom Anfang der Welt an entworfen und von jeher 
ausgeführt hat. 

Die Worte des vierten DVerfes finden fi) auch 
Ser. 10. 8. 7., wo e8 heißt: Wer follte dich nicht 
fürdten,, du König der Heiden? — Denn es Tommt 
Dir zu, weil doch unter allen Arten der Heiden und 
in ihrem ganzen Königreih bir niemand gleich ift. 
Und Pf. S6. B.8—10. fagt der Föniglihe Dichter: 
Unter den Göttern if Dir, o Herr! niemand gleich, 
da ift nichts, das Deinen Werken ähnlich iſt; alle 
Heiden, Herr ! die Du gemacht haft, follen kommen 
und follen fi vor deinem Antlig niederbeugen und 
Deinen Namen ehren; denn Du biſt groß und thufl 
Wunderwerfe, Du allein bift Gott! Und der Pro⸗ 
phet Jeſaias weiffagt endlich auch Kap. 66. V. 23.: 
Und es fol gefchehen, daß von einem Neumond zum 
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andern und von einem Sabbath zum andern alles 
Fleifch fommen foll, um anzubeten vor meinem An« 
geficht, fpricht der Herr! Ä 

Sch habe mehrmals bemerkt, daß die hohe Dffen- 
barung die Weiffagungen des alten Teftaments gleich 
fam in einen Gefihtspunft Bringt und befräftigtz fie 
ift die Summe aller Weiffagungen ber heiligen Schrift, 
in fo fern fie ‚auf die legten Zeiten gehen. 

Wer follte dich nicht fürdten, fagen die Harfen- 
fpieler, Du Alleinbeiliger! der Du fo mädtig bift? 
— Wer follte Dich nicht preifen, da Du alles fo 
berrlih ausführſt? — Dein Reich ift nahe; nun ifl 
es an dem, was die alten Propheten fo Tange ges 
weiffagt haben, daß alle Nationen Dich erfennen 
und Dich anbeten werben. 


5. Und nach diefem fahe ich, und der Tempel der 
Hütte des Zeugniffes im Himmel wurde eröffnet. 

6. Und die fieben Engel, welche die fieben Plagen 
batten, gingen aus dem Tempel heraus; fie wa= 
ren mit reinem glänzenden Leinwand befleidet und 
ihre Bruft mit goldenen Gürteln umgürtet. 


Hier fängt nun die große Scene an: erft wird 
ber Tempel der Hütten des Zeugniffes, der im Him- 
- mel ift, geöffnet; diefe ift das Urbild, nad) welchem 
Mofe arbeiten Laffen mußte, 2 Moſ. 25. B.40. Der 
Tempel, den Johannes im Himmel fahe, war alfo 
mehr der Stiftshütte ähnlich, ald dem Tempel zu 
Jeruſalem; das ift aber auch natürlich, denn noch 
pilgert das Heerlager des Herrn hienieden in ber 
Wüfte; wenn einmal das Reich Gottes angegan- 
gen, oder gar das neue ‘erufalem hernieder gefah- 
en ift, Dann gibt es einen andern Tempel oder aud 
gar feinen mehr, Kap. 21, V. 22, 
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Aus der geöffneten Stiftöhütte treten nun fieben 
Engel im prächtigen Priefterfchmud hervor, denn fie 
follen eine .fehr wichtige und feierliche Verrichtung 
übernehmen; fie follen das geiftlihe Bann= und Fluch⸗ 
waſſer über diejenigen ausgießen, bie ſich durch eine 
beinahe fechstaufendjährige Belehrung nit haben 
unterweifen laſſen wollen, fondern dem Geift der 
Wahrheit immer entgegenftrebten; dieſe Engel fol- 
len nun das fchrediiche Gericht der Berftodung, der 
göttlichen Berlaffung und der Einweihung zum ewi- 
gen Sammer ausführen. 

Schrecklich! ſchrecklich find diefe Gerichte! aber dems 
ungeachtet gerecht. Denn wer dod auch alle Mittel. 
zu feiner Seligfeit fennt und fie doch muthwillig von 
fih ſtößt — oder fogar finnlich geworben ift, daß 
ihn alles anedelt, wag nur zu Gott und Chrifto führt, 
— fagt! was bleibt für einen foldhen übrig? — Wenn 
Gott alle Mittel angewendet hat, den fündigen Mens 
fhen zu retten, wenn er ihm Zeit genug gab, fich 
zu befinnen und zu befehren, was foll er denn noch 
mehr thun? Endlih muß er denn doch einmal füh« 
len, was es heiße, die Gnade Gottes auf Muth⸗ 
willen ziehen, damit er durch die ſchweren Läutes 
rungsfeuer der troftlofen dunfeln Ewigkeit, vielleicht 
endlich Gott und fich felber Fennen lernen möge. 


7. Und ein? von den vier lebendigen Wefen gab den 
fieben Engeln fieben goldene Trinkſchaalen, anges 
füllt mit dem Zorn des in die ewige Emwigfeiten 
lebenden Gotteß. 

8. Und der Tempel wurde mit dem Dampf der Herr: 
lichkeit Gottes und feiner Macht angefüllet, und 
Niemand fonnte in den Tempel hineingeben, bis 
Die fieben Plagen der fieben Engel ausgeführt waren. 
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Daß bie vier lebendigen Weſen bie vier Urkräfte 
ber gefammten moralifchen Natur feyen, hab ich oben 
in der Erflärung bes vierten Kapitels weitläuftg aus⸗ 
geführt. Da nun bier ein fchwered Gericht über 
einen Theil der Menfchheit, der in der moralifchen 
ober fittlichen Berfchlimmerung — nad) unferem Sprach- 
gebrauch müßte ich Verfeinerung oder Aufflärung fa- 
gen — bis an's Ziel des vierten Grades gefunfen 
ift, ergehen, dieſen verworfenen und unverbefferlichen 
Menfhen den Stab gebrochen werben fol, fo iſt es 
auch ſchicklich, daß der vollendende, fliegende Adler⸗ 
feraph, Kap. 4. V. 7. die fieben Schaalen gibt und 
fie mit dem Zorn Gottes anfüllt; denn daß dieſes 
vierte Tebendige Wefen bier gemeint fey, dünkt mir 
ſehr wahrfcheintich zu feyn. 

Das Wort Phiala, welches gewöhnlich durch Schaale 
überfegt wird, bedeutet eigentlich einen flachen Trink: 
becher , deffen Rand rüdwärts gebogen ift, ungefähr 
fo wie eine umgefehrte Glode: dieſe Schaalen find 
golden, denn fie gehören zum Tempelgeräthe, welches 
nicht verroften darf, fondern immerwährend und bes 
ftändig feyn muß. ' 

Diefe Schaalen füllt der Adferferaph mit dem Zorn 
bes Gottes an, der in die Unendlichleit nie ſtirbt, 
fondern in die ewige Ewigfeiten lebt, wo alfo Feine 
Hoffnung ift, daß diefer Zorn je aufhören werde, fo 
lang die Urfadhe währt, die ihn erregt. 

Ich werde hoffentlich doch wohl nicht nöthig ha⸗ 
ben, meine Leſer zu erinnern, daß alle diefe Vor⸗ 
ſtellungen vom Zorn Gottes uneigentlih verftanden 
werden müffen; Gott ift unveränderlich und die ewige 
Liebe, aber eben biefe göttliche Natur wird zur Qual 
und in dem Grad zum Zornfeuer, in welchem fid 
ein Wefen in eine entgegengefegte Natur verwandelt; 
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mas den Engeln und Heiligen Element der Seligs 
feit it, das nämliche ift den böfen Wefen Efement 
der Dual und des Jammers. Alle biblifhe Bilder 
und Ausvrüde richten fih nad der Borftellungsart 
ber Menfchen. | 

Der achte Vers enthält eine fehr fonderbare Be- 
merfung: der ganze Tempel ift voll Dampf von der 
Herrlichfeit und von der Gewalt des Herrn; denn 
jest zeigen ſich dieſe beiden Eigenſchaften in ihrer 
furchtbaren Größe; fo wie Glanz, Glut und Dampf 
eines im höchſten Grad verzehrenden Feuers den Zus 
tritt, die Annäherung eines Weſens, dag nicht feuer- 
beftändig ift, ohne es zu zerflören, nicht zulaffen, fo 
darf fich auch bier Fein endliches Wefen ber erzürns 
ten und über die Menfchen höchſt ungnädigen Gotts 
heit fo lange nähern, bis durch die Ausführung der 
fieben Plagen diefer Zorn geflillt, der Gerechtigkeit 
Gottes ein Genüge geſchehen ift. 

Wir leben in der Zeit der ſieben Zornſchaalen — 
jetzt iſt der Tempel voll Dampf — Herr, erbarme Dich 
unſer! u 


— — — — 


Das ſechzehnte Kapitel. 


1. Und ich hörte eine große Stimme aus dem Tem⸗ 
pel zu den fieben Engeln fpreden: Geht bin! gießt 
die fieben Schanlen des Zornd Gotted auf die 
Erde aus. | 

2 Und der erfte ging bin und goß feine Schaale auf 
die Erde aus, und es entfland ein fchlimmes bö3- 
artiged Geſchwür an den Menfchen, welche das Zei: 
chen des Thiers hatten und fein Bild anbeteten. 

3. Und der zweite goß feine Schaale in's Meer aus, 

und ed war Blut wie eined Todten, und jede le: 

bendige Seele im Meer ftarb. 
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Nun beginnt das große und leute fiebenfache Ge⸗ 
richt über die grundverdorbene Chriftenheit; nad 
Bollendung beffelben ift dann feines mehr übrig, als 
dasjenige, weldes die babylonifche Hure und dann 
endlich das Thier und den falfchen Propheten weg« 
tilgt; dieß trifft aber mit der Vollendung der Plage 
aus der fiebenten Schaale zufammen. 

Eigentlich fängt die Wirfung der Schaalen mit 
dem Sinfen des Thiers aus demMeer und dem Bes 
ginn des großen Kampfs an, läuft mit diefem gleich- 
zeitig fort und hört aud mit ihm auf. 

Sohannes hörte eine große Stimme aus dem Tem 
pel, es war der ewiglebende erzürnte Gott felbft, 
der da rief; denn nad) dem achten oder letzten Vers 
des vorigen Kapitels konnte ja niemand in den Tem⸗ 
- pel gehen, folglich war aud niemand darinnen, als 
der Herr ſelbfi. Diefe Stimme gab den Befehl zur 
Ausführung der göttlihen Strafgerichte; demzufolge 
goß alſo der erfte Engel feine Schaale auf die Erde aus. 

Nah dem, was ich fehon hin und wieder anges 
merft habe, bedeutet die &rde im prophetifchen Wort 
einen Staat, der feine geiftliche, regelmäßige, bürs 
gerliche Berfaffung hat; in diefem kann nun das Bild 
entweder die Menfchen felbft oder auch andere Ge⸗ 
genftände vorftellen, welches dann aus der beflimms 
teren Auszeichnung des Bildes oder deffen Anwen: 
bung gefolgert werden muß. Hier fleht nun aus 
drüdlich, daß die Menfchen, welche das Zeichen des 
Thiers hätten und fein Bild anbeteten, von dem 
Ausgießen der erften Schaale böfe Gefhwüre befoms 
men hätten; folglich trifft diefe Schaale auch aller: 
dings die Menfchen, und es fommt nur darauf an, - 
zu wiffen, was biefe bösartigen Gefchwüre find? fo 
ift Die Hieroglyphe der erften Schanle enthüllt. | 
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Die fieben Zornfchaalen bedeuten unftreitig bie 
Vegten Gerichte Gottes über die abendländifche oder 
auch über die ganze Chriftenheit überhaupt; da nun 
aus dem VBorhergehenden und aus dem ganzen Zus 
fammenhang der hohen Offenbarung erhellet, daß 
diefe Gerichte jchon ihren Anfang genommen haben, 
fo ift Elar, daß die Schaale des erften Engels den 
Beift der Revolution enthalte, und daß diefer fie in 
die bürgerliche Verfaſſung der europäifchen Chriſten⸗ 
heit im Jahre 1786 ausgegoffen habe!!! — Diefes Bild 
wird ganz vorzüglich treffend, fobald man einen fols 
den revolutionsfüchtigen Menfchen näher beleuchtet. 
Das eigentliche Thier ift Selbſtherrſchſucht: zu Rom, 
oder nad dem Auffteigen aus dem Meer bediente es 
fi) des Aberglaubens zum Mittel, und bei dem Aufs 
fteigen aus dem Abgrund dient ihm der Unglaube, 
Die Thiersanbeter find alfo entweder wirkliche GTie- 
der der römischen Kirhe und als ſolche allgemein 
herrſchſüchtig, oder fie find ungläubige Proteftanten, 
die ihr Stolz; und Eigendünfel nad ungebundener 
Freiheit Techzend und in ihren eigenen Augen zu herr⸗ 
fhen würdig gemadt hat; diefe find alfo Anbeter 
bes nahen Thiers aus dem Abgrund, und fein geift« 
lihes Mahlzeichen, die falfche Aufklärung, tragen fie 
an Stirn und Hand durch Denfen, Neden und 
Schreiben. Jene Anbeter aus der römifhen Kirche 
find nichts weniger als Fatholifche Chriften, fondern 
eben fo gut aufgeflärte Ungläubige wie dieſe, im 
Grund alle dazu geeignet, um getreue Anhänger des 
Thiers aus dem Abgrund zu werden. 

Es ift erſtaunlich, wie mächtig diefe erfte Zorn« 
ſchaale gewirkt hat: da, wo fie die Herzen zum Em- 
pfang des Revolutionsgeiſtes vorbereitet fand, da er⸗ 
regte ſich alfofort das böfe, eiternde, unheilbare Ges 
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fhwür der Revolutiones und Empörungsſucht; durch 
alle die fchredlichen Folgen berfelben, die wir ericht 
haben, find diefe bedauernswäürbigfien Menfchen ni 
geheilt worden, fondern ihr Gefhwür im Her 
eitert beftändig fort, und diefer Eiter vergiftet d 
ftalt alle Säfte des fittlihen Lebende, daß auch fi 
gute gefittete Menfchen wüthend und graufam gew 
den find, und in ihrer Raferei Thaten ausgeübt 
ben, vor denen die Menfchheit zurüdbebt. 

Wer fann all den Sammer überfehen, den bi 
Zornfchaale noch bewirken wird. 

Der zweite Engel goß feine Schaale ind Mech 
— wenn man biefes im Gegenfag des prophetiſchta 
Sinnes des Bildes der Erde annimmt, fo muß es 
ein unorbentlihes Gewirre von mancdherlei Nationen, 
Bölfern und Sprachen bedeuten, Kay. 17. B. 15. 
Diefe Auslegung fann man bier fchon gelten Taffen; 
doch wird die Hieroglyphe noch deutlicher und tref- 
fender, wenn man unter dem Bild des Meerd bie 
Länder in und an dem Meer, welche befonders vom 
Seehandel Ieben und deren politifche Verfaſſung auch 
darauf vorzüglich eingerichtet ift, mit einem Wort, 
die Seemächte verfteht;" Italien wird auch oft durch 
das Meer vorgeftellt, weil es im Meer liegt, daher 
fann auch diefed dazu genommen werben, 

Ueber diefe Seemächte und Meeresbewohner goß 
alfo der zweite Engel feine Zornfchaale aus. 

Ehe ich weiter gehe, muß ich noch eine nothwen⸗ 
dige Erläuterung einfchalten: allen fieben Engeln 
werden ihre Schaalen mit dem Zorn Gottes angefüllt 
— dieß müffen wir fo verftehen: fie befommen den - 
Auftrag, unbedingten Gehorfam gegen Gott, gegen 
Chriſtum, gegen die ordentliche Obrigkeiten, gegen 
göttlihe und menfchliche Gefege und Fügung in jede 
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bürgerliche Ordnung und Berfaffung unter Androhung 
qawerer Strafen, durch die gewöhnlichen Wege der 
Btlihen Regierung von den Menfchen zu fordern; 
fe Forderung wird bier der Zorn Gottes genannt 
jd das mit Recht; denn wenn ein erzürnter Monarch 
Men untreuen und ungehorfamen Unterthanen ges 
ärfte Mandate befannt macht und ihnen im Fall 
Beharrung in ihrer Widerfeglichkeit mit ſchweren 
afen droht, fo Fann man ja fagen, er gieße feine 
mfchanle über das rebellifhe Volf aus; — befons 
z wenn dann auch die angebrohte Strafe zugleich 
ausgeführt wird. Sp wie nun bie fieben Engel 
n Befehl ausrichten, fo bewirken ihre Schaalen 
hen getreuen Anhängern der Religion Gottes⸗ 
und Anwendung mehreren Ernſtes in dem 
fen ihrer Seligfeit; bei den Anbetern des Thiers 
miiteht Muth und Empörung; denn ihr ganzer 
Arebt nad) Abfchüttelung aller Banden des Ge⸗ 
zs gegen irgend ein Weſen, und jegt wird ihs 
noch gar das Gewiffen mit ſtrengen Forbes 
‚ eines genauen Gehorfams gegen Gott und 
m geihärft — das ift ihnen unerträglich, und 
bt dann die Revolutionsfucht. Segt ift be⸗ 
, wie heilige Priefterengel Gottes durch Aus⸗ 
k ihrer Schaalen den Gräuel der Revolution 
ven Menfchen weden können, ohne daß weder 
feiligen und liebevollen: Bott, noch auch feinen 
in etwas Unanftändiges zugefchrieben wird. 

3 erhellet aber auch zugleich aus dieſer Erläute- 
9, daß die Zornfchaalen um fo viel beftigere und 
ere Wirkung thun müflen, je ftrenger, deſpotiſcher 
md ungerechter die Obrigfeiten herrſchen; diefen find 
aber dann auch jene Schaalen ein fchredlicher Kelch 
des Zorns Gottes, den fie bis auf Die Hefen aus⸗ 
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in ibm — ben einen beraufcht es bis zur Wuth, ben 
andern flärft e8 zum ewigen Leben. 

An diefem Meer flunden nun neue -Harfenfpieler: 
biefenigen, welche ber erfie Engel mit der Sichel nad 
dem vorigen Kapitel geerntet hatte, bringen bier ihre 
Lob⸗ und Dankopfer für die Gnade der Ueberwin- 
dung ; fie haben weder das Thier, noch fein Bild, 
noch die Zahl feines Namens angebetet, fondern alle 
Berfuchungen dazu befiegt, deßwegen find fe nun hier 
in flolger Ruhe und in ewiger Sicherheit, dieß bes 
wegt fie, dem Herrn, ber fie fo mächtig errettet,, fo 
väterlich geleitet und nun zu überfehwenglicher Herr⸗ 
Tichfeit geführt hat, herrlichen und innigen Danf zu 
fingen; dazu hat man ihnen auch bimmlifche Inftrus 
mente, Gottesharfen gegeben, welche befier Flingen, 
als die werftimmten, zerbrechlihen Werkzeuge, bie fie 
bienieden fo oft an die Trauerweiden aufhängen und 
weinen mußten. 


3. Und fie fangen das Lied Moſes, des Knechts 
Gottes und das Lied des Lamms, und fprachen: 
Groß und wunderbar find deine Werfe, Herr, Gott, 
Allherrſcher! Gereht und wahrhaftig find deine 
Wege, König der Nationen! 

4. Wer follte dich, o Herr, nicht fürchten und deinen 
Kamen nicht verberrlihen? — Denn du bift einzig 
heilig! Denn alle Nationen werden fommen und 
vor dir anbeten, denn deine gerichtliche Entfcheis 
dungen find befannt gemacht worden. 


Hier folgt nun der fummarifche Inhalt beffen, was 
die Harfenfpieler fangen. Das Lied Mofes, deffen 
bier gedacht wird, ift nicht dasjenige, weldhes 5 Mof. 
32, fteht, fondern das, welches gefungen wurde, als 
bie Kinder Iſrael glüdlih und durch ein Wunder 
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durch's rothe Meer gegangen und den Egyptern ent- 
ronnen waren, e8 flieht 2 Mof. 15. Diefer Gefang 
fhidt fih eben fo für die Sänger am gläfernen 
FSeuermeer, wie für jene am rothen Meer. Die 
übrigen Lobſprüche in diefem 3ten Vers kommen aud 
Pſ. 111.8. 2. 130. B. 14. und 145. B. 17, vor. 

Daß die Werke des Herrn groß und wunderbar 
find, das können die mit vollem Recht fagen, die den 
legten großen Kampf durchgekämpft haben; daß er 
der Allherrſcher, der Alleserhalter fey, das können 
fie aus Erfahrung fingen. — Es ift der König ber 
Nationen , das beweijet er in feinem Sieg über bie 
legten ungeheuren Mächte des Unglaubens und der 
Sinfterniß ; gerecht find die Wege, die Er die Men- 
fhen führt, denn Er belohnt feine Getreuen, und 
feinen Widerfachern vergilt Er, fo wie fie es vers 
dient haben; aber feine Führungen find auch wahrs 
baftig, Er bleibt immer dem Plan getreu, den Er 
vom Anfang der Welt an entworfen und von jeher 
ausgeführt hat. 

Die Worte des vierten Verſes finden fih auch 
Ser. 10. V. 7., wo es heißt: Wer follte dich nicht 
fürdten,, du König der Heiden? — Denn es kommt 
Dir zu, weil doch unter allen Arten der Heiden und 
in ihrem ganzen Königreich dir niemand gleich ift. 
Und Pf. 56. B.8— 10, fagt der Fönigliche Dichter: 
Unter den Göttern ift Dir, o Herr! niemand gleich, 
da ift nihts, das Deinen Werken ähnlih ifi; alle 
Heiden, Herr ! die Du gemacht haft, follen kommen 
und follen fih vor deinem Antlig niederbeugen und 
Deinen Namen ehren; denn Du biſt groß und thuft 
Wunderwerfe, Du allein bift Gott! Lind der Pros 
phet Jeſaias weiffagt endlih auch Kay. 66. V. 23.: 
Und es fol gefchehen, daß von einem Neumond zum. 
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Geift der Denkungsart einer Nation vorſtellen; denn 
die Erfenntniffe, wiffenfchaftlihde und technologifche, 
oder mit einem Wort, die gefammte Aufklärung, bik 
det, ändert und modifizirt jede Staateverfaffung und 
gibt ihre ihre Richtung; die Brunnen und Waſſer⸗ 
quellen find daher alle Rehr: und Aufflärungsanftalten 
eined Volks, oder feine gefammte Literatur, mit al- 
lem, was dazu gehört. B 

Auf dieſe gießt der dritte Engel feine Schaale aus, 
und ihre furchtbare Wirkung fing an, als Robespierre 
das Schreckens- oder Terroriftenfyftem gründete: die 
ganze Denfungsart der republifanifchen Herricher und 
ihrer Millionen ward Blut, alle Orundfäge, nad) de⸗ 
nen fie handelten, und alle Quellen, woraus ſie fchöpf- 
ten, wurden zu Blut, und die Zornfelter des Allmäch⸗ 
tigen, die Buillotine, war allenthalben in Thätigfeit. 

Jetzt berrfchen gemäßigtere Gefinnungen, aber wie 
lange? das weiß Gott. Die dritte Schaale ift auss 
gegoffen, und je nachdem es die Politif erfordert, kann 
man ja wieder dazu feine Zuflucht nehmen; mit die⸗ 
fem Schredensfyftem zwingt das Thier aus der Erde, 
der falfche Prophet, alles, und die in Blut verwans 
delte Aufflärung rechtfertigt alles; wie weit biefe Ver⸗ 
wandlung fi fchon erftrefe oder noch erſtrecken werde, 
das wird die Zeit Tehren. 

Aeußerſt merfwürdig ift bie Rechtfertigung der götts 
Iihen Gerichte, die hier ein Engel ausfpridt und 
eine Stimme aus dem Altar befräftiget. Der Engel 
des Gewäflers preißt Gott und fagt: Gerecht bifl 
Du, der Du bift und warft, Du Heiliger, daß Du 
jo verfährſt! — — und warum: fie haben bag Dlut 
der Heiligen und Propheten vergoffen, jest wird 
wieder Das ihrige vergoffen, gerade fo, wie fie ed ver⸗ 
dient haben. | 
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Die morgenländifhen Völker glaubten, daß jedes 
Clement einen Engel zum Vorſteher babe; dieſes 
Volksbegriffs bedient fih hier die hohe Offenbarung: 
der Engel der Waffer, in deffen Gebiet biefe Zorns 
ſchaale ausgegoflen worden, rechtfertigt ihre Wirkung, 
die Berwandlung in Blut; ſo wie aber die Waffer 
ſelbſt finnbildlich oder prophetifch zu verftehen find, 
jo auch ihr Engel. Diefer bedeutet bier die jedem 
wahren Chriften ſich aufbringende Ueberzeugung : bie 
Nation, welche von der Zeit der Reformation an 
bis daher fo mandes Hugenotten Blut vergoffen, 
fo manden Blutzeugen Jeſu unter den Altar, oder 
an's gläferne Meer gefchidt und noch vor Hundert 
Jahren viele Taufende aus ihrem Vaterland gejagt 
bat — dieſe nämliche Nation trinkt jest Blut wie 
Waſſer!! Und viele Taufende pilgern jest im Elend, 
ohne daB man im Stande ift, es fo zu lindern, wie 
vor hundert Jahren. Diefe Schaale wird befonders 
die römifchgefinnten Staaten mit ihrer fürchterlichen 
Inquiſition und alle diefenigen Länder vorzüglich trefs 
fen, die dur Berfolgung wahrer Chriften Blut⸗ 
fhulden auf fich geladen haben. 

Sa, Herr! — Du Ewiger! Du lebſt noch jest, 
das fieht man vor Augen, eben fo wie ehemals, — Du 
Heiligfter! der Du Fein Unrecht unvergolten Läffeft, ja! 
— Du bift gerecht und die Seelen unter dem Altar 
halfen es wie ein Eho nah: — Ja, Herr Gott! 
Allherrſcher! Ja! Deine Gerichte find wahrhaftig — 
fie find gerecht. 

8. Und der vierte goß feine Schaale auf die Sonne 
aus, und ed wurde ihr gegeben, die Menfchen mit 
Teuer auszuddrren ; | 

9. Und die Menfchen wurden durch die große Hibe 

Etilfing’s fänmti. Schriften. IIL 2». 24 
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ausgedorrt, und fie läfterten den Namen Gottes, 
weldher Macht batte über diefe Plagen, und fie 
änderten ihre Öefinnungen nicht, Ihm die Ehre 
zu geben. 


Wir haben bei andern Gelegenheiten gefunden, 
daß die Sonne die Neligiongquelle eined Volls bes 
beute (ſiehe meine Erklärung bes 12ten und der fol- 
genden Berfe des Gten Kapitels); das nämliche be- 
Deutet fie auch bier. In der römiihen — ı in 
ber katholiſchen Kirche überhaupt — find die Tradi⸗ 
tionen und bie Befchlüffe der Hierarchie die Religions⸗ 
quelle, und in der proteftantifchen beginnt ed nun, 
die Moral, Sitten und Tugendlehre, ohne den Ein- 
Fuß ber Berföhnungslehre und ber Wirfungen bes 
heitigen Geiftes zu werden. Ueber biefe Lichtsquellen 
gießt nun der vierte Engel feine Zornfchanle aus. Das 
iſt: durch alle die erſtaunlichen Vorfälle diefer Zeit 
verbittert und erzürnt, machen bie augenfcheinfichften 
Beweife der Gerechtigkeit Gottes feinen Eindrud auf 
die römische Geiſtlichkeit; fie ſollte ja billig nüchtern 
werden und einfehen, daß fie alle biefe Strafen an 
ihren Brüdern, die fie fo Blutartig verfolgt hat, vers 
‚ bient hätte; allein keineswegs! — Sie beftärkt fie 

nö mehr in ihrem Syſtem; anftatt daß fie ihre 
Sonne erwärmen, erweichen und zur Fruchtbarfeit 
fähig machen follte, dörrt fie fie aus, denn der Zorn 
Gottes iſt auf fie gegoffen. Wie könnte das aber 
auch möglich feyn, da es allenthalben an Lebend- 
waſſern fehlt, als welche ja alle in Blut verwandelt 
ſind; — ohne Feuchtigkeit Börrt Die Sonne aus, macht 
aulunhibar und tödtet das Leben, anftatt es anzus 
achen. 

Die neuen Lehrer nach ber Mode in der prote⸗ 
ſtantiſchen Kirche werben mit ber Zeit auch bie Wir- 
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fung der Zornſchaale an ihrer Sonne fehr tief und 
ihmerzlih empfinden, wenn auch einmal die böfen 
Geſchwüre unter ihren Glaubensgenoſſen herrſchend 
und ihre Waſſer in Blut verwandelt werden ſollten; 
— da werden ſie dann ſehen, daß auch ihre Sonne 
qusdörrt und die Menſchen wüthend vor Hitze macht. 

Das Läſtern des Namens Gottes, der Macht über 
alle diefe Plagen hat, ift jest fihon bei den Thiers- 
anbetern allgemein: man fehreibt alle die ſchrecklichen 
Schidfale, die die Chriftenheit betreffen, nicht der 
Borfehung Gottes zu; man glaubt nicht, daß fie 
wohlnerdiente Gerichte feyen, fondern man hält fie 
für natürlihe Uebel, welche fo von felbft aug der 
eingefchränften menſchlichen Natur nothwendig und 
unvermeidlich entipringen müßten, wodurd dann mit 
der Zeit ein größeres Glüdf für die Menfchheit her⸗ 
vorgebracht würde, Ja wohl, das glaube ich auch! 
— aber auf eine ganz andere Weife, als fie fih vor« 
ſtellen. Sie ändern alfo ihre Gefinnungen nicht — 
fie thun nicht Buße und geben Gott nicht die Ehre, 
dag Er in dem Allem feine allwaltende Hand habe. 


10. Und der fünfte goß feine Schaale auf den Thron 
des Thierd aus, und fein Königreich wurde ver- 
finftert, und fie zerbiffen fih ihre Zungen vor 
Sammer; * 

11. Und fie läfterten den Gott des Himmels wegen 
ibrer Leiden und wegen ihrer Gefhmwüre, aber 
fie änderten ihre Gefinnungen nicht über ihre 
Werke. | 

Auch diefe Zornfchaale haben wir noch vor wenis 
gen Monaten erlebt; der Zorn Gottes ift über ben 
römischen Thron ausgegoffen, fein Königreich iſt ver- 
finftert, und alle, die von ihm abhängen, mögen fi 
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doch nichts fagen. Aber Gott läftern! — das dür⸗ 
fen fie — fie fluden über die Revolution und über 
ihre Gefchwüre der Revolutionsſucht; aber anftatt 
daß fie in fih gehen und nachdenken follten, daß fie 
das alles durch ihre Gräuelthaten verdient hättenz 
anftatt daß fie fih zu dem Gott, der die Himmel bes 
herrſcht und zu Chrifto, dem Könige der Menfchen, 
reumütbig wenden und um Gnade flehen follten;z 
ftatt deſſen Täftern fie Beide. Das alles gehet ja 
natürlich zu, und Chriflus mag ein guter frommer 
Schwärmer gewefen ſeyn, aber mit dem allem hat 
Er nichts zu fchaffen. Gott erbarme ſich Diefes 
Jammers! 

Hier ſtehen wir jetzt, meine lieben Leſer! 
Was nun folgt, das liegt noch in der nahen Zukunft 
verborgen; das große Thier iſt eben jetzt in den Ab⸗ 
grund geſtiegen, bald wird es wieder zum Vorſchein 
kommen und dann alles wohl vorbereitet finden. 


12. Und der ſechsſte goß feine Schaale auf den gro= 
Ben Strom Euphrat aus, und fein Wafler ver=' 
trodnete, damit den Königen vom Anfang der 
Sonnen ber der Weg bereitet würde. 

13. nd ich ſahe aus dem Maul des Drachen, und 
aus dem Maul des Thierd, und aus dem Maul 
des falfchen Propheten drei unreine Geifter wie 
Sröfche geben. 

14. Es find nämlich Geiſter der Dämonen, die Zeiz 
hen thun, auszugehen zu den Königen der gan 
zen bewohnten Erde, fie zu verfammeln in den 
Krieg jened großen Tages Gottes, des Allherrſchers. 


Der große Strom Euphrat entfpringt in Afien in 
den armenifhen Gebirgen und fließt gegen Süboften, 
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bis er fih endlich in den perſiſchen Meerbufen er: 
gießt; er iſt in der affyrifchen, perfifchen, griechiichen 
und den römifchen Monarchien immer berühmt ge- 
wefen, und die heilige Schrift gedenft feiner von 
ı Mof. Kay. 2. B. 14. an bis bieher in der Of⸗ 
fenbarung Johannes gar oft; jest ſteht er unter 
türfifher Gewalt und feine Ufer find allenthalben mit 
Muhamedanern bewohnt. 

Es ift wahrfcheinlich, daß hier unter dem Euphrat 
fowohl jene Gegend felbft, als auch im prophetifchen 


Sinn die Gefinnungen, Denfungsart und der Grad 


der Geiftesfultur der Völker verftanden werde, welche 
die Länder am Euphrat bewohnen; wenn alfo ber 
fehste Engel feine Schaale ausgießt, welches ver: 


muthlich jest ſchon gefchieht oder doch nächſtens ges 


fheben wird, fo wird Die ganze Türkei mit dem Re⸗ 


volutionsgeiſt erfüllt werden und ebenfalls eine große 


Zerrüttung und Veränderung in biefem Reich entfte- 
ben. Das Alles, was wir in unfern Tagen von 
dortber hören und erleben , ift äußerſt bedenklich. 

Daß die beiden Schenkel und Füße an Nebufads 
nezars Monarchenbild die beiden römifchen Reiche im 
Drient und Deeident bedeuten, ift unftreitig; daß die 
Türfen das orientalifche eroberten, macht im Schenkel 
ferbft feine Veränderung, denn bag nämliche Reich 
dauert noch immer fort; beide Schenkel werden aber 
zugleich mit dem ganzen Bild durch den großen Stein 
zertrümmert werden, ber hernach zum großen Berg, 
zur Bafis des herrlichen Reihe Chrifti wird, fiehe 
Dan. 2. 

Hier finden wir nun die weitere Ausführung bie- 
fer Weiffagung Danield — wer das liest, der 
merfe darauf! Mattb. 24. V. 15. Dur die 
fechste Zornfchanle wird das Lebenswaſſer der mus 
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hamedanifchen Religion auch ausgetrodnet, Freigei⸗ 
fterei und NRevolutiongfucht an deſſen Stelle herr⸗ 
fhend werden, und der fchredliche Drud ber türfi- 
fhen und überhaupt der morgenländifchen befpotifchen 
Negierung wird die Gemüther nad Freiheit lechzend 
machen. Bielleicht koͤnnte man einwenden, dort fey 
denn doch Lurus und Aufflärung fo weit noch nicht 
vorgerüdt, daß die Revolutionsfucht daſelbſt Wurzel 
fhlagen könne; — allein dazu bedarf’s eben Feiner 
großen wiffenfhaftlihen Kenntniſſe; zur ungebundes 
nen Freiheit und Herrſchſucht ift auch der roheſte 
Barbar geneigt; dieß wirb alfo die Wirfung der 
festen Zornſchaale nicht aufhalten. 

Der Erfolg diefer Zornfchaale ift, daß dadurch ben 
Königen vom Anfang der Sonne her der Weg bes 
reitet wird. Wie das nun wird erfüllt werden, das 
wird bie Zeit lehren; einige Winfe dazu geben bie 
zwei folgenden Berfe, denn da heißt es: der Drache, 
das Thier, welches nun aus dem Abgrund auffteigt, 
und das Thier der Erde hätten drei unreine Geis 
fer, den Kröfchen ähnlich, ausgefandt, um alle Kö⸗ 
nige der bewohnten Erde, das ift, in Afien, Afrifa 
und Europa (in Amerika find feine Könige, ob es 
auch Theil nehmen wird, das wird fich zeigen) in 
ihr Intereſſe zu ziehen; und dieſes wird in einem 
allgemeinen Bündniß der gefammten Menfchheit, in 
fo fern fie in bürgerlicher Verfaſſung lebt, beftehen, 
am alles zu einer allgemeinen Weltrepublif zu bil⸗ 
den, in welcher dann der Drade, das Thier und 
ber falfhe Prophet freie Hand haben würden. Daß 
man dann unter der Hand das Chriftenthum und 
nad und nad) jebe Verehrung des wahren Gottes 
von der Erbe vertilgen würde, das verfteht fich von 
ſelbſt, und fo hätte dann der alte Drache fein erftes 
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großes Ziel, das er ſchon im Paradies begonnen, doch 
erreicht; aber es wird ihm gewaltig es ſchlagen, 
wie nun der Verfolg zeigen wird. 

Die Froſchgeiſter ſind Weſen, die auf der Erde 
und im Waſſer leben können und dabei gewaltig 
viel am Maul haben, um durch ihre Koaxen die Welt 
zu verkehren; fie konnen ſich mit Lehren und Auf⸗ 
klären abgeben, denn ſie leben im Waſſer: aber ſie 
verſtehen ſich auch auf die Politik und können Staats⸗ 
verfaſſungen republikaniſiren. Unter welcher Geſtalt 
ſie erſcheinen werden, das wird man dann ſehen. 
Sie ſind auch Geiſter der Dämonen, Weſen aus dem 
Geiſterreich, die aber vermuthlich durch Menſchen 
wirken und Thaten ausrichten konnen, die Jedermann 
in Erflaunen fegen und ihnen Kredit verſchaffen; das 
durch werden ſich dann die Könige der Erde bewes 
gen Iaflen, in ein allgemeines Bündniß zu treten 
und ſich mit ihren Armeen zu verfammeln; wo und 
zu welchem Zwed, bad wirb die Zeit lehren. So viel 
aber fehen wir, daß ihre allgemeine Niederlage am 
großen und fohredlihen Tage Gottes, ded wahren 
Allberrichers, gefchehen werbe, und diefe Niederlage 
wird total und auf ewig entſcheidend feyn, wie ſich 
im Verfolg zeigen wird. Kap. 109. V. 15—21. 


15. Siehe! ih fomme wie ein Dieb; felig ift, der - 


da wacht und feine Kleider bewahrt, damit er nicht 
nadend umber wandelt und man feine Schande febe. 

16. Und er verfammelte fie an einem Drt, der auf 
bebräifh Armagedon genannt wird. 


Da haben wir nun den merfwürdigen Zeitpunkt, 
wo der Herr Jeſus Chriftus, der König aller Kö⸗ 
tige, endlich einmal erfcheinen und bie Geduld und 
den Glauben der Heiligen belohnen und frönen wird, 


Das 19te Kapitel befchreibt diefe Zukunft herrlich 
und majeſtätiſch; und bei feiner Erklärung werben 
wir Gelegenheit haben, ung umftändlicher mit Diefer 
fropen Materie zu unterhalten. 

Diefer 15te Vers ift äußerft wichtig und wirb nicht 

ohne Urſache hier am rechten Ort eingefchaltet: denn 
wenn man einmal von biefer allgemeinen Koalition 
hören und das Berfammeln zu Armagebon gefchehen 
wird, dann mag man aufpaflen, waden, beten und 
fih mit der himmlischen Uniform, mit den Kleidern 
der Gerechtigfeit Jeſu Chrifti ſchmücken; denn bie 
elenden finfenden Lappen der Moraltugend bededen 
unfre Schande nit; dann ift der durch fo viele 
Sahrhunderte erwartete und erflehte Edle, der über 
Land zog, vor der Thür, und zwar fo unvermutbet 
wie ein Dieb, der in der Nacht einbricht, den fchlas 
fenden Hausvater überfällt und ihn feflelt. 
- Gott! wie wird einem da zu Muthe feyn-, und 
bie Zeit ift fo nahe — fehr wahrſcheinlich find nur 
noch wenige Jahre bis dahin, längſtens noch acht⸗ 
unddreißig; vermuthli währt es auch nicht lang 
mehr, denn um ber Auserwählten willen follen fa 
biefe Tage abgekürzt werben! — Weldy’ ein Schreden 
wird da die Alliirten zu Armagedon überfallen, und 
wie mag dann denen zu Muth feyn, die Chriftum 
und feine Berföhnungslehre, fein Evangelium - und 
diefe Offenbarung fo Yächerlih fanden? — Dann 
wollen wir fehen, wer Recht behält!!! — 

Der 16te Vers ift in ein heiliges Dunfel gehüllt: 
Mer die Könige der Erde mit ihren Armeen ver- 
fammelt, das ift zweideutig; es kann nach der Mei⸗ 
nung bewährter Ausleger auf den Engel gedeutet 
werben, ber bie fehste Schanle ausgießt; es kann 
aber auch Gott, ber Allberrfcher, feyn, mit deſſen 
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Benennung der 14te Bere fchließt ; im Grund iſt's 
auch einerlei: die Zornfchaale ift die wirfende Urs 
ſache von dieſem Allem und Gott der Urheber dieſer 
Schaale. Aber wo der Drt feyn mag, der hier Ar- 
magebon heißt, das follen und wollen wir nicht ers 
ratben. Wenn das Wort Harmageddon und der Berg 
bei Megiddo heißen fol, fo wird wahrſcheinlich auf 
Zah. 12. V. 11. oder auch auf 2 Chron. 35. V. 23. 
gezielt; allein das alles ift ungewiß; wenn einmal 
die Zeit kommt, dann wird auch die deutlich und 
die Ehre Gottes und diefer Weiffagung Tegitimirt 
werben. 


17. Und der fiebente goß feine Schaale in die Luft 
aus; und ed fam eine große Stimme aus dem 
Zempel des Himmels vor dem Thron ber, die 
fprah : Es ift geſchehen! 

13. And ed entftunden Blitze, und Stimmen, und Don: 
ner; und ed entftand ein Erdbeben, fo groß als 
noch Feind gewefen ift, feitdem Menfchen auf der 
Erde waren; folh ein Erdbeben, fo groß! 


Die Zornfchaalen treffen alle vier Elemente: der 
erfte Engel gießt feine Schaale auf die Erde; ber 
zweite, dritte und fechste leeren fie aufs Waſſer aus; 
der vierte erhigt die Sonne, als den Duell des Ele: 
mentarfeuerg, und der fiebente trifft endlich die Luft. 
Dem fünften fönnte man auch noch feinen Guß zur 
Erde rechnen, auf welder der Stuhl des Thiers bes 
findfich ift. Alle Elemente der moralifchen Natur wers 
den alio dadurch zu Werkzeugen dieſes letzten Ge⸗ 
richts über die Chriftenheitz die politifche Berfaffung, 
nämlich die Erde, die Aufklärung oder das Waſſer, 
bie Religion, das tft die Sonne, und nun auch noch 
die Luft, nämlich der. aus allen obigen Elementen 
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gemiſchte Nationalgeift, herrſchender Geſchmack, Lus 
zus und Mode, mit einem Wort: die ganze Richtung 
des Denkens, Redens und Handelns; dieß Alted, 
Alles wird zu Strafwerkzeugen für die Anbeter des 
Thiers und für die grundverdorbene Chriftenpeit, und 
daher ift auch nun nichts mehr übrig, der Allberr- 
fher donnert von feinem Thron ber: nun iſt das 
Gericht vollendet ! 

Die fchredlichen Wirfungen diefer legten Schaale 
find au nun entfcheidend: alle Werkzeuge der fira- 
fenden Gerechtigkeit zeigen ihre Bereitwilligfeit, dem 
großen wahren Alleinherrfcher zu dienen; Blitze, Töne 
und Donner melden fih und fpreden: Herr, wir 
find bereit! — 

Der erfte Erfolg bes ee der fiebenten Re⸗ 
volutionsfchanle ift ein nie erhörtes, von Menſchen 
nie erfahrenes Erdbeben. 

"Bei diefer Stelfe bitte ich meine Leſer, ſich zu ers 
innern, was ich oben in meiner Erflärung des 6ten 
Kapitels über den ı2ten bis 17ten Vers gefagt habe; 
jedes Finalgeriht über einen Theil der Menfchheit 
wird vom Geift der Weiffagung unter ſolchen Bil: 
bern vorgeftellt, die auch vom legten allgemeinen 
großen Weltgericht gebraucht werden; allein daran 
ift es bier noch lange nicht, dieß allgemeine Gericht, 
oder ben eigentlichen jüngften Tag, finden wir erſt 
nach den taufend Jahren des Reichs Chrifti. Kap. 
20. V. 11—15. Dem zufolge müſſen alfo auch bie 
Bilder, von denen hier die Rede ift, abermal nicht 
wörtlich, fondern prophetifch verfianden werden; wies 
wohl ich deswegen auch nicht fagen will, daß fich bie 
äußere Natur in diefen Gerichten gar nicht melden werde. 

Dieß nie erhörte Erdbeben ift fo zu verftehen: 
wenn nun endlih nach Ausgießung ber fiebenten 
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Zornfchaale die Revolutions⸗ und Empörungs⸗, Freis 
heitds und Herrfuchtswuth allgemein und alwaltend 
aufs Höchfte geftiegen ift, fo werden fih alle Bande 
der bürgerlichen Geſellſchaft auflöfen, fein Menſch 
wird für fih und die Seinigen und für feine Güter 
und Eigenthum mehr Sicherheit und daher Feine 
bleibende Stätte mehr finden; und da nirgends die 
Erde, die politifche Verfaſſung ruhig, fondern übers 
at in dem beftigften Beben ift, fo werden die Men⸗ 


-fchen vor Angft mit den Zähnen Flappern und feinen 


Rath wilfen, gerade fo, wie wir.jegt ſchon ein Fleines 
Borfpiel an den franzöfifchen Emigrationen erleben; 
wie aber, wenn einmal die ganze bewohnte Welt in 
in folchen heftigen Erfchütterungen flieht, wohin fol 
man dann fliehen? — Wir willen es, meine Lies 
ben! — ber Herr wird feine Getreuen dann errets 
ten; Stilling’s8 Heimweh hat die Winfe dazu geges ‘ 
ben: es gibt ein Solyma, weldhes ein Gofen 
für ung ſeyn wird, wo ung feine dieſer egyptifchen 
Plagen treffen kann. 


19. Und aus der großen Stadt wurden drei Theile, 
und die Städte der Nationen fielen, und die große 
Babylon wurde in Erinnerung vor Gott gebracht, 
um ibe den Weinbecher feined grimmigen Zorne 
zu geben. 

20. Und jede Infel entflobe, und feine Berge wurden 
mebr gefunden. 

2). Und ein großer Hagel, fo fehwer wie ein Talent, 
fill au8 dem Himmel auf die Menfchen, und die 
Menſchen läfterten Gott wegen der Plage des 
Himmels, die fo fehr groß war. 


Die ferneren Wirkungen der fiebenten Zornſchaale, 
die das Erbbeben zur nächften Lirfache haben, wer- 
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ben in biefen drei Berfen erzählt: erft wird die große 
Stadt dur dieß Erdbeben in drei Theile zertrüm- 
mert; die natürlihen Erdbeben pflegen wohl folche 
Veränderungen auf der Erboberfläche zumege zu brin« 
gen, wie man davon bie neueften DBeifpiele in Ka⸗ 
labrien hat. 

Daß die große Stadt, von welder bier geredet 
wird, daß fie drei Theile geworben fey, bie große 
Babylon nicht fey, davon bin ich überzeugt; denn 
biefe wird ja nun aud vor Gott’ in Erinnerung ges 
bracht und hier durch den Vortrag des heiligen Se⸗ 
hers ausdrücklich unterfchieden: Jeruſalem kann es 
aber eben ſo wenig ſeyn; denn dieſer Ort kann we⸗ 
gen der Gebirge, die ihn von Morgen, Mittag und 
Abend umgeben, nie eine große Stadt werden, wenn 
man fie mit andern großen Städten in Vergleichung 
fegt; ich glaube, es ift die Stadt, von welcher Kap. 
11. V. 8, fo geheimnißsoll geredet wurde; fie ges 
hört unter das Siegel der fieben Donner, folglich 
darf man nod nichts darüber beftimmen; wenn fid 
einmal die zween Zeugen zeigen werden, dann ifl 
das Siegel erbroden, und dann werden wir fehen, 
wo bie große breitheilige Stadt ift. 

Dann heißt e8 ferner: die Städte der Heiden fies 
Ien, fie ftürzten vom Erdbeben zufammenz dag ift, 
nachdem die allgemeine große Hauptftadt der Empö⸗ 
rung durch drei Partheien zerrüttet worden, fo gebt 
ed nun allen ihr untergeordneten Städten der revo⸗ 
Yutionifirten Nationen noch viel fchlimmer, fie zerfal- 
len ganz. 

Das große Elend, welches durch alle diefe Zorns 
Ihaalen und befonders durch dieß unerhörte Erb- 
beben verurfacht wird, bringt die Himmelsbewohner, 
vermutblich die vierundzwanzig Nelteften, dahin, daß 
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fie der großen Babylon vor Gott gebenfen, weil fie 
doch im Grund die erfte Haupturfache alles dieſes 
Sammers ift: diefe hat's verdient, fagen fie, Daß bu 
fie den Becher deines grimmigen Zornd bis auf bie 
Hefen ausschlürfen läſſeſt. Es geſchieht aber auch, 
wie wir in den folgenden zweien Kapiteln finden werben. 

Die Inſeln find die Erde im Meer, alfo die po= 
Titifche Berfaffung der Seeftaaten; daß diefe das Erds 
beben ganz wegjagt, ift natürlich, | 

Die Berge bedeuten in der politifhen Verfaſſung 
die höheren Stände und die Thäler die geringern ; 
daß jenes politifche Erbbeben die Erde ganz auseb⸗ 
nen und alle Stände gleich machen werde, das vers 
ſteht ſich von ſelbſt. 

Endlich kommt nun noch der große Hagel dazu, 
in welchem jeder Stein oder Hagelkern ein Talent, 
d. i. 125 Pfund wiegt; wem dieſer auf den Kopf 
fällt, der ftürzt bin, ohne wieder aufzuftehen. Hagels 
wetter bedeuten in der prophetifchen Sprache Krieg; 
wir finden davon ein Beilpiel Kap. S. B. 7. unter 
der erften Pofaune. ‚Hier wird vermuthlich das näms 
lihe Darunter verſtanden; die nunmehr ganz zerrüts 
teten Nationen werben fich durch innerliche Kriege 
felbft ganz aufreiben, und dann, ohne fich zu befehs 
ren, oder das Alles als göttliche Gerichte über ihre 
Greuel anzufehen, in die äußerfte und niedrigfte Bars 
barei wieder zurüdfinfen, eg werben aber wohl nit 
viele alle dieſe ſchrecklichſten Landplagen überleben. 

Durch diefe Erklärung des Geheimniffes der fies 
ben Zornfchaalen wähne ich Feineswegs die ganze 
Bedeutung erfhöpft zu haben; es kann wohl feyn, 
daß fie im Verfolg ihre Wirfungen immer deutlicher 
und auch wohl ind Phyfifche übergehend entwideln. 


— — — — 
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Das ſiebenzehnte Rapitel. 


1. Und es fam einer von den fieben Engeln, welche 
die fieben Schaalen hatten, und er redete mit mir 
und fprab: Komm her! — id will dir daß Ge— 
richt über die große Hure zeigen, welche auf vie= 
len Waffern ſitzt. 

2. Mit welcher geburet haben die Könige der Erden. 
und von deren Hurenwein die Erdenbewohner trun= 
fen worden find. 

3. Und er führte mich in der Entzüdung weg in die 
Wifte; und ich fahe ein Weib auf einem farmo: 
finrotben Thier figen, welches mit Namen der La: 
fterung angefüllt war und fieben Köpfe und zehn 
Hörner batte. 


Wenn man die Apofalypfe nur fo obenhin und 
nicht mit der gehörigen Aufmerkſamleit liest, fo kommt 
fie einem wie ein verworrenes Gemifche von feltfa- 
men, aber doch großen und majeftätiihen Bildern 
und Ausdrüden vor; fobald man fie aber mit dem 
prophetifhen Licht, mit Gott ergebenem, Sinn und 
feiner Erleudtung offener Seele betrachtet, fo er⸗ 
fheint fie in einer foldhen wohlgewählten Drbnung, 
dag man ſchon daraus ihren göttlichen Urſprung er« 
fennen Tann. Wer diefe meine Erklärung berfelben 
aufmerffam betrachtet, der wird das Alles fo finden 
und Gott über diefen herrlichen Schluß feines hei⸗ 
ligen Worte verherrlichen. 

Die fieben Schaalen find nun ausgegoſſen, und 
damit nun auch dieſes vierte Gericht über die abend- 
ländiſche Chriftenheit vollendet; jett find aber num 
noch die vier Hauptfeinde übrig, nämlich: bie baby⸗ 
Ionifhe Hure, das Thier aus dem Meer und Abs 
grund, nebft dem Thier aus der Erde oder dem fal- 
hen Propheten, und endlih dem Drachen ſelbſt. 
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Das Gericht über diefe viere läuft, wenigſtens 
zum Theil noch, mit den legten Zornſchaalen gleich» 
zeitig fort; allein der heilige Seher fann Loch nicht 
alles zugleich erzählen; daher folgt zwar eins regel; 
mäßig auf’d andere, fo wie es nacheinander in Er- 
füllung geht, aber bei jeder neuen Erzählung muß 

dernn doch der Erzähler oft der Zeit nad) wieder zus 

rückgehen und nod einiges nahholen. Dieß ift nun 

auch bei diefem 17ten Kapitel der Fall. Johannes 
wird in feinem Geſicht jetzt wieder in die fünfte Zorn- 
ſchaale zurüd verfegt, wodurch nämlich der Thron 
des Thiers verfinftert wird, in biefem Zeitpunft fieht 
er das Weib auf dem Thier reiten. 

Hier muß ih eine äußerſt wichtige Bemerfung 
machen. 

Gerade jetzt, dieſes 179Sfte Jahr, ift der Zeit: 
punft, in welchem Johannes in feiner Entzüdung 
das Geſicht des 17ten Kapitels ſahe; und es entfteht 
die höchft merkwürdige Frage: warum ung jeßt les 
bende ber hohe und erhabene Geiſt der Weiffagung 
vor allen Zeitgenoffen der verfloffenen 1700 Jahre, 
feit der Publilation diefer Offenbarung , gerade ge- 
würdigt habe, durd einen Engel eine genaue Er⸗ 
Härung biefes Gefichts zu geben? — Denn vermöge 
des 7ten und aller folgenden Verſe dieſes Kapitels 

| wird dem heiligen- Seher dur einen Engel alles 

erklärt! — 

| Die Antwort hierauf ift nad) meiner geringen Ein⸗ 

ficht folgende: es gab während biefen Jahrhunder⸗ 

. ten feinen Zeitpunkt, in welchem eine ſolche Erffäs 
zung fo nöthig war, wie eben jetzt; wir ſehen, daß 
der Unglaube und die bloße Bernunftreligion derge⸗ 
ſtalt wächst, daß fie Alles zu verfchlingen droht; bie 
fo äußerfi vernünftige und feflgegründet fcheinende 
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Philoſophie vernünftelt ung Chriſtum und die Bibel 
weg, und man kann ſich faum des Zweifeld erwehs 
ven, ob fie wohl nicht recht haben könnte? Sogar 
die rechtfchaffenften Männer gehen einen ſolchen Mit⸗ 
telweg zwifchen Neologie und Theologie, daß einem 
dabei angft und bange wird; denn wenn auch biefe 
recht haben, fo ift es mit allen unfern Hoffnungen, 
die wir auf die Bibel gründen, Nichts! Das alte 
wahre Chriftenthum wird fo allgemein entfchieden 
für haare Schwärmerei erflärt, daß man von ver« 
nünftigen Leuten bedauert und von andern für halb 
wahnftnnig gefcholten wird, wenn man fich nur leife 
dazu befennt; — und bei dem allem, bei allem un: 
ferm Sehnen nah mehrerem Licht und nad einer 
nähern Offenbarung unfers fo fehnlih erwarteten 
und innigft geliebten rlöfers, läßt Er fi weder 
hören noch ſehen. 

Zwar follten wir bei dem Allem bebenfen, daß 
ung Chriftus das Alles vorhergefagt hat: vor feiner 
Zufunft würde bei vielen der Glaube verlöfchen, Er 
werde wenig Ölauben mehr finden auf Erden, wenn 
er einft wieder fäme, u. f. w. Wir follten und er- 
innern, daß eben die hohe Glaubensprobe, in wel 
cher wir ung befinden, dann, wenn wir fie muthig 
beftehben und treu aushalten, ung Letzte zu den Er⸗ 
ften in feinem Reich machen werde, und bei dem Al 
lem läßt Er fih doch im Innern durch feinen Geift 
an und auch nicht unbezeugt, und er gibt denn doch 
jedem unter ung fo viele Geiftesnahrung, ale er 
zum Ausharren bedarf. Indeſſen ift es denn doch 
ein ſchwerer Stand, in weldhem wir ung befinden 
— und die fo genaue und pünftliche Erfüllung die⸗ 
ſes ung zur Lehre, zumTroft und zur freubigen Hoff 
nung ber nahen Erlöfung gegebenen 17ten Kapitels 
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fann ung überfchwenglich flärfen. Der verflärte Ben« 
gel hat vor mehr als fünfzig Jahren durch feine vor⸗ 
treffliche Erklärung dieſes Kapiteld ung den Weg 
gebabnt, daB wir nun fest die Erfüllung dieſes Ka⸗ 
pitel8 hell und klar ſehen und verftehen können; bes 
ſonders aber leiſtet ung fein apofalyptifches Rechnungs⸗ 
ſyſtem bei der Einficht in dieſe Erfülhung ſolche Dienſte, 
bag wir und nicht genug barüber freuen und Gott 
deswegen verberrlichen können. Gelobt fey der Here 
in feiner Zufunft!!! 

Einer non den fieben Engeln, die die Zornſchaa⸗ 
len ausgegoſſen hatten, vermuthlid eben ber fünfte, 
nabte ſich dem Johannes und fagte zu ihm: Komm! 
ih will dir die große Hure zeigen, bie auf vielen 
Waſſern first! — Der Apoftel folgte, und es war 
ihm in feiner Entzüdung, ale wenn er weit weg in 
die MWüfte geführt würde. Diefe Wüfle waren das 
mals die Abendländer, in welche auch das Sonnene 
weib geflohen war. Der Engel beichrieb ihm bag 
Weib noch näher, als eine treulofe Ehegattin, die 
ihren rechten Mann verlafen und met andern zuges 
halten hätte, und diefe feyen bie Könige ber Erbe, 
das ift der europäiſchen Chriftenheit, gewefen. Die 
Borflellung einer falfchen abgewichenen Kirche unter 
dem Bilde einer treulofen Gattin oder Hure ift dem 
Geift der Weiſſagung fehr geläufig, beſonders were 
den auch Ezech. 23. die Königreiche Juda und fs 
rael fo geſchildert. 

Unter diefem Weibe wirb alfo eine falfche chriſt⸗ 
liche Kirche verſtanden; daß es die griechifche nicht 
feyn kann, ift daraus Mar, weil ihr Schidfal durch 
die fechs erften Poſaunen ſchon entfchieden if, folgs 
lich muß es die vömifche feyn; warum fie auf vies 
len Waſſern figt, das wird im Verfolg vom Engel 

Stilling's fAmmti. Schriften. III. Dr. 2 
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ſelbſt erklärt. Daß fih die chriftlihen Könige an 
fie gehangen, d. i. au die wahre Kirche verlaffen - 
haben, ift richtig und pünktlich erfüllt worden; eben 
fo find aud alle Bewohner der europäifchen Chri« 
ftenheit von dem Wein ihrer Hurerei, ihres Aber: 
glaubens, fo beraufcht gewejen, daß fie nicht mehr 
wußten, was fie thaten. 

Die Weib fieht nun der heilige Seher in einer 
höchſt merfwürdigen Stellung — er fieht fie auf dem 
großen Thier figen, das er im 13ten Kapitel fhon 
umftändlih befchrieben hat, außer daß ed da eine 
‘ fledigte, dem Pardel ähnliche Haut hatte; jegt aber 
ift ed karmoſinroth; es bat ſich feinem Urbild, dem 
großen feuerrothen Draden, fchon fehr genähert; 
d. i. die römische Politik fängt nun an, abgrundes 
mäßige Grundfäge anzunehmen, die Larre des Abers 
glaubens abzulegen und drachenmäßig durch den Uns 
glauben zu wirfen. 

Dieß Sigen oder Reiten auf dem großen Thier 
bat Bengel ſchon vor fünfjig Jahren fo erflärt: die 
Stadt Rom werde von der Gewalt des Pabfles bes 
freit werden, biefer werde feine Macht verlieren, und 
das Alles werde und müfle, feiner Zeitrechnung zus 
folge, am Ende diefed Jahrhunderts gefchehen. In 
ber Einleitung zu näherer und beutlicherer Aufflä - 
rung der Offenbarung Johannis, Karlsruhe 1794 
bei Madlot, wird Binten im Anhang ©. 25 das Jahr 
1130 als der Anfang der 666 Jahre der Regierung 
des Thiers beftimmt, wodurch dann das Jahr 1796 
ber Termin wird, in weldem das Weib auf das 
Thier fleigt und dieſes in den Zuftand des Nicht 
ſeyns gerät. 

Wie genau alfo diefe Weiffagung eingetroffen, wie 
wahr Bengels und des ungenannten Verfaſſers des 
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legten Buchs Erklärung fey, das hat der Ausgang 
in diefem Jahr bewiefen. Wirklich ift jegt das Weib 
auf das Thier geftiegen und bag Thier in den Zus 
ftand des Nichtſeyns verfegt worden ; die fünfte Schaale 
it über feinen Thron ausgegoffen worden. 

Liebe Zeitgenoffen alle — wer ihr auch feyn mögt! 


— dieß Geſicht fah Johannes vor 1700 Jahren, 


Bengel erklärte es vor fünfzig, und der lingenannte 
vor vierzehn Jahren, und in allen dreien Zeitpunf« 
ten Tieß ſich doch, wahrlih! aus der politifhen Vers 
faffung Europens von allem dem nicht dag Geringſte 
folgern, und alle drei haben die Wahrheit gefagt 
und das Ziel getroffen. Sagt nun ſelbſt, ob man 
nun auch noch an der Göttlichkeit der Apofalypfe 
zweifeln könne? — und wenn man nun bas nicht 
fann, wer bat dann reht? — Die Deiften, Illu⸗ 
minaten, Jakobiner, Neologen oder wir altgläubige 
Chriften? — 


Dieß führs ung nun zu dem vernünftigen und 


richtigen Schluß: ift die hohe Offenbarung bis daher 


pünktlich eingetroffen, fo daß man das Gegentheil . 


unmöglich behaupten kann, fo ift fie von Gott — 
dann aber ift auch alles wahr, was fie fagt; dann 
ift Chriſtus wahrer Gott, und die altevangelifche 
Lehre von der VBerföhnung göttliche Wahrheit, und 
alle, die anders Iehren, find auf einem gefährlichen 
Irrwege. Ferner: 

Wenn der felige Bengel, nach feinem Erklaͤrungs⸗ 
und apofalyptifchen Zeitrechnungsfyflem, vor fünfzig 
Jahren fohon ein ganz befonderes Faktum beftimmte, 
das unmoͤglich aus der damaligen politifhen Ver⸗ 
faffung berausgefolgert werden Fonnte und fogar bie 
Zeit ungefähr feftfegte, in welcher es geſchehen follte, 
fo muß fein Erflärungsfpftem in der Hauptſache und 
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feine Rechnung wahr ſeyn. Was Bleibt uns nun 
anders übrig, als glauben? Und wir können nun 
gewiß feyn, daß in der nahen Zufunft auch. alfes 
Uebrige eintreffen werbe. Darum laßt ung aushar« 
ren, dulden und hoffen. 

Ueber die Namen der Läfterung, bie fieben Stöpfe 
und die zehn Hörner Fefe man meine Erklärung des 
13ten Kapitels. 


4. Und das Weib war bekleidet mit Purpur und 
Karmofinfarbe, und übergoldet mit Gold und 
foftboren Steinen und Perlen, und hatte einen 
goldenen Becher in ihrer Hand, ongefült mit ab- 
ſcheulichen Unreinigfeiten ihrer Hurerei. 

5. Und ayf ihrer Stirn batte fie den, gefchriebenen 
Ramen: Geheimniß, Babylon die Große, 
Die Mutter der Huren und der Greuel 
Der Erde. 

6. Und ich fabe das Weib trunfen von dem Blut der 
Heiligen und von dem Blut der Zeugen Sefu; 
und ich erflaunte, als ich fie fabe, mit großer Ber: 
wunderung. | 


Sogar im huchſtaͤblichen Sinn trifft diefe Beſchrei⸗ 
bung ein: die Purpurs und Karmofinfarbe iR von 
jeher die Reibfarbe des römifchen Hofs geweien; im 
prophetiihen Berfland aber, wo diefe Farbe Ver⸗ 
folgungswuth , Blutfuht und die Dradenpolitif bes 
deutet, ift fie eben fo paſſend. Der übrige Schmud 
von Gold, Perlen und Edelfteinen if ihr Hurenpug, 
den fie von den Königen der Erde zum Lohn bes 
fommen bat; und ber Becher. in ihrer Hand, ber mit 
ihrer gottlofen Lodipeife, ihrer von Gott und Chriſto 
ab⸗ und zu ihr hinfuͤhrenden Lehre angefüllt iſt, wurde 
von jeher allen angeboten, und wehe dem, ber nicht 
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daraus trank! — und noch weher dem, der ihn ans 
nahm! Dieß alles ift deutlich und bedarf Feiner 
weiteren Erflärung. 

Die Auffhrift an ihrer Stirn zeigt, wer fie if; 
fie ift wohl nicht ſchuld daran, dag fie da ſteht; — 
aber fo, wie man einem Tafterhaften gemeiniglich 
das Lafter fchon im Geſicht anfieht und auch wohl 
von ihm jagt: dem ſtehr's vor der Stirn geſchrieben, 
wes Geiftes Kind er fey, fo aud bier. Das Wort 
Geheimniß bedeutet, daß diefe neuteflamentifche Ba⸗ 
bei, die eben fd die Hauptfeindin des Volks Gottes 
ift, wie das natürliche Babel im alten Bunde war, 
ein Geheimniß engauen, das ſich erſt mit der Zeit 
enthüllen würde. Dieß Geheimniß gehört in die Zeit, 
in welcher dad Weib auf dem Thron fiet, folglich 
in die unfriges — denn eben jegt ſieht es Johannes 
an ihrer Stirn! — Wenn wir nun bedenfen, wie 
unmädtig jetzt die Stadt Rom iſt und baß dem 
wahrlich trunfenen Weibe eine fremde Macht auf den 
Rüden des Thiers geholfen hat, fo ift der Verfolg 
in der That ein Geheimniß und ein Räthſel, welches 
wir der Borfehung zur Auflöfung überlaffen wollen. 
Der Name felbft! Babylon die Große, die Mutter 
aller falfchen Kirchen in der Ehriftenheit, iſt für fi 
felbft Har. 

Die Bluttrunfenheit rührt aus ben Alten und neuen 
Zeiten ber; fhon zu Thyatira, Kap.2. V. 20—23,, 
fing diefe Sefabel ihre Ränfe an auszuüben; von der 
Zeit an ift fie auch nicht nüchtern geworben; freilich 
bat fie in den Yegten Jahren bis daher wenig mehr 
getrunfen, aber die Bluttrunfenheit vergeht fehr ſchwer 
und hält lange an, 

Johannes erfhrad über dieß Geficht, er war bes 
flürzt vor Verwunderung$ benn er fahe wohl ein, 
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daß den wahren Verehrern Jeſu noch ſchwere Zeis 
„ten bevorfiunden. 


7. Und der Engel fprab zu mir: Warum wunderft 
du dich? — Ich will dir das Geheimniß des Weiz 
bed und des Thiers, welches fie trägt, und die ſie⸗ 
ben Köpfe und die zehn. Hörner bat, fagen. 

3. Das Thier, welches du geſehen haft, war und ift 
nicht, und wird aufiteigen aud dem Abgrund und 
ind Berderben hingehen; und diejenigen, die auf 
Erden wohnen, deren Namen nicht von Gründung 
der Welt ber ind Buch ded Lebens gefchrieben 
find, werden fich verwundern, wenn fie dad Thier 

ſehen, daß ed war, und nicht ift, und da ſeyn wird, 


Der Engel fiheint es zu mißbilligen, dag Johan⸗ 
nes über das Thier und feinen Reiter fo erftaunt 
und beflürzt iſt; darum fagt er gleihfam: Warum 
wunberft du dich denn fo? — Das laß du denen 
über, die nicht von jeher im Lebensbuch ftehen : für 
die wahren Verehrer Jeſu aber ift dieß Fein Gegens 
fland des Staunens. Zudem wird dir dag Geheim« 
niß diefes Geſichts nicht mehr fo bewundernswürdig 
feyn, wenn ich dir es erklärt habe: denn du folk 
nun erfahren, wer dag Weib ift, und was dag Thier, 
das fie trägt, mit feinen fieben Köpfen und zehn 
Hörnern bedeute. Hierauf fängt nun feine Erflä 
rung an. 

Diefe Erffärung müffen wir fo anfehen, ale wenn 
fie jest in biefem Jahr von dem Engel zu und ges 
fprohen würde: denn jegt ift das Thier in dem Zus 
ftand, worinnen es hier Johannes fieht, und wenn 
wir dieſe Rede in biefem Licht betrachten, fo müſſen 
wir erftaunen, wie genau alles zutrifft. Hier bat 
und Bengel, und nad ihm der ungenannte Berfaffer 
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des vorhin angeführten Karlsruher Buchs fo vorges- 
arbeitet, daß man ihnen nur zu folgen braucht. 

Nachdem der Engel dem frommen Seher den Iei« 
fen Berweis gegeben und ihm die Erklärung des 
Gefichts verfprochen bat, fo wendet Johannes feine 
Augen vom Thier ab und fießt den Engel an; dies 
fer beginnt nun die Belehrung und fpridt: Das 
Thier, das du nun gefehen haft, war und ift jegt 
nicht, aber ed wird aus dem Abgrund auffteigen, 
wieder zum Borfchein fommen, und dann ends 
lich ins Verderben hingehen. 

Daß unter dem Bild dieſes drachenähnlichen Thiers 
das römifhe Papſtthum, in fofern es die Afleinherr« 
Haft über die ganze Menfchheit an Gottes Statt zum 
Zwed hatte, verfianden werde, iſt längſt ausgemacht. 
Bon diefem Thier heißt es nun hier, es war — 
dag dieß vollfommen richtig fey, davon find wir alle 
Zeugen — es iſt gewefen, es war, und jest 
ift es nichts der Thron ift leer, und der bedauerns⸗ 
würdige Greis, der zulegt darauf faß, lebt im Elend; 
die Zornfchaale- des fünften Engeld hat den leeren 
Thron verbunfelt. Jetzt fängt alfv das merfwürbige 
Nichtſeyn des Thiers aus dem Meer an; aber 
dieß nämliche Thier wird nach dem Ablauf der Ver⸗ 
finfterung feines Throns wieder erfcheinen; dann aber 
wird es mit Abgrundsfräften geftärkt feyn und fchrede 
licher wüthen als jemals; dieß wird aber dann nicht 
lang währen, denn der Herr wird fommen und es 
auf ewig dahin fihleudern, woher ed zulept aufge 
ftiegen. ift. Ä 

Während diefem Nichtfeyn bes Thiers, in welchem 
zwar feine Larve da ift, fein Lebensgeift aber nit, 
weil es nicht regiert und biefer in ben Abgrund ges 
fliegen ift, figt das Weib auf ihm. Dieß Siegen 
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ſcheint nicht viel zu bedeuten und es wird auch fer- 
nerhin nichts mehr von ihr ‚gejagt, als daß ihr end» 
liches ſchreckliches Gericht gefommen fey; man follte 
alfo daraus fchließen, daß es jegt die neue römiſche 
Republik wicht weit bringen werde, fondern daß viel 
mehr ihre gänzlihe Bertilgung von der Erde nahe 
fey. Diefer Weiffagung zufolge iſt es eben nicht nos 
thig, dag das Thier ans dem Abgrımb zu Rom feis 
nen Sig habe, die Regierung der fieben Köpfe auf 
ben fieben Bergen wird während dem Nichtfeyn bes 
Thiers vollends ausgeführt; es ſelbſt aber wird, 
wenn ed aus dem Abgrund wieder fommt, der achte 
ſeyn, V. 11. Der hat dann in Rom feinen Berg 
mehr und kann daher an einem andern Ort refibi- 
ven; biefe Reſidenz ift die große Soboma und Egyp⸗ 
ten, wo auch unfer Herr gefrenzigt ift, wo die zwei 
Zeugen tobt auf der Gaſſe liegen und nach dreien 
und einem halben Tag wieder auffteben werden, Kap. 
11.8.8, u. f.5 bie nämliche große Stadt, die un⸗ 


ter ber fiebenten Zornfchaale in drei Theile zerfallen 


wird, Kap. 16. B. 19, 

Hier iſt aber auch nun der Ort, wo ich zeigen 
muß, was es mit dem Auffteigen bes Thiers aus dem 
Adgrund für eine Bewandtniß habe: es if einmal 
ein feſter Grundfag, daß das Thier eine irdiſche 
Macht fey, bie die Univerfalherrfchaft über die ge- 
ſammte Menſchheit an Gottes Statt zu erringen ſucht; 
— Rom batte.diefen Zwei, als es noch heidniſch 
war, und brachte ihn auch ind Chriftentbum mit; 
während biefer Zeit aber berifchte das Thier aus 
dem Meer durch den Aberglauben in biefer Stadt zu 
dem nämlichen Zweck; — jet hat fich aber num eine 
andere Macht gebildet, welche ebenfalls nach der all⸗ 
gemeinen Herrſchaft ringt, zu diefem Ende aber den 
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Unglauben braucht und zugleich das Chriſtenthum be⸗ 
kaͤmpft; diefe Macht nimmt dem Thier aus dem Meer 
feine Larve ab, hebt das Weib anf feinen Rüden 
and fat nun die Univerſalmonarchie an fich zu zier 
ben; bei allem diefem Anfchein ift aber doch dieſe 
Macht das Thier aus dem Abgrund nicht, fondern 
fie bahnt ihm den Weg; es ih auch möglih, daß 
bieß Thier in diefer Nation auffteigt, fie beherrfcht, 
und durch fie feine Plane ausführt; aber das eigent« 
liche Thier and dem Abgrund ift fie nicht, und zwar 
aus folgenden Gründen: | 

1) Das Thier ans dem Abgrund erfcheint erft, 
wenn dad hier aus dem Meer eine Zeitlang im 
Nichtſeyn geftanden hat; jene Macht aber war ſchon 
in Thätigfeit, ald das Thier aus dem Meer noch 
war; und 

2) das eigentlihe Thier aus dem Abgrund wird 
als eine einzelne Perſon, 2. Thef.2. B. 3. bie 12. 
vorgeftellt. (Man Ieje diefe merfwürdige Stelle mit 
Aufmerkfamfeit, denn uns geht fie vorzüglich an, 
weil viele von der gegenwärtigen Generation feine 
Ankunft erleben werden.) Da heißt dieß Thier der 
Menſch der Sünden, das Kind des Verderbeng, der 
Wiberwärtige, der Gefegloje u. f. w. Auch in ber 
Weiffagung Danield wird es als dag Driginal, zu 
welchem Antiochius Epiphanes das Vorbild war, vor: 
geſtellt, Kap. 11, und 12, 

Folglich if das Thier and dem Abgrund eitte ein« 
zelne Perſon, ein großer Regent; — wie er heißen 
wird, Pabſt, König, Kaifer oder General, das wi 
fen wir nicht; genug, er wird der Antichriſt, gerade 
das Gegentheil von Ehrifto feyn; er wird eine Macht 
fommandiren, die ſchon voraus den Geift des Wis 
derchriſtenthums und abgrundsmäßige Ränfe und Pos 
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litik in der Uebung bat: vermittelft diefer Macht wird 
er in wenigen Sahren fein Beſtes thun, den alten 
Drachenzweck, die Univerfalherrfchaft über die ganze 
Menſchheit zu erringen und die hriftliche Religion 
zu vertilgen; plöglic wird aber alsdann der König 
aller Könige, der Herr aller Herren erfcheinen und 
ihn mit allem feinem Herr. und feinen, Verbündeten 
in's Verderben ftürzen, wie im Berfolg gezeigt wer« 
den wird. 

Diefes große Genie werden dann diejenigen bes 
wundern und verehren, deren Namen nicht von Grüns 
dung der Welt her im Buch des Lebens ftehen, die 
folglid die Wahrheit von Jeſu Ehrifto verachtet und 
nicht philofophifch genug gefunden haben. 

Man hüte fich vor Verführung, er wird fehr fchein« 
bar und glänzend auftreten und große Talente befigen, 


9. Hier ift der Verftand, der Weisheit hat. Die 
fieben Köpfe find fieben Berge, worauf das Weib 
fist, und find auch fieben Könige ; 
10. Die Fünfe find gefallen, der Eine ift, der. Andere 
ift noch nicht gefommen, aber wenn er fommt, 
fo muß er eine Feine Zeit bleiben. 
11. Und das Thier, welches war und nicht iſt, if 
felbft der Achte, und aus den Sieben, und geht 
in's Verderben bin. 


Diefe drei Verſe geben den Hauptaufſchluß in Dies 
jem Geheimniß; daher heißt es auch: Hier bedarf's 
Berftand, der mit Weisheit ausgerüftet ifl, und die— 
fen Berftand hatte Bengel; er allein hat aus ber 
Geſchichte die Sache in's hellſte Licht gebracht, fo 
daß man mit Erftaunen bemerkt, wie Alles fo pünfts 
lich erfüllt ift. (Siehe feine erklärte Offenharung dritte 
Auflage Seite 289 u. fe) Noch deutlicher enitwidelt 
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fih der ungenannte Berfaffer der Einleitung zu näs 
berer und deutlicher Aufklärung der Offenbarung Io- 
bannis, Carlsruhe bei Madlot, im biftorifchen Theil 
©. 146 u. f. | 

Diefen Schriften zufolge find aljo folgende fünf 
Berge von den fieben, auf denen die Stadt Nom 
liegt, bis in das gegenwärtige laufende Jahr die 
päbftlichen Regierungsfige gewejen, auf denen fie ab⸗ 
wechfelnd gewirkt und ihre Kraftthaten ausgeführt haben. 

1) Der Coelius, auf welchem das Lateran fteht; 
bier fing Hildebrand bie 666 Negierungsjahre des 
Thierd aus dem Meer an; bier wurden wictige 
Bullen ausgefertigt und die vier Tateranenfifche Con⸗ 
eilien gehalten, wodurch diellnabhängigfeit der Päbfte, 
ihre Univerſalmonarchie und viele gräuliche Irrthü⸗ 
mer zu Glaubenslehren gemacht wurden, 

2) Der Berg Batican, wo bie große Peteröfirche 
fteht und die gewöhnliche Nefidenz der Päbſte war; 
bier fing Bonifazius ber Achte fein Wefen an zu treis 
ben, und bier ift erftaunlich viel geſchehen, das in 
der Regierung des Thiers aus dem Meer merkwürdig ift. 

3) Der Derg Aventinus mit feiner Kirche zu St. 
Sabina; bier ‚hatten die Päbſte Honorius der Dritte 
und der Bierte und Klemens der Neunte ihren Sig; 
bier ftiftete Honorius der Dritte die vielen Orden, 
gewiß eine Ihiersfopfwürdige Negierungsanftalt; fons 
berlich wurden auch bier die Dominikaner und Frans 
ziöfaner beftätigt. - | 

4) Der Berg Duirinalid fam Anno 1464 unter 
Paul dem Zweiten dazu; bier ift die päbſtliche Soms 
merrefiden; mit der Markuskirche; von hier aus 
wurde das tridentinifhe Concilium dirigirt; auch 
pflegte da die Inguifition ihre Berfammlungen zu hals 
ten, gewiß auch eine Anftalt, die zum Thiersfopf paßt. 
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5) Der Berg Erquifinus, mit der Kiche Maria 
Maggiore; auf diefem Berge ift viel Merkwuͤrdiges 
geſchehen, befonders ift da aud bie wichtige Bulle 
Unigenitud audgefertigt worden. 

Diefe fünf Berge, Feiner mehr und feiner weniger, 
find die fünf Köpfe oder fünf koͤniglichen Mächte, bie 
jest, da nun das Weib auf dem Thier fit, gefallen 
find. Punktlich ift das Alles eingetvoffen !!! 

Das Wort König wird bier bildlich verftanden ; 
ed bedentet eine Fönigliche Macht, die beſonders einen 
Hauptzwed, je nah den Bedürfniffen ihrer Zeit, im 
Auge hat, und nad dieſer Erflärung finb auch die 
gefallenen fünf Berge und königlichen Mächte merf- 
lih von einander verſchieden; denn: 

anf dem Coelius oder Batican unterjochte ber 

erite Kopf den Kaiſer und alle chriſtlihe Negen- 
ten des Oceidents; 

auf dem Vatican hatte der zweile Kopf die Ten⸗ 

denz zur Univerſalmonarchie zur Wirkſamkeit ge⸗ 
bracht und unterhalten; | 
auf dem Aventinus find die geiftlihen Streiter, 
die Heerfchnaren errichtet worden, womit man 
ich ſchützen und die Monarchie Immer mehr er- 
weitern wollte; | 
auf dem Quirinal hatte es der vierte oder mit⸗ 
telfte Kopf mit feiner tödrlihen Wunde und bes 
ren Heilung zu thun, weil er den Muthwillen 
zu weit getrieben hatte: dieſer Kopf rief das 
Thier aus der Erbe herauf; 

auf den Exquilin übte der fünfte Kopf bie an 
feinen Fall die fünfte Politik aus, um fich zu 
erbalten, zu fügen, und das durch Schlaufeit 
zu erreichen, was vorhin durch Bannftrahlen er 
reicht worden war. | 
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Man wiederhole bier, was ich in meiner Erklaͤ⸗ 
rung des 13ten Kapitels über bie fieben Berge der 
Sigt Rom geſagt habe. 

tzt ſind nun noch zwei Berge übrig, der Capi⸗ 
oe und ber Biminglis oder auch ber Palatinug, 
wenn er wieder bebaut werden follte. Auf dem Ca⸗ 
pitolinus ober Capitolium hat jegt das Weib wieder 
wie von Alters feine Regierung errichtet. Dieß Gas 


pilolium if alfo der ſechste Kopf, der fi ih jegt zum 


Herrſchen anſchickt und vorbereitet, daher fagt auch 
der Engel: 

Sept, da das Weib auf dem Thron ſitzt, das ift, 
von 1798 an, find fünfe gefallen — ber eine 
(nämlich der fechste) if gegenwärtig — und biefer 
if, wie wir nun in ber Erfüllung ſehen, der Gapi- 
tolinue. Was nun no Alles auf⸗ und in biejem 
Kopf vorgehen wird, das wird fi zeigen; Fang 
wird’8 aber nicht mit ihm währen, fo wenig, als 
mit feinem Nachfolger. Aeußerſt merkwürdig iſt's, daß 
die Stadt Rom fieben Senatoren angefegt hat — 
warum uicht fünf oder neun, wenn wegen bes Dos 
tirens bie Zahl ungerad ſeyn muß? — Sie muß ihr 
fiebenföpfigtes Thier immer barftellen, das ift num 
einmal nicht andere; während ber Zeit befteht das 
feanzöfifche Direktorium aus fünfen, anftatt der fünf 
gefallenen Köpfe, damit während dem Nichtſeyn Des 
Thiers und der Verdunklung feines Throns doch die 
Zahl immer voll bleibt. Wahrlich! es ift erſtaunlich!! 

Bon dem ſiebenten Kopf fagt nun der Tert ferner: 
der andere Cnämlich der fiebente) ift noch nicht ge⸗ 
fommen, aber wenn er auch fommt, fo ift doch ſei⸗ 
nes vleibens nicht lange, er muß auch bald fallen. 

Ob ein neuer Pabft auf dieſem Kopf, unter oder 
über, oder neben dem Weibe regieren? — ober ob 
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dad Weib felbit auch den fiebenten Kopf brauchen 

werde? das fünnen wir nicht willen, wir werden es 

aber bald erfahren. 

Hierauf fommt nun das Thier ſelbſt in aller ſei⸗ 
ner Abgrundsmacht aus der Tiefe herauf; jetzt gibt 
es wichtige Auftritte, wichtigere, als es vom Anfang 
der Welt her gegeben hat. Von dieſem ſagt hier der 
Engel: dieß Thier, welches war — und jetzt im 
Nichtſeyn ſteht, iſt dann am Schluß ſelbſt der achte 
König. — Dieſer entſteht auch aus den ſie— 
ben; und dieſer iſt's, der dann endlich in's Verder⸗ 
ben geflürzt wird. 

Der Ausdrud war — iſt nidt — wirb wies 
der fommen, oder wird ins Verderben hins 

gehen — bedeutet den Gegenfag des Hauptfeindes 
gegen den hohen Charakter Chrifti oder des Jeho⸗ 
vab; er war — iſt und wird feyn, welches ich 
nur im Vorbeigang bemerken wollte). 

In dieſer Rede des Engels iſt alles deutlich, außer 
den Worten: Diefer achte König ift oder ent— 
ſteht aus den fieben — biefer Ausbrud iſt ges 
heimnißvoll und fann fehwerlich anders als Durch die. 
Erfüllung felbft erflärt werden; fo viel ift aber ge« 
wiß, daß er auf den lirfprung des eigentlichen Thiers 
aus dem Abgrund, oder bes Menfchen ber Sünden 
zielt. Ob nun dieſer zuerfi in Rom auf einem ber 
jieben Berge regieren, ein römifcher Herr, und her⸗ 
nach der Achte feyn? oder auf welche Weife diefe 
Worte erfüllt werden follen, dag wollen wir ber Vor⸗ 
ſehung überlaffen. 

12. Und die zehn Hörner, welche du geliehen baft, 
find zehn Könige, melde dad Neich nicht ems 
pfangen haben, aber wie Könige werden fie eine 
Stunde lang mit dem Thiere Gewalt befommen. 


13. Diefe haben einerlei Gefinunng und geben ihre 
Gewalt und Macht dem Thier. 

14. Diefe werden mit dem Tamm Krieg führen, und 
da8 Lamm wird fie überwinden, denn es it der 
Herr der Herren und der König der Könige, und 
mit ihm die DBerufenen , die Auserwählten und 
die Gläubigen. - 


Da von diefen Berfen an nun Alles noch) zufünf- 


| tig ift, fo muß ich mit großer Behutfamfeit verfahs 


ren, weil diefe Weiffagung, wie das gewöhnlid der 
Fall ift, auf mehr als einerlei Weiſe ganz richtig 
erfüllt werden kann; ich bitte daher auch meine Les 
fer, nur immer den Zwed aller Weiffagungen im 
Auge zu. behalten: daß fie nämlich Zeugniffe der 
Wahrheit der heiligen Schrift und der darauf ges 
gründeten chriftlichen Religion feygn, und ung nur 
Winke auf die Zufunft geben follen, damit wir wife 
fen möchten, wo es hinaus will; wenn wir alfo 
glauben, einen wichtigen Auffhluß über eine pro— 
phetifche Stelle befommen zu haben, fo müffen wir 
ihn ja nicht für zuverläßig ausgeben — hier haben 
eben fo viele Ausleger der Apofalypfe gefehlt und 
dadurch den Geift der Weiffagung dem Spott und 
der Läfterung ausgefeßt. Dafür wollen wir ung nun 
hüten und in der Furcht des Herrn nur wahrfchein« 
Iihe und vermuthliche Betrachtungen über dag ans 
ftellen, was nun von der hohen Offenbarung noch 
zu erflären übrig ift. 

Die zehn Könige, welche durch die Hörner des 
Thiers vorgeftellt_werden, brauchen eben nicht Rös 
nige zu heißen, genug, wenn fie Negenten, Bor» 
fteher, Gewalthaber fouveräner unabhängiger Mächte 
find. Bon diefen beißt es: fie hätten das Neid 
nicht empfangen, Dieß bedeutet vermuthlich, daß fie 
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nicht durch Erbrecht oder geiegmäßig, fondern durch 
bie Revolution fih anf diefen Poften gejchwungen 
baben, wie wir davon ſchon jegt mehr als ein Bei⸗ 
fpiel an den Mächten fehen, die mit Frankreich eines 
Sinnes find. Diefer Könige oder Märhte werden 
zur Zeit des Thiers aus dem Abgrund zehn ſeyn, 
und diefe zehn werden eine Stunde lang ald unab- 
hängige Regenten mit dem Thier Gewalt befommen ; 
bier läßt fich eine natürlihe Stunde nicht denken, 
Sondern fie muß prophetiich verftanden werden, in 
diefem Sinn ift alfo eine Stunde eine Zeit von acht 
Tagen. - 

Wenn alfo die zehn Mächte einen Kongreß, eine 
Zufammenfunft veranftalten, auf weldem fie inner- 
balb acht Tagen dem großen Genie, weldhed dann 
auf dem Schauplag erfcheint, die Oberherrſchaſt aufe 
trügen, den außerordentlihen Dann gleihfam zum 
Kaiſer machten, fo wäre diefe Weiffagung pünktlich 
erfüllt: denn während ben acht Tagen wirkten fie als 
unabhängige Monarden, und nad denfelben wäre 
dann ihre Gewalt und Macht dem Thier aus dem 
Abarund übertragen. 

Diefe Bermuthung wirb durch den folgenden 13ten 
Bers noch wahrfcheinlicher, wo ber Engel fagt: bie 
. zehn Mächte oder Gewalthaber diefer Mächte wären 
mit dem Thier eines Sinnes; fie hätten alle die näms 
lichen Regierungsgrundfäge, die nämlichen widerchrifts 
lichen Religiongsgefinnungen und den nämlichen Geiſt; 
daher wird es ihnen dann auch Leicht feyn, in acht 
Tagen auf ihrem Kongreß einig zu werden und ihre 
Macht und Gewalt jenem Kraftgenie zu übertragen. 

Dann wird erft recht das Thier in aller feiner Abs 
rundefraft da ſtehen und dem wahren Berehrer 

eſu und des Geiftes der Teiffagung vollfommen 


fenntlich ſeyn; deut af ihm die Erriagung Der Uni⸗ 

vertalhersichaft diber bie ganze Menſchbeit eine Jeichte 

Sache; cB übt Rache Au Rom aus und werkilgt Diefe 

Stabt uud das geſammte Pabſtehum non der Erde, 

wie wir fogleich finden werden; ed macht Plane zur 

Welterobenung u |. we — Alles gelingt — Alles 

gahorcht, nur bie mahren Shrifen, bie thytatirifche 

philadelphiſche Bemeinde nicht, biefe wollen fich Feine 
wibderchriftliche Anftalten ‚gefallen Iaffen und ämmer 

Gott mehr gehoschen ale ben Menſchen; ihre zwei 

Sadwalter in ber NRefidenz ‚bed Thiers, bie zwei 

Zeugen, Kap. 11., beftehen fe auf der Wahrbeit, 

und dieß Alles reizt nun das Thier mit feiner Macht 

auf, diefe widerfpenftige Chriften von dem Erdboden 
zu vertilgen. Was nun da gejthehen und wie das 
alles zugehen werde, das fagt ung dieſe erhubene 

MWeiffagung am Ende des Ilten und in ben lepten 

Hälften des I6ten und 19ten Kapiteld. Hier erzählt 

der Engel bloß fummarifh: das Thier und feine Bas 

fallen, die zehn Könige, würden gegen das Lamm Fries 
gen, fie würden Chriftum in feinen getreuen Anhäne 
gern befämpfen wollen, aber das würde ihnen übel 
befommen; denn diefer König aller Könige und Herr 
aller Herren werde fie überwinden, und alle feine Ges 
treuen , welche mit Ihm zu berrfchen beftimmt find, 
würden einen vollfommenen Sieg davon tragen. 
Sm 10ten Kapitel, wo dieſer vollfommene Tebte 

Sieg ausführlich befchrieben wird, werde ich Alles 

über diefen erhabenen Gegenftand fagen, was ich 

meinen ſchwachen Einfihten nad fagen Fann. 

15. Und er fprach zu mir: Die Gewäffer, welche du 
gefeben haft, mo die Hure figt, find Völker und 
Volkshaufen, und Nationen und Sprachen. 

Stilling's fammtl. Schriften. IIL 9». 26 
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16. Und die zehn Hörner, welche du geſehen haft, 

Ä und dad Thier, diefe werden die Hure baffen, 
fie verwüften und bloß maden, und ihr vieles 
Steifch effen, fie felbft aber werden fie mit Feuer 
verbrennen. 

17. Denn Gott bat ihnen in's Herz gegeben, fein 

Urtheil auszuführen und nad einmüthigem Sinn 
zu handeln, und ihr Reich dem Thier zu geben, 
bis die Anſprüche Gottes erfüllt feyn würden. 

18, Und das Weib, welches du gefehen haft, ift die 
große Stadt, welche das Königreich über die Kd- 
nige der Erde bat. 


Nachdem der Engel die Gefchichte des Thiers vols 
endet hat, fo wendet er fih nun wieder zu dem Weib, 
Das auf ihm reitet, nun auch deſſen Schickſal vols 
lends zu erzählen. 

Der 15te Vers belehrt ung, daß die vielen Waf- 
fer, auf welchem das Thier mit dem Weib feinen 
Stand hat, nicht allein das im Meer liegende Stas 
lien, fondern auch die vielen Nationen, das Gewühle 
yon Menfhen und die Bölfer von mandyerlei Spra« 
hen, mit einem Wort, die im Meer liegenden Abend» 
länder bedeute, über welche das Weib geherrfcht hat. 

Dann heißt es ferner: das Thier und feine Hör- 
ner würden die Hure haſſen — dazu kann es Teicht 
kommen. Die Stadt Rom ift von Anfang an bie da- 
ber gewohnt, die höchfte Hauptftadt dev Welt zu feyn, 
und fie machte den Päbften genug zu fohaffen, ehe 
fih fih unter ihre Botmäßigfeit bringen Tieß; fie 
berubigte ſich aber doch endlich, weil fie Doch immer 
noch die Haupiſtadt der Welt blieb. Jetzt aber ifl 
fe nun wieder von ber päpftlichen Herrfchaft frei, 
fie Teitet auf dem Thier und Täßt ſich theils aus 


Schwäche, theild aus Dankbarkeit vieles gefallen — 
wenn es aber einmal dahin fommt, daß fte auf ims 
mer gehorchen foll und tiefer herabgewürdiget wird, 
dann. wird fie vielleicht ihre Testen Kräfte anftrengen 
und darüber ganz und gar. vernichtet werben; übers 
dem find aud die europäifchen Mächte ohnehin über 
Rom aufgebracht, weil es fie fo lange tyrannifirt hat. 

Bei diefer Belagerung und Eroberung der Stadt 
Rom wird es aber fehärfer hergeben, ale es fich die 
Belagerer vorftellten, denn geheime, lang zurüdges 
baltene göttliche Gerichte werden fih dazu gefellen, 
und der Ausgang wird vorzüglicd fohredlich feyn, wie 
und bag folgende Kapitel zeigen wird; Rom wird: 
wüſte und ewig nicht wieder gebaut werden, alle 
feine Koftbarfeiten werden weggefehleppt und die 
Hure wird nadend ausgezogen werben; die Eroberer 
werden ihr Fleiſch effen, das tft, ihr Bermögen wirb 
rein ausgeplündert, und dann die Stadt au allen 
vier Eden angezündet und zu einem Afchenhaufen 
verbrannt werden. Ob die unterirbifhe Natur auch 
biebei mitwirfen werde, das wird die Zeit lehren. 

Nun gibt auch der Engel die Duelle an, woher 
es eigentlich komme, daß. Alles fo gehen müffe, wie 
es wirflich gebt; er fagt: Gott hat’s ihnen in's Herz 
gegeben — hier müſſen wir nicht eine foldhe göttliche 
Eingebung verflehen, wie fie der heilige Geift in 
den Herzen der Frommen bewirkt, fondern die Vor⸗ 
fehung bat von den fernften, verborgenften Anlagen 
aller Plagen an den Dingen unvermerft die Rich⸗ 
tung gegeben, daß fie gerade fo und nicht andere 
gefommen find; fie bat Mittel genug, die Gottloſen 
ohne ihr Wiffen und Wollen dahin zu bringen, daß 
fie ihre Plane ausführen müffen. 

"Endlich fagt nun der Engel dem Johannes aus⸗ 
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drücklich, wer die Hure fen und melde Stabt bar- 
unter verfianden werde; ær vedet fo dentlich, als 
wenn er dad Wort Rom ausgeſprochen Hätte; ben 
er jagt: Es iſt Die große Stadt, bie jetzt, als Jo⸗ 
hannes in Patmos war, Die Welt beherrſcht. Da 
bleibt nun gar fein Zweifel mehr übrig; und :hier 
kamn id nun aud einen Gedanken nicht bergen, ber 
ſich mir gleihfam aufdringt: ich Fan nicht begreifen, 
wie ed möglich war, daß bier viele Ausleger den 
Sinn der Offenbarung. dergeftalt veufehlen konnten, 
wenn fie behaupteten, dieſe Weiffagung fey ſchon am 
Judenthum und hernach am heiduifchen Rom erfüllt 
worden — und doc fieht Rom noch und ift noch nicht 
verwüſtet! — Ueberhaupt ift diefe Erflärung des En- 
geld und feine deutliche Beftimmung , wer die Hure 
fey, der Leitfaden, an weldem man fih in dieß 
heilige Labyrinth der Apofalypfe hineinwagen und 
auch wieder herausfinden Fann. 


Das achtzehnte Kapitel. 


3. Und nad dieſem ſahe ich einen andern Engel aus 
dent Himmel berabfteigen, welcher eine große Ge— 
walt hatte, und die Erde wurde von feiner Herr: 
fichfeit erleuchtet. 
Und er fehrie früftig mit großer Stimme und fprad: 
Sie iſt gefallen, die große Babylon! und eine 
Behaufung der Dämonen, ein Gefängniß jedes un: 
reinen Geiſtes, ein Gefängniß jedes unreinen und 
feindfeligen Vogels geworden. 
3. Denn von dem Zornwein ihrer Hurerei haben alle 
Nationen getrunfen, und die Könige. der Erde 
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baben Hunerei mit ide gotrieben, und die Kaufe 
leute der Erde: And durch die Macht idrer Uep⸗ 
pigkeit reich geworden. 


Rah der Erklärung, welche ein Engel dem os 
haunes von dem Thier und dem MWeibe gegeben hatte, 
wird eu nun wieder in feiner Entzückung an den vo⸗ 
tigen. Ort geftellt; und jegt folgt nun die Ausführung 
der Gerichte Gottes, welche zuerft das Weib, näms 
lc die Stadt Rom und die römische Kirche, treffen, 
die man von ber Fatholifchen wohl unterfcheiden muß; 
zu jener gehört nur derjenige, der das Thier und 
fein Bild anbetete und fein Mahlzeichen trug. 

Er fieht einen andern ſehr mächtigen Eugel vom 
Himmel herniederfahren, denn der Gegenſtand feiner 
Sendung ift aud fehr wichtig; Augen und Ohren 
macht er aufmerfjam, fein Licht glänzt allenthalben 
und feine Stimme donnert durch Mark und Bein. 
Er ruft ein triumphirendes Klaglied über das neu- 
tetamentiihe Babel aus und bedient fich dabei ber 
nämlichen Ausdrüde, welde die Propheten des allen 
Bundes bei den Gerichten des damaligen Babels 
und Tyrus gebraucht hatten, weil beide Städte trefs 
fende Borbilder auf Nom waren. 

Dis Bedeutung dieſes Bildes ift wohl Teine ans 
dere, als folgende: Wenn nun bald das große Ges 
riht über Rom beginnt ausgeführt zu werden, fo 
wird der Geiſt des Herrn durch feine Werkzeuge 
mündlich und ſchriftlich mit großer Klarheit und flars 
fer Stimme Alle, die Augen und Ohren zum Ges 
ben und Hören haben, auf die Weiffagungen des als 
ten und neuen Teſtaments hinweijen , fie ihnen er⸗ 
Hären, und fie fo bie zur größten Gewißheit übers 
zeugen, daß fein Wort ewige göttlihe Wahrheit fey, 
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und fie fih alfo feſt auf die noch unerfüllten Ber- 
heißungen verlaffen und in den nahen Drangfalen 
damit tröften könnten. 

Zuerft wiederholt der Engel die Worte: Sie if 
gefallen! weiche auch fchon bei der Reformation einer 
ausrief, Kap. 14. V.8. Damals that fie zwar einen 
Fall, aber fie wurde wieder heil; hier aber fällt fie 
ganz und gar, ohne je wieder aufzuftehen. Sie tft 
eine Wohnung der Gefpenfter geworden — es fpuft 
in ihren ausgebrannten Ruinenz dahin find nun alle 
unreine Geifter gebannt, bie fie, nad) der Auferftes 
Hung mit dem Leibe vereinigt, einen andern Wohn- 
plag bekommen werden; fie ift nun das Wachthaug 
aller wilden und feindfeligen Raubvögel geworben, 
und Schuhu’g, Eulen, Raben und Kräben treiben da 
ihr Wefen u.f.w. Mit diefer Stelle vergleiche man 
Sef. 12. V. 19— 22, und Ser. 50. V. 38., fo wird 
man die unverfennbare Uebereinftimmung finden. 
Dann zeigt auch der Engel die Urſache des ſchreck⸗ 
Iihen Falls diefes geiftlihen Babeld an, wenn er 
fagt: denn fie hat mit ihren Gott verhaßten falfchen 
Lehren alle Nationen der Chriftenheit verführt, fie 
von ihrem Haupte ab und zu fich hingezogen; bie 
Könige der Chriftenheit haben es mit ihr gehalten 
und nicht mit Chrifto, und die ganze Geifklichkeit 
mit den Lehrern der Menfchen hat fie zu Kaufleuten 
gemacht, mit Ehren, Würden, Aemtern, Himmel und 
Hölle gehandelt, fih und diefe Kaufleute reich ge⸗ 
madt, und diefen fhändlihen Gewinn dann in der 
allerzügelloſeſten Ueppigfeit verpraßt. 

Ein Vorbild dieſer fchrediihen Verwüftung fieht 
man jegt ſchon an fo vielen Kirchen und prächtigen 
Tempeln, Klöftern und Abteien, wo Jahrhunderte 
lang der babyloniſche Handel getrieben wurde. Die 
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Kinder fangen ſchon an gerichtet zu werben, es wirb 
— gewiß an die Mutter kommen, Off. Joh. 2. 
. 20—23. 


4. Und ich börte eine andere Stimme aud dem Hims 
mel fagen: Geht aus von ihr, mein Volk! damit 
ihr nit Gemeinſchaft haben möget mit ihren 
Sünden, und auf daß ihr von ihren Plagen nicht® 
mit befommt. 

5. Denn ihre Sünden haben fi bi8 an den Himmel 
aneinander gefittet und Gott gedenft ihrer linges 
rechtigfeiten. 

6. Dergeltet ihr fo, wie fie euch vergolten bat, und 
verdoppelt es ihr doppelt nah ihren Werfen: in 
den Becher, welchen fie eingefchenft bat, ſchenkt 
ibr doppelt ein. 


Diefen Klaggefang über Babylon fprechen drei 
Stimmen vom Himmel aus; die erfte ift ein flarfer 
glänzender Engel, vom erſten bis dritten Vers; vom 
4ten bis 20ften redet bloß eine Stimme aus dem Hims 
mel, und vom 21ften bis 2aften Löfet dieſe wieder 
ein ftarfer Engel ab. 

Die andere Stimme aus dem Himmel erinnert bie 
wahren Chriften in Rom und in der römiichen oder 
auch Fatholifchen Kirche, fie follten bei dem anbres 
chenden Gericht auswandern; denn durch Tängeres 
Bleiben möchten fie ihrer Sünden und ihrer Plagen 
theilhaftig und mit ihr unglüdlich werden; ihre Süne 
den hingen wie geleimt aneinander, bis an den Hims 
mel binauf, und Gott müffe nun endlich einmal aller 
ihrer Gräuel im Zorn gebenfen. 

Auch diefe Stimme bedient ſich der Redensarten 
der alten Propheten; |. Jeſ. 48, V. 20. Jer. 50, 
B. 8., vorzüglich aber Jer. 51, V. 6., wo faft bie 
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nänrlichen Worte gefunden werden; fie wirb fich- ben 
auch burch eben die Mittel, wie Bei dem erfim En⸗ 
gel, bören Faflen, wann es zur Flucht aus Babel 
Zeit ſeyn wird; mohl dem, der ihr dann. gehorcht! 

Der Befehl des festen Verſes geht auf diejeni⸗ 
gen, welche als Werkzeuge deu Geredtigfeit. Gottes 
diefer Babel den Zornbecher einfchenfen; denn das 
Volk Sotres foll fa fliehen, wie kann es dann Rache 
an ihr ausüben; — überdem if das ja aud bie 
Sache der Nachfolger des Lamms niht. Das Thier 
mit feinen zehn Hörnern taugt am beften zum. Dop⸗ 
peltvergelten, wenn Strafens und Rädeng gilt. Die- 
fer Befehl iſt alfo nur anzufehen als eine göttliche 
Billigung der Strafe felbft, nicht als Gerechtfame bes 
rer, die fie ausüben. 


7. So fehr fie fich ſelbſt verherrlicht und Ueppigkeit 
getrieben bat, in eben dem Verhältniß gebt ihr 
Dual ımd Trauer; dem fie ſpricht im. ihrem Herz 
gen: Ich babe mich als Königin geſetzt und 
Wittwo bin ich nicht, und Tuauer werde ich nicht 
feben. 

8, Deoßmwegen werden ihre Plage in einem Tag kom⸗ 
mon; Tod und Trauer und Hunger, und mit 
euer mird fie. verbrannt werben ; denn ſtark ift 

‚ deu Dear, deu Gott,' der fio richtet. 

9% Und die Könige der Erde, die mit ihr Aurerei 
und Beppigfeit getrieben haben, werde weinen 
md wehklagen über fie, wenn fie den Rauch ih⸗ 

. rer Feuersbrunſt feben. 

. „Die Stimme aus dem Simmel fest nun noch den 

Maßſtab der Strafe hinzu: fo hoch fie ſich ſelbſt er- 
oben Yat, fo tief ſoll fie erniedrigt werden, fo hoch 
ihr Luxus und ihre Ueppigfeit geftiegen ift, fo hoch 
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fol nun auch ihre Quak und ihre Tramrigkeit fleigen, 
und ihr genau fo vergaiten werdm, wie fis’s ver» 
dient hat, denn fe fegt fih mit der größten Ver⸗ 
mefjenheit auf ifren Thron, trotzt Bott und fagt: 
Ich din die Königin der Welt, ih bin der Gtatt- 
halter Chrifti, der Gott auf Erden; in meinem Schoos 
it nur Seligfeit und außer mir feine; ich bin allein 
die wahre Kirche, nie fehlt ed mir an einem Bräu⸗ 
figam, bin daher nie Witwe, fo wenig ale Chriftug 
Wittwer werden kann; Trauer werde ich nie haben, 
denn Rom iſt ewig, wie die Welt u. f. w. 

Diefe Sprache fennen wir, und das flolze Beneh⸗ 
men, weldes fie gegen alle, die außer ihr waren, 
bezeigte, Baben wir erfahren; aber diefer Trog wird 
bier fchredlicd gedemüthigt; auf einen Tag, zugleich 
and auf einmal, werden Tod, Trauer, Hungersnoth 
und Brand fie überfallen, wie ein Dieb in der Radıt, 
and Dann wird Stolz und Prahlen ein Ende haben; 
ber Herr, der Gott, der fie richtet, ift ftärfer als fie, 
und läßt fid, nur fo fang fpotten, als ſeine Lang⸗ 
mukfth dauert, dann aber iſt er auch fihredfich in feis 
nen Gerichten. | 

Es wird zu der Zeit nody mehrere Könige geben, 
als die zeben, die mit dem Thier verbunden find; 
dieſe Iebteve gehören aber auc wicht zu den gewöhn⸗ 
lichen, denn fie haben ihre Weiche nicht auf rechtmä⸗ 
Bige Art empfangen, Rap. 17. B. 12. Jene alfo, 
bie mod an der römiſchen Kirche Bungen, werben 
über ihren Sturz weinen und jammern, fo wie Kai⸗ 
fer Friedrich der Dritte und Pabſt Nikolaus der 
Fünfte auch meinten und Flagten, als Konftantinopel 
verloren war, vorher aber keinen Finger regten; 
jest Fann’s aber nicht mehr helfen, fie hätten das 
Thier auf den Kopf ſchlagen follen, als es eben aus 
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dem Ei fchlupfte, jest iſt es nun viel zu ſpät und 
ihnen ‚allen über den Kopf gewachien. 


10. Und werden aus Furcht über ihre Dual von ferne 
fiehben und fagen: Weh! weh! die große Stadt! 
Babylon, die flarfe Stadt! Denn in einer 
Stunde ift dein Gericht gefommen. 

311. Und die Kaufleute der Erde Flagen und trauern 

| über fie, weil ihre Waaren Niemand mehr fauft: 

12. Goldene und filberne Waaren, und Eovelfteine, 
und Perlen, und Baummolle und Purpur, und 
Seide, und Karmoifin,, und allerhand mwohlries 
chende Hölzer, und allerhand belfenbeinerne Ger 
rätbe, und allerhand Geräthe aus dem Foftbars 
ften Holz, und Erz, und Eifen und Marmor. 


Da ſtehen ſie nun von ferne, fi nähern und hels 
fen fönnen fie nicht, denn dazu find fie zu ſchwach, 
auch ift es zu fpät dazu; daher bleibt ed bei dem 
bloßen Klagen — die große Stadt! die ſtarke Stadt! 
— Gerad, ald wenn dem Allmächtigen irgend eine 
Stadt zu groß oder zu flarf wäre, wenn endlich ein« 
mal feine Langmuth ermüdet und ein ſolches Süns 
denneft zum Gericht reif ift. Ä 

Vorzüglih aber Tamentiren die Kaufleute, die 
ganze päbftlihe Klerifei — denn ihr Handel jeder 
Art bat nun ein Ende: für Domberrnftellen und 
Kanonifate, für Indulgenzen und Difpenfationen zahlt 
Niemand einen Heller; Neliquen, Pallium, Amulette, 
Agnus Dei u. dergl. find feine gangbare Waare 
mehr, und alles, was Simonie und geiftliher Hans 
del heißt, hat ein Ende; denn man will und braudt 
überhaupt folche Leute nicht ferner. 

Die ganze Elegie ift eine Nachahmung der Wehs 
Mage Ezechiels über Tyrus. ©. feine Weiffagung, 
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Kap. 27. Alle hier angeführten Waaren mögen wohl 
- fianbildlich erklärt werden können; alfein diefe Unter⸗ 
fuhungen würden für meinen Zwed zu weitläufig feyn. 


313. Und Zimmet und Gewürze, und Rauchpulver, und 
Salben, und Weihrauch, und Wein, und Del, 
und Spelzmehl, und Weizen, und Rindvieb und 
Schaafe, und Pferde und Kutfchen, und Körper 
und Seelen der Menfchen. 

34. Und das Obſt, deiner Seelen Luft, ift verſchwun⸗ 
den; alles Wohlbeleibte und Prachtvolle bat fich 
von dir verloren, und dergleichen wirft du nie 
wieder finden. 

15. Die Kaufleute diefer Dinge, welche durch fie reich 
geworden, werden von ferne ftehben, aus Furcht 
vor ihrer Dual, fie weinen und trauern. 


Es ift merkwürdig, dag Nom und feine Klerifei 
auch fogar im eigentlichen budftäblichen Sinn dieſe 
Waaren ungefähr alle bei ihren religiöfen Gebräu⸗ 
hen und Geremonien in Uebung gehabt, und fo da⸗ 
mit gehandelt haben. Rauchpulver, befonders Weih⸗ 
rauch, Wein und Del, Salben (Chrifam) und Mehl 
find in einer römifchsfatholifchen Kirche unentbehrliche 
Maaren. Etwas befonders aber ift es, daß hier 
eines Fuhrwerks gedacht wird, von dem man in als 
Ien Morgenländern nichts wußte und für welches 
auch die griehifhe Sprache fein Wort hatte, aud 
hier ein Tateinifches geborgt werden mußte; welches 
abermal ein deutlicher Beweis ift, DaB Rom hier ges 
meint wird; denn in allen morgenländifchen Provin⸗ 
zen gab es feine Kutfeher, wohl aber in Rom und 
in den Abendlärndern, befonders in fpätern Zeiten. 

Der Handel mit Menfchenkörpern ift auch merk⸗ 
würdig, denn welch’ einen einträglichen Handel hat 
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man nicht von Rom and mit Heliquien getrieben ? — 
Auch mit Seelsn Hanbelte man, entweder fre aus 
dem. Fegfener zw Faufen, ober auch eine Heilig ſpre⸗ 
hen zu laffen; aud mag wehl hin und wieber in 
Oſt- und Weflindien der Sflavenhandel mit. unter- 
gelaufen ſeyn, daüber aber fünnen die Protsflanten 
Niemand etwas vorwerfen, denn ihre Seemädte find 
in diefem Stück graufamer gewefen, ald eine. Nation 
vom Anfang der Welt ber. 

Ferner heißt es: die Foftbaren Deferte nach dei- 

nen föftlihen Mahlzeiten find vorbei; Pfirfiche, Apri- 
fofen und Obſt aller Art ift Bin — und die Corpus 
lenz deiner Kaufleute, alles Splendide tft auf ewig 
verfhiwunden. 
Alle diefe Leute, denen. bei diefem Gericht ihr ein- 
träglicher Handel auf ewig ruinirt wird, fliehen aud 
yon ferne und wehflagen, weil fie nicht helfen kön⸗ 
nen, und num in dem biterften Mangel unmider- 
bringlich verſetzt find, 


16. Und fagen: Weh! Weh! die große Stadt! die 
mit Neffeltuh, Purpur und Karmoiſin befleidet, 
und übergoldet war mit Gold, Evdeljteinen und 
Perlen; denn in einer Stunde iſt ein folder 

Reichthum verwüftet worden. 

17. Uud jeder Steuermann, und alles, was auf den 
Schiffen Gefchäfte hat, und die Sciffleute, uud 
fo viel ihrer auf dem Meer arbeiten, Heben von 
ferne. J 

18. Und ſchroien, indem ſie den Rauch ihres Brands 
ſehen und ſprechen: wer iſt der großen Stadt gleich? 

Bei dieſer Wehklage erinnern ſich die Leidtragen⸗ 
den an all' die Pracht, in welcher dieſe Stadt und 

Alles, was dazu gehört, fo lange gelebt und gefchwelgt 
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bat, und erflaunen über ähren ſchnellen Yall, der 
gleichſam in einer Stunde gefoanmen iſt. 

Aud die Schiffleute, der ganze Sechamdel geräth 
in Allarm; hier wird nun wieder auf Tyrus ange⸗ 
Tpielt, als melde in den alten Zeiten die Hauptſtadt 
des phöniziſchen Seeſtaats war. Nom bat fuh wit 
dem Seehandel wonig beſchäftigt, Daher paßt Diele 
Stelle im buchſtäblichen Verſtand weder auf die alte 
noch auf die neue Berfaffung diefer Stadt; aber im 
geiftlihen Sinn, den die Apofalypfe überall im Auge 
bat, ift auch dieſer Theil der Klage fehr treffend; 
denn die päbſtliche Hierardie hatte ihr beſonderes 
und ganz vorzügliches Verkehr mit den Fathalifchen 
Seeſtaaten; die Geſchichte belehrt ung, was fie durch 
die Spanier und Portugiefen in Amerifa und durch 
die Jeſuiten in Oft: und Weftindien, und befonders 
in China und Japan, für große Plane auszuführen 
gefucht hat; alle diefe Plane find nun hin, und dies 
jenigen, die dadurch zu gewinnen fuchten, find nun 
aller ihrer Hoffnungen beraubt. Sie fehen den Dampf 
der großen Feueröbrunft Noms und fehreien: wer ift 
der großen Stadt gleich? — Und doch fällt fie fo 
ſchrecklich auf einmal! 


19. Und ſie warfen Staub auf ihre Häupter und 
ſchrieen mit Weinen und Trauern, und ſagten: 
Weh! Weh! die große Stadt! In welcher ſich 
mit ihren Koſtbarkeiten alle diejenigen bereichert 
haben, die Schiffe auf der See haben, denn in 
einer Stunde iſt fie verwüftet worden. 

20. Heitre dich auf, Himmel und die Heiligen, und 
die Apoftel, und die Propheten! denn Gott hat 
euer Gericht an ihr gerichtet. 

21,. Und ein ftarfer Engel hub einen Stein auf, wie 
ein großer Müplftein, und warf ihn in’d. Meer 
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Stadt Baboplon hingefchleudert werden, und 
man wird fie nicht mehr finden fünnen. 


Bei dem 19ten Vers habe ih nichts mehr zu 
erinnern; im 20ften muntert die Stimme aus bem 
Himmel den Himmel und feine Bewohner auf, nuns 
mehr froh zu feyn: denn Gott habe endlich einmal 
angefangen, feine Gerichte an den Hauptfeinden ſei⸗ 
nes Reiche auszuführen; nun werde es auch bald 
zum großen Sieg-und zur endlichen Erlöfung ihrer 
bedrängten Brüder auf Erden fommen. 

Hierauf folgt nun die dritte Stimme, welche dag 
Klaglied endigt: ein ftarfer Engel hebt einen großen 
Mühlſtein auf und wirft ihn mit geoßer Kraft und 
Gefhwindigfeit ing Meer, um damit den ſchleuni⸗ 
gen und unmibderbringlichen Untergang der Stadt 
figürlich vorzuftellen, wie er folhen auch durch einen 
damit verbundenen Ausruf erflärt, Etwas Aehnliches 
findet man Ser. 51, V. 63. 64. 

22. Und die Stimme der Harfenfpieler und Muſikan— 
ten, und Flötenbläfer und Pofaunenbläfer wird 
fernerhin nicht mehr in dir gehöret werden, und 
fein Künſtler jeder Kunft fol ferner in dir ge= 
funden werden, und die Stimme der Mühlen fol 
ferner nicht mehr in dir gehört werden. 

23. Und das Licht der Leute foll nicht mehr ın dir 
fheinen, und die Stimme des Bräutigamd und 
der Braut foll in dir ferner nicht gehört werden ; 
weil deine Kaufleute die vornebmften auf der 
Erde waren, weil dur deine Giftmifcherei alle 
Kationen verführt worden find. 

24, Und in ihr ift das Blut der Propheten, und der 
Heiligen, und aller derer, die auf der Erde er: 
mürgt find, gefunden morden, 
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Diefe Fortfegung der Elegie durch die britie 
Stimme geht nun auf. die Luftbarfeiten der Stadt 
Nom. Keine Stadt in der Welt hat größere Vir⸗ 
tuofen in der Muſik gehabt, als fie. — Das Wort, 
welches ich durch Harfenfpieler überfest habe, Fann 
auf allerhand Saitenfpiel, Mufifanten, auf Sänger 
und Pofaunenbläjer, aufWaldhorniften gedeutet wer- 
den; denn unfere Waldhörner fommen den Arietinen 
der Alten fehr nahe. Aller diefer Jubel ift nun vers 
hallt, überall herrjcht todte Stille, außer wenn wilde 
Thiere und Bögel ihre furchtbaren Stimmen hören 
Iaffen. Auch mit den prächtigen Kunſtwerken, be» 
fonders Malerei und Bildhauerfunft, hat’s ein Ende; 
das Klappern der Mühlen hört auf, weil Niemand 
mehr da ift, dev Mehl braudt. Die Menge der 
Leuchten und Fackeln, die man ded Nachts auf den 
Gaſſen ſahe, ift ausgelöfcht, Irrwifche und öde glän— 
zende Dünfte, die aus dem faulen Sumpfboden aufs 
fteigen, mögen wohl ihre Stellen erfegen; dag Ges 
töne der Hochzeiten ift erftorben, denn Niemand ift 
mehr da, der heirathet. Und dieß traurige Schids 
fal fommt daher, weil deine Kaufleute, deine Geift- 
Kichfeit überall die vornehmften waren und in ber 
Staatsverfaffung den Fürftenrang erſchlichen haben; 
und weil man anftatt der heilfamen Glaubenslehren 
bes Evangelii glänzende Irrthümer, wodurd bie 
Menfhen vom rechten Weg abgeführt worden, uns 
tergefchoben hat. Vorzüglich aber hat fie fih ihr 
fhrediihes Schidjal dadurch zugezogen, daß fie fo 
viele wahre Befenner Jeſu um diefes Befenntniffes 
willen hingerichtet hat. 

Dieß ganze Kapitel enthält alfo im poetischen Styl 
das Gericht über die große Hure; nun folgt im fol« 
genden Kapitel auch der lette große Sieg über das 
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Thier ſelbſt und feinen Talfegen Propheten, durch bie 
glarwũrdigſte Zukunft Des ;Hapen. 


— — — — — 


Das neumzehute Kapitel. 


3. Nach dieſem hörte ih eine große Stimme einer 
mannigfaltigen Menge im Himmel fügen: Hals: 
lelujab! — Das Heil und die Herrlichkeit und 
die Kraft fey unferm Gott! 

2. Denn feine Gerichte find wahrhaftig und geredt, 
weil Er die große Hure gerichtet hat, welche mit 
ihrer Hurerei die Erde zerrüttete, und bat das Blut 
feiner Knechte von ihrer Hand geroden. 

3. Und fie Sprachen zum zweitenmal: Halelujab! — 
und ihr Rauch fteigt auf in die ewigen Ewigfeiten. 

4. Und die vierumdzwanzig Welteften und die vier le= 
bendigen Wefen fielen nieder und beteten Gott an, 
der auf dem Thron fißt, und fprachen: Amen, Hals: 
lelujab! 


Hier haben wir num die Aufheiterung des Him⸗ 
mels und feiner Bewohner, weldhe im 20ften Vers 
des vorigen Kapiteld anempfohlen wurde: alle Engels 
fhaaren jauchzen ein hohes Hallelujah und fchreiben 
mit Recht Gott Ehre und Herrlichkeit zu; Die feligen 
Menjchen werden erft im folgenden 5ten Bers zum 
Hallelujah aufgefordert. Alle Engeldyöre jauchzen 
über das Gericht des geiftlichen Babels, weil es bie 
Staatsverfaffungen durch feinen verführerifhen Ein- 
fluß zerrüttete und die Knechte des Herrn gemorbet 
bat. Sie wiederholen ihr großes Hallelufah, und 
fügen die Worte des Propheten Jeſaiä Kap. 34, V. 10. 
binzu: Ihr Raud werde ewig auffteigen, wie auf 
dem todten Meer von Sodom und Gomora, damit 
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fh die Nachwelt immer von ihrem fehredlichen Ge⸗ 
richt überzeugen könne und es beftändig vor Augen habe. 

Nun geben auch die Standmänner der Menfchheit, 
die vierundzwanzig Aelteften und Repräfentanten der 
ganzen Natur, ihren Beifall; fie befräftigen jenen Ju⸗ 
bel mit einem feierlichen Amen Hallelujab! — 
3a, in Wahrheit fey Bott gelobt! — Zugleich be⸗ 
ten fie Den an, ber auf dem Thron ſitzt; denn Er 
it ja der Allherrfcher, der gerecht regiert und bem 
alfo alle Ehre und unfterblicher Dank allein zufommt. 

Sept, meine lieben Leſer! fommen wir der Mors 
genröthe jenes großen Tages immer näher; denn 
nachdem die gottlofe Ehebrecherin gerichtet ift, erfcheint 
die Braut des Lamms. 


5. Und eine Stimme ging vom Thron aus, die ſprach: 
Lobt unfern Gott alle feine Knechte, und die ihn 
fürchten, Kleine und Große! 

6. Und ich hörte, wie eine Stimme einer großen 
Menge,. und wie eine Stimme großer Waſſer, und 
wie eine Stimme ftarfer Donner, die ſprach: Hals 
Selujab! — denn der Here, Gott, der Alberrfcher! 
bat füniglich regiert. | 

7. Laßt und freuen und frobloden und Ihm die Herr: 
lichfeit geben, denn die Hochzeit des Lamms ift 
fommen und fein Weib bat fich bereitet. 

8. Und ed wurde ihr gegeben, daß fie fich mit reiz 
nem glängendem Neſſeltuch befleidete: dieſes Be— 
wand ift die Rechtfertigung der Heiligen. 

Die Aufforderung zum Beifall gebenden Roben und 
Zauchzen kommt vom Thron dev und geht an alle 
vollendete felige Menfchen, vielleicht follen auch .die 
noch nieht vollendeten bienieden mit einſtimmen; der 
Ausdrud: Kleine und Große, ſcheint mir zu beweir 

Stiling's fämmel, Schriften. III. 9». 27 
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fen, daß die Menfchen gemeint find, weil nur biefe 
Fein und groß genannt werden. können. Im Thron 
gibt es nur dreierlei Stimmen, nämlih Den, ber 
darauf figt, dann das Lamm, und endlid) bie Stim⸗ 
men ber vier lebendigen Weſen; von bdiefen Testen 
fommt vermuthlich die Ermahnung her, weil es heißt: 
Lobt unfern Gott! So würde weder Gott noch das 
Lamm reden. 

Der Aufforderung wird gefolgt und die Stimme 
der Lobenden ift fo groß und flarf, wie das Brüllen 
eines großen Wafferfalld oder wie das Rollen eines 
ſtarken Donnerd : der Gedanke an diefe große Menge 
ift mir fo wohlthätig — bie Erlöfungsanftalten Jefu 
Chrifti haben doch ein großes Heer meiner Brüder 
und Schweftern gerettet und felig gemacht. Hallelujah! 

Die Stimme der erlösten Menfchheit ift merfwür- 
big; denn erftlich bezeugt fie: derHerr — Gott — 
der einzige Allherrfcher, babe Föniglich regiert — Er 
babe nun bewiefen, daß er nicht allein noch Lebe, 
fondern fih auch wirklich der Gefchäfte annehme, bie 
Menfchen regiere; denn das habe Er im Gericht ber 
großen Hure bewiefen; 1111 Jahre Tang habe fie 
allen Muthwillen getrieben, alle Grauſamkeiten augs 
geübt, und es habe oft geidienen, als wenn fi 
Gott der Regierungsgefchäfte nicht mehr annehme, 
aber jest habe eg Es recht gezeigt, daB Er doch 
noch immer ein thätiger, die Menfchheit regierender 
König ſey. 

Hier ift nun der Uebergang zum Jubel» und Hoch⸗ 
gefang fehr wichtig; vor allen Dingen aber, fährt 
die große Stimme fort, haben wir Urfache zur Freude 
und zum Jauchzen und dem Herrn Herrlichkeit und 
Ehre zuzufchreiben: denn bie Hochzeit des Lamms if 
nun da — Das große Gef, worauf unfer Heiland 
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mit dem Gleichniß der zehn Jungfrauen zielte, if 
vor der Thür, die Braut bat ſich geſchmuͤckt und der 
Bräutigam ift im Anzug u. f. w. 

Diefer Ausdrud ift für und unausfprechlich erfreu⸗ 
lich; der Fall unſers Babels ift nahe, und fobald 
ihr Gericht vollendet ift, ift auch die große über⸗ 
ſchwengliche Hochzeitfeier nicht weit mehr, fie wird 
unmittelbar darauf folgen; wenn die Ehebrecherin 
aus dem Wege if, dann erfcheint die wahre Gattin, 
die thyatiriich-philadelphifche Gemeinde in aller ihrer 
Herrlichkeit. 

Wenn ed einmal zum endlichen Hall der römifchen, 
ausgearteien Kirche gekommen ift, dann wird ber Herr 
durch feine Borfehung fräftige Anftalten zur Berei- 
nigung aller wahren Ehriften treffen, fie werden ſich 
in eine Heerde verfammeln, aneinarider anjchließen, 
wichtige Berbefferungen anordnen, und dann werben 
die fünf thörichte Jungfrauen von ben fünf Fugen 
unterfchieden werden — Gott! das ift ein trauriger 
Gedanfe! auch dann noch eine Scheidung! — In⸗ 
beffen, es ift nicht anders, Die Braut muß rein und 
ohne Madel feyn, da gilt fein Here, Herr! fagen 
mehr. Die Zubereitung der Braut erfordert Ge⸗ 
nauigfeit. 

Der verborbene üppige Geiſt unferer Zeit hat das 
reine und heilige Bild einer Hochzeit unerträglich here 
abgewürdigt, beedelt und lächerlich gemadt, und doch 
it es in feinem wahren Sinn fo fhön. — Man 
denft fich die Kreude, wie den frommen Duldern in 
ber allgemeinen Roth zu Muth feyn muß, wenn nun 
enblich der fo Tang erflehte Seelenfreund, fo wie ber 
Blig vom Aufgang der Sonne bie zum Niedergang 
auf einmal ganz unerwartet ba ift — mitten unter 
ihnen exfcheint, und nun nicht allein aller Jammer ein 
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Ende hat, fondern nun auch einmal die Reihe an 
ihnen if, das Haupt emporzuheben; wie wird Er 
fie halb anlächeln, fi) feiner Exrlödten freuen und 
ihnen fagen: Jetzt bin ich endlih da, meine Lieben! 
— und wir werden und in Ewigfeit nicht mehr tren⸗ 
nen — fest ift die Sreude, der Jubel an euch, und 
wir wollen nun dad Reich einnehmen, dad vom An⸗ 
fang der Welt. ber auf und wartet; gibt's ein Bild, 
welches dieß Frohſeyn beffer ausdrüdt, als bie Hoch⸗ 
zeit zweier Liebenden Seelen, die lang getrennt leb⸗ 
ten und num auf einmal immer vereinigt werden ſol⸗ 
fen? D ihre Zeitgenoffien! übt Glauben an Jeſum 
Ehriftum und Geduld der Heiligen! die Zeit if nahe, 
wo ihr euch des Glaubens und der Ausharrung uns 
ausfprechlicd freuen werdet. Bereitet euch, ihr From⸗ 
men, Getreuen! mit großem Ernft, damit ihr nicht 
blos erfunden werdet, haltet eure Lampen bereit, 
denn Er fommt bald. 

Die Braut fol fih aber mit ihren eigenen Lum⸗ 
pen ja nicht putzen, die paffen nicht zur Hochzeit, fons 
dern fie foll nur die wahren Mittel gebrauchen, ſich 
von allem Schmuck und Ungeziefer zu veinigen; das 
bochzeitliche Kleid fchidt ihr der Bräutigam voraus, 
fie wird in den feinften,, blendend weißen Muffelin 
gefleidet. Das Wort byssus und byssinon, welches 
bier in der Grundſprache fteht, bedeutet weder Flachs 
und noch weniger Seide, ſondern es ift Baumwolle; 
diefes feine, reine Gewächs, welches in den Morgen 
Tändern häufig gezogen und anſtatt bes Leinwands 
gebraucht wird. Byssinon heißt alfo ein Baums 
wollengewand, und bier, wo das Wort glänzend und 
rein noch hinzugefegt wird, bedeutet es das feinfte 
Gewebe aus Baumwolle, welches ich nicht beffer, ale 
Durch Neffeltuch, Muffelin, auszubrüden wußte, weil 
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biefes Gewand gerade das ift, was bier gemeint 

wird. Zu Johannis Zeiten war bie eigentliche Seide 

äußerft felten und foftbar, fie heißt im griechiichen 

Sericon und fommt nur Kap. 18. V. 12. vor; 

nein! dieß Raupengefpinnft, womit die große Ehe⸗ 

brederin handelte, ſchickt fih für die Braut nicht, 
das reine, fihneeweiße, baummollene Gewebe, das 
auch die Priefter ſchmückt, gehört für fie. 

Diefer einfache reinlihe Brautfhmud wird aber 
nun auch erklärt; es heißt, dieß Gewand bedeute 
bie Rechtfertigung — eigentlich Die entfcheidenden Kreis 
fprehungsurtbeile der Heiligen; ihrer Sünden 
wird nicht mehr gedacht, fie find ewig davon abfol- 
virt, und dagegen wird ihnen die durch das Leiden 
and Sterben Chriſti erworbene Gerechtigkeit zuge⸗ 
eignet, in dieſe Röcke der Gerechtigkeit werden fie 
gekleidet; da wird fi) dann auch der zeigen, ber bei 
diefer Hochzeit Fein hochzeitliches Kleid anhatte. 

Es fcheint, als ob bei der Zufunft Chriſti eine 
große Feier follte veranftaltet werben, welde bier 
unter dem Bilde einer Hochzeit vorlommt; worin 
nun aber diefe Feier beftehen wird, das wilfen wir 
nicht. — Selig, wer Saft dabei ift, und es alfo 
ſelbſt erfährt!!! — 

9. Und er ſprach zu mir: Schreibe! Selig ſind, die 
zum Abendmahl der Hochzeit des Lamms berufen 
ſind! Und er ſprach zu mir: Dieſe wahrhaftigen 
Worte ſind von Gott! 

10. Und ich fiel vor feinen Füßen nieder, ihn anzu: 
beten, und er fprad zu mir: Nimm did in Acht! 
thue es nicht; ich bin dein und deiner Brüder 
Mitfnecht, welche das Zeugniß Sefu haben. Gott 
bete an! — Dad Zeugniß Jeſu aber ift der 
Geiſt der Weiffagung. 


Das große Abendmahl der Hochzeit des Lamms 
muß außerordentlih wichtig feyn: denn der Engel 
befiehlt dem heiligen Seher, bag Nota bene fa aufe 
zufchreiben, daß diejenigen glüdliche, felige Menfchen 
feyen, die zu dieſer Yeierlichfeit eingeladen wurden; 
und damit er dieſe Verſicherung nicht etwa als eine 
bloße Bermuthung irgend eines endlichen Weſens an⸗ 
fehen möchte, fo fügt der Engel hinzu: dieſe wahre 
baftigen Worte find Worte Gottes, folglich untrüg- 
liche Wahrheit. 

Meine Bermuthung über die DBeichaffenheit der 
Hochzeit des Lamms, die aber auch für nichts mehr 
als Bermuthung gelten foll, iſt folgende: 

Sobald der Herr Ehriftus auf ber Erde erfcheinen 
wird, fo wird Er auf irgend eine Weile alle feine 
noch lebenden Getreuen um fich her fammeln und 
fih ihnen in aller feiner Herrlichkeit zeigen, und feine 
Geſellſchaft, das Heer feiner Heiligen, die Er mit 
gebracht hat, V. 14., wird fi mit ihnen unterhals 
ten; alle Borempfindungen der Seligfeit werden in 
Fülle durch den Geift ded Herrn ausgefpendet wer- 
den, und wer weiß, welche große Dinge bei diefem 
Abendmahl vorgehen und ausgemacht werden, ehe 
jeder wieder in feinen Beruf hienieden zurüdtritt. 

Es fcheint, ale wenn dem Seher der Gedanfe ges 
fommen wäre, diefer Engel möchte wohl der Herr 
jelbft feyn, befonders weil er feine Worte für Worte 
Gottes ausgegeben habe — er wird aber darüber 
eines andern belehrt und ihm gefagt, daß die Engel 
nicht dürfen angebetet werden, denn fie feyen Mit⸗ 
fnechte wahrer Chriften. Merfwürbig ift hier ber 
Ausdrud, daß die wahren Chriften ale ſolche be« 
trachtet werben, bie das Zeugniß Jeſu haben — das 
heißt, die die hiſtoriſche Gefchichte von Jeſu Chriſto 


glauben und ihr gemäß wandeln. Es gab wohl feit 
der Apoftel Zeiten Feinen Zeitpunkt, in welchem bas 
Glauben an Jeſum Chriftum und feine Wahrheit 
ein fo ficheres Zeichen des Chriſtenthums war, ale 
von ung an bis zu feiner Zufunft — befonders aber 
wird bier unter dem Geift der Weiffagung das vers 
flanden, was in der Bibel von ihm geweilfagt wors 
den, und vorzüglich gehört die hohe Offenbarung 
bieber. Es wird von nun an immer wichtiger, bie 
Weiffagungen von der nahen Zukunft des Herrn ges 
nau zu betrachten, ihnen zu glauben und ihren Bors 
ſchriften zu folgen, damit man fi) auf dieſe Zeit ges 
bührend vorbereiten möge. Das Zeugniß Jeſu tft 
der Geiſt der Weiffagung, wer alfo dieſen Geift bat, 
dad ift, wer fih aus den Weiffagungen, vorzüglich 
aus der hohen Offenbarung, über alles belehrt hat, 
was und bevorfteht und was wir zu thun haben, der 
bat das Zeugniß Jeſu, das ift ein Bruder der Engel. 


11. Und ich ſahe den Himmel geöffnet, und fiebe! 
ein weiß Pferd, und der darauf faß, beißt treu 
und wahrhaftig, errichtet und führt Krieg mit 
Gerechtigkeit. 

12. Seine Augen find eine Feuerflamme, und auf fei= 
nem Haupt viele Königöfronen; er bat einen ges 
fehriebenen Namen, den niemand weiß, als er ſelbſt. 

13. Und er ift bekleidet mit einem Gewand, dad mit 
Blut gefärbt iſt; und fein Name wird genannt 
das Wort Gottes, 


Da find wir nun endlid an den großen Zeitpunft 
der Zufunft des Herrn, des Königs mit den vielen 
Kronen, gefommen; jegt ift alles dazu vorbereitet: 
die Ehebrederin ift gerichtet, die Braut ift bereit, 
der Nationenhirte, Kap. 12. V. 2., ift mündig unb 
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das Tpier aus dem Abgrund tobt dergeflalt, daß es 
der Gegenwart bes. Herrn bedarf, um dem Unfug 
ein Eude zu maden. Wahrlich, ein Zeitpunkt, der 
feines gleichen nicht hatte, fo lang die Welt flieht. 
— Als Chriftus in den Tagen feines. Fleiiches auf 
Erden wandelte, da war auch eine merkwürdige Zeit, 
aber doch nur für die Wenigen, die glaubten; jet 
werden Ihn alle Augen fehen, auch die Augen ber 
viel Taufenden, denen Er lächerlich war, jegt aber 
febr furchtbar ift — nun hört das Glauben auf, 
und das felige und unfelige Schauen gebt an; 
alles Disputiren über die Perfon Ehrifti, feine Gott⸗ 
heit, fein Berföhnungswerf und feine Wahrheit über- 
haupt hört nun auf, und das Schämen ift nun an 
denen, die ed gewiß wußten, dag Chriftus blos ein 
guter Dann, ein frommer Lehrer der Moral, aber 
weiter nichts — daß. feine Wunder, feine Auferſte⸗ 
hung und überhaupt alles Uebernatürliche bei feiner 
Sendung bloße und baare Schwärmerei geweien fey; 
— ja wahrlih! an diefen ift nun das Schämen, daß 
fie fo dummſtolz auf ihren Funfen Vernunft waren 
und fi fo fehrediich getäufcht haben; Hingegen der 
verachtete und verfpottete Thränenfäer geht Dann mus 
ihig und mit aufgeregtem Haupt einher und bringt 
mit Freuden feine Garbe. 

Johannes fahe den Himmel geöffnet — ed war 
ihm, als fähe er eine große weite Deffnung gegen 
Morgen hin, und fiehe da! ein weiß Pferd — und 
der darauf faß — der Edle, der 8. 6. DB. 2. aus⸗ 
zog, fommt bier auf feinem weißen Pferd wieder; 
er bat feitdem manchen Sieg erfocdhten, darum trägt 
er nun auch viele Kronen — Halfelujah! Er kommt 
endlich einmal wieder, der fo heiß erfehnte und er- 
flehte Treue und Wahrhaftige; diefe Titel oder. Zus 
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namen befommt Er jegt von den Seinigen, denn Er 
hat ihnen nun Wort gehalten, Er if ein Mann von 
Ehre, der Niemand täufcht; was Er verfpricht, das 
halt Er gewiß, Er ift der Wahrbaftige! 

Er richtet nach Gerechtigkeit und führt auch Krieg 
mit Gerechtigkeit; das Erſte bat Er bie daher in 
feinen Gerichten bewielen, und das Reste wird Er 
nun aud jet im letzten großen Kampf beweiien ; 
Niemand ſoll das geringfte Unrecht gefchehen, fon« 
bern Jedermann foll jo behandelt werden, daß er in 
feinem Innerften von der Gerechtigfeit des Richters 
und Siegerd überzeugt feyn muß. 

Seine Augen funfeln wie zween Morgenfterne, 
Kap. 1. V. 14., wer da getroft hineinfchauen kann, 
der iſt glüdlih; wo der hieroglyphiſche Namenszug 
fland, den Niemand leſen fann als Er felbft, das 
fagt der Apoftel nicht; diefer geheime Name ift we⸗ 
der der, von dem der I1te Vers rebet, noch der, 
befien im 13ten Ders gedacht wird, und eben fo 
wenig derjenige, der nach dem 16ten auf feinem 
Kleide und auf feiner Hüfte gefchrieben ſteht; alle 
drei Namen und Titel wiffen wir, folglich kann fei« 
ner der Name feyn, den Niemand weiß, als &r ſelbſt. 
Diefe Hieroglyphe bezieht ſich vermuthlich auf bie 
Ausführung eines großen Plans, von dem wir alle 
nod nichts ahnen, und die dann erft lesbar wird, 
wenn der große Plan zur Ausführung reif if. 

Daß fein Kleid mit Blut gefärbt ift, hat eine dop⸗ 
pelte Urfache: ed kann mit feinem eigenen Blut ge« 
ſchehen feyn, als Er fid für und auf Golgatha opferte, 
und ed kann auch vom Keltertreten herfommen, ef. 63. 
Dieß Kapitel gehört in feiner geheimen Bedeutung 
ganz hieher. Dan wird am wenigfien irren, wenn 
man beide Bedeutungen mit einander vereinigt. 
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tes! — daran kennen wir Ihn, wer Er ift, und Jos 


bannes konnte Ihn am beften kennen; er, der in feis 
nem Evangelium Kap. I. fo viel Schönes von diefem 
Logos, der Gott ift, durch den alles gemacht wors 
den, und der dann Menſch ward, um die Welt mit 
Gott zu verfühnen und über ihr ewiges Heil zu bes 
lehren gefagt hat; — Er, der während feines Les 
bens auf Erden fein vertrautefter Freund war, fonnte 
ihn auch hier am beften fennen. | 


13. Und die Kriegäbeere, die im Himmel find, folg- 

. ten ibm auf weißen Pferden, fie waren mit rei= 
nem weißem Nefleltuch befleidet. 

15. Und aus feinem Munde ging ein feharfes Schlacht: 
fhwert, daß er damit die Nationen zerfchmettern 
möchte, und Er wird fie mit dem eifernen Scep= 
ter weiden, und Er tritt die Kelter des Eiferweing 
des Zornd Gottes des Allberrfchers. 

16. Und Er bat auf dem Kleid und auf feiner Hüfte 
einen gefchriebenen Namen: König der Könige 
und Herr der Herren. 


Die Himmelsfrieger kommen alle auf weißen Pfers 
ben, denn fie haben fchon gefiegt; hier gibt’S nichts 
mehr zu, Fämpfen für fie; fie find nur Triumphsge⸗ 
fährten des Herren aller Herren, und fommen blog, 
um das Reich mit ihm einzunehmen. Ob nun biefe 
Begleiter alle fterblichen Augen fihtbar feyn werden? 
das ift eine Frage, die wir nicht beantworten füns 
nen; eben fo wenig läßt fi auch genau beftimmen, 
wie der Herr bei feiner Zukunft auf unfere Sinnen 
wirten werde? Es ift möglich, daß dieſe Zukunft 
fd in einer gewiflen Herrlichkeit äußert, die an eis 
nem beftimmten Drt gefehen werben und mit ber 


man fi) über wichtige Gegenflände unterreden kann; 
es ift ferner möglih, daß ſich auch die Gegenwart 
bed Herrn blos in Kraftthaten, fogenannten Wundern 
und großen Geiftesfräften, äußern wird; und endlich 
fann auch der Herr perfönlich wieder auf der Erde. 
leben, wie ehemals, nur daß jeßt feine Herrlichkeit, 
ale die Herrlichkeit des eingebornen Sohns vom Bas 
ter voller Gnade und Wahrheit, auch Außerlih um 
fi) ſtrahlen und den ganzen Erdfreis erfüllen wird, 

Genug! Er kommt gewiß — und bald — wie 
und auf welche Art? — das wollen wir nidt ers 
forfhen, fondern im Blauben erwarten. 

Die Begleiter des Herrn find alle in bie Gerech⸗ 
tigfeit ber Heiligen gekleidet — fie tragen die himm⸗ 
liſche Hofuniform, welche auch jeder nothwendig tras 
gen muß, ber vor dem Herrn erfcheinen und in feiner 
Gegenwart Teben will. 

Im 15ten Bers wird bag wiederholt, was fehon 
dem Ueberwinder zu Thyatira, Kap. 2. B. 26. 27., 
und dem Nationenhizten, Rap. 12. V. 5., verfpros 
hen worden. Des Schlachtſchwerts aus feinem Munde 
iſt auch ſchon gedacht worden, Kap. 1. V. 16. Kap. 2. 
V. 16., und an andern Orten mehr; man leſe, was 
ich an beiden Orten darüber geſagt habe: weder der 
Chriſt, noch Chriſtus ſelbſt käͤnpft mit dem natür⸗ 
lichen Schwert für die Sache des Reichs Gottes, ſon⸗ 
deru blos mit dem Schwert des Geiflee — fein Sieg 
it Sieg bes Glaubens und Sieg der Wahrheit über 
Aberglauben, Unglauben und Lügen oder falfchee 
Lehre. Wenn anbei wirflicher Krieg, Schlachten und 
Blutvergießen mit unterlaufen, wiewohl auch bei diefer 
Zukunft gefchehen wird, fo geſchieht das durch Die 
Widermwärtigfeit der Dienfchen, aus den Folgen ihres 
Berderbens und ihrer abjiheulichen Pläne, bie fie 
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ih immer. nah ber Drachenpolitif entwerfen und 
auszuführen fuchen, und fih dann felbft darüber in 
die Haare gerathen, wie man davon die häufigften 
und fchrediichften Beiſpiele bat. 

Eben fo verhält es fi) auch mit dem Hüten durch's 
eijerne Scepter und Zerfchmeißen wie Töpfe, Pf. 2. 
V. 8.9. Ih babe oben auch darüber fihon meine 
Meinung gefagt: die Nationen find ſich felbft unter 
einander eijerne Nuthen, und auch das Zerfchmeißen 
if ihre eigene Sache; aber weil ed unter ber fei- 
tung der Borfehung geihieht und befonders bei bies 
fer zweiten Zufunft auf eine effatante Art geſchehen 
wird, fo fehreibt er hier die Offenbarung dem Herrn 
felbft zu, und zwar mit Recht, indem ja fein Haar 
von unferm Haupt ohne feinen Willen auf die Erde 
fallen fann. Eigentlid müffen wir und biefe Sache 
fo vorftellen: durch die Zufunft des Herrn in feiner 
Gemeinde, der fogenannten Braut des Lamms, wird 
die Wahrheit der chriftlichen Religion jo unwider⸗ 
fprehlich und fo klar jedermann in die Augen ftrah- 
len, daß nur derjenige wiberftreben fann, der nun 
einmal nicht glauben will, und dieſer mag's dann, 
aller Gewißheit ungeachtet, doch noch immer viele 
geben; dieſe vorfäglich Ungläubigen werden bier bie 
Nationen genannt, weil man deren auch eine große 
Menge unter allen Nationen des Erdbodens finden wird. 

Man Fann fi Teicht vorftellen, daß diefe feind⸗ 
felige Menge aus allen Nationen, die Chriften, welche 
nun unter der Direktion ihres Oberhaupts bie all« 
gemeine Weltmonardhie befommen haben und immer 
mehr befommen werden, nicht in Ruhe laffen wür- 
ben, wenn jenes eiferne Scepter nicht wäre! — Aber 
das höspitgetheilte Intereffe diefer Völker, ihre Feind⸗ 
feligfeit und ihre befländigen Kriege gegen einander, 
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wodurch fie füch fchwächen und aufreiben, machen eben 
dieß eiferne Scepter aus, womit fie ihr eigenes Schick⸗ 
fal wie irdene Töpfe zerfchmeißen. 

Hier ift aber aud nun der Ort, wo id mid vol- 
lends nody über die eigentliche Beſchaffenheit des Na- 
tionenbirten, deffen Kap. 12. V. 5. gedacht und ber 
bis jegt vor Gott und feinem Thron erzogen wors 
ben, erklären muß. Ach habe bei Erklärung gedach⸗ 
ter Stelle ſchon das Wefentliche darüber gefagt, doch 
möchte ich gern noch ein und anderes zur Erläutes 
rung hinzufügen. 

Die Gemeinde- des Herrn wird durch fo viele Er⸗ 
fahrungen und Belehrungen, dann auch durch bie 
mannigfaltigen nüglichen Erfindungen und Wachs⸗ 
thum in den Wiffenfchaften gegen die Zeit der Zu⸗ 
funft des Herrn einen Gemeingeift errungen haben, 
der zur Regierung der gefammten Chriftenheit ges 
ſchickt iſt; befonders aber wird diefer Geift auch Durch 
bie Abfonderung der fünf thörichten Jungfrauen (f. 
meine Erklärung über den Sten bis Sten Vers dies 
fed Kapitels) mehr concentrirt werden und einen rei« 
nern Brennpunft auf das EinzigRöthige befommen. 
Diefer Gemeingeift ift der Knabe des Sonnenweibes, 
der nun majorenn geworden und durd ben ber Herr 
alles ausführen wird; daher es dann aud fommt, 
daß beiden eine und die nämliche Berrichtung zuge⸗ 
fhrieben wird. 

Mir ift wahrfcheinlich, daß die Regierung des Reiche 
Gottes hienieden, als eine reine Theofratie, durch 
Männer verwaltet wirb, die bei dem num gegenmwärs 
tigen König aller Könige und Herrn aller. Herren 
Freunde der innern Zulaffung find und freien Zutritt 
zu Ihm haben. Daß jener Name, König der Kö⸗ 
nige und Herr der Herren, auf feinem Kleid und 


auf feiner Hüfte gefchrieben flebt, hat den Grund, 
damit es da jedermann leſen fünne und man alfo 
wiffen möge, wer Er fey. 

Auch die Zornfelter, deren hier am Schluß des 
15ten Verſes gedacht wird, ift fchon einmal der Ges 
genftand unferer Betrachtung gemefen. Kap. 14. 
3.19. 20. Da arbeitete der Ernteengel ſchon vor, 
bier aber macht der Keltertreter felbft den Befchluß; 
daß das Bild des Keltertreiens aus dem Propheten 
Sei. 63. genommen fey, habe ich ſchon bemerkt; aber 
der Prophet Joel weiffagt ausdrüdiih Kap. 3. V. 
17. 18. 19. von dieſem letzten Gericht über die Feinde 
des Herrn und bedient fi) des nämlidhen Bildes. 

Dieß Keltertreten ift eben fo zu verftehen, wie das 
Tödten mit dem Schwert feines Mundes, oder aud 
das Hüten mit dem eifernen Stabe und Zerfchmeißen 
wie Töpfe; der Herr zertritt Fein Wuͤrmchen, ge 
fehweige eine Zornfelter voll Menfchen; aber wenn 
der fanfte Geiſt Jeſu Chriſti und der Glanz feiner 
Herrlichkeit den Ehriftushaflern unerträglich ift und 
in den Augen wehe thut, und fie zerfleiichen fich dann 
‚unter einander vor Wuth, dann tritt Chriſtus aller⸗ 
Dings die Zornfelter. 

Man denfe fi nur einmal ein ganzes großes Heer, 
welches aus lauter, aufs Höchfte erbitterten Chriſtus⸗ 
haffern beſteht, wie folches der Fall zu Armagedon 
feyn wird; und nun erfcheint diefer verhaßte, ver. 
achtete Ehriftus auf einmal als König der Menfchen, 
als unüberwindlicher Held, als unbezwingbarer Sie 
ger — gibts wohl eine Wuth, Die mit der ihrigen 
verglihen werden fann? Wahrlih! die wird im 
Stand feyn, die Blutfluth bis an die Zäume ber 
Pferde fteigen zu machen, und dann aud für ſich 
und die ihres Sinnes find, den, Feuen und Schwer 
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felfee, ihren Fünftigen Aufenthalt, auguzünden ; denn 
bis dahin brennt er noch nicht. 


17. Und ich fahe einen Engel in der Sonne fteben, 
und er fchrie mit großer Stimme, und fprad zu 
ollen Vögeln, die in der Mitte des Himmels fliee 
gen: Kommt! verfammelt euch zu dem großen 
Abendmahl Gottes. 

18. Daß ihr das Fleifch der Könige, und das Fleiſch 
der Hauptleute, und das Fleiſch der Starfen, und 
das Fleiſch der Pferde und derer, die darauf 
fiten, das Kleifch aller Freien und Knechte und 
der Kleinen und der Großen effet. 


Diefes ſchreckliche Bild iſt wieder eine Anfpielung 
auf aͤhnliche Borftellungen in den Propheten; die 
Stelle aber, worauf hier gezielt wird, ſteht Ezechiel 
39.83.17. Es bedeutet eine große und mörderiſche 
Schlacht, nah welder die Leichname wegen ihrer 
großen Menge unbegraben Tiegen bleiben und alfo 
den fleifchfrefienden Vögeln zur Speife dienen follen. 
Der himmliſche Ausrufer fleht Deswegen in der Sonne, 
weil er von da aus die ganze Erde und bie ganze 
Luft überfehen, folglih aud allen Bögeln rufen fann. 
In einem höhern Sinn aber bedeuten die Vögel uns 
ter dem Himmel, die in der Luft fliegen, die Bilder 
der Imagination, der Phantafte, die Dichtergenie’d ; 
der Engel in der Sonne aber ftellt den Geift der 
Religion vor. In diefem Verſtand will alfo die 
ganze Hierogiyphe fo viel fagen: alle, ihr Sänger, 
fimmt an den Siegsgefang, der Herr hat überwun⸗ 
den! — feiert das große Abendmahl Gottes! fingt 
die Ueberwindung und den Sieg über Könige, Haupt« 
Ieute und Starke, über die Noffe und ihre Reiter, 
über Freie und Knechte, Kleine und Große ! 
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' Eigentlich bezielt aber doch wohl diefe Stelle die 
Schlacht felbft, das große letzte Keltertreten bei Ar⸗ 
magedon, Kap. 16. V. 16., wovon ih nun noch eis 
was Mehreres fagen werde. 


39. Und ich ſahe das Thier, und die Könige der Erde, 
und ihre Kriegsheere verfammelt, und mit dem, 
der auf dem Pferd faß und feinen Heerſchaaren 
Krieg zu führen. 

20, Und das Thier wurde ergriffen, und mit ibm der 
falfhe Prophet, der die Zeichen vor ihm tbät, 
mit denen er die, welche das Zeichen des Thiers 
angenommen und fein Bild angebetet hatten, ver: 
führte. Lebendig wurden beide in den Feuerſee 
geworfen, der mit Echwefel brennt. 

21. Und die Webrigen wurden mit dem Schwert def: 
fen, der auf dem Pferd faß, und das auß feinem 
Munde ging, getddtet, und alle Vögel wurden 
gefättiget von ihrem Fleiſch. 

Nun bricht der große und fchredlihe Tag der end» 
tihen Entſcheidung, der Tag, der nie feines gleichen 
batte und auch nie haben wird, der von alfen From⸗ 
men, von ben Erzoätern an bis daher, fo lang er- 
flebte Tag der Erlöfung an. Hier kämpft Licht und 
Tinfternig auf ewig zum legtenmal, und das Ficht 
fiegt auf ewig; der ſchwache Berfuh des Satans 
Ray. 20. V. 7—10. hat gegen biefen Kampf wenig 
zu bedeuten. 

Um bdiefe drei Verſe fo, gut zu erflären, ald ee 
bei noch nicht erfüllten Weiſſanungen moͤglich iſt, muß 
ich hier alle Stellen, die auf dieſe letzten entſcheidenden 
Tage Bezug haben, unter einen Geſichtspunkt bringen. - 

Das Weiden mit dem eifernen Ecepter und Zere 
ſchmeißen wie Töpfe gehört hieher, Kap. 2. V. 27. 
und Ray, 10,8, 5, 
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Denn auch bas, was bie fieben Donner ſprachen 
md durch ben Engel im Itten Kapitel verfiegelt 


wurde; nämlich daß bie zwei Zeugen, die legten 


Gefandten des Herrn, die Tegten Propheten Gottes, 
noch einmal alles anwenden würden, um in der Güte 
die verborbene Menfchheit vom Thier ab= und zu. 
Ehrifto zu ziehen, oder doch wenigftens den wahren 
Berehrern Jefu freie Religionsübung und bürgerliche 
Eriftenz zu verſchaffen; fie beweifen die Gerechtfame 
ihrer Sache, zeigen ihr Creditiv, fogar wie Mofe 
und Aaron; allein fie werden das letzte Opfer für 
die Wahrheit, die Tegten Blutzeugen, und mit ihnen 
läuft die Periode aus, welche die Seelen unter dem 
Altar noch ruhen follten. Sie werden in ber Res 
fivenz des Thierd aus dem Abgrund hingerichtet, 
aber auch die Legten der Märtyrer find die Erften 
in der erften Auferſtehung, und fie find auch ganz 
gereiß nicht die Geringften unter den Begleitern dee 
Herrn, die auf weißen Pferden kommen und die Unis 
form des Himmels tragen. 

Diefe Gefchichte mit den zwei Zeugen wirb fid 
fur; vor der Zufunft des Herrn äutragen, und bie 
Zerrüättung des myſtiſchen Sodoms Kap. 11. V. 8. 
und 13. den Anfang zum großen Gericht über das 
Thier und den falfchen Propheten machen. 

Befonders müffen die merfwürdigen Stellen Kap. 
16. B. 16. und V. 21. bier mit in Betracht gezo« 
gen werden; denn bie erfte zeigt den Drt an, wo 
die große Schlacht gefchehen wird, nämlich zu Ars. 
magedon oder Harmageddon, und bie andere bezeiche 
net Die mörderifche Gewalt der letzten Schlacht, welche 
bier das große Abendmahl der Vögel genannt wird, 
mit einem Hagel, der noch nie feines gleichen gehabt 
babe. Ich bitte meine Lefer, das, was ich an jedem 
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biefer Oerter über dieſe Stellen gefagt habe, noch 
einmal nachzulefen und wohl zu beherzigen, und dann 
folgendes noch damit in Verbindung zu bringen, fo 
glaube ich, fo viel Licht über dieſen Punkt verbreitet 
zu haben, ald mir im gegenwärtigen Zeitpunft mögs 


lich ift. 

Ges fann wohl feyn, daß fich die beiden ſtreiten⸗ 
den Hauptmächte des Lichts und der Finfterniß ges 
gen die Teste Zeit hin in die Morgenländer ziehen 
werden. Bielleiht fucht die Gemeinde des Herrn 
dort einen ſichern Bergungsplag, oder fie kann auch 
durch die Leitung des Herrn dahin gebracht werben; 
hingegen kann die Macht des Thiers dort ihre Pos 
litiſche Abfihten zu erreichen fuchen und ihr dann 
jene Gemeine im Wege feyn; auf diefe Weife Eönnte 
ed wohl wörtlich erfüllt werden, daß die große Nies 
derlage zu Harmagebdon, d. i. im gelobten Land, auf 
dem Berge bei Megiddo gefchehe; aber es ift un 
fiher, fo etwas pofitiv zu behaupten, weil das Wort 
Harmageddon auch die totale Niederlage einer Armee 
bedeutet, und da diefe große Zernichtung der Macht 
ber. Finfterniß fo wichtig ift, fo kann aud jeder Ort, 
an welchem fie vor ſich geht, dadurch diefen Namen 
befommen. Es iſt alfo am beften, man wartet den: 
Erfolg ab und beftimmt nichts. 

Wenn wir alles zufammennehmen, was auf die⸗ 
fen legten Hauptfchlag zielt, fo däucht mir, folgende‘ 
Erflärung fey die fiherfte; wenn endlid das Thier 
aus dem Abgrund, welches zu der Zeit wahrfchein« 
lich ein höchſt feindfeliger Monarch oder Heerführer 
feyn wird, nebft feinem Gehülfen, dem falfchen Pro⸗ 
pheten, der alsdann auch wohl in eine einzelne Per- 
jon conzentrirt ſeyn kann, mit feiner Macht an ir⸗ 
gend einem Ort im Lager flieht, um die Gemeine 
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des Herrn auf einmal aufzureiben: — wenn alfo 
diefe tobende Macht durch den Testen Verſuch ber 
zwei Zeugen mehr erbittert ald zur Erfenntniß ges 
fommen ift, fo wird fich die Herrlichkeit des Herrn 
auf einmal und auf irgend eine unläugbare Weife 
zeigen. Dadurch wird Die feindliche Armee gefchredt, 
entweder das Schwert gegen fi felber zu kehren 
und fie fönnten fich felbft unter einander aufreiben, 
oder eine andere neutrale Macht Tann fie wie ein 
centnerfchwerer Hagel mit einmal barniederfchmettern, 
oder ein fchredliches Gewitter Fann fie zu Grund 
rihten. Genug! diefe Madt wird auf einmal fo 
zernichtet werden, daß an feine Erholung mehr zu 
denfen ift. 

Wie aber das Gericht über das Thier und- feinen 
falfehen Propheten eigentlich zu erflären fey, das läßt 
fi) unmöglich beſtimmen: denn in wie fern ber Feuers 
fee, der mit Schwefel brennt, wörtlich oder bildlich 
verftanden werden müffe, das Fann Fein Menſch wife 
fen. So viel ift indeffen gewiß, beide Perfonen oder 
Mächte, je nachdem ihre Eriftenz dann feyn wird, 
werden, fo wie fie da find, lebendig mit dem näms 
lihen Bewußtſeyn in eine unaufhörlihe Qual vers 
fegt werden, die der gleich ift, welche einer auszu⸗ 
ſtehen hätte, wenn er, ohne fterben zu können, in 
einem folchen Feuerfee ſchwimmen müßte. Die ei« 
gentlihen genauen Umftände der Ausführung biefes 
über alle Borftelung fehredlichen Gerihtd muß man 
der Zeit überlaffen, man fann und foll fie ja nicht 
vorher willen. 

Der mit fi felbft — aber fonft mit Niemand — 
mitleidige Geift unferer Zeit griesgramt fpöttelnd 
über diefen Feuerfee und fehilt den Gott der Chris 
fienheit deswegen einen Tyrannen, D ihr Blinden 


und Tauben! wißt ihr nicht und wollt ihr nicht wifs 
fen, daß nicht unfer Gott — die ewige Liebe — 
diefen Dualort gefchaffen hat? — fondern ihr felbft 
habt durch eure Bräuel diefe Pfüge eingebämmt, 
euren Unrath dahin geflößt, und durch eure Wuth 
gegen Chriftum und Alles, was heilig ift, den Schwes 
fel angezündet! — Wer fann nun dafür? — 


Das zwanzigſte Kapitel. 


1. Und ich fabe einen Engel aus dem Himmel ber: 
abfteigen, der den Schlüffel zum Abgrund und 
eine große Kette auf feiner Hand hatte. 

2. Und er griff den Drachen, die alte Echlange, 
welche der Teufel und der Satan il, und band 
ihn taufend Jahr. 

3. Und warf ihn in den Abgrund, und fehloß zu, und 
verfiegelte über ibm, damit er fernerhin die Na= 
tionen nicht verführen möchte, bid die taufend 
Sabre verfloffen wären; nahdem muß er dann 
einen Fleinen Zeitraum durch los werden, 


Jetzt find nun zwar alle Werkzeuge des Erzfeindes 
geftürzt und auf ewig zu Grund gerichtet, “aber er 
feld ift noch immer frei geblieben; doch nun ift auch 
bie Reihe an ihm, er ift die Duelle alles Jammers, 
er bat zuerft gefündigt und wird zulegt geftraft; je 
größer der Sünder, defto länger dauert die Langmuth 
Gottes, und wer weiß warum ? — Die Ewigfeit 
wird und noch große Wunder enthüllen. 

Der große ungeheure fiebenföpfigte Drade, der 
an Gottes Statt die Welt beherrfchen, fich felbft zum 
Gott machen wollte, muß fih nun da — nit etwa 
vom Deren felbft, denn dag wäre zuviel Ehre für 
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ihn — fondern von einem Engel, ber nicht einmal 
als ſtark befchrieben wird, wie fonft wohl gefchieht, 
wie ein armer Sünder binden und ind Gefängniß 
werfen laſſen; von Kämpfen ift gar nicht die Rede 
mehr, nur vom Binden, Feffeln und in den Abgrund 
fürzen fpriht man jetzt mit ihm, er ift nun ganz 
überwunden, der Schlangentreter hat gejiegt. 

Es fcheint, als wenn man dieſem großen und merf: 
würdigen Feind, der den Griechen unter dem Nas 
men Diabolos und den Juden unter der Benen⸗ 
nung Satan befannt ift, noch Raum zur Befinnung 
geben wollte, und der Gedanke, daß die böfen Geis 
fter ſich unmöglich befebren und wieder zu ihrem er- 
ften Urſprung neigen könnten, fcheint mir erſchrecklich 
und der Weisheit und Güte Gotted ganz zuwider zu 
ſeyn; nach meiner VBorftellung von der Sade ift Sa> 
tan mit feinen Engeln wegen ihrer Empörung aus 
dem Himmel verwiefen, alle Kommunifation mit ihs 
nen abgefchnitten worden, und die Menfchheit hat 
ihr Königreich empfangen; ſechs taufend Jahr lang 
hat er nun Zeit gehabt, ſich zu beſinnen, ob er nicht 
wieder zurück zum Bater geben, fid) demüthigen und 
feine Sünden geftehben wolle? Allein das hat er nicht 
allein nicht gethan, fondern aud nocd die Menfchheit 
verführt und zum Kal gebradht, und bis dahin ges 
gen Gott gefämpftz jest wird er nun taufend Fahr 
lang eingefchloffen, damit er nicht mehr ſchaden und 
fi) no befinnen könne; wenn aber dag auch nod 
nicht Hilft, dann empfängt er auch fein ewiges und 
ſchreckliches Urtheil. Um zu fehen, ob er fih wirklich 
gebeflert habe, wird er nad) den taufend Jahren eine 
feine Zeit losgelaſſen. 

Aber wo ift denn wohl bdiefer Abgrund? — Wo 
fabe ihn Johannes? — Da wo bie Heufchreden hers 
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fommen, Kap. 9. Die Alten dachten fi den Ein 
gang zum Himmel gegen Morgen, und den Eingang 
zur Hölle gegen Abend; da war ihnen alfo die Mün⸗ 
dung des Abgrunds. 

Wenn nach unſerer gegründeten Vermuthung im 
Jahr 1836 dieſe Gefangennehmung des Satans ge⸗ 
ſchehen wird, fo gehen dann auch die geſegneten tau⸗ 
fend Jahre an, und im Jahre 2836 wären fie ab- 
gelaufen; währete nun die Fleine Zeit der Loslaſſung 
des Satans 164 Jahr, fo würden 3000 Fahr des 
neuen Teftaments voll, und die große Woche der 
Menfchheit von 7000 Jahren wäre dann regelmäßig 
abgelaufen. 

Schlüffel und Kette zu fchließen und zu verfiegeln, 
find lauter Bilder der Sicherheit; während den taus 
fend Jahren bat man alfo gar nichts mehr von ihm 
zu befürdten; nach Kap. 12. V. 9. wurde er aus 
dem Himmel geworfen, nun befreit man aud) die Erbe 
von ihm; Kirche und Staatsverfaffung ift während 
der Zeit: vor feinen Ränfen und Teufeleien ſicher. 


4. Und ich fabe Thronen, und fie festen fih darauf, 
und das Gericht wurde ihnen übergeben ; und die 
Seelen derer, die um des Zeugniffes Jeſu und 
um ded Wortd Gottes willen mit dem Beil bins 
gerichtet worden, und die weder dad Thier noch 
fein Bild angebetet, und das Zeichen nicht auf 
ihre Stirn und Hand angenommen batten, wurden 
Icbendig und regierten mit Chrifto taufend Sahr. 

5, Die übrigen Todten wurden nicht lebendig, bis Die 
taufend Jahre vollendet waren. Dieß ift die erfte 
Auferftehung. 

6. Selig und heilig ift der, der Theil bat an der 
erften Auferftehung, über diefen bat der zweite 
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Tod feine Gewalt, fondern fie werden Priefter Got: 
tes und Shrifti feyn, und taufend Jahr mit ibm 
regieren. 


Das Erſte, was gefchieht, nachdem alle Feinde 
aus dem Wege gefchafft worden, ift die Auswahl des 
rer, die am Reich des Herrn Jeſu Chriſti hier auf 
Erden Theil nehmen follen. Zu dem Ende fieht der 
Apoftel Thronen, Negierungsftühle, auf welche fie 
fih ſetzen; es wird bier nicht ausdrücklich gefagt, 
wer biefe find; allein es läßt fich Teicht aus dem 
Zufammenhang fließen, daß Diejenigen darunter 
verftanden werben, die auf weißen Pferden mit dem 
Herrn gefommen find; dieſes Gericht ift das füngfte 
Gericht noch nicht, dieß folgt nach taufend Jahren, 
V. 11, bie 15., bier ift nur von der Auswahl det 
taufendjährigen Neichegenoffen die Rede, und dieſe 
Auswahl wird denen anvertraut, die ſchon Tange 
droben bei dem Herrn geweſen find und die Maris 
men des Reihe Gottes gelernt haben. 

Die Theilhaber des taufendjährigen Reiche find 
endlich diejenigen, welche um Chrifti und feiner Res 
Yigion willen ihr Leben aufgeopfert haben; bier bes 
kommen nun auch die Blutzeugen unter dem Altar, 
Kap. 6. V. 9. u. f. ihren Gnadenlohn; ihre Frift 
son 1111 Jahren ift abgelaufen, und alle ihre Brüs 
der, die um der Wahrheit willen ihr Blut vergoffen 
haben, bis auf die zwei Zeugen, gehören unter biefe 
glüdfelige Zahl. 

Es ift äußerſt merfwürdig, daß hier ein Wort im. 
der Grundſprache fteht, welches mit der Art hauen 
bedeutet und welches Luther durch Enthaupten über« 
fest hat; allein es heißt nicht, mit dem Schwert 
enthaupten, fondern mit der Art todthauen; in der 
ganzen Bibel kommt das Wort fonft nirgends vor, 
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als hier, und biefe Todesſtrafe war auch von jeher 
nirgends gebräuchlich als in Rom unb in den Abends 
Jändern; auf Fein Werkzeug paßt aber der griechifche 
Ausdrud pepelekismenon beffer, als auf bie franzö⸗ 
ſiſche Guillotine; und obgleich alle Blutzeugen unter 
jenem Wort verftanden werden, fo feheint doch der 
Geiſt der Weiffagung feinen Blid vorzüglich auf die 
legten in unfern Zeiten zu richten. Wahrlih! Wahrs 
lich! und wird’8 auch am fauerften, weil ung fo we- 
nig Glaubenskraft übrig geblieben if. Die Testen 
follen ja aud die Erften ſeyn. 

Die übrigen Reichsgenoſſen follen dann auch Dies 
jenigen feyn, die das Thier und fein Bild nicht vers 
ehrt und fein Zeichen nit an Stirn und Hand ges 
tragen haben. So viel Werth wird auf dag treue 
Anhangen am Herrn in unfern Zeiten gelegt; nicht 
die Millionen entfchlafener frommer Seelen, die yon 
Chrifti Zeiten her bis an die Herrfchaft des Thiers 
Hin gelebt haben, alfo nicht alle Frommen, follen am 
taufendjährigen Neich Theil haben; diefe ruhen fanft 
bis an den jüngften Tag, wo fie dann aud ihren 
Lohn überfchwenglih befommen , fondern nur Diejes 
nigen, welche für die Sache Chriſti gekämpft, ihr 
Leben aufgeopfert und an der allgemeinen Weltmo⸗ 
nardie des Thierd feinen Antheil genommen haben, 
biefe follen nun dafür taufend Jahr auf der Erde 
Theil an ber allgemeinen Weltmonardie des Herrn 
Chriſti Haben ; der Drade und feine Thiere rangen 
nach dieſer Univerfalherrfchaft und errangen fie nie, 
aber der Sieger mit den vielen Kronen erhält fie, 
und theilt fie dann mit feinen vorzüglichſten getreuen 
Kämpfern und Belennern. Diejenigen, weldhe nun 
von Diefen auserwählten Reichsgenoſſen ſchon vor ber 
Ankunft des Herrn geftorben find, follen auferwedt 
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und wieder lebendig werben und die taufenb Jahr 
über auf Erden mit Chrifto regieren. Es wirb alfo 
bald nach der Ankunft des Herrn eine Auferftehung 
vorgehen, welche hier die erfie genannt wird. Alle 
Blutzeugen, von Stephanus an bis auf die Testen 
zwei Zeugen, werden dann wieder Iebendig werden 
und auf der Erde leben; auf welche Weife dieß 
nun gejchehen und wie das zugehen wird, das muß 
die Zeit, die nunmehr fo nahe ift, lehren. Ich ver« 
muthe, daß die Menfchen auf die nämliche Art mit dies 
fen Berflärten umgehen werden, als die alten Heis 
ligen in der Bibel mit den Engeln umgingen, nur 
echt biefer Umgang häufig, täglich und ſtündlich 
ieht. 

s Gott, welche herrliche Ausſichten ſtellen ſich hier 
dem Gott ergebenen Geiſt vor! — Ach! laßt uns 
treu ſeyn und aushalten und wenn es auch unfer 
Leben Eoften follte! An diefem herrlichen Reich were 
den alle unfere Zeitgenoffen, die fih vom Thier und 
feiner Aufflärung nicht verführen laſſen und als 
wahre Chriſten dem Herrn treu bleiben, Theil neh⸗ 
men; wir Eönnen alfo den heutigen revolutionsſüch⸗ 
tigen, neumodifchen Aufflärern und Aufgeflärten gar 
wohl die Freude gönnen, fi emporzufhwingen und 
über ihre armen Mitbürger zu despotiſiren, wabhrs 
lich! wir verlieren nichts dabei. 

Bermuthlich werden die Getreuen des Herrn, bie 
bes Reiche würdig erfunden werben, aud noch Tes 
ben, wenn der Herr fommt, verwandelt, verklärt 
und unfterblid) gemacht werden; denn warum follten 
fie ſterben und alfo das Glück der taufend Jahre 
nicht jo gut genießen, als ihre verflärten Mitbrüder? 
Bielleicht fterben fie auch nach den Gefegen der Nas 
tur, werden aber alsbald nad dem Tode wieder aufs 
gewedt. 
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Sch vermuthe, daß ‚viele meiner Leſer fchon oft 
gedacht haben, wie es doch wohl feyn möchte, baß 
Chriſtus und feine Apoftel dieſes taufendiährigen 
Reiche nirgends in ihren Schriften, wenigflens nicht 
deutlich gedenfen, und daher entweder an der Edhts 
beit der ganzen Offenbarung Johannis zweifeln oder 
doch glauben, daß dieſes 29fte Kapitel ganz andere 
und im geheimen Sinn verflanden werden müßte. 

Diefer Zweifel bat fiheinbare Gründe und ift fehr 
zu verzeihen; indeffen ift er doch vorzüglich in uns 
fern Zeiten fohädlih und er beraubt den frommen 
Dulder eines mächtigen Troftgrundes; ich finde mid 
Daher gedrungen, diefen Zweifel gründlich zu tilgen. 

Chriftus hatte in den Tagen feines irdifchen Les 
bens bei feinen noch Schwachen und fehr finnlichen 
Anhängern zwei wichtige Borurtheile zu befämpfen ; 
das erfte war, die Gründung eines irdifchen Weiche, 
und dag zweite die Zeit feiner Wiederfunft. Vom 
erften mußte Er fie ab- und auf das wahre wefent- 
liche Chriſtenthum führen, als welches der eigentliche 
Zwed feiner Sendung war; hätte Er ihnen nun 
Hoffnung zu einem irdifchen Reich gemacht, fo hätte 
ber Gedanfe ihre ganze Seele erfüllt, Hoheit und 
Herrichfucht hätten ihnen das Ziel verrüdt, und fie 
wären nie bie fanftmüthigen frommen Dulder gewor« 
ben, die fie in der That wurden, als fie, ohne Hoffs 
nung irgend eines irdifchen Vortheild, der Wahrheit 
treu blieben und alle Verfolgung ftandhaft aushielten. 
Dann erft Fann ein Vater die wahre Treue und ges 
gründete Liebe feiner Kinder prüfen, wenn er ihnen 
jede Ausfiht auf Belohnung verbirgt und fie dann 
doch redlich feine Sachen beforgen und treulich auds 
halten. Die allgemeine Hoffnung auf die ewige Ses 
ligkeit mußte und follte den erften Epriften genug feyn. 


Nachdem aber die Apoftel den heiligen Geift em⸗ 
pfangen hatten, fo befamen fie dunkle Blicke in bie 
Zufunft und ahneten fo etwas von diefem herrlichen 
Reich; indeffen waren fie nunmehr fo erleuchtet, daß 
fie wohl einfahen,, die Lehre von diefer Sache fey 
den Chriften zur Heiligung unnöthig, daher fehwiegen 
fie auch davon. Bei dem Allen mußte aber doch ein 
Zeugniß davon im Archiv der Kirche aufbewahrt wers 
den, damit die Chriften der leuten Zeit, denen die 
Erkenntniß von dieſem Reich höchſt nöthig ift, um 
fih darauf anfchiden zu Fünnen, etwas hätten, wors 
auf fie ihre Hoffnung und Erwartung gründen könn⸗ 
ten; deßwegen wurde nun demApoftel Sohannes bie 
Dffenbarung gegeben, und Alles in derjelben weislich 
in heilige Hieroglyphen eingehüllt, damit nie mehr 
davon verftanden werden könnte, als in jedem Zeits 
punft nöthig war. Jetzt ift nun die Zeit vorhanden, 
wo man mit der Sprache herausrüden kann und muß, 
um Muth zu machen und den Glauben zu ftärfen; 
die Macht der Finfterniß ringt nach der allgemeinen 
Weltherrfchaft, und es fcheint ihr zu gelingen; dieß 
fhlägt den Muth und die Hoffnung des Chriften ges 
waltig nieder; wenn er aber nım weiß, daß jene 
Macht durch die Anfunft des Herren nun bald ganz 
und auf ewig bezwungen und befiegt werben foll, 
und daß Chriſtus mit den Seinigen jene Weltmonars 
hie befommen wird, wer wird denn da nicht ruhig 
und muthig zufehen und Alles gehen Taffen, wie es 
geht? Denn er weiß ja, daß das Ende um fo mehr 
befchleunigt wird, je fehlimmer es die Feinde anfangen. 

Bei den Zweifeln über die Echtheit der Offenbar 
rung Johannes hatte fogar die Borfehung ihre weile 
Abfichten; fie dienten ebenfalle zur Prüfung des Glau⸗ 
bens. Aber der Beweis ihres göttlichen Urſprungs 


440 


müßte denn doch bei ben erleuchteten Chriſten immer 
in dem Berhältniß wachen und gewiffer werben, in 
welchem fie immer mehr in Erfüllung ging; für ung 
ift dieſe Weiffagung äußerſt wichtig, und jemehr fie 
jest unter der Leitung des heiligen Geiftes erläutert 
wird, defto nüglicher wird es feyn. 

Das zweite Borurtheil, welches Chriftus und feine 
Apoftel zu beftreiten hatten, war die allgemeine Idee 
von der Nähe feiner zweiten Zufunft; die erſten Chri⸗ 
ften und fogar die Apoftel ſelbſt, dachten ſich dieſe 
Wiederfunft viel näher, als fie nun wirklich erfolgt; 
wie viele von den erften Ehriften würden wieder abs 
gefallen ſeyn, wenn fie gewußt hätten, daß es über 
achtzehn hundert Jahre währen würde, ehe Chriſtus 
wieder füme. Die Borfehung Ienfte ed daher fo, 
daß man allgemein den Tag des Herrn immer näher 
vermuthete, als er war, um die Chriften defto wach⸗ 
famer zu erhalten. 

Endlich muß idy audy noch bemerfen, daß ich hier 
unmöglich der Meinung des fel. Bengels darinnen 
beipflichten fann, wenn er 2000 Jahr nad einan« 
der annimmt, oder daß fie zum Theil neben einander 
fortlaufen follten, wie andere vermuten. Meiner 
geringen Einfiht nad ift hier die Rede nur von tau⸗ 
fend Jahren, in welchen der Satan gefangen iſt und 
Chriftus mit feinen Heiligen regiert oder die allge- 
meine Weltherrfchaft verwaltet; zu noch eintaufend 
Sahren gibt mir wenigftend der Text feinen Wink. 

Wenn alfo die Märtyrer und Befenner, und alle 
diejenigen, welche während der Herrfchaft des Thiers 
und des falfchen Propheten treu bei dem Herrn aus⸗ 
gehalten haben, im Jahr 1836 (vermuthlich) aufers 
ſtehen und als eine Klaffe höherer Wefen auf Erden 
leben und vegieren werden, fo werden hingegen alle 


übrigen Tobten nicht-Ichendig, bis die taufend Jahre 
sollendet ud, die Frommen ruben fort in ihren 
Kammern und die Bottlofen Fämpfen in fohweren 
Träumen dem Gericht entgegen. Daß nicht alfe Todten 
zugleich auferfiehen werden, bezeugt auh Paulus 
1Cor. 15. B.22—26. Diefe Stelle ift mit derjenis 
gen, die ich hier erkläre, vollfommen übereinftimmend. 
Wenn aber Ehriftus von der allgemeinen Auferſtehung 
redet, fo meint Er die zweite, weldye auf die taufend 
Jahre folgt. 

Im 6ten Vers wird die Berfiherung beigefügt, daß 
diejenigen felig und heilig feyen, weldhe an der er⸗ 
fen Auferfiehung Theil hatten; denn über dieſe wird 
der andere Zod feine Macht haben. Leber bdiefen 
zweiten Tod babe ich fchon Berfchiedenes in der Er- 
Härung bes 12ten Verſes des 2ten Kapitels gefagt, 


‚wo den fmyrnifchen Leberwindern, nämlich den Blut: 


zeugen, verfproden wird, daß der andere Tod fie 
nicht beleidigen würde, dieſes wird nun auch hier 
befräftigt; denn jene Blutzeugen gehören ja mit zu 
den Theilgenofjen der erften Auferftehung. Im 14ten 


Vers des gegenwärtigen 20ften Kapitels wird gefagt, 


was der andere Tod fey, nämlich der Feuerfee, vor 
diefem find alfo die Theilhaber der Negierung dee 
taufendjährigen Reichs fiher; aus dem Gegenfag folgt 
aber etwas fehr Bevenfliches, nämlich: daß es dann 
alfe diejenigen nicht find, Die der erften Auferftehung 
nicht theilhaftig werden; die Unterthanen des Reiche 
Chriſti Fönnen durch Ungehorfam und Widerfpenftigs, 
keit dieſes ſchrecklichen Gerichts des zweiten Todes 
noch theilhaftig werden; wer etwa noch mehr aud 
son den Todten diefer Gefahr ausgefegt ifl, das wird 
jeigen. 
‚Die Ausdrücke, daß die Erftauferfiandenen Pries 


fier Gottes und Eprifti feyen und taufend Jahr mit 
ihm regieren würden, zeigen an, daß dieß Reich ein 
priefterliches Königreich nach der Weife Melchiſedechs 
feyn, und daß allein die Religion und nicht die Rechtes 
gelehrtbeit, die Gefeggebung ausüben werde. Der 
MWiderchrift regiert durch die ſinnliche Bernunft, 
daher nichts ale Ichheit und Defpotismus, eine ewige 
Anarchie und Ebbe und Fluth der Revolution; Chris 
ſtus und feine Getreuen aber regieren durch die vom 
heiligen Geiſt erleuchtete Bernunft, daher allwals 
tendes Beftreben immer aus Gottes⸗ und Menfchens 
liebe das allgemeine Befte zu befördern, weldyes dann 
nothwendig den Himmel auf Erden bewirfen muß. 


7. Und wenn die taufend Sabre verfloffen find, fo 
wirdder Satan aus feinem Gefüngniß losgelaffen 
werden. 

8, Und er wird ausgehen, die Nationen zu verfüh— 
ren, die in den vier Weltgegenden find, den 
Gog und den Magog, um fie in einen Krieg zu 
verfammeln, deren Zahl wie der Sand des Meeres 
feyn wird. 

9. Und fie famen herauf auf die Breite der Erden 
und umgaben das Heerlager der Heiligen und die 
geliebte Stadt, und es fiel Feuer von Gott aud 
dem Himmel herab und verzehrte fie. 

10. And der Teufel, der fie verführte, wurde in den 
Feuer- und Schwefelfee geworfen, wo auch das 
Thier und der falfche Propbet ift, und fie wer- 
den Tag und Nacht in die ewigen Emwigfeiten ge= 
qualt werden. 


Die Offenbarung ſagt uns nichts über die Ge⸗ 
ſchichte des taufendjährigen Reichs — das iſt aber 
auch kein Wunder; denn es wird da keine Kaͤmpfe 
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zwiichen Licht und Finfternig mehr geben, ſondern 
ed wird dann ein immerwährender Sriede feyn; Se⸗ 
gen und Gedeihen, Wachsthuu in der Heiligung und 
gerader, ungehinderter Fortgang zur großen Beftims 
mung der Menjchheit wird das Ziel alles Strebens 
und Wirfend werden. Pan Iefe nur die herrlichen 
Weiffagungen der Propheten von bdiefem Reich, fo 
fann man fih von feiner Beſchaffenheit hinlänglich 
unterrichten, befonders aber das 60ſte Kapitel des 
Propheten Jeſajä, welches ganz bieher gehört; wen‘ 
das nicht ftärfen und erquiden fann, der muß fein 
Gefühl haben. 

Nach den taufend Jahren aber gibt es noch zwei 
Vorfälle, welche dem Geift der Weiffagung würdig 
genug find, um fie und zum Voraus befannt zu mas 
hen; nämlich die gänzliche Hinrichtung Satang, und 
dann der eigentliche jüngfte Tag. 

Satan bat fih alfo während den taufend Jahren 
noch nicht eines beffern befonnen, wohl aber darauf 
gedacht, noch den Testen Verſuch gegen den Herrn 
und fein Reich zu wagen; denn nachdem er aus fei- 
nem Gefängniß losgelaffen wird, fo fehleicht er durch 
alle vier Welttheile und macht den Nationen begreif- 
lich, daß es ihnen ſchimpflich fey, der hriftlihen Mo— 
nardhie gleihfam unterthänig zu feyn und fie zu res 
fpektiren; er erhigt ihre Leidenfchaften und bringt 
eine große allgemeine Coalition gegen das Reich des 
Herren zu Stande. Beſonders werden hier zwei Mo- 
narchen oder Staaten genannt, die dann vielleicht 
vorzüglich mädtig ſeyn und die alliirte Armee kom⸗ 
mandiren werden, nämlih Gog und Magog. 

Hier wird .alfo die geheimnißvolle Weiffagung 
Ezechiels, Kap. 38. und 39 befräftigt, befeftigt und 
näher angewendet; da nun das Land Magog gegen 
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Dlitternacht Tiegt, fo muß wohl hier bad ganze noͤrd⸗ 
liche Aſien darunter verflanden werden; es werben 
alfo zu dee Zeit zwei Monarchen im Norden feyn, 
die alfe verbündete Nationen gegen ben Sig bed 
Reichs Ehrifti, welcher vermuthlich Jeruſalem feyn 
wird, anführen, aber aud daſelbſt ihr Ziel finden 
werben; denn das Feuer Gotted vom Himmel, näms 
lich ein ſchreckliches Gewitter, wird fie von der Erbe 
vertilgen. Man leſe die oben angeführte MWeiffagung 
des Propheten Ezechiels, wo die ganze Niederlage 
ausführlich befchrieben wird. 

Daß Zerufalem und das gelobte Land ber Haupt: 
fig feyn werden, fcheint aus vielen Stellen der heis 
ligen Schrift gewiß zu ſeyn; dieß werden die Natio⸗ 
nen umzingeln, damit ihnen Niemand entlaufen könne, 
aber es wird ihnen übel befommen. 

Nachdem nun dem Draden, der alten Schlange, 
auch diefer Tegte Verſuch mißlungen ift, fo wird er 
nun aud zum Yeuerfee verdammt, wo dann dad 
Thier und der falfche Prophet ſchon taufend Jahr 
gequält worden find. 

Diefer Zuftand mag über allen Begriff ſchrecklich 
feyn, aber ihr Betragen ift ed auch geweſen und fie 
haben ſich diefe Jammerwelt felbft gefhaffen, Gott 
iſt nicht Schuld an ihrer Plage. 

11. Und ich fahe einen großen weißen Thron, und 
den, der darauf faß, vor deffen Angeficht Erde 
und Himmel flob, und für fie wurde fein Plaßtz 
gefunden. 

12. Und ich fabe die TZodten groß und Mein vor dem 

Thron fleben, und ed wurden Bücher gedffnet, 
und ein ander Buch wurde gedffnet, welches ift 
des Lebens. Und die Todten wurden aus ben 
aniften in den Büchern nach ihren Werfen ges 
richtet, 
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Nachdem nun alle Feinde aus dem Weg geräumt 
worden, fo wird nun auch das endlihe Schidjal der 
gefammten Dienfchheit entfchieden, und der jüngfte Tag 
briht an. Der große weile Thron ift der Richterftußl 
der Welt, wo fein Beftehen, Fein Heucheln und 
Täuſchen mehr gilt; derjenige, der auf dem Thron 
figt, iſt Chriftus. Das Fliehen der Erde und des 
Himmels ift ein bildlicher Ausbrud und darf nicht 
eigentlich verflanden werden; die alte heilige Sage, 
daß die Erde durch Feuer gereinigt werden foll, wird 
bier nicht berührt, indeſſen kann fie doch mit diefer 
Stelle verbunden werben. 

Wir können die eigentliche Beſchaffenheit der Ver⸗ 
wandlung der Erde und des Himmels nicht genau 
beftimmen, und es ift immer am ficherfien, wenn man 
die Erfüllung erwartet. Im erſten Vers des folgen- 
den Kapitels fieht Johannes einen neuen Himmel und 
eine nene Erde, und Petrus war auch ſchon mit dies 
fer Idee befannt, 2 Ber. 3. V. 13. Ob aber unfre 
Erde mit ihrem Dunflfreis werde erneuert, verfchd« 
nert und durch's Feuer gereinigt werben, ober ob 
das Alles nur einen prophetifhen Sinn habe und 
eine neue Religiond- und Kirchenverfaffung, und eine 
gänzliche Veränderung ber bürgerlichen Einrichtungen 
bedeute, das kann man nicht eher wiffen, bis mit 
der Zeit die Erleuchtung mehr Licht gibt, oder bie 
man’s erfährt. 

An diefem großen Tage erfolgt nun auch bie zweite 
allgemeine Auferftehung; alle Tobten, Flein und groß, 
werden aufgeweckt und erjcheinen hier vor dem all 
gemeinen Weltgericht. Die bildlichen Ausdrüäde von 
den Büchern oder Protofollen zeigen, daß hier bie 
ganze Lebensgefhichte eines jeden Menfchen geprüft 

Stilling’s ſaͤmmtl. Schriften. III. Bo. 29 
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und ſcharf, aber ganz gerecht beurtheilt werben foll. 
jeder hat fein eigenes Protofoll in feinem Gewiſſen, 
und dieß wird ihm dann auch fein gerechtes Urtheil 
fprehen, das dann der auf dem Thron beftätigen 
und ausführen wird. Beſonders ift aber hier wohl 
zu bemerken, daß zweier Arten von Bücher gedacht 
wird; e8 gibt.da Bücher der menſchlichen Handluns 
gen und ein Buch des Lebens; wer nach jenem ges 
richtet wird, der fommt viel zu furz, und dag ge⸗ 
ſchieht allen denen, die nicht die Vergebung ihrer 
Sünden in ber Erlöfung dur Chriftum geſucht ha⸗ 
ben; diejenigen aber, welche nichts von dieſer Ans 
ftalt wußten oder durch ihre väterliche Religion da- 
von abgehalten wurden, werden, wenn. fie fonft gu⸗ 
tes Willend waren, Barmherzigkeit finden. 

Ins Buch des Lebens werden alle diejenigen einges 
tragen, die ernftlich den rechten Weg zur Heiligung 
fuchten und fanden; diefe fommen nicht in’s Gericht, 
bas heißt, ihre Sünden werden nicht gerechnet, ſon⸗ 
bern nur ber Grad ihrer Thätigfeit in der Gottes⸗ 
und Menſchenliebe, welcher zugleich auch den Grab 
ihres Glaubens beftimmt, beftimmt auch den Grad 
ihrer Seligfeit. 


13. Und da8 Meer gab die Todten, die in ihm was 
ren, und der Tod und der Todtenbehälter gaben 
die Todten, die in ihnen waren, und fie wurden 
gerichtet, jeglicher nach feinen Werfen. 

"14, Und der Tod und der Todtenbehälter wurden 
in den Keuerfee geworfen, diefer ift der zweite 
Tod. 

15. Und wenn Jemand in’d Buch des Lebens nicht 

‚ eingefchrieben gefunden wurde, fo wurde er in 
"den Feuerfee geworfen. 
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Diefe Berfe, befonders der 13te und 14te, geben 
einigen Aufichluß über den Zuftand der abgefchiedes 
nen Seelen vom Tode an bis zur Auferftehung; fie 
find aber ſchwer zu verftehen, wenn man nidt Eins 
ficht in die Befchaffenheit des Geifterreihe hat; diefe 
Einfiht aber ift ſchwer zu erlangen, und nur für 
denjenigen möglich, der den genauen Mittelweg zu 
treffen und glaubwürdige Erfahrungen zu benugen 
wriß; was mir davon befannt geworden, dad will 
ih bier treulich mittheilen. 

Nach dem oberflählihen und bucftäblichen Ver: 
ſtand heißen die Worte des 13ten Verſes fo viel, ale: 
das Meer gab die Todten, die in ihm waren; und 
diejenigen, welche hingerichtet worden oder fonft auf eine 
folche Weife ungefommen find, daß fie nicht begras 
ben worden, die alfo der Tod bloß in feiner Macht 
bat, mußte auch der Tod hergeben, und der Hades, 
das ift, die unterirdifchen Gräber, gaben auch die 
ihrigen ber. Allein dadurch wird ber tiefe Sinn dies 
fer Worte nicht erjchöpfetz ich werde ihn wohl auch 
nicht erihöpfen, aber Doc mehr Licht hineinbringen, 
als diefe buchftäblihe Erklärung je gewähren kann. 

Daß bdiefer oberflächlihe Sinn nicht der wahre, 
wenigftend nicht der einzige fey, erhellet aus dem 
folgenden Vers, wo es heißt: der Tod und ber 
Todten- oder Seelenbehälter feyen auch in ben feu- 
tigen Pfuhl geworfen worden; weldes doch wohl 
von einem folhen Tod, wie jener Sinn ausdrüdt, 
und von den Gräbern nicht verftanden werden fann; 
es muß alfo etwas Verborgenes und Wichtiges bier. 
zum Grund liegen. Man merfe folgende Säge: 

Ich theile in diefer Beziehung die Menfchen in 
zwei Klaſſen: 

1) In ſolche, welche ihren Geift mehr oder wes 
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niger Fultivirt haben, und baher in ber Jmagination, 
im Denken und Urtheilen wenigftens einigermaßen 
geübt find. Diefe will ich benfende Seelen nen 
nen; und 

2) In folhe, welche bloß finnlich find und bIoß 
durch ſinnliche Vorftelungen, ohne weiteres Nady« 
benfen geleitet werden. Diefe find denn finnliche 
Seelen. 

Zu ber eriten Klaſſe gehören alle Gelehrten und 
überhaupt alle nur einigermaßen Eultivirte Leute, und 
zur zweiten der vornehme und geringe Pöbel. 

Diefe beiden Klaffen zerfallen jede wieder in drei 
Arten: es gibt gottlofe und fromme denfende Seelen, 
und au foldhe, die weder vollfommen gottlos, noch 
vollfommen fromm find, fondern gleihfam zwijchen 
beiden das Mittel halten; diefe will ich gemeine den» 
fende Seelen nennen. 

Eben fo verhält es fih nun aud mit den finnli« 
chen Seelen: es gibt gottlofe und fromme, und aud 
gemeine finnlihe Seelen. Da nun die Seele nad 
dem Tod Feine finnliche Werkzeuge mehr hat, folg- 
lich von der ganzen Schöpfung, jo wie fie ung in 
bie Sinne fällt, nichts mehr empfindet, fo ift ihr gan 
zer Wirfungsfreis bloß auf die Summe der Borftel« 
lungen eingefchränft, die fie im irdifchen Leben ges 
fammelt hat; außerdem aber empfindet fie dann freis 
lich auch ihres Gleichen, fie Ffann mit Geiftern ums 
gehen, und wenn fie Menfchen antrifft, die ein ent« 
wideltes Abnungsvermögen haben, fo fann fie auf 
mit diefen Umgang pflegen, außer diefen aber ift fte 
ganz von aller Gemeinfchaft mit der Sinnenwellt ab: 
geſondert; fie fündiget au, wenn fie noch ferner 
biefe Gemeinfchaft fucht, fo wie fih die Menfchen 
ſchwer verfündigen, die ihr entwideltes Ahnungsver- 
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mögen zum vorwigigen Umgang mit Geiftern zu 
brauden juchen. 

Dean fieht alfo hieraus, wie fehr der Zuftand der 
Seelen nah dem Tode von dem hieſigen verfchieden 
jeyn müſſe; bier vereinigt gleichfam die gleichförmige 
finnlihe Empfindung und die Einwirkung der äußeren 
Welt alle Menfchen, dort aber lebt jeder in der Welt 
feiner Phantafte, und zwar fo lange, bis fein Schid- 
fal vorläufig entfchieden ift, Hier kommt die Lebhafs 
tigfeit und der Grad des Selbſtbewußtſeyns auf die 
Lebhaftigfeit der finnlihen Werkzeuge an, dort aber 
auf die Lebhaftigfeit der Imagination und auf den 
Grad der Uebung im Denken. 

Da alle abgefhiedenen Seelen aljofort nach dem 
Tode und im erfien Empfinten des Selbftbewußt- 
ſeyns in gleihem Zuftand und aller finnlihen Em« 
pfindungen beraubt find, fo fommt ihnen ihr Aufents 
halt als eine unendliche, leere, dunfle Wüfte vor, in 
welcher fie alle Geifter ihres Gleichen, oder aud 
Bott, nebſt guten und böjen Engeln wahrnehmen. 
Diefes ift nun der eigentlihe Hades, der Todten- 
behälter oder der Drt des Schweigens, 

Bei allen abgefchiedenen Seelen verhält fi der 
Grad des Selbſtbewußtſeyns wie die Deutlichfeit der 
Fmagination und die Uebung im Denken; folglich 
fieben Die Denfenden Seelen nad ihrem Tode in 
einem Zuftand, der einem fehr lebhaften Traum gleich 
ift, fie beichäftigen fi mit denen Ideen, die ihnen 
bier die Liebften waren, und vergefellfehaften fich da» 
durch auch mit denen Geiftern, die ihnen ähnlich, 
mit ihnen gleichgefiunt find; dadurch werden fie dann 
freilich in ihrer Nicdhtung, die fie hier einmal ge« 
‚nommen haben, immer mehr befefligt. Diejenigen, 
bei welchen das Lafter geherricht hat, fommen daher 
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in immer größere Verwidelungen von Yafterhaften 
Geiftern, und die Frommen eilen, von Engeln um« 
geben und unterrichtet, dem Urlicht immer näher. 

Diefer geiftige Aufenthalt oder der Hades fteht 
unter einem Fürften der Finſterniß, welcher mit feis 
nen Helfershelfern auf die Seelen wirft, um fie ſich 
vollends zu eigen zu machen; die Frommen find vor 
ihm fiher, denn diefe fommen ſchon im Tode in die 
Gefellfchaft der Engel; die Gottlofen find ohnehin 
fhon in feiner Gewalt, aber die gemeinen denken⸗ 
den Seelen, die fih in einem Mittelzuftand befinden, 
find manchmal Lange feinen Berfolgungen ausgefebt, 
bis er fie entweder in feine Gewalt gebracht hat oder 
bis fie vollends gebeffert, durch die Engel gerettet 
werden. Diefer böfe Engel ift alfo der Engel bes 
Hades oder Todienbehälters, der am jüngften Tag 
auch in den Feuerfee fommt. 

Ganz anders verhält es fih aber mit den ſinnli⸗ 
hen Seelen, dieſe ftehen im Zuftand des Schlafd 
und des unzufammenhängenden dunfeln Träumens; 
find fie gottlos, fo ift ihr Träumen ſchwer; ihre vers 
wirrten Ideen gaufeln ihnen den ehemaligen fünnli« 
hen Genuß unvollftändig und dunfel vor, nichts ges. 
lingt ihnen, fie lechzen nach jenem Genuß, und er 
zerrinnt ihnen jedesmal unter den Händen; fie bes 
finden ſich nicht in einem beftändigen Aufenthalt, fon« 
dern fie träumen fich bald hie, bald da hin, und ims 
mer verwirrt und ohne Zufammenhang fort. 

Die frommen Seelen diefer Art aber genießen eine 
fanfte Ruhe, in einem faum merfbaren Bewußtfeyn; 
fie träumen von Engeln, die fich ihnen auch nähern, 
ihnen Kraft zumehen und fie gegen den böfen Engel 
des Todes fchügen, ber auch bier mit feinen Gehül« 
fen noch zu ernten fucht. Dieſer Zuftand if alfo 
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der eigentlihe Tod, und jener Engel ber Thanatos, 
der auch am jüngften Tag zum Seuerfee verdammt wird. 

Die Mittelfeelen dieſer Klaffe träumen von guten 
und böfen Engeln, und wohin fih nad) und nad ihre 
Richtung neigt, dahin gerathen fie; der tiefſte See⸗ 
fengrund und der reine Wille in demfelben beftimmt 
in jedem Menſchen fein endlihes Schidial. 

Alle diefe Dinge find intenfive innere Wirkungen, 
die bloß in der Imagination der Seelen, aber doch 
wefentlih vorgehen; auf den äußern Stand der Sub⸗ 
Hanz der Seelen im finnlichen Weltraum hat dag 
Alles gar feine Beziehung, da befindet ſich jede abs 
geichiedene Seele über ihrem Grabe oder vielmehr 
da, wo ber Auferftehungsfeim ihres Körpers ift; von 
dieſer Eriften; weiß fie aber gar nichts, fie empfins 
det nur in der Geifterwelt. 

Daß fi) jede Seele dem Drt im finnlihen Raum 
nach bei ihrem Körper befindet, gleichſam durch einen 
magnetifchen Zug dahin gezogen wird, ift natürlich; 
doch gibt es einzelne Källe, wo fie eine Schlafiwand- 
Ierin wird, wenn fie nämlich im Sterben eine Sehn⸗ 
fucht nad) etwas hatte, die fie nicht befriedigen Fonnte, 
fo nimmt fie diefe Sehnſucht in ihr Traumleben mit, 
wo fie dann oft fo ftarf wird, daß fie die Seele das 
bin zieht, wo fich der anziehende Gegenſtand befin- 
det, und wo fie dann oft von denen empfunden wird, 
die ein entwideltes Ahnungsvermögen haben. 

Dies find meine Abe⸗Schüler-Ideen von dieſer 
Sade, die ih nad und nad aus wahren Factis 
gefammelt und abftrahirt habe; follte mich Jemand 
darüber zu einem Materialiften machen wollen, wel« 
ches doch eine wahre Schwäche in der wahren Phis 
loſophie verriethe, fo erinnere ich ihn nur an bie 
Beichaffenheit des menfchlichen Körpers, in welchem 


456 


der unfterblihe Geiſt an ein fehr feines materielles 
Wefen unzertrennlich gebunden ift und das ihm aud 
nah dem Tode zur Baſis und zum Werkzeug des 
Vorſtellens und Denkens dient. 

Nah diefen kurzen Bemerkungen wird man nun 
leicht begreifen, wie am jüngflen Tag der Tod und 
der Todtenbehälter ihre Todten hergeben können, und 
wie ihre Verdammung zum Feuerfee möglich fen. 

Ob hier auch das Meer einen geifligen Sinn un- 
terftelle, das weiß ich nicht — ich vermuthe es aber 
nicht; denn es wird nicht verdammt, wie die andern 
beiden; daher glaube ich, daß der Ausdrud: das 
Meer gab die Todten, die in ihm waren, eigentlich 
nur den Zwed babe, ung zu verfihern, daß aud 
alle Diejenigen, welde auf dem Meer fterben und 
von den Fiſchen gefreffen werben, eben fo gut aufs 
erftehen werben, ale diejenigen, welche in Die Erde ver- 
foharrt oder auf dem Trodenen auf irgend eine Weife 
um's Leben gefommen find. 

Schrecklich! ſchrecklich! ift endlich die Anfündigung, 
daß von allen Myriaden Dienfchen alle diejenigen, 
welche nicht im Buch des Lebens flehen, ebenfalls 
in den Feuerſee verwiefen werden follen. Doc wird 
ed da auch Grade der Qualen geben, denn jeder 
fol nach dem Grade geftraft werden, wie er's ver- 
bient hat; hieher gehört Matth. 25. B. 31. bie 46. 


Das einundzwanzigfte Kapitel. 


1, Und ich fahe einen neuen Himmel und eine neue 
Erde, denn der erfte Himmel und die erfte Erde 
ift vergangen, und das Meer ift forthin nicht mebr. 

2. Und die heilige Stadt, das neue Jeruſalem, ſahe 
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id von Gott aus dem Himmel berabfahren, zu: 
bereitet wie eine Braut, die für ihren Mann ge 
ſchmückt ift. 

3. Und ich börte eine große Stimme aus dem Him= 
mel fagen: Siehe, die Hütte Gottes bei den Men: 
fhen! Und Er wird bei ihnen wohnen, und fie 
werden fein Voll, und Gott felbft wird bei ihnen 
ihr Gott fepn. 


Nun ift die Kampfperiode verflofien, der große 
Streit zwifchen Licht und Finfterniß ift entſchieden; 
alle Feinde Gottes und Chriſti haben auf ewig ihr 
Urtheil empfangen; Böſes und Gutes ift nicht mehr 
gemifcht, fondern gänzlih von einander, jedes in 
feine Quelle verwiefen; und nun befchreibt ung noch 
der heilige Seher in herzerhebenden Bildern die Blide, 
bie er in jene herrliche Welt gethan hat, zu welcher 
das taufendfährige Reich eine Vorbereitung if. 

Ich babe ſchon bei Erklärung des 1!ten Verſes 
des vorigen SKapiteld einige Bedenklichfeiten geäu- 
Bert, wie wohl ber neue Himmel und bie neue Erde 
zu verftehen ſey. Man kann mit den Weiffagungen 
nicht vorfichtig genug feyn, denn wir fehen bier Durch 
ein Glas ind dunfle Wort; indeffen will ich's denn 
doch wagen und meinen Lefern meine Bermuthuns 
gen mittheilen, fo wie ich fie in der Gegenwart Gottes 
und in Abhängigfeit von Ihm niedergefchrieben habe. 

Mährend den taufend Jahren wird die Erkennt: 
niß, wahre Aufflärung und Erleudhtung zwar immer 
wachfen , indeffen wird denn doch die Beſchaffenheit 
der phyſiſchen Natur, fowohl unſers Erbförpers, als 
aud der Menfchen felbft, noch immer manderlei Un- 
vollfommenpeiten in unfere Glüdfeligfeit einmifchen; 
Krankheit und Tod find noch nicht verbannt, und 
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Berfuhung zur Sünde und Kampf gegen das ver- 
dorbene Fleifh und Blut wird noch immer flattfin« 
den, mit einem Wort, die Folgen des Falls Adams 
und der Einwirkung der Finfterniß find noch nicht 
ganz gehoben: es gibt ja auch noch Millionen böfer 
Menfchen, die mit Gog und Magog gegen das Neid) 
Chriſti kämpfen wollen, folglih hat die Erlöfungs- 
anftalt noch nicht völlig ihren Zwed erreicht; daher 
ift das taufendjährige Reich blos eine Pflanzfchule 
zur feligen Ewigfeit, fo wie es jest die Brüderges 
meine für’d taufendjährige Reich ift, und fo wie es 
ehemals bie ifraeltifche Religion zum Chriftenthum war. 

Wenn alfo die babylonifche Ehebrecherin, das Thier 
aus dem Abgrund mit dem falfhen Propheten , der 
Drache felbft, und nun auch Gog und Magog be> 
gwungen find und auf ewig ihr Urtheil empfangen 
haben, fo muß nun auch noch Sünde und Tod ver- 
nichtigt werden. Dieß ift aber nicht möglich, fo lang 
die gegenwärtige Befchaffenheit unfere Erdkörpers mit 
feiner Atmofphäre, unfers eigenen Körpers und über- 
haupt der gefammten phyſiſchen Natur noch fortdauert: 

Deswegen wird nun nad Ablauf der großen Welt- 
woche von fechstaufendjährigen Arbeitstagen und eis 
nem taufendjährigen Sabbath eine neue Reformation 
ber Natur, eine neue Schöpfung vorgenommen. Der 
ganze Erdball mit feinem Dunftfreis wird durch Feuer 
ausgebrannt, gereinigt, geläutert und befommt eine 
bimmlifche verflärte Geftalt und Oberfläche; dadurch 
wird dann auch der Dunfifreis rein und ätheriſch. 
So wie der menfchliche Körper nach der Auferftehung 
ewig, unvergänglich und herrlich feyn wird, fo wird 
es auch der Erdförper in feiner Art feyn, und alle 
feine Produkte in allen Naturreihen werden nad 
eben dem Berhältniß auch veredelt erzeugt werben. 


n 459 


Dann wird es auch feine Meere und Seen mehr geben, 
fondern das feine geiftige Gewäfler wird in Quel⸗ 
len, Bähen und Flüffen auf eine andere Weife wie 
jest die paradieſiſchen Fluren benegen. Hier fehen 
wir alfo deutlich und unwideriprechlich, Daß wir Men⸗ 
hen in Ewigfeit auf unferer vaterländifchen Erde 
bleiben, und alfo im vollen Sinn des Worte den Him⸗ 
mel auf der Erde befigen werden. So fahe nun 
Johannes einen neuen’ Himmel und eine neue Erde 
ohne Meer, alles neu, ohne Anlagen zu fündlichen Reis 
zen, alles vollfommen und in paradiefifher Schönheit. 

Dann fahe er auch dag neue Serufalem, die ewige 
Hauptftadt des Volks Gottes, vom Himmel hernies 
derfahren; ihre Befchreibung fommt hernach B. 8. 
bis 27. vollftändig vor. Während dem taufendjähs 
rigen Reich gibt’8 auch ein neues Jerufalem, in wels 
hem der Negierungsfig dieſes Reihe feyn wird; als 
lein es ift bei aller feiner Größe und Herrlichkeit 
doch noch immer irbifch und vergänglich; feine 144,000 
Aftiobürger, die ehemaligen Verfiegelten aus den 
zwölf Stämmen Iſraels, multiplizirt mit den zwölf 
Apofteln dee Lamms, Kap. 7., befigen in ihren geift« 
fihen Nachkommen und rechtmäßigen Erben diefe 
Stadt, aber auch diefe Beſitzer find noch fterbliche 
Menſchen. Jetzt, da nun der ganze Erbförper und 
alle Srommen, alle Bewohner diefer neuen Erde 
verflärt und unvergänglich geworden, fo ift nun auch 
eine neue und unvergängliche, zum Ganzen paffende 
Hauptftadt nöthig; und diefe ift das himmlifche Je⸗ 
rufalem — die Stammmutter alles deffen, was je 
im finnlihen und geiftigen Verſtande Serufalem ges 
heißen bat. 

Johannes fieht diefe Stadt in aller ihrer Pracht 
vom Himmel herabfteigen; denn fo Tang noch der 
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Kampf auf der Erde währte, und fo lang noch Ber: 
derben, Sünde und Tod da waltete, fo lang Eonnte 
auch diefe himmlische Nefidenz ded Königs aller Kö— 
nige da nicht Play finden; jegt aber iſt's nun Zeit, 
die bieherige Wohnung der feltgen Seelen fommt 
wie eine geihmüdte Braut vom Himmel und vers 
fügt fih zu ihrem Bräutigam auf die jelige Erbe, 
wo fie nun in die unendlichen Ewigfeiten bin bie 
alfgemeine Hauptftadt der Menfchheit, die Reſidenz 
ihres Könige Jefu Ehrifti und Gottes bei den Mens 
fen feyn wird, wie ſolches dem Apoftel eine große 
Stimme aud dem Himmel wirklich verfichert, fo daß 
wir uns feit Darauf verlaffen fönnen. 


4. Und Er wird alle Thränen von ihren Augen ab: 
wifchen, und der Tod wird nicht mehr feun; mes 
der Trauer, noch Wehklagen, noch Mübhfeligfeit wird 
mebr ſeyn, denn das Erfte ift bingefchwunden. 

5. Und der auf dem Thron faß fprah: Siehe, ich 
mache alles neu! — Und Er fagte zumir: Schreibe! 
denn diefe Worte find glaubwürdig und wahrhaftig. 

6. Und Er fprah zu mir: Es ift gefcheben! — Ich 
bin das A und das große D, der Anfang und dag 
Ende! Ich werde den Düritenden aus den Duel- 
len des Lebenswafferd umfonjt geben. 


- Auf der neuen feligen und ewigen Erbe werden 
sicht allein alle bier geweinte Thränen ber frommen 
Dulder abgetrodnet werden, fondern fie werden aud) 
nie wieder Anlaß zum Weinen befommen ; feine Trauer 
irgend einer Art, Feine Urſache zu irgend einer Klage 
und fein Gedränge von Laft und Mühe ift dann 
mehr möglich, fondern Friede und Freude im beili- 
gen Element wird bie Seligen durchwehen; und ihre 
wichtigen Gefchäfte im Reich Gottes werben weder 
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mit Gefahr, noch mit irgend einer Art des Mißbe⸗ 
bagend verpaart gehen; bier war alles Mühe, Ars 
beit und Gefahr, aber dieß Erfte ift dann auf ewig 
bingefhwunden und bat feine Spur von irgend ei- 
nem Uebel zurüdgelaffen. 

Jeſus Ehriftus, der auf dem Thron figt und alle 
feine Feinde nun überwunden hat, durch den alle 
Dinge ehemals worden, ift auch nun wieder das 
MWerfzeug der neuen Schöpfung: — Siehe, ich made 
alles neu — Himmel und Erde, Menfchheit und 
alles, was dahin gehört, ift nun erneuert, fündens 
und todesfrei, und das Alles ift mein Werk, fagt 
Er zu Johannes; und damit wir ja nicht daran zwei⸗ 
feln follen, fo fegt er wieder ein Nota bene darauf 
und befieblt, dieſe Worte ja aufzufchreiben, denn fie - 
feyen gewiß und wahrhaftig. 

Serner fegt Er hinzu: es iſt gefchehen! alles ift 
vollbracht, was im Rathſchluß Gottes zur Rettung 
der Menfchen beichloflen war — das, was errettet ° 
werben fonnte, ift gerettet und fein Einziger von mei⸗ 
nen Auserwählten zurüdgeblieben; wer nun nad 
übesfchwenglicher Erfenntniß Gottes und feines Reiche 
Berlangen trägt, und wer nach Liebe und Wahrheit 
dürftet, der komme nur und trinfe fih an. den Les 
benswaflern ſatt; jetzt Foften fie ihn feine Kämpfe 
und Aufopferungen, Feine Leiden und Kampfthränen 
mehr, denn ich gebe fie ihm in aller Fülle umfonft. 
Ich bin ja das A und große DO, das A und dag 3, 
der Inbegriff aller Erfenntniffe, der wahre Logos 
Gottes, der Anfang und das Ende alles deffen, was 
gefchehen ift, und noch gefhieht, und in Ewigfeit 
gefchehen wird. 


7. Wer überwindet, der wird diefe Dinge erben; und 
ich werde ibm Gott, und er wird mir Sohn feyn. 
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Kampf auf der Erde währte, und fo lang noch Ber- 
derben, Sünde und Tod da waltete, fo lang konnte 
auch diefe himmlische Neftdenz des Königs aller Kö— 
nige da nicht Plas finden; jest aber iſt's nun Zeit, 
bie bieherige Wohnung der feltgen Seelen fommt 
wie eine gejchmüdte Braut vom Himmel und vers 
fügt fh zu ihrem Bräutigam auf bie felige Erde, 
wo fie nun in die unendlichen Ewigfeiten hin die 
allgemeine Hauptftadt der Menfchheit, die Reftdenz 
ihres Könige Jeſu Chrifti und Gottes bei den Mens 
hen ſeyn wird, wie ſolches dem Apoftel eine große 
Stimme aus dem Himmel wirklich verfichert, fo daß 
wir und feſt darauf verlaffen können. 


4. Und Er wird alle Thränen von ihren Augen ab— 
wifchen, und der Tod wird nicht mehr feun; wem 
der Trauer, noch Wehklagen, noch Mühfeligfeit wird 
mebr fenn, denn das Erfte ift bingefchwunden. 

9. Und der auf dem Thron faß fprab: Siehe, ich 
made alles neu! — Und Er fagte zumir: Schreibe! 
denn diefe Worte find glaubwürdig und wahrhaftig. 

6. Und Er fprach zu mir: Es ift geſchehen! — Ich 
bin das A und das große D, der Anfang und das 
Ende! Ich werde den Düritenden aus den Quel— 
len des Lebenswaſſers umfonft geben. 


-. Auf der neuen feligen und ewigen Erde werben 
nicht allein alle bier geweinte Thränen der frommen 
Dulder abgetrodnet werden, fondern fie werden aud) 
nie wieder Anlaß zum Weinen bekommen; feine Trauer 
irgend einer Art, Feine Urſache zu irgend einer Klage 
und fein Gedränge von Laft und Mühe ift dann 
mehr möglich, fondern Friede und Freude im heili— 
gen Element wird die Seligen burchwehen; und ihre 
wichtigen Gefchäfte im Reich Gottes werden weder 
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mit Gefahr, noch mit irgend einer Art des Mißbe⸗ 
hagens verpaart gehen; bier war alles Mühe, Ars 
beit und Gefahr, aber dieß Erfte iſt dann auf ewig 
bingefhwunden und bat Feine Spur von irgend ei- 
nem Uebel zurüdgelaffen. 

Jeſus Ehriftus, der auf dem Thron figt und alle 
feine Feinde nun überwunden hat, durch den alle 
Dinge ehemals worden, ift auch nun wieder das 
Werkzeug der neuen Schöpfung: — Siebe, ich made 
alles neu — Himmel und Erde, Menfchheit und 
alles, was dahin gehört, ift nun erneuert, fündens 
und todesfrei, und das Alles ift mein Werk, fagt 
Er zu Johannes; und damit wir ja nicht daran zweis 
fein follen, fo fegt er wieder ein Nota bene darauf 
und befieblt, diefe Worte ja aufzufchreiben, denn fie - 
feyen gewiß und wahrhaftig. 

Ferner fegt Er hinzu: es iſt gefchehen! alles ift 
vollbracht, was im Rathſchluß Gottes zur Rettung 
der Menfchen befchlofien war — das, was errettet ° 
werben fonnte, ift gerettet und fein Einziger von mei⸗ 
nen Auserwählten zurüdgeblieben; wer nun nad 
überfchwenglicher Erkenntniß Gottes und feines Reiche 
Berlangen trägt, und wer nad Liebe und Wahrheit 
dürftet, der komme nur und trinke fih an. den Les 
benswaffern ſatt; jetzt Foften fie ihn feine Kämpfe 
und Aufopferungen, Feine Leiden und Kampfthränen 
mehr, denn ich gebe fie ihm in aller Fülle umfonft. 
Ich bin ja das A und große D, das A und dad, 
der Inbegriff aller Erfenntniffe, der wahre Logos 
Gottes, der Anfang und das Ende alles deffen, was 
gefchehen ift, und noch gefchieht, und in Ewigfeit 
gefchehen wird. 


7. Wer überwindet, der wird diefe Dinge erben; und 
ich werde ibm Gott, und er wird mir Sohn feyn. 
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S. Und der Mutblofen, und Unglaubigen, und Abe 
fheulihen, und Mörder, und Hurer, und Giftmis 
fher, und Abgötter, und aller Lügner Erbtheil 
wird im See feyn, der mit Feuer und Schmefel 
brennt, welches der zweite Tod ift. 


In diefen zweien Berjen verfegt der Hochwürdigſte 
auf dem Thron den Johannes wieder zurüd in fein 
Zeitalter, und fährt fort: wer alfo nun jegt treufich 
fämpft und durch meines Geiftes Beiftand alle Schwie⸗ 
rigfeiten, alle feine und meine Feinde durch Glau⸗ 
ben, Liebe und Hoffnung überwindet, der foll an als 
len denen Herrlichfeiten, die du gefeben haft und 
noch fehen wirft, an diefem Erbtheil der Heiligen im 
Liht Mitgenoffe und Miterbe ſeyn; hingegen alle 
Muthlofe, die fih durch jede Schwierigkeit von der 
Oemeinfipaft meiner Leiden abwendig machen Taffen; 
alle Ungläubige, die nichts glauben wollen, ald was 
ihr Eleiner Bernunftöfunfe aufflären fann, die alſo 
mid und mein Wort nicht annehmen wollen; alle, 
die in gräulichen Laſtern und geheimen flinfenden 
Lüften leben; alle Mörder und Feinde der Menfch- 
beit; alle Hurer, die das weibliche Geſchlecht miß⸗ 
braudenz; alle Giftmifcher, welche durch natürliche 
Mittel oder durch die Wirfungen der Natur ihrem 
Nebenmenfchen ſchaden; alle Abgötter, die irgend ets 
was in der Welt mehr lieben und ehren, ale mich; 
alle Lügner, die ihre Nebenmenfhen ftatt der Wahrs 
heit mit Erdichtungen täufhen — alle diefe werben 
im Feuerſee ihr Erbtheil finden und ohne Aufhören 
des zweiten ewigen Todes fterben müffen. 

Diefer Probierftein, meine geliebten Lefer! gilt 
auch für und; der Mund der Wahrheit fpricht dieß 
gerechte Urtheil von feinem Thron herab; darnadı 
fönnen wir uns nun richten und prüfen, Die Ans 
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lagen zu allen den Gräueln find in ung, es fommt 
nur darauf an, ob wir fie befämpft und überwuns« 
den haben ? 


9. Und ed fam einer von den fieben Engeln, welde 
die mit den fieben legten Plagen angefüllte Schaas 
len batten, und redete mit mir und ſprach: Komm 
ber! ih will dir die Braut, das Weib des Lamms 
zeigen. 

10. Und er führte mich in der Entzüdung auf einen 
großen Berg, und er zeigte mir die Stadt, das 
beilige Jeruſalem, wie fie von Gott zum Hime 
mel berabftieg. 

11. Sie hatte die Herrlichfeit Gottes; ihr Strabfen= 
glanz war gleich dem alleredelften Stein; wie 
ein Safpisftein, der kryſtallenklar ift. 


Nun fest der Geift der Weiffagung wieder feine 
große und erhabene Proſopopee fort; einer von den 
fieben Engeln, die Zornfchaalen hatten, zeigte dem 
Seher im 17ten Kap. die große Ehebrecderin auf 
dem Thier; vielleicht eben diefer zeigt ihm nun au 
das Gegenftüd dazu, nämlich das Weib oder die 
Braut des Lamm, und zwar in Geftalt einer gro⸗ 
Ben, über alle Borftellung prächtigen Stadt. Zu dem 
Ende führt er ihn in feiner Entzüdung auf einen 
großen und hoben Berg; denn die Größe der Stadt 
erforderte eine weite und breite Ausfiht, die man 
nirgends anders, als auf einem foldhen Berge ba- 
ben fann. 

Bis dahin war diefe Stadt Gottes, dieſes neue 
Serufalem, diefe Hütte Gottes bei den Menfchen nur 
inwendig berrlih und von außen vor der Welt ver- 
borgen, unanfehnlih und von der Sonne verbrannt; 
fie war (wenn ich mich diefes ſchwachen Gleichniſſes 


464 


bedienen darf) eine Raupe, deren herrlich fchöner 
Schmetterling jegt aus feiner Puppe berausfchlupfte. 
Siehe! Er macht alles neu! — alſo aud feine Stadt 
Sserufalem. 

Die verflärte, unfterblihe Bürgerfchaft muß nun 
auch eine verflärte, unvergänglide, zu ihr paflende 
Stadt haben. 

Der erfte Eindrud, den dieſe Mutterſtadt, Diefe Haupts 
ftadt der feligen Menfchheit, auf den Apoftel macht, 
wie er fie jo vom Himmel zur Erbe berabfinfen 
fieht, bringt ihn zu dem Ausruf — Sie hatte die 
Herrlichkeit Gottes! Ihr Strahlenglanz war durchs“ 
fheinend bunt und röthlich, wie ein burchfichtiger 
kryſtalliſcher Jaſpis. Johannes weiß für dieſe prächs 
tige und mannigfaltig gemiſchte Lichtfarben kein Bild, 
als das ſchönſte, was wir in der Natur kennen, näm⸗ 
lich die in ihrem Farbenfeuer ſtrahlenden Edelſteine. 
Der ganze Glanz alſo, den die Stadt von ſich in 
die Ferne ſtrahlt, kommt ihm ſo vor, wie ein durch⸗ 
ſichtiger Jaſpis. An ſich iſt dieſer Stein nicht durch⸗ 
ſichtig, ſondern nur röthlich und auf mancherlei Art 
mit farbigten Aederchen und Wölkchen geziert. Welch 
ein Anblick! Dieſe Königin mag wohl mit größtem 
Recht Allerdurchlauchtigfte — und Ew. Majeſtät an⸗ 
geredet werden; fo durchlauchtig und majeſtätiſch war 
wohl noch nie eine. - 

Ueber das Herabfahren derfelben von Gott aus 
bem Himmel habe ih oben ſchon das Nöthige gefagt. 

Nach diefer Befchreibung des Ganzen folgt nun 
auch die Erzählung, wie bie Theile befchaffen waren. 


12. Sie hatte eine große und hohe Mauer; fie batte 
zwdlf Thore, und auf den Thoren zwölf Engel, 
und Namen darüber gefchrieben, nämlich die der 
zwoͤlf Stämme Sfrael, 
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13. Bon Morgen drei Thore, und von Mitternacht 
drei Thore, und von Mittag drei Thore, und von 
Abend drei Thore. 

14. Und die Mauer der Stadt hatte zwölf Grund⸗ 
lagen, und auf ihnen zwölf Namen der zwölf 
Apoftel des Lamm. 


Die Größe und Höhe der Mauern fommt unten 
bei dem Meffen der Stadt vor; fie hat zwölf iChore, 
auf deren jedem ein Engel Wade hält, und diefe 
Thore haben ihre Namen von den zwölf Stämmen 
Iſraels; da nun die Stadt genau vieredig ift und 
eben fo genau auch gegen die vier Weltgegenden 
liegt, fo fommen auf jede Seite drei Thore, die alle 
gleich weit von einander entfernt find. So wie nun 
auch jedes Gebäude fein Fundament haben muß, fo 
haben e8 auch die Mauern diefes Serufalemd, und 
zwar folgendergeftalt: Diefe Mauern find vier, und 
jede Dauer hat drei Thore, dadurch wird auch jede 
in drei gleiche Theile getheilt, fo daß alfo auch jedes 
Thor auf einem befondern Fundament ruht; auf je 
dem Fundament ſteht dann auch wieder eine Inſchrift, 
und zwar der Name eines Apoſtels; da fand alfo 
auch der fromme Johannes feinen eigenen Namen, 
und das will noch mehr jagen, ale im Buch bed 
Lebens angefchrieben ftehen. 

Die Lehre Chrifti und feiner Apoftel, die chrift- 
liche Religion ift der Grund, das Fundament des 
himmlifchen Jeruſalems; die eigentlichen Aftiobürger 
und Eigenthümer deffelben aber find die 144,000 Vers 
fiegelten, Kap. 7.; — man Iefe, was ich darüber 
gefagt habe, — Yeder Stamm gibt zu feinem Thor 
12,000 Bürger, unter deren Obdach aber bei der ers 
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ſtaunlichen Größe ber Stabt noch viele 100,000 Ses 
ige Raum genug finden werden. — Am Raum fehlt’s 
nicht, meine Lieben! Laßt und nur Ernſt anwenden, 
um hinein zu fommen — die Herrlichkeit, die unfer 
wartet, ift unausſprechlich. 


15. Und derjenige, der mit mir redete, hatte ein gol⸗ 
dened Meßrohr, daß er die Stadt und ihre Thore, 
und ihre Mauer meſſen möchte. 

16. Und die Stadt liegt vieredig, und ihre Länge ift 
fo groß ald die Breite; und er maß die Stadt 
mit dem Meßrohr in zwölftaufend Stadien; ihre 
Länge, Breite und Höbe find noch gleich. 

17. Und er maß ihre Mauer bundert vierundvierzig 

Ellen menſchlichen Maaßes, fo wie fie der En⸗ 

gel bat. 

Und die Strebepfeiler der Mauer waren Jaſpis, 

und die Stadt reined Gold, gleich reinem Glas. 


Der Engel, der mit dem Apoftel redete, war der⸗ 
jenige, der ihm die Stadt zeigte, V. 9., einer von 
denen, die die fieben Schaalen hatten; dieſer hatte 
nun aud eine lange goldene Meßruthe, welche fonft 
gewöhnlich aus Rohr gefchnitten wurden, ale welches 
leicht und gerade iſt; er hatte den Auftrag, die Stadt 
zu mefjen, um. damit anzuzeigen, daß fie nun in Bes 
fig genommen und unter die Bürger vertheilt wers 
den fol. Bei diefer Meffung aber zeigt fih nun 
eine ganz befondere Bauart, die in der gegenwärtis 

en Berfaffung der Natur weder ausführbar, nod 
fir und zum Wohnen gefchidt feyn würde; denn erſt⸗ 
lich ift dieſe Stadt fo groß, daß fie auch der reichfte 
und mächtigfte Monarch nicht zu bauen im Stand 
feyn würde, wenn man auch die Stadien fehr Elein 
annimmt, wie 3. B. Bengel, welcher 46%, auf eine 
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beutfhe Meile rechnet, fo beträgt dann doch eine 
Seite der Stadt von 12,000 Stadien 2554, deut« 
fhe Meilen, folglih würde das ganze deutfche Reich 
zum Bauplag viel zu Klein feyn. 

Zweiteng ift auch die Materie, woraus das neue 
Serufalem gebaut ift, fo befchaffen, daß fie aus der 
ganzen phyſiſchen Natur unfers Erdförpers nicht ers 
halten werden fönnte, woher folte man alle die Edels 
feine, und in der Größe, woher durchſichtiges Gold 
nehmen? — Und wenn man's zu Stand brädhte, fo- 
wäre das alles dann doch am Ende vergänglicher 
Staub. Und endlich drittens: auch die Höhe der 
Stadt hat 12,000 Stadien, das ift 2574, deutfche 
Meilen — gegen diefe Höhen find auch die allers 
höchften Berge Fleine Maulwurfshügelchen; wer un« 
ter und würde im gegenwärtigen Zuftand Die obers 
fen Stodwerfe diefer Häufer bewohnen fönnen? Aber 
dereinft nach der Auferfiehung, wenn unfer Körper 
feine Schwerfraft mehr hat, wenn er fih dem Wil« 
len gemäß mit der Gefchwindigfeit eines Lichtſtrahls 
bewegen fann, wohin er will, dann ift ihm nichts 
mehr zu hoch und zu weit. Der Geift verliert fi 
in der Borftellung dieſer Majeftät, fie geht weit über 
allen Begriff. 

Eben darum flieg auch das neue Serufalem vom 
Himmel herab, weil die Erde auch in ihrer verflärs 
ten Geftalt zu arm zu einem folhen Bau ift. 

Diefe Stadt ift nun vollfommen vieredig; Breite, 
Länge und Höhe find fi gleih, und jede beträgt 
12,000 Stadien oder 257 deutfche Meilen; demnach 
iſt der ganze Bau ein geometrifcher Kubus oder Wür⸗ 
fel; folglich einem einzelnen Haus oder Palaft ähn⸗ 
lih. Stünde diefer unausfprechlih fhöne Bau nun 
auch im gelobten Land, oder vielmehr auf dem abend⸗ 
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Yandifchen Aften, fo Fönnte doc deffen oberer Theil 
von allen hohen Bergen Deutfchlandg gefehen werden. 

Der 27te Vers ift etwas dunkel, Johannes ſagt: 
Und er maß ihre Mauer, 144 Ellen; eine Lesart, 
die nicht in allen Handichriften gefunden, aber doch 
von den mehrften Gelehrten angenommen wird; ans» 
dere laſſen nämlich das Wort Ellen weg; allein da— 
durch wird der Verſtand weder verändert noch deut— 
licher, es kommt alfo im Grund auf Eins heraus, 
und wenn man nur einigermaßen in Erklärung ſchwe— 
rer biblifher Stellen geübt ift, fo läßt fih auch diefe 
feicht deutlih machen, welches durch folgende Ums 
fohreibung geſchehen kann. 

Der Engel nahm ſeine goldene Meßruthe und maß 
damit die Höhe und Breite der Mauer an einer Seite 
der Stadt, und fand ſie 144 Ellen oder menſchliche 
Maaß, wie fie der Engel hat; das ift: der Engel 
Bat eine menfchliche Geftalt, aber von erflaunlicyer 
Größe, fo daß feine Elle, das ift, die Länge vom 
Ellenbogen bis an die Fingerfpigen oder des Vor— 
derarınd, nad welchem Maapftab in den Morgens 
dern alle Rängenmaaßen, folglih auch die Meßru- 
then eingetheilt waren, 144mal in der Höhe und 
Breite abgemeffen wurde. Nun war aber auch die 
Höhe und Breite 12,000 Stadien, welche alfo den 
144 Ellen gleich find, folglich dividire man mit 144 in 
12,000, fo fommt auf eine englifhe Elfe oder Länge 
Des Vorderarms 831, Stadien oder beinahe zwei 
deutfhe Meilen; nad menſchlicher Proportion war 
aljo die Statur des Engels vollfommen fünf deut- 
fhe Meilen bob. Da nun Johannes diefen Engel 
nit als vorzüglich groß angibt, fo muß dag bie 
gewöhnliche Größe gewefen feyn, in welcher ifm bie 
Engel in dieſer Offenbarung erſchienen. 
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Man halte diefe Größe nicht für übertrieben, denn 
die himmliſchen Verhältniffe find ja gegen den bunfs 
len Punkt, den wir Erde nennen, nicht beftimmt. — 
Eine ſolche Größe fchickt fih zum neuen Serufalem 
fehr gut. Die Engel mögen alfo mit Redt ftarfe 
Helden heißen; bierdurd wird nun auch Far, wars 
um zuweilen in der heiligen Schrift und auch hier 
in der Offenbarung, 3. B. Kap. 14.8. 14., eine 
Erfcheinung dadurd) ausgezeichnet wird, daß fie ei= 
nem Menfchenfohn ähnlich geweſen. — Dieß will 
alfo fo viel fagen: fie hatte die gewöhnliche Größe 
eines Menfchen, und zwar Tange nicht fo groß wie 
ein Engel. Daß aber auch die Engel in gewöhn— 
Iiher Menfhengröße erfcheinen können, wird dadurch 
gar nicht geläugnet. 

Man fönnte auch die 144 Ellen als den Quadrat— 
gehalt einer Mauerfeite annehmen, dann fämen aber 
taufend Stadien auf eine Elfe. Eben dad wäre auch 
der Fall, wenn man die 144 vom ganzen Umkreis 
der Mauer verftünde; in beiden Fällen würde bie 
Statur der Engel noch weit größer; bie erfte Ers 
Härung ift alfo die wahrſcheinlichſte. 

Die gewöhnlichen Ueberfegungen fagen: der Dan, 
die Struftur der Dauer feye Jaſpis geweſen; allein 
das Wort Endomesis heißt doch eigentlich nie Bau 
oder Struftur, fondern vielmehr eine Befeftigung oder 
Berftärferung der Mauer; indeſſen fommt darauf 
nicht viel an; man fieht überhaupt wohl, daß der 
heilige Seher Mühe hatte, um nur Worte zu finden, 
wodurd) er feinen Lefern die Herrlichfeit und Mas 
jeſtät dieſes Baues vorftellbar machen konnte. 

Das Innere der Stadt, welches durch die offenen 
Thore geſehen werden konnte, ſahe wie reines, aber 
durchſcheinendes Gold aus; gerade ſo, als wenn ein 
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kryſtallhelles Glas zugleih bie Farbe des reinften 
Goldes hätte. Es läßt fih doch, wahrlih, in der 
ganzen Natur nicht Schöneres denken! 


19. Und die Grundlagen der Stadtmauern waren mit 
jedem Edelftein geſchmückt: die erfte Grundlage 
war Jaſpis, die zweite Sapbir, die dritte 
Shalcedon, die vierte Smaragd. 

320. Die fünfte Sardonyx, die fehöte Sardiuß, 
die fiebente Ebryſolithus, die achte Beryl- 
lu 8, die neunte Topafion, die zehnte Chriy⸗ 
foprafus, dieeilfte Hyacinthus, die zwölfte 
Amethyſtus. 

21. Und die zwoͤlf Thore waren zwölf Perlen; wies 
derum war auch jedes Thor aus einer Perle ges 
macht, und die innere Weite der Stadt lautered 
Gold, wie ein durchfcheinendes Glas. | 


Die zwölf Fundamente der Mauer, auf denen bie 
Namen der Apoftel ftanden, beftanden aus Edelfteis 
nen, welde bier der Reihe nach genannt werden. 

Das erfte war ein Jafpis, den ich ſchon oben be⸗ 
fehrieben habe, 

Das zweite ein Saphir; bei den Alten hieß unfer 
gegenwärtiger Lapis Lazuli oder Lafurftein Saphir; 
ne ift unvergleichlich ſchön blau, aber nicht Durchs 
ichtig. 

Das dritte ein Chalcedon; dieſer iſt bläulicht milch⸗ 
weiß und halb durchſichtig. 

Das vierte ein Smaragd; dieſer iſt grasgrün und 
durchſichtig. 

Das fünfte ein Sardonyx; dieſer beſteht aus aufein⸗ 
ander liegenden dunkelbraunen, ſchwarzblauen, milch⸗ 
weißen und karniolrothen Schichten oder Blättern. 

Das fechöte ein Sardius; biefer ift der rothe Stein, 
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den wir heut zu Tage Karniol heißen und Petfchafte 
daraus verfertigen. 

Das fiebente ein Chryſolitus; dieſer ift zeifiggrün, 
halb Durchfichtig und mit goldnen Pünktchen ſchimmernd. 

Das achte ein Beryllus; diefer iſt meergrün oder 
Hläulichgrün. 

Das neunte ein Topafion; diefer ift eitronengelb 
und durchſichtig. 

Das zehnte ein Chryfoprafus; dieſer ift hellgrün 
mit goldnen Pünktchen und fchillernd. 
. Das eilfte ein Hyacinthus; dieſer ift der heutige 
Saphir, fhön himmelblau und durdfichtig ; und 

Das zwölfte ein Amethyſtus; diefer ift fchön vio⸗ 
let und durchſichtig. 
In dem Amäsſchildlein des Hoheprieſters, 2. Moſ. 
28. V. 17. u. f., waren acht Steine, die ſich auch 
hier finden, nämlich der Jaſpis, der Sardonyx, der 
Amethyft, der Hyacinth, der Saphir, der Smaragd, 
der Topafe und der Sarder. Die übrigen vier die⸗ 
ſes Amtsſchildleins waren nach der holländiſchen Staa⸗ 
tenbibel der Karfunkel oder hochrother Rubin, der 
Diamant, der Agath und der Türfig; ftatt diefer hat 
das neue Serufalem den Chalcedon, den Ehryfolith, 
den Beryll und ten Chryſopras. 

Es würde eine fehr vergeblihe Mühe ſeyn, wenn 
man die zwölf@delfteine mit den zwölf Apoſteln vers 
gleihen und da phyſiſche und charafteriftifche Aehn⸗ 
lichfeiten ausfindig machen wollte; denn wir willen 
von den Apofteln viel zu wenig, als daß bei einer fol« 
hen Bergleihung nur einigermaßen erträglihe Wahrs 
fcheinlichfeiten berausfommen fönnten, wir ftaunen 
vielmehr mit tiefer Ehrfurcht unfere himmlische Bar 


terſtadi an, und ringen mit allem Ernft darnach, daß 


wir dort das Bürgerrecht erlangen mögen; wenn 
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wir dann bereinft einmal dba find, dann werben wir's 
ja wohl erfahren, was das alles bedeute. 

Endlich befchreibt dann der Apoftel auch noch die 
Thore; jedes fcheint aus einer ganzen Perle gemadjt 
zu feyn, das ift: jedesThor war ein großes, filber- 
graues, halbdurchſichtiges Stud mit einem matten 
Glanz. Da nun alle Thore offen und nod dazu 
fehr hoch und weit waren, jo fonnte Johannes wohl 
dur) fie in die Stadt fehen und über ihre innere 
Schönheit urtheilen; er wiederholt aud bier nody 
einmal, was er ſchon im 1Sten Vers gejagt hatte, 
die innere Weite und Breite der Stadt fey ihm vors 
gefommen als hell durchfichtiges, mit Lichtglanz ans 
gefüllted Gold. Er kanns nicht ausipreden, wie 
prächtig es iſt, und malt daher mit den erhabenften 
Karben, die wir Menfchen in diefem Leben haben. 

Die Höhe und Weite der Thore wird nicht ans 
gegeben; aber man kann doch wohl denfen, daß, 
nad) Verhältniß der Höhe und Weite der Mauern, 
auch die Thore hoch und weit feyn müffen; wenn 
man auch nur die Statur eines Engeld zum Aus⸗ 
und Eingehen als Maafftab annehmen wollte, fo 
würde ein ſolches Thor ſchon über fünf deutfche Mei⸗ 
len hoch und wenigftens zwei deutfche Meilen breit 
feyn ; und doch wär’ es dann ber Symmetrie nad 
viel zu Hein. 

Die Weiffagung des Propheten Ezechield vom 40ſten 
bis ASften Kapitel, von dem neuen Jeruſalem, fei- 
nem Tempel und der Austheilung des ganzen Lan⸗ 
bes, zielt auf die Errichtung und Einrichtung des 
taufendjährigen Reichs; daher find auch alle Maaße 
irdiſch und menfchlich; hier aber ift vom neuen himmli⸗ 
ſchen Jerufalem die Rede, welches erft aufder verflärten 
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Erbe nad dem taufendjährigen Rei und jüngften 
Gericht ftattfinden wird. 

Jetzt enifteht aber nun die Frage, in wiefern diefe 
Beichreibung buchſtäblich oder prophetiſch und im geifts 
lihen Sinn zu verftehen ſey? — So viel ift gewiß, 
daß alle Ausdrüde auch etwas Geiftlihes bedeuten 
und mit der fittlihen Befchaffenheit des Reichs Gots 
tes in der genaueften Webereinftimmung ſtehen; Das 
- her wird oft die Gemeinde des Herrn für die Stadt 
felbft, und dieje wird für jene genommen; aber fo 
viel iſt doch auch gewiß, daß unfere verflärten Körs 
per auch einen ihnen angemefjenen, mit ihnen übers 
einftimmenden Aufenthalt haben müſſen; — bderos 
wegen dürfen wir fühn den buchfläblichen und geifte 
lihen Sinn mit einander verbinden, und feft glauben, 
das neue Jeruſalem werde fo, wie es Johannes bier 
befchreibt, auch in unfere verflärten Sinne fallen, ja, 
es wird auch buchftäblich fo herrlich feyn, wie er es 
bier gefeben bat; aber wir werden ung dermaleing 
auch jedes erklären, warum ed fo und nicht andere 
it, wir werden alle große und Fleine Theile diefer 
herrlichen Stadt Gottes wie Tebendige Worte Got⸗ 
tes leſen und verftehen können. 


22. Und ich fahe feinen Tempel in ihr; denn der 
Herr, Gott, der Allherrſcher, ift ihr Tempel, und 
das Samm. 

23. Und die Stadt bedarf weder der Sonne noch des 
Mondes, daß fie ihr ſcheinen; denn die Herrliche 
feit Gottes erleuchtete fie, und ihre Leuchte iſt 
das Lamm. 

24. Und die Nationen werden in ihrem Licht umber= 
wandeln, und die Könige der Erde bringen ihre 
Herrlichfeit in fie. 


474 


In unferem gegenwärtigen Zuftand bedürfen wir 
Kirchen, Tempel und Neligionsanftalten, weil wir 
immerwährende Erbauung und Erwedung zur An 
dacht nöthig haben; dieß wird auch im taufendjäh« 
rigen Reich noch der Fall feyn, weil dann Die ges 
genwärtige Natur noch fortdauert ; fobald aber Sünde 
und Tod mit allen ihren Urſachen und Kolgen abs 
gethan und wir zum Anfchauen Gottes und der himm⸗ 
liſchen Natur gelangt find, fo bedarf's Feiner ſolchen 
Mittel mehr, um Gott fennen zu lernen, dag Ges 
müth zu Ihm zu erheben und fih zur Andacht zu 
'erweden. 

Er felbft, das höchſte Gut, und fein Sohn Jeſus 
Chriſtus geben ung dann dur ihre unmittelbare 
Einwirfung auf unfere Eriftenz Kraft, Leben und Ses 
Yigfeit; dann bedarf’3 Feiner Tempel, Opfer, Predig⸗ 
ten und Saframente mehr, weil ung die Gottheit, 
Bater und Sohn alles in Allem find. 

Das neue Jeruſalem bedarf auch Feiner Sonne 
des Tages und feines Mondes des Nachts; denn es 
gibt da feine Nacht mehr, und die Gottheit, die mit 
ihrer ganzen Fülle im Sohn Gotted wohnt, ftraplt 
viel heller als die Sonne aus der Mitten über der 
Stadt über diefe und über die ganze verflärte Erde 
Hin. Der ganze Erdförper ift dann verflärt und 

für ſich felbft zur Sonne geworden, er leuchtet in 
eigener Herrlichfeit und bedarf feiner andern mehr. 

Die eigentlihen Bürger Jeruſalems find Sfraelis 
ten und Chriften aus den Heiden, die auf dieſen 
Stamın gepfropft find; mit einem Wort, alle dieje⸗ 
nigen, die dem Grade ber Heiligung nad ſich zu diefer 
Bürgerschaft gefchictt gemacht haben; dieübrigen From⸗ 
men aber aus allen Nationen werden die verflärte 
Erde bewohnen, und die Herrlichkeit Gottes und Cprifi 
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über dem neuen Serufalem wird bie Hälfte der Erd⸗ 
kugel viel heller erleuchten, als jegt durch unfere 
Sonne möglid) iſt; fo werden fie dann über die ganze 
Breite der Erde bin in diefem Licht wandeln und 
überall felig feyn. | 

Die andere Hälfte der Erdfugel aber wird nie 
diefes Lichte theilhaftig, weil die Stadt Gottes nur 
auf der einen Hälfte flieht. Vermuthlich werden die 
Grade der Seligfeit durch die Entfernung von biefer 
Stadt beftimmt; die Menge derer, welche demnach 
auf der abgefehrten Hälfte wohnen, find zwar aud) 
felig, allein fie haben ſich des Anfchauend Gottes 
doch nicht würdig gemadt. Doc das Alles find Ver⸗ 
muthungen ; die Zeit wird's Tehren. 

Dann beißt e8 ferner: die Könige der Erde würs 
ben ihre Herrlichfeit in die Stadt bringen und ihren 
Glanz vermehren. Hier können die gegenwärtigen 
irdifchen Könige nicht gemeint feyn; denn deren größte 
Herrlichkeit ift Staub und Koth gegen dieſe; haben 
fie fih aber zur Bürgerfchaft Jeruſalems befähigt, 
dann werden fie freilich auch ihren Glanz mitbringen 
und die Glorie vermehren helfen. Sch glaube aber, 
daß bier unter den Königen die Fürften der Seligen 
verftanden werden; denn auch diefe ſtehen in einer 
Standesordnung, fo wie auch jegt alle himmlifchen 
Heere. Diefe Könige, weldhe dann auf der ganzen 
feligen Erde vertheilt wohnen und die himmliſche 
Polizei beforgen, werden von Zeit zu Zeit in der 
Stadt Sefchäfte auszurichten haben und dann ihre 
Herrlichkeit mit in fie hineinbringen. 

Alles, Alles, was wir bier fagen können, iſt blos 
Bes Fallen und Stammeln; wer vermag unausſprech⸗ 
liche Dinge durch unfere todte Sprache begreiflih zu 
machen? Aber wahrlih! wahrlih! es if des Käm⸗ 
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pfens bis aufs Blut werth; bie Offenbarung gibt 
ung darüber genugfame Sicherheit. 


25. Und ihre Thore werden des Tags nicht gefchloffen 5 
Nacht wird ed dafelbit nicht. 

26. Und man wird die Herrlichkeit und die Ehre der 
Nationen in fie bringen. 

27. Und cs wird nichts ©emeined, oder was Sräuel 
thut, oder ein Lügner ift, in diefelbe hineingehen, 
fondern nur diejenigen, die im Lebendbud des 
Lammd eingefchrieben find. 


Um feindlichen Ueberfalls willen brauchen auch Je« 
rufalemd Berlenthore nicht gefchloffen zu werden; 
denn alle Feinde find befiegt und gerichtet, und Düs 
mit fich feiner hineinfchleichen Fönne, der nicht dahin 
gehört, fo fteht ja der Engelwächter über dem Thor, 
der die Hineingehenden wohl beobachtet. 

Die Nedensart, man würde die Herrlichfeit und 
die Ehre der Nationen hineinbringen, ift von der Res 
fiven; eines Eroberers hergenommen, welder die 
Reichthümer und Koftbarfeiten der erfämpften Städte 
und Länder als Siegeszeihen in derfelben auffteltt. 
Hier ift aber nun von einer andern Eroberung bie 
Rede; die Siegeszeihen der Neligion Jeſu, welche 
die füch in ihren befeligenden Rämpfen zum Glück und 
eivigen Segen der Nationen errungen bat, follen zum 
Preis des vielgefrönten Siegers in dieſer Stadt aufs 
bewahrt werden. Mehr vermag ich nicht darüber zu 
fagen; denn wer kann wiffen, wie fi dieſe Trophäen 
unferm verflärten Sinn darftellen werden ? 

Unreine, abfcheuliche und lügenhafte Menfchen Foms 
men nicht in biefe Stadt, nicht einmal um fie zu fes 
ben; denen ift ihr trauriger Aufenthalt ſchon im Sten 
Vers angewiefen worden. Diefe Stadt ift heilig, 
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Riemand fann in fie hineingehen, als wer in’s Les 
bensbuch des Lammes eingefchrieben iſt; — in's Les 
bensbuh des Lamms — folglich diejenigen, die ſich 
durch fein Dpferblut von ihren Sünden haben reinie 
gen laſſen. 

Liebe Leſer! ih bitte euch um Gottes willen, adj 
tet Doch das Blut der Verföhnung nicht gering! — 
glaubt doch dem verführerifhen, neutheologifchen 
Geifte nicht, welcher ung die Berföhnung durch's Blut 
Chriſti wegräfonniren will; weil fie fi feiner Mei- 
nung nach mit der Vernunft nicht reimt. — D ihr 
hochweiſe Thoren! Fönnt ihr erflären, wie es möglich 
ift, von unferer Erde die Sterne zu fehen — wer das 
glaubt erflären zu fönnen, der täufcht fih. Wie wenn 
man einem Blindgebornen fagte, ein Sehender Fönnte 
mit feinen Augen Geſtalten fühlen, die viel taufend 
Meilen entfernt wären, würde er nicht lachen und 
fagen: ihr ſeyd ein Narr! — Das ift Einbildung 
und Schwärmerei; und find mir Menfchen denn nicht 
in überfinnlihen Dingen alle Blindgeborne ? — Darum 
war und die Bibel nöthig; daß fie wahr ift, zeigen 
ihre erfüllten Weiffagungen — fie ift Gottes Wort, 
und darum glaub ich ihr — fie Iehrt die Berföhnung 
durch's Blut Chriſti ausdrüdlich, und zwar nicht etwa 
als einen Nebenartifel unferer Glaubenslehre, fons 
dern als die Haupt- und wirfende Urſache unferer 
Heiligung und Seligfeit, ohne welche auch der voll- 
fommenfte Stoizismus, bie erhabenfte Tugend nichts 
gilt; durch welche auch Seneca, Epictet, Sofrates 
u.a. m. eben fo gut felig werden mußten, ald wir, 
und es gewiß auch nach ihrem Tode geworden find, 
als fie das Geheimniß der Erlöfung begriffen und 
ergriffen. 
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Das zweiundzwanzigfte Kapitel. 


1. Und er zeigte mir einen Strom Lebenswaffers, far 
wie ein Kryſtall, welcher aud dem Thron Gottes 
und des Lamms heraus fam. - 

2. Sn der Mitte ihres Plased und bie und da am 
Strom waren Gehölze ded Lebens, die zwölferlei 
Früchte trugen, in jedem Monat bringen fie eine 
Frucht; und die Blätter dieſes Gchölzes find zum 

- Kranfendienft der Nationen. - 

3. Und ed wird fernerbin fein Bann mehr fepn: und 
der Thron Gottes und des Lamms wird in ihr 
feyn, und feine Knechte werden Ihm dienen. 


Das Tryftallhelle Meer vor dem Thron Gottes und 
des Lamms, Kay. 4 V. 6. und Kap. 15. V. 2. 
war bisher eingedämmt gewefen; das ewige Element 
konnte ſich nicht mit vollem Strom über die mit Sünde 
und Tod befledte Erde ergießen, aber jegt ift der 
Damm weggethan; jet ift ed zur Quelle geworden, 
aus welder die ganze felige Erde gewäffert wird; 
jede nad Licht und Kraft, nad Erfenntniß und Thäs 
tigfeit dürftende Seele, fann ſich nun zur vollen Ge⸗ 
nüge erquiden; wen nun bürftet, der fomme, bier 
find Febenswaffer genug und umfonfl. Ezechiel fahe 
diefen Strom aud Kap. 47. V. 1—12.;5 man leſe 
mit Bedadht, was er von ihm fagt, es dient zur 
Erläuterung diefer Stelle; f. aud) Zadar. 14. V. 8. 

Mitten in der Stadt auf ihren Plägen und am 
Strom hin und wieder auf beiden Seiten fanden 
Baumgruppen und Haine, ale Pflanzungen vom 
Baum des Lebens, der im Paradies war; bier iR 
alfo auch Speife,, denn der Menſch muß Speis und 
Trank haben, wenn er Ieben fol; diefe Bäume brins 
gen jeden der zwölf Monate ihre Frucht, damit es 
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nie an frifhem Obſt mangeln möge; bier ift an feis 
nen Mißwachs zu denfen und vor dem Berfuhbaum 
ber Erfenntniß des Guten und Böfen it man ewig 
ſicher; dieſes find alfo Brodbäume des Lebens, woran 
man genug bat, um ewig zu leben und vollfommen 
gefund zu bleiben. Der Genuß bes Fleifches, ber 
bloß zu dieſem unvollfommenen Leben gehört, wo 
alles dur den Tod geht, wo bie Thiere für bie 
Menſchen fterben mußten, damit diefe Teben Fonnten, 
hört nun auf. 

Diejenigen, welche bier nicht zu dem Grab ber 
Heiligung gelangt find, daß fie Theil an der Bür⸗ 
gerfchaft Jerufalems und dem heiligen Lande um bie 
Stadt her befommen können; die alfo in der Kerne 
bie Oberfläche der Erde bewohnen, auch wohl fromme, 
tugendhafte Menfchen aus den Heiden gewefen find, 
und die bier unter den Nationen verftanden werden, 
find zwar nicht mehr in einem fündhaften Zuftand, 
aber fie können noch oft Ehwäde empfinden, folg⸗ 
lich Stärkung bedürfen; diefen dienen nun die Bläte 
ter von den Lebensbäumen zur Arznei. 

Alles dieſes ift Befeftigung und Befräftigung der 
Weiſſagung Ezechield in oben angeführter Stelle, und 
Chriftus verheißt auch den Ueberwindern aus ber 
apoftofifhen Gemeinde, Off. Joh. 2. V. 7., Speife 
von bdiefen Lebensbäumen. 

Sn wie fern nun diefes Alles wiederum ſinnlich 
und geiftig zu verftehen fey, das Täßt fi nur ers 
fahren; man geht am fiherfien, wenn man Beides 
mit einander verbindet. 

Endlich heißt es, es würbe auch in Zufunft Nies 
mand mehr verbannt oder des Landes verwiefen 
werden; wer einmal der Bürgerfchaft Jeruſalems 
oder des Befiges auf der feligen Erden gewürbigt 
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und theilhaftig geworden, der hat in Ewigfeit Feine 
Verbannung, feine Berweifung mehr zu befürchten; 
denn da nunmehr das fittliche Prinzip in jedem Se: 
ligen über das finnliche herrſcht, welches in gegen- 
wärtigem Leben gerade der umgefehrte Fall ift, fo 
wird Niemand mehr fündigen, folglih auch jede 
Strafe aufhören. In diefer Stadt ift num auch der 
Thron Gottes und des Lamms; fie ift die Reſidenz 
des Allherrſchers, und der Gottmenfch Ehriftus wird 
der Monarch der verflärten Erde feyn und im Nas 
men feines Vaters das Reich verwaltenz feine Dies 
ner, die fich durch feine Gnade dazu geſchickt gemacht 
haben, werden dann Theil an den Regierungsgefchäf- 
ten nehmen. Man leſe aufmerffam, was ich in der 
Erflärung der vier Testen Briefe an die Gemeinden 
zu TIhyatira, Sardes, Philadelphia und Laodicda 
über die VBerheißungen, welche der Herr den Weber: 
windern zufagt, bemerft habe; denn das Alles ges 
bört bieher, um den Dienft der Knechte des Herrn 
recht zu verftehen. 
4. Und fie werden fein Angeſicht ſehen, und fein 
Name wird auf ihren Stirnen fepn. 
5. Nacht wird’& dafelbit nicht feyn, und fie werden 
feiner Feuchte und des Sonnenlichtd bedürfen, dena 
Gott der Herr wird tiber ihnen leuchten, und fie 
werden in die ewige Ewigkeit regieren. 
Und er fprah zu mir: Diefe Worte find glaube 
würdig und wahrhaftig 5; und der Herr, der Gott 
der Propbetengeifter, bat feinen Engel  gefandt, 
um feinen Knechten zu zeigen, was ſchnell nad 
einander gefcheben fol. 


Das Anfchauen Gottes ift der Genuß des höchften 
Guts; ber Zwech alles Glaubens, aller Liebe und 
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das Ziel aller Hoffuungen. Dazu gelangen aljo nur 
diejenigen, die durch die Kraft des Leidens und Ster⸗ 
bens Chriſti fich bis auf einen gewiffen Grad der Heis 
ligung und Vollkommenheit hinaufgeſchwungen haben. 
Seelen, die lange den Weg des Lebens gewandelt 
und in der Gottfeligfeit eine gewiffe Uebung und 
Sertigfeit erlangt: haben, prägen einen Eindrud in's 
Gefiht, der auch bei den roheſten Menfchen Ehrfurcht 
erwedt; alle Züge befommen eine fanfte, Tiebevolle, 
ruhige Richtung, und dieß ift dann der Name Gottes 
und Chrifti, der weitgeförderten Dienern des Herrn 
vor der Stirn gefchrieben fteht. 

Der heilige Seher kann's nicht müde werben, zu 
wiederholen, daß im neuen Serufalem Feine Nacht 
feyn werde, denn bie Herrlichkeit des Herren ere 
Leuchte fie beftändig; und ba biefe nun ewig über der 
Stadt ruhen wird, fo kann's da freilich nie auf its 
gend eine Weife Nacht werden. Bon ber Regierung 
der Heiligen habe ich fo eben geredet. 

Hier fängt nun ber Schluß diefer Testen und herr⸗ 


lichſten Offenbarung an die Menfchen an; der Ens 


Bet, ber dem Johannes bis dahin Alles gezeigt hatte, 
ezeugt dem Apoftel, daß diefe gefammte Offenba⸗ 
rung gewiß oder glaubwürdig und wahrhaftig fey; 
denn eben der Gott, der ehemals bie Geiſter der 
alten Propheten mit feinem unfehlbaren Licht erleuche 
tet babe, der habe auch jest ihn, den Engel, der da 
redet, gefandt, um durch den Apoftel Johannes feis 
nen übrigen treuen Knechten zu zeigen, was für 
Schickſale und Vorfälle die Kirche Jeſu Ehrifti von 
jener Zeit an ſchnell nach einander bis and Ende 
werde erfahren müffen. 
Hier wird alfo bezeugt, daß dieſe Apokalypſe fein 
Stiffing’s ſaͤmmtl. Schriften. TIL ©». 31 
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erbichtetes ober erträumtes menſchliches Hingefpinnft, 
fondern eine durchaus von Gott eingegebene Schrift 
fey; und wahrlich! es bedarf in unfern Tagen auch 
nur eines ruhigen, vorurtheilfreien und ernftlichen 
Unterfuchens, fo muß man überzeugt werben, daß 
dieſe Weiffagung bis auf die letzten wichtigen Ereigs 
niffe, bisher duch alle Jahrhunderte durch pünfts 
lich erfüllt worden; daß fie alfo unftreitig nur als 
Vein vom Allwiffenden bergefommen fey, und baß 
folglich nun auch die überfchwenglich großen Berhei« 
Bungen, die noch zufünftig find, ganz zuverläßig wer⸗ 
ben erfüllt werden. 


7. Siehe, ich fomme ſchnell! — Selig iſt, wer die 
Worte der Weiffagung diefed Buchs bewahrt. 

8. Und ich Johannes bin’s, der das fahe und hörte; 
und als ich es gefeben und gehört hatte, fiel ich 
vor den Süßen des Engeld, der mir diefe Dinge 
zeigte, nieder, um ihn anzubeten. “ 

9. Und er ſprach zu mir: Sieh zu! thue ed nicht, ic 
bin dein Mitknecht, und deiner Brüder, der Pros 
pbeten, und derer, die die Worte dieſes Buchs halten, 
bete Gott an. 


Das Ende der Offenbarung Sohannes flimmt mit 
dem Anfang ſchön und faft mit ben nämlichen Auss 
drüden überein. 

Selig oder glüdlih ift derjenige, der dieß Bud 
in die Hände befommt und dem es dann theuer und 
werth ift, um fein Leben darnach einzurichten, 8.1. 
B. 3. fommt faft das nämliche vor, In den bamaligen 
Zeiten, als die Buchdruderfunft noch nicht erfunden 
war, war es ein feltener Fall, daß Jemand die Bis 
bel ober irgend einen Theil berfelben Hatte; denn 
ein geſchriebenes Eremplar war fehr theuer; folglich 
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famen auch die einzelnen Bücher ber heiligen Schrift 
jelten in die Hände gemeiner Leute, und fie mußten 
alle Erfenniniß von ihren Lehrern befommen, wo— 
bei es dann oft armfelig herging; darum preißt hier 
der Engel den glücklich, der eine Abfchrift von dies 
ſem Buch befommt, fie aber dann aud zur Erbauung 
anwendet und fi auf die Zufunft des Herrn gehö- 
rig rüftet und anfchidt. Denn fiehe, ich komme ſchnell! 
ich fange nun bald ſchon an zu fommen und bleibe 
am Kommen, bis ich vollends da bin, fagt Chriſtus 
burh den Engel, oder diefer fpricht es im Namen 
Chriſti. 

Es iſt eine ſonderbare Erſcheinung, wie man heut 
zu Tag mit der Apokalypſe umgeht. — Da ſteht ſie 
hinten am Schluß in jeder Bibel, und das mit Recht, 
denn fie iſt die Beſtätigung, Bekräftigung und Ber- 
ſieglung des geſammten Worts Gottes; kein Artikel 
des chriſtlichen Glaubens fehlt, jeder iſt in den rein« 
fien und heiligſten Ausdrüden geradezu oder mittels 
bar ausgedrüdt und empfohlen; da fteht fie und Fein 
Menfch befümmert fih um fie, fo, als wenn fie nicht 
da wäre, — 

Sa, die Offenbarung Johannis — wer verfteht 
die? — und doch ift erftaunfich viel Schönes barin, 
das jeder verſteht; das hätte man doch herauslefen 
und benugen follen, fo würde man allmählig weiter 
gefommen feyn. Viele Theologen und Geiftlihe thun, 
als wenn dieß Buch gar nicht in ber Bibel flünde 
— es fümmert fie gar nicht — und es iſt doch fo 
wichtig. 

Um dieſer Weiffagung Credit zu verfchaffen, wies 
derholt der Apoftel, was er ſchon im Anfang ein 
paarmal gefagt hatte: Ich, Johannes, habe das 
gefehen und gehört. Wenn nun ein anderer Johannes, 
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als der Apoftel und Lieblingsjünger des Herrn, der 
Berfaffer diefer Weiffagung wäre, hätte er dann fo 
gefprohen? — Gewiß nit! — Dann hätte er ir- 
end einen Beinamen dazu gefegt, um fi) vom Apo⸗ 
* zu unterſcheiden; aber fo ſagt er: Ich bin Jo⸗ 
bannes, nun wußte Sedermann, wer der war. Ober 
wollte man gar behaupten, der wahre Berfaffer hätte 
fih diefen Namen gegeben, um feinem Werf dadurd 
ein apoftolifches Anfehen zu verſchaffen, fo wäre bieß 
ein Betrug, deſſen Feine göttliche Offenbarung bedarf, 
und in dem Fall wäre Die Apofalypfe ein täufchen- 
des Menfchengemächte und nichts weniger als Gottes 
Wort. Lefe und prüfe Doch jeder Kenner der Heilis 
gen Schrift, ob es irgend einem Dichter von Anfang 
der Welt an bis daher möglich gewefen, eine folche 
fehlerfreie Zufammenfettung der erhabenften Bilder, 
im prädtigften Styl und zugleich in einer fo platten 
hebräiſch-griechiſchen Sprachart, fo wie ein gemeiner 
Jude damals griechiſch ſprach, vorzutragen? Wenn 
man nun noch die punktliche Erfüllung dieſer Weif- 
fagung dazu nimmt, wer fann da an ihrer Göttlich- 
feit — aber dann auch daran zweifeln, daß ihr 
Berfaffer der Apoftel Johannes it? — 

Die Worte des Engels: Siehe, ich komme ſchnell! 
brachte den Apoftel wieder auf den Gedanfen, daß 
wohl der Herr felbft unter der Hülle des Engels mit 
ihm ſpräche; denn nach feiner Meinung fonnte doch 
der Engel nicht wohl fagen : Siehe, ich komme ſchnell! 
Daher fiel er abermals, wie Kap. 19. V. 10. nie- 
der, um anzubeten, wurde aber auch eben fo, wie 
bort gewarnt und zur Anbetung Gottes verwiefen. 
Es ſcheint, ald wenn der Apoftel in der großen Fülle 
von erhabenen been zumeilen vergeffen habe, daß 
ein Engel diefes prächtige Schaufpiel ihm in der Ents 
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züdung vormale, und daß bie Figuren nur vorftel- 
Iende Bilder und feine wirfliche Perfonen feyen, de⸗ 
ren er Feind, auch dann nicht einmal, wenn es den 
Herrn felbft vorftellte, anbeten durfte: denn es war 
ja nur ein Bild vom Herrn und nicht der Herr felbfi. 
Man leſe, was ich über die Sache in der Erflärung 
bes erften Kapitels gefagt habe. 


10. Und er fprach zu mir: Verfiegle nicht die Worte 
F Weiſſagung dieſes Buchs; denn die Zeit iſt 
nahe. 

11. Wer Ungerechtigkeit ausübt, der mag ferner Un: 

gerechtigfeit ausüben ; der Unfläthige mag ferner 

Unflätbigfeit treiben, und der Gerechte übe fers 

nerbin Gerechtigkeit, und der Heilige heilige fich 

ferner. 

12, Siehe, ich fomme fchnel, und mein Lohn mit 
mir, jedem zu vergelten, fo wie feine Werke 
fenn werden. 


Diefe Offenbarung follte allen Getreuen des Herrin, 
von ihrer Befanntmahung an bis an’s Ende zum 
MWegweifer dienen; dazu mußte fie aber auch nun 
bienen fönnen — fie mußte zwar fo verblümt und 
verbedt gegeben werben, daß nicht Jedermann fogleich 
die ganze zufünftige Gefchichte des Reichs Jeſu hies 
nieden mit aller Gewißheit und Deutlichfeit Daraus 
erfennen konnte; denn fonft wäre ja der Plan Got⸗ 
tes verrathen und feine Ausführung vereitelt worden; 
aber für erleuchtete Augen mußte fie doch fo verftänd« 
lich feyn, daß fie die Erfüllung des Gefchehenen und 
die allgemeinen Winfe zur nahen Zufunft daraus er- 
fennen fonnten, und genau fe ift auch die ganze Apo⸗ 
falypfe abgefaßtz; fo wie fie nun da war, follte fie 
den chriftlichen Gemeinden in die Hände gegeben und 
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nicht etwa bis auf eine gewiffe Zeit verfiegelt, in ir- 
gend ein Kirchenarchiv zurücgelegt, oder auch unter 
noch räthfelhaftere Bilder verfteckt werben; denn bie 
get war damals ſchon nahe, wo man fie brauchen 
onnie, 

Der 12te Bers will fo viel fagen: der Herr Chri⸗ 
us und feine Apoftel haben nun den Rath Gottes 
über die Seligfeit der Menſchen hinlänglich offenbart ; 
fie haben das Ihrige vollfommen gethan; — zwine 
gen fann und will Gott Niemand, denn das wäre 
der göttlichen und menfchlihen Natur zuwider; bie 
Freiheit des Willens erfordert, daß man jeden wähs 
len Taffe — die ganze heilige Schrift ift nun mit die— 
fem wichtigen Buch vollendet, gefchloffen und den 
Menſchen in die Hände gegeben worden, fie wifien 
die Mittel, wie fie erlöst und felig werden fünnen, 
wer nun nicht hören will, der mag dann fühlen; fin; 
det einer bei aller beffern &rfenntniß doch noch im⸗ 
mer Vergnügen an ber Ungeredhtigfeit, fo thue er 
dann, was ihn gut däucht; glaubt einer fein Glück 
in flinfenden Lüften zu finden, fo thue er, was er 
nicht laſſen kann; oder macht es Jemand Freude, der 
Gerechtigkeit nachzuringen, auch das fteht ihm frei, 
und fucht Jemand Heiligkeit, fo bleibe er dabei — 
das Ende wird dann überall die Laſt tragen; der 
Herr kommt fchnell und unverfehens, und bringt je⸗ 
dem mit, was er-verdient, und fo wie Er einen 
trifft, fo bezahlt und belohnt Er ihn. 

Dieſe Erklärung des Herrn ift für jeden fehr wich⸗ 
tig und wohl zu beherzigen. 


13. Sch bin dad A und dad große D, der Erfte und 
der Teste, der. Anfang und das Ende. 
14. Selig find, die feine Befehle befolgen, damit 
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fie Gewalt über das Lebensgehdlze haben und 
durch die Thore in die Stadt gehen mögen. 

15. Draußen find die Hunde, und die Giftmifcher, 
und die Hurer, und die Mörder, und die Goͤ⸗ 
gendiener, und jeder, der die Lügen liebt und 
thut. 


Hier am Schluß erklärt ſich nun Chriſtus wieder 
eben ſo zum Anfänger und Vollender aller Dinge 
und beſonders auch dieſes Buchs, wie im Anfang 
Kap. 1. V. 11. Man bemerke dort meine Aeuße⸗ 
rungen uͤber dieſe Titel, damit ich hier nichts zu wie⸗ 
derholen habe. 

Wer die Gebote Gottes and Chriſti hält, bekommt 
Macht über die Lebensbäume — das ift merfwürbdig 
— biejenigen, welche die Gebote Bottes und Chrifti 
gehalten haben, werden Bürger des himmlifchen Je: 
rufalems und zugleich auch Eigenthbümer der Früchte 
des Paradiefes; fie effen nicht allein ſelbſt davon, 
fondern fie fünnen dann auch andere, Die es werth 
find, darauf zu Gafte bitten. Beſonders werben dag 
diejenigen können, die hier fchon fleißig Lebensfrüchte 
mitgetheilt und ausgefpendet haben. 

Draußen, nicht nur außer Serufalem, fondern auch 
außerhalb der verflärten Erde, draußen im Feuerfee 
find die Hunde; dieſe find die Gräulichen oder Ab⸗ 
fheulihen, Kap. 21. V. 8. und 27., und bedeuten 
vermuthlich die ſchamloſen Unfläther, bie in wider 
natürlichen ftummen Laftern Leben; die llebrigen find 
aus oben bemerften und erflärten Stellen fchon bekannt. 

Es ift bedenklich, daß die Ausfchließung derer, bie 
mit allen angeführten Laftern befledt find, fo oft wie« 
derholt wird; dieß ift ein Beweis, daß dem Herrn 
viel daran gelegen ift, daß wir es wiflen, damit wir 
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ung davor warnen laffen; es mag baher einer fo 
viel Gutes üben und fo wohlthätig feyn als er will, 
wenn er zugleich ein Sünder aus einer biefer Klafs 
fen ift, fo Hilft ihm Alles nichts! Denn in das neue 
himmliſche Serufalem geht nichts Unreines ein; 
der wohlthätigfte Menſch ift aber noch unrein, wenn 
noch eins jener Lafter in ihm lebt. Dieß firenge 
Gefeg muß aber deßwegen Niemand FHeinmüthig ma- 
hen; daß wenn Jemand fo unglüdlich gewefen wäre, 
daß er in der Jugend an irgend eines von jenen - 
Laftern gewöhnt worden, fo läßt ſich hernad eine 
jolche eingewurgelte Gewohnheit nicht fo Leicht weg⸗ 
kämpfen; darum richtet nicht, damit ihr nicht gerichs 
tet werdet! — Aber kämpfen — Fämpfen muß 
man bie aufs Blut — ringen — wachen — und 
beten — am Ende wird man ben Feind befiegen, 
und dann wird mehr Freude im Himmel feyn über 
fol einen büßenden Sünder, ald über neun und 
neungig Gerechte, bie jenes Kampfes nicht nöthig 
aben. 

’ Sünbdhafter Bruder dieſes Schlags! höre mich und 
folge mir! Flehe zu den Füßen deſſen, der Maria 
yon Magdala fo viel vergab, als fie feine Füße 
mit ihren Thränen negte — Er wird auch dir vers 
geben. Nimm Zuflucht zu feinem Leiden und Sters 
ben und thue dann auch an deiner Seite, was bu 
fannft, fo wirft du errettet werben, 


16. Sch, Jeſus, babe meinen Engel gefandt, Euch, 
den Gemeinden , diefe Dinge zu bezeugen. Sch 
bin der Wurzelzweig und die Sefchlechtäart Das 
vids, der glänzende Morgenftern. 

37. Und der Geift und die Braut fprechen: Komme! 
— und wer ed hört, fol fagen: Komme! — 
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und wen nur dürftet, der fol fommen ; derjenige, 
welcher will, fol Lebenswafler umfonft nehmen. 


Der Herr ſetzt hier das Zeugniß fort, daß er felbft 
ber Berfaffer diefer Offenbarung fey, und daß Er 
den Engel gefhidt babe, um fih durd Johannes 
den Gemeinden zu überliefern. Er unterfchreibt fie 
bier gleichfam und befiegelt ihre Aechtheit mit feinem 
Namenszug, als Wurzelzweig Davids, und fein une 
zweifelbarer Nachkomme nach dem Fleiſch, und als 
der glänzende Morgenftern, Leber alle diefe Titel 
und Zunamen bes Herrn habe ich in diefem Werf fchon 
das Nöthige gefagt. 

Diele ganze Offenbarung ift ein Zeugniß der Zus 
kunft Jeſu Chrifti zu feinem herrlichen Reich; Alles 
ſehnt fi) nach diefem frommen Ziel der fehweren und 
vielen Kämpfe. Der Geift des Herrn, der in allen 


feinen Gemeinden waltet, der allgemeine Geift des 


Chriſtenthums, fehnte fih von jeher nach diefer Zu- 
funft; das einmüthige Flehen aller Chriften, vorzüg« 
lich aber der Gemeinde der Verſiegelten, ded Sons 
nenweibs, war immer: Komm! Komm! du Längft- 
erwarteter! — Komm und erlöfe uns! — Diefem 
Sehnen und Flehen fiimme doch nun auch jeder bei, 
der biefe herrliche Weiffagung Liest oder Iefen hört 
— Alles, was Odem hat, rufe Taut: Komm, du viels 
gefrönter König, wir warten mit Schmerzen auf did. 
Auch der, welder nah Labung, nad) Gewißheit 
lechzt — wem's um Chriftum wahrhaftig zu thun ift, 
aber durch den Geift unferer Zeit beftändig irre ges 
macht und mit Zweifeln beftürmt wird, der Fomme 
zu diefem Zeugniß! Hier kann er ohne Mühe umfonft 
feinen Durft nach Kenntniß von Jeſu Ehrifto fillen; 


bie Lehre von der Verföhnung und von ber Gott: 
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heit Chriſti werden in biefer Summe der ganzen Bis 
bel außer allen Zweifel geſetzt; bier wird das alte 
Teftament wichtig, denn man fieht, wie das neue 
darauf gebaut wird! Wen alfo bürftet, ber komme 
an die Quelle. 


18. Sch bezeuge einem Jeden, der die Worte der 
Weiffagung diefed Buchs hört, daß, wenn etwa 
Jemand etwas dazu febt, Gott ihm auch zu den 
Plagen, die in diefem Buch gefchrieben find, noch 
zuſetzen werde. 

19, Und wenn Semand etwas von den Worten diefes 
Buchs diefer Weiffagung wegließe, fo wird aud 
Sott feinen Antbeil am Gehölze ded Lebend und 
an der heiligen Stadt, welde in diefem Buche 
befchrieben worden, weglaffen. 

20, Derjenige, der diefed bezeugt, fagt: Sa, id 
fomme fchnel! — Amen! Komm, Herr Jeſus! 

21. Die Gnade des Herrn Jeſus ſey mit Allen! 


Noch immer fpricht bier der Herr ſelbſt Bis zum 
20ften Vers, und dieſes muß und Reſpekt gegen die- 
fe8 Bud einflößen; Feiner fol bei den angebrohten 
Ihweren Strafen etwas zu dieſer Weiffagung hinzu- 
fegen, und feiner foll auch etwas davon ausftreichen 
oder weglaffen; mit einem Wort, fie foll gerade fo 
bleiben, wie fie Sohannes erhalten hatte; denn ba 
fie fo außerordentlich wichtig ift, fo kommt Alles 
darauf an, daß fie unverfälfcht bleibt, und das iſt 
denn auch bis daher gefchehen; alle Abfchriften in 
der ganzen Welt Eommen , bis auf wenig unbebeu« 
tende Berfchiedenheiten, in. den Lesarten im Wefents 
lichen ganz überein, wie dieß auch der Fall bei al« 
len kanoniſchen Büchern der Bibel if. Ja, es ift 
und rein erhalten worden, dieß Eöftliche Buch — 
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aber — man hat ed auch nad und nach fo verfpät« 
telt, fo bezweifelt und fo verdächtig gemacht — ges 
rade fo, wie feinen Urheber, den Deren ſelbſt. 

ch möchte um aller Welt Güter willen keiner von 
den Kritikern ſeyn, die dieſes wichtige oder auch 
irgend ein kanoniſches Buch der Bibel verdächtig zu 
machen ſuchten; aber das gehört ſo recht zum armen, 
blinden und bloßen Taodicäifchen Geifte, daß er ſich 
auch mit prächtigen Quellen zur Bibelfritif brüftet, 
die doch wahrlich fo oft durch mancherlei Urſachen 
und vornehmlich durch die philofophifche bedauerns⸗ 
würdige Denfart unferer Zeit getrübt find. So ver- 
borben und partheiiih auch die chriftlichen Gemein— 
den in den erften zwei Jahrhunderten in den Mor: 
genländern nad und nad wurden, fo weiß doc je 
der, daß fie fehr gewiffenhaft zu Werf gingen, wenn 
von der Echtheit einer apoftolifchen Schrift die Rede 
war; und wäre das auch nicht der Fall, fo hätten 
gewiß die fo fehr erbitterten Partheien der Chriften 
fih’8 untereinander vorgeworfen, wenn etwa bie eine 
ein Buch für bibelmürdig erflärt hätte, welches ed 
nicht gewefen wäre, oder wenn fie etwas daran vers 
falfht hätten. Doch es lohnt wahrlich der Mühe 
nicht, einWort ferner darüber zu verlieren, es würde 
auch nicht helfen; denn fo lange einer den Bibelgeift 
noch nicht herrfchend in feiner Seele empfindet, fo 
Yang Tegitimirt fih auch die Bibel nicht ald Wort 
Gottes an feinem Herzen, und fo Yang helfen aud 
alfe biftorifchen Beweife nichts. Sobald uns aber 
der nämliche Geift belebt, der die Apokalypſe dik⸗ 
tirte und die ganze heilige Schrift ihren Berfaffern 
infpirirte, fo bedarfs Feines DBeweifed mehr; denn 
alles Tegitimirt ſich als Wahrheit, und die erfeuchtete 
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Vernunft ift eben ſo fiher überführt, als wenn's 
mathematifche Grundfäge wären. 

Noch einmal bezeugt der Herr: ja, ich komme ſchnell! 
verlaßt euch nur feit darauf, dag ich nicht ausblei« 
ben, fondern, wenn's einmal Zeit ift, wie ein Dieb 
in der Nacht plöglidh da feyn werde. Der fromme 
Seher Johannes fegt nun feinen heißen Wunfch bins 
zu und fagt: Amen! das gefhehe! Komm’, Herr 
Yefu, und erfüle Deine Verheißungen an ung ! 

Endlich ſchließt er fein wichtiges Buch mit dem 
gewöhnlichen apoftoliihen Wunfch: die Gnade des 
Herrn Jeſus fey mit euch allen! — Und ich, ber 
Berfaffer dieſer Erflärung, wünfche nun auch allen 
meinen Lefern das nämlide von ganzem Herzen. 

Jeſus Chriftus fey unfer Eins und Alles, und 
feine nahe Zufunft das Ziel alles unfers Wollens und 
Wirfens. Amen! _ 


Sacherinnerung. 


Die Auflöfung ber apokalyptiſchen Zeitläufte, welche 
in dieſem Werf angenommen, vom feligen Prälaten 
Bengel erfunden und von mir beftätigt und noch 
mehr berichtigt worden, gründet fich auf unfere ein⸗ 
mal angenommene und vom Dionysius exiguus in 
Rom im fehsten Jahrhundert erft angefangene und 
berechnete Jahrzahl oder Zeitrechnung. Erft zwifchen 
530 und 540 fing man an, bie Zahl der Jahre nad) 
Chriſti Geburt zur Zeitbeflimmung zu gebrauden. 
Sn fpätern Zeiten, als mehr Licht in die Geſchichte 
fam, unterfuchte man die Sache genauer, und nun 
fand man, daß fi) Dionysius um etliche Jahre vers 
rechnet hatte, einige fanden 3%, Jahr, andere aber 
8 Jahre; der gegenwärtige Pabfl, Pins der fechste, 
ließ diefe Rechnung noch einmal genauer prüfen, 
und da fand fih nun, daß wir nidt 31, und nit 
8, fondern 6 Jahre weiter fortgerüdt find, als uns 
fere Jahrzahl andeutet, wir müßten demnach alfo 
jest 1805 ſchreiben; indeffen ift das auch nicht fo 
ganz fiher, fo viel ift aber gewiß, daß wir in ber 
eigentlichen Zeit noch nicht über 1807 und nit uns 
ter 1808 ftehen. Ich bemerfe dieſes nur darum, daß 
man bie im vorhergehenden Werk bemerkte Epochen 


494 


nicht fo ganz genau nehmen, ober wenn etwa eind 
ober anders um ein paar jahre früher eintritt, des⸗ 
wegen an der ganzen Auflöfung der Zeitläufte nicht 
zweifeln müſſe; auch hierin liegt göttliche Weisheit, 
wir follen die Zeitpunfte nicht fo ganz genau wiffen, 
bamit wir immer wachend erhalten werden mögen; 
genug, wenn wir nur ungefähr wiſſen, wenn biefes 

oder jenes eintreffen wird. ' 


— — — — 





Hachtrag 


zur 


Siegsgeſchichte. 


Nach weiber Seligkeit die Propheten, wekhe von der Euch 
beftimmten Onabe_weiflagten, aufs Begierigfte geforfcht haben: 
fie forfchten, auf was für Zeiten der Geift Ehrifli, der 
in ihnen‘ war, deute, wenn Er durch fie die Leiden, die der 
Meffins würde erdulden müflen, und feine darauf folgende Herr 
Tichkeit vorher fund machen ließ. Ihnen war geoffenbaret, daß 
fie nicht fich felbft, fondern ung mit dem dienten, was end 
jegt von denjenigen, welche dur) den vom Pimmel gefanbten 
Geiſt das Evangelium predigten, an deſſen Erfenntniß fich die 
Engel ergößen, befannt gemacht wird. 1 Petr. 1. ®. 10. 11.12. 
Nah Brentano’s Veberfeßung. 


Das erftie Kapitel. 


Unterfuchung der Frage: ob man mit zuverläffiger und 
beftimmter Gewißheit fagen fünne,.daß es des Ehri- 
ften Pfliht, oder daß ed ihm wenigftend erlaubt 
fey, in den biblifchen Weiffagungen zu forfehen, ihre 
Zeitbeflimmungen zu unterfuchen und von ihnen auf 
die Zukunft zu fchließen ? 


0. 


Seit meiner Herausgabe der Siegsgeſchichte der hrift- 
lichen Religion find mir von verfchiedenen Seiten ber 
und auf verfciedene Art Einwendungen gegen dieß 
Unternehmen gemadht worden, deren die erfle und 
vornehmfte darinnen befieht, daß man nicht befugt 
jey, in den Weiffagungen zu forfchen und aus ihnen 
auf die Zufunft zu fchließen, und befonders dürfe 
man nicht die dunfeln Zeitbeftimmungen enträthfeln 
wollen, weil die heilige Urfunde, im Fall die Ente 
räthjelung nicht eintrifft, dadurch entehrt und bei 
dem gemeinen Mann zweifelhaft gemacht würde. Daß 
aljo die oben gleich Anfangs vorgelegte Frage durch— 
aus vollfommen entfcheidend und für jeden chriftlis 
hen Lefer befriedigend beantwortet werden müfle, ehe 
ih mich in weitere Unterſuchungen einlaffen kann, 
das verfteht fih von felbft: weil diefe Unterfuchun« 
Etifing’s ſämmtl. Echriften. II. 32 
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gen ohne jene Weberzeugung ſchlechterdings fruchts 
und zwecklos feyn würden. 

Bernünftige Männer unferer Zeit, welde der Bis 
bei die Wahrheit, daß fie die Dffenbarungen Gottes 
an die Menfchen enthalte, nicht abſprechen, find dem 
ungeachtet in Anfehung ihrer Weiffagungen ſehr bes 
denklich: entweder Taflen fie fie auf ihrem Werth 
ober Unwerth beruhen, entfcheiden gar nicht darüber, 
ober fie halten fie, wenigfteng größtentheils, für Sas 
gen der Borzeit, die im dichterifchen Genieſchwung 
gefchehene oder Teicht zu vermuthende Gefchichten in 
großen und erhabenen Bildern vorgeftellt hätten; 
allein ich bitte nur, über diefen äußerſt wichtigen Ges 
genftand ruhig, unpartheiiſch und ohne Borurtheil 
nachzudenfen, und wohl zu beberzigen: ob die Bibel 
auch nad Gottes Wort die einzige Duelle aller übers 
finnlihden Wahrheiten und Erfenntniß feyn Fönne, 
wenn feine Weiffagungen bdarinnen ftattfinden? — 
Will man diefe Frage mit Ja beantworten, fo fällt 
bas alte Teflament größtentheils weg, und im neuen 
Teflament geht ung dann aud die Offenbarung Jo— 
. bannie nichts anz folglich bleiben ung nur die Evans 
gelien und apoftolifchen Briefe als eigentlihes Wort 
Gottes übrig; nun gründen aber Chriſtus und feine 
Apoftel das ganze Erlöfungswerf, die Zukunft Ehrifti 
ins Fleiſch, fein Leiden, Sterben, Auferftehung, Him⸗ 
melfahrt und feinen Charakter als ewiger Weltregent, 
auf die Weiffagungen des alten Teftamente — find 
alfo diefe nicht wahre Weiffagungen, nicht wahre 
Ausſprüche des allwiffenden Gottes, fo iſt der ganze 
Grund des Chriftentbums falfch und die Evangelien 
und apoftolifchen Briefe eben fo wenig erwiefenes 
Wort Gottes, als jene — ich bitte, diefen Folge 
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ſchluß genau und fharf zu prüfen, fo wirb man ihn 
gewiß richtig finden. 
Eben dieſes bedenflihe Verwerfen und Zurüdfegen 
ber Weiffagungen ift eine Haupturfache des allgemei= 
nen Abfalls: denn wer biefen Sag annimmt, ber 
findet nun auch die Wahrheit der Erldfung durd 
Chriftum nah dem Sinn des Evangeliums fhwans 
fend; Chriſtus wird ihm eine zweibeutige Perfon, 
weil Er fein Amt und feine Sendung auf bloße Ges 
dichte gründet, folglich bleibt von feiner Lehre nichts 
weiter übrig, als was die Vernunft für wahr ere 
fennt, nämlich die bloße Sittenlehre, welche ung aber 
Ihon die heidnifhen Weltweifen ziemlih volftändig 
binterlaffen haben und bie ung nun unfere eigene 
Philofophie eben fo gut fagt, fo daß ung in dieſem 
Fall Chriſtus immer entbehrlicher wird. 

Sobald wir aber folgenden, von allen wahren 
Chriften von jeher als göttliche, himmelfefte Wahr⸗ 
heit anerkannten Saß feftfegen: daß nämlich die hei= 
ige Schrift alten und neuen Teflaments die Ges 
ihichte aller Erlöfungsanftalten Gottes zum Beften 
des gefallenen menfchlichen Geſchlechts durch Jeſum 
Chriftum, bis zur Vollendung biefer Erlöfung ent= 
balte und die Mittel dazu anweife — fo ift Alles 
far, zwedmäßig und gottgeziemend; dann aber muß 
auch die Bibel mit der Schöpfung und dem Fall des 


erften Menfhen anfangen, und mit dem endlichen. 


Sieg des Erlöfers und feiner Erlösten aufhören; 
und genau nad diefem Plan ift auch die Heilige Schrift 
geordnet und durch Jahrtaufende hin zufammengetra= 
gen worden. Da nun aber diefe Erlöfungsgeihichte 
der Menfchheit nicht eher als gefchehen erzählt wer— 
den kann, bis Alles vollendet ift, fo mußte fie ja im 
Anfang faft ganz aus Weiffogungen beftehen, und 





diefe mußten fo lang fortgefegt werden, bie die Iepte 
Erlöfungsanftalt zu Stand gebracht war, welches in 
der Gründung des Chriſtenthums geſchahe; jest war 
nun nody eine Weiffagung erforderlih, welche den 
Ehriften bis zum glänzenden Ziel Winfe geben, ihnen 
in den dunfeln fchweren Zeiten des legten Kampfes 
swifchen Licht und Finfternig zum Leitftern dienen 
und thre Hoffnung aufrecht halten follte, und dieſe 
ift nun die Apofalypfe. Daß die Bibel wirklich die 
Geſchichte aller Erlöfungsanftalten zum Beften bed 
gefallenen menſchlichen Geſchlechts, mit allen dahin 
gehörigen Weiffagungen enthalte, und daß dieß Al 
les wahre göttlihe Offenbarung fey, das behauptet 
ſie ſelbſt durchaus und beinahe auf allen Blättern. 
Daß aber dieſe Behauptung auch unbeftreitbare Wahr: 
beit fey, das läßt fih durch folde Erfahrungsfäge 
beweifen, wogegen fein gefunder Menfchenverftand 
auch das Geringfte einwenden kann: denn alle Weif- 
fagungen, welde von Abraham an bis auf Chris 
ſtum und jeine Apoftel das Bol Iſrael betreffen, 
find und werden vor unfern Augen fo pünftlich er- 
füllt, daß jeder Zweifel gegen die biblifhen Weiffa- 
gungen dadurch beinahe unbegreiflich wird, und was 
noch nicht erfüllt iſt, kann ja feinen Anlaß zum Zwei⸗ 
feln geben. Ueberhaupt find die. Juden in ihrer ges 
genwärtigen Lage folhe unverwerflihe Zeugen der 
Wahrheit und Göttlichfeit der heiligen Schrift und 
ihrer Weiffagungen, daß fich jeder unbefangene Wahr⸗ 
heitsfreund vollfommen beruhigen kann. 

Ob es aber feit dem Schluß der biblifchen Bücher 
noch wahre Weiffagungen gebe? — daß ift eine Frage, 
die an einem andern Ort unterfucht werden muß; 
ih begehre es nicht zu läugnen, nur müſſen fie dem 
Glauben ähnlich ſeyn, Röm. 12, V. 7. 
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Wenn ed alfo nun unmibderfprechlich und gewiß 
ift, daß ein großer Theil des göttlihen Worts aus 
wahren Beiffagungen beftebt, die den Propheten vom 
heiligen Geift eingegeben worden, fo ift auch ebenfo 
unmiderfprechli und gewiß, daß dieſe Weiffagungen 
von den Menjchen gelefen werden follen; — und 
wozu kann dieß Lefen anders dienen, als den vers 
borgenen Sinn zu forfchen, den der Geiſt der Weife 
fagung in erhabene Bilderfprache eingehüllt hat und 
einhüllen mußte, weil eine umftändliche, ganz deut- 
Iihe Erzäftung der zukünftigen Scidfale in gemij- 
fen Zeitpunkten der Ausführung des göttlichen Ne- 
gierungsplang entgegen ſeyn würde? — Wollte man 
etwa behaupten, der eigentliche Zwed der Weiffagun- 
gen gebe dahin, daß erft nad ihrer Erfüllung ber 
Glaube dadurch geftärft werden follte, fo gebe ich 
zwar gerne zu, daß fie auch dazu dienen fönnen und 
follen; allein ich bitte Diejenigen Freunde, welche bie 
Beantwortung diefer Frage veranlaßt haben, wohl 
zu beherzigen: 

1) Ob die Zeitgenoffen Noah's nicht auf feine 
Weiffagung, daß die Erde über 120 Jahr im Waj- 
fer untergehen würde und auf feinen damit verbuns 
denen Arhenbau Rückſicht nehmen follten, bis fie die 
‚Erfüllung, nämlich die Sündfluth felbft, kommen fe- 
ben? — m Gegentheil, daß fie wirffih darauf 
bätten Rückſicht nehmen follen, bezeugt Chriftug felbft, 
Matth. 24. V. 37—39, und 1Petr. 3. V. 19.20, 

2) Db das ungehorfame Bolf Iſrael und Juda 
auf die Weiffagungen feiner Propheten von Mofe 
bis auf Chriftum nicht eher achten follte, bis es 
in die babylonifche Gefangenfchaft geführt und 
durch die Römer in alfe vier Winde zerftreut wurde ? 


— Daß e8 wirklich nicht darauf achtete, das wurde 
eben fo fehr gerügt, ale beflagt. | 

3) Ob die Juden nicht auf die Weiffagungen, welche 
die. Zufunft des Meſſias verfündigten, merfen, und 
die vermuthliche Zeit feiner Erfcheinung,. welche Da- 
niel dur die fiebenzig Wochen, und der Erzvater 
Jakob dur das Entweichen des Scepterd von Ju da 
angedeutet hatte, forjchen follten? Diejenigen, bie 
es thaten, wurden wenigftend als fromme Leute ge- 
lobt, Luc. 2. B.25. u.f. und an andern Orten mehr. 

Mit einem Wort, Chriftus befiehlt wusdrüdtich, 
dag die Leſer des Propheten Danield genau auf feine 
Weiffagung vom Gräuel der Berwüflung an beiliger 
Stätte merfen follten, damit fie auf ihre Rettung 
bedacht feyn könnten, fobald fie dieß Zeichen fehen. 
Dieſe Stelle. ift allein Beweifes genug, daß man die 
Weiffagungen nicht bloß nad ihrer Erfüllung als 
Glaubensftärfung brauden, fondern daß man fie 
vorzüglich vor Derfelben forfhen folle, um in der 
Sun gottgefällige Maßregeln darnach nehmen zu 
Önnen. 

Und nun frage ich endlich noch obengedachte Freunde, 
und befonders auch ſolche, die in öffentlichen Schrif: 
ten gegen mich gezeugt haben: 

4) Ob wir denn nun die Offenbarung Jo— 
hannis, die Apofalypfe aud fo lang unge- 
forſcht laſſen follen, bis die darinnen angedrohten 
Gerichte unaufhaltbar auf ung Losflürmen? — Dieß 
wird man Doch wohl nicht bejahen wollen. — Aus 
Diefem Allem folgt nun unwiderfprechlich: 

Daß man mitzuverläffiger und beſtimm—⸗ 
ter Gewißheit fagen könne, es fey nidt 
allein erlaubt, fondern Pflicht des Chri— 
Ren, Die biblifhen Weiffagungen und na: 





mentlih auch bie Offenbarung Johannis 
zu lefen und ihren Sinn zu erforfden. 
Wem dennoch diefe Behauptung zu unbedingt und 
zu kühn vorkommt, der wird ım Verfolg auch bie 
Regeln finden, nach welden, und die Bedingungen, 
unter welden dieß Forſchen geichehen muß. 

Segen diefe meine, gewiß unumſtößliche Beant- 
wortung des erften Theile der gleich Anfangs vors 
gelegten Frage macht man zwei befonders wichtige 
Einwendungen, deren Borftelungen auch den recht⸗ 
fhaffenften Gottesgelehrten und Ehriften vom Nach⸗ 
forfhen in der Apofalypfe abfchreden können und 
abgejchredt haben; man fagt: 

1) Die Offenbarung Johannis fey dunfel unb 
fchwer zu verſtehen, daher fey es denn auch gekom⸗ 
men, dag noch bis dahin Alle, die fih daran gewagt 
und fie erflärt hätten, zu Schanden geworden feyen, 
und dadurch dann dem Kredit der heiligen Urfunde 
und dem Glauben an fie mehr gefchadet, als genügt 
hätten; es fey daher beffer, man laſſe fie als ein 
Heiligthum unberührt fiehen, bis die Zeit das Ges 
heimniß enthüllen würbe. 

Hierauf dient zur Antwort: ja, es ift wahr! die 
Apokalypſe ift dunfel und fchwer zu verſtehen; als 
Iein fie konnte nicht deutlicher gegeben werden, wenn 
fie nicht in unfern und fpäterhin fo bocheultivirten 
und aufgeflärten Zeiten dem großen Hauptfeind und 
feinen Anhängern Geheimniffe offenbaren follte, die 
Er ficher hätte mißbrauchen können. Doch eine Ber: 
anſtaltung, die die Weisheit des Allherrſchers zuges 
Yaffen hat, daß man nämlich die Bibel und vorzügs 
lich ihre Weiffagungen, voraus aber die Apokalypſe 
für Yächerlihe alte Fabeln erflärt, verurfadht nun, 
daß die Feinde des Chriſtenthums gar nicht darauf 
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achten, ſich dadurch in ihren Planen nicht ftören laſ⸗ 
fen, und alſo ungehindert und von felbft ind Ver⸗ 
derben laufen; da denn im Gegentheil die wahren 
Ehriften defto genauer darauf merfen, fih warnen 
laffen und aus dem Berberben gerettet werben. 

Bei aller Dunkelheit aber firahlte denn doch in 
allen Zeitläuften fo. viel Licht aus der Apofalypfe her⸗ 
vor, als wahre und aufmerffame Ehriften und fromme 
Schriftforſcher jedesmal brauchten. Dieß Licht hätte 
aber nicht geftrahlt, wenn der heilige Geift nicht im- 
mer Männer aufgeregt und zum Forfchen in der Apo⸗ 
Salypfe, je nach dem Maaß ihrer Zeitbedürfniffe, ers 
leuchtet hätte, 

Was aber nun den Einwurf betrifft, daß namlich 
Alle, die fih bis daher an die Apofalypfe gewagt 
hätten, zu Schanden geworden wären, fo möchte ich 
ihn Tieber fo ausdrüden: alle, die fi bisher an bie 
Erflärung der Offenbarung Johannis gewagt haben, 
haben bin und wieder mehr oder weniger. gröblich 
geirrt, aber aud mitunter bie und da Geheimnilfe 
enthüllt, deren Wahrheit und Wichtigkeit Dann von 
allen wahren Ehriften als ein Heiligtum aufgenom«- 
men und in einem feinen guten Herzen aufbewahrt 
worden find. Die doppelte Schlußfolge: 

15 Daß dadurd dem Kredit der heiligen Urfunde 
und dem Glauben an fie mehr gefhadet als genügt 
worden, und daß es 2) eben deswegen beffer fey, 
wenn man fie als ein Heiligthbum unberührt ſtehen 
ließe, bis die Zeit ihre Geheimniffe enthüllen würde, 
gebe ich durchaus nicht zu: der Kredit der heiligen 
Urfunde und der Glaube an fie fann durch folche 
unvollfommene und irrende Verſuche eben fo wenig 
vermindert werden, als ber Inhalt einer Schrift da⸗ 
durch zweifelhaft wird, weil ihre Buchſtaben ober 


ihre Sprache unbefannt find, und alle Berfuche, fie 
zu überfegen, gewiffe beträchtliche Mängel haben. Der 
Kredit der Offenbarung Johannis ift vielmehr feit 60 
bis SO Fahren ungemein gewadfen: weder die zum 
Theil mißfungene Deutungen Heinrih Hoachs, des 
flüchtigen Paters, Johann Chriftian Seitens u. a. m,, 
noch Die Angriffe Semlers und feiner Nachfolger in 
Anfehung ihrer Bibelwürdigfeit, haben ihr gefchadet ; 
fie ſteht noch immer ba in ihrem Glanz und in ihrer 
heiligen Würde, und mancher wahre Chrift blidt jegt 
oft nach ihrem goldenen Zeiger empor. Daß mans 
her über dem Grübeln in der Apofalypfe zum Nar- 
ren geworden, dafür fann bie heilige Urfunde eben 
fo wenig, als ein vortrefflidher Wein, wenn fein Mißs 
brauch aud manchen zum Narren macht; und wa 
nun den andern Theil der Schlußfolge betrifft, daß 
man den Sinn der Apofalypfe gar nicht forfchen folle, 
damit man ihrem Kredit und den Glauben an fie 
nicht fhaden möge, fo möchte ich wiffen, wozu ihr 
Kredit und der Glaube an fie dienen follte, wenn 
man nicht darin Tefen und ihren Sinn erforfchen follte? 
— Den Einwurf hingegen, man folle warten, bis fie 
die Zeit enthüllte, babe ich oben ſchon beantwortet, 
und er wird im Verfolg noch mehr entwicelt werben. 

Die zweite wichtige Einwendung, die man gegen 
bas Wagftüd, die Apofalypfe zu erflären, macht, bes 
fteht in folgenden Begriffen: da alle bisherige Ans 
wendungen ber apofalgptifhen Bilder auf die Ges 
fchichte von der Apoftel Zeiten an bis daher von ein- 
ander verfchieden find, Feiner mit dem andern übers 
einftimmt und die Vorherfagungen befien, was ges 
ſchehen follte, ganz und gar nicht eingetroffen find, 
fo folgt daraus, Daß Die ganze Erfüllung ber 
erbabenen apofalyptifhen Weiffagungen 


noch zufünftig ift, und daß man alfo mit 
ibrer Erflärung fo lange warten müffe, 
bis man fieht, daß die Erfüllung beginnt. 

So fcheinbar auch dieſe Einwendung iſt, und fo 
wichtig fie dem gefunden Menfchenverftand vorkommt, 
fo unridhtig und nachtheilig ift fie dem chriftlichen, 
gottergebenen Bibelforfcher, und diefes will ich nun 
gründlich beweifen; ih will unwiderſprechlich dar⸗ 
tbun, daß eben alle jene mißlungene Berfuche ge- 
rade dag Mittel find, dem richtigen Berftand der Weif- 
fagung immer näher zu fommen: denn fie zeigen 
die Klippen an, weldhe Die nahfolgenden 
Bibelforfher zu vermeiden haben — je 
näber die Zeit zum Ziel rüdt, defto heller wird dann 
auch das Licht der Weiffagung. Diefe Behauptung 
wird durch folgende Bemerkungen zur unbeftreitbaren 
Gewißheit. 

Alle Weiſſagungen, die auf das Große und Ganze 
der Erlöſung des menſchlichen Geſchlechts und auf 
den endlichen vollſtändigen Sieg des Königs des Lichts 
über den Fürſten der Finſterniß abzielen, wer den 
mehrmals auf mannigfaltige Weiſe erſt 
ſehr unvollſtändig, immer vollſtändiger 
und endlich ganz vollkommen, und zwar 
ſo erfüllt, daß kein Menſch mehr daran 
zweifeln kann. Beiſpiele ſollen die Wahrheit die⸗ 
ſes Satzes ins Licht ſtellen. 

Die erſte Weiſſagung in der Bibel ſteht 1 Moſ. 


3. V. 14. 15. Jehovah Elohim ſprach zur Schlan⸗ 


ge: weil du ſolches gethan, das Weib verführt haſt, 
ſo ſollſt du verflucht ſeyn vor allem Vieh und vor 
allen Thieren auf dem Felde. Auf deinem Bauch 
ſollſt du gehen und Erde eſſen dein Lebenlang. Und 
ich will Feindſchaft ſetzen zwiſchen dir 
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und dem Weibe, und zwifhen deinem Sas 
men und ihrem Samen, dberfelbe foll dir 
den Kopf zerfnirfhen und du wirft ihm 
die Ferſe zerfnirfchen. 

Diefer Ausſpruch Gottes ift unausſprechlich groß, 
wichtig, und weit umfaffend; die ganze heilige Schrift 
ift ein Commentar darüber, feine Erfüllung fängt im 
Paradies an und hört erſt am Ende des taufendjährigen 
Reichs, nämlich dann auf, wenn die alte Schlange in 
den Feuerſee gefchleudert wird. Jeder Menſch fieht die 
Erfüllung diefes Ausſpruchs und empfindet fie tief, fo 
oft ihm die furchtbare Schlange begegnet. Ja wohl ift 
Feindfchaft zwifchen der gefammten Menfchheit und der 
Schlange, von der fohredlichen Riefenfchlange an bie 
auf Bipern, Unfen und Blindfehleichen berab! — In⸗ 
fofern fabe alfo jeder Menfch von Anbeginn die Erfül- 
Iung dieſer Weiffagung ein, aber das wechfelfeitige 
Kopf: und Ferfenfnirfchen wurde denn doch bei weitem 
nicht dadurch erfchöpft, daß die Schlangen zuweilen die 
Menſchen in die Beine ftechen oder tödtlich verwunden, 
und hingegen zuweilen auch ein Menſch einer Schlange 
den Kopf zertritt; denn Jehovah fagt: der Weibes⸗ 
fame fol dir felbfl, dir dem Berführer, den 
Kopf zerfchmettern, den Garaus machen, Du aber wirft 
ihm blog die Ferfe zerfnirfchen. Es muß dabei noch eine 
wichtigere und erhabenere Erfüllung gefucht werben, 
die man auch bald findet, wenn man tiefer auf den 
Grund forſcht: denn die Schlange, blos ale Thier be⸗ 
trachtet, war ja feines Fluchs fähig; daher kann ernur 
blos auf den feindfeligen Geiſt gehen, deflen Symbol 
oder Hierogiyphe die Schlange von 1. B. Moſ. 3. 
B. 1. bis Offenb. Joh. 20. V. 2. if, eben fo wie 
das Laınm, von Abels Opferfamm, und dem erften 
Dfterlamm an bis in Neujerufalem hinein, Syms 
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bol und Hieroglyphe bes Erköfers if. Wenn mar 
alfo unter dem Bild der Schlange den Satan fucdt, 
fo wird die Erfüllung wichtiger: denn alsbann vers 
flebt man zunächſt unter dem Sclaugenfamen bie 
gottlofen Menfchen, unter dem Weibesfamen aber 
die Srommen. Daß jene nun immer biefen bie Fer⸗ 
fen zerfnirfhen und ihren Wandel auf dem Lebens- 
wege erfchweren, ift eine alte Erfahrung, und daß 
auch am Ende noch die gute Sache der Frommen 
triumphiren werde, das läßt fih mit Grund hoffen. 
Sn fo weit ift alfo diefe Weiffagung fhon deutlicher 
und ihre Erfüllung erhabener; allein jegt iſt doch 
der Begriff vom Weibsfamen noch dunfel — denn 
die Gottlofen find ja dem Fleiſch nach eben ſowohl 
MWeibesfamen, Evens Kinder, ald die Frommen, 
folglich muß in dieſem Ausdrud — Weibesfamen 
— noch ein tieferes Geheimniß verborgen Liegen, 
welches erſt bei der Geburt Ehrifti völlig enthüllt 
wurde: indem Chriftus nicht aus Mannes, fons | 
dern blos aus Weibesfamen durh Einwirkung des 
heiligen Geiſtes gezeugt worden iſt. Aber ncch eine 
glorwürdige Erfüllung dieſer paradiefifhen Weiffa- 
gung finden wir Offenb. Joh. 12., der männliche 
Sohn, den das Sonnenweib gebiert, ift wiederum 
ein wahrer Weibesfame und ein wahrer Schlangen: 
treter, wenn er die Heiden, ben eigentlichen Schlans 
genfamen, mit dem eifernen Scepter zu Paaren treis | 
ben wird. Das endlihe Kopfzerknirſchen der alten 
Schlange fteht Offenb. Joh. 20. B. 10., dann erft 
ift diefe MWeiffagung erfüllt. Dieſes Beifpiel zeigt 
deutlih, nad welcher Methode diefe Weiffagungen, 
bie ind Große und Ganze gehen, erfüllt werben. 
Ferner gehört auch die merkwürdige Verheißung 
bieber, welhe dem Abraham, dem Jfaaf und 


dem Jakob zu verfchiedenen Malen gegeben wor: 
den, nämlich: in dir, oder in deinem Samen follen 
alle Geſchlechte der Erde gefegnet werden. Diefe 
Berheißung ift fehr merfwürdig. Wir fönnen nicht 
wiffen, was fih die Erzoäter und ihre Nachkommen 
dabei gedacht haben, wenigfteng war ihnen bie Idee 
von einem Meffias oder fünftigen Erlöfer noch fo 
dunfel, daß fie ihnen fchwerlich bei diefer Verheißung 
eingefallen it — doch will ih auch nicht in Abrede 
ſeyn, daß ihnen fo etwas geahnet haben kann. Am 
wahrfcheinlichfien ift, daß fie fi) Die Sache fo vors 
ftellten: das mädtige Bolf, weldes von Abraham 
berfommen follte, würde durch feine befjere Religion, 
durch feine Künſte und Wiffenfchaften, mit einem 
Wort, durd feine Kultur, durch feine blühende Ges 
werbe, Landwirthfchaft, Fabrifen und Handlung, und 
überhaupt durch feinen Wohlftand allen Völkern der 
Erde zu einem fegensvollen Mufter dienen. 

Daß diefe Weiffegung aud auf diefe Art zum 
Theil erfüllet worden, kann nur der Bibelfeind Täugs 
nen, der gerne das alte ifraelitifhe Volk zum 
dümmften, abergläubigften und feindfeligften unter 
allen Nationen machen mödte, blos um das alte 
Teftament berabzumürdigen, und dadurch unvermerft 
auch das Neue zu untergraben; und Die armen 
Nachbeter affeftiren dann auch diefe große Weisheit, 
um für große, aufgeflärte Männer angefehen zu 
werden. Die Zfraeliten haben unftreitig Die äl⸗ 
teſten Schriftfteller, die älteſte Schriftfprache, die 
ältefte gebildete Religion, und ihr Staat hatte ſchon 
die ganze Sphäre der Künfte und des Lurus durch⸗ 
Yaufen, ale die Griechen erft anfingen, die Kin: 
derſchuhe der Menfchheit auszuziehen. Im Gegentbheil 
läßt fih dem vorurtheilsfreien Menſchenfreund Teicht 
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bis zum höchſten Grad der Wahrfcheinlichfeit bes 
weilen, daß alle Weisheit, alle Götterlehren, alle 
Sitten und Tugendregeln der morgenländifchen Völker 
mehr oder weniger refleftirte und verunftaltete Licht⸗ 
firahfen der Dffenbarungen Gottes an das Bolf 
Iſrael find. Infofern wäre alfo die Weiffagung, 
in dir, oder in deinem Samen follen alle Völker 
auf Erden gefegnet werden — einigermaßen erfüllt 
worden, 

Weit nahdrüdlicher und beftimmter wurde aber 
diefe Erfüllung bei der Gründung ber chriftlichen 
Religion; dba wurde Abrahbams Same recht zum 
Segen für viele DVolfer, und zwar auf vielerlei, 
auch auf irdifhe Weife: denn wer kann Teugnen, 
daß wir alle unfere Künfte, Wiffenfchaften, Kultur, 
Wohlſtand und gemäßigte Negierungsverfaffungen urs 
fprünglich der duriftlihen Religion zu verbanfen has 
ben? — Keine Religion in der Welt, außer ber 
chriſtlichen, ift fähig, einen Leibnig, Wolf und Kant 
zu erzeugen; und weder Fichte noch Schelling hätten 
ohne die erhabenfte chriftlihe Myſtik ihre Syſteme 
nie denken fönnen. 

Bei dem Allem ift doch der abrahamitifhe Segen 
noch lange nicht — nicht einmal an ung Chriften 
— gefhweige denn an allen Nationen der Erde 
— erfüllt worden; dieſe herrliche Zeit ftebt der 
Menfchheit noch bevor; faft alle Propheten verfpres 
hen ihrem Volk eine glüdfjelige Wiederkehr, eine 
Sammlung aus allen vier Winden zu ihrer uralten 
Heimath, ins Land Kanaan, und mit diefem merk⸗ 
würdigen Zug foll dann auch eine allgemeine Bes 
glüdung aller übrigen Nationen verpaart geben. 
Dann erft wird man im ganzen Umfang des Wort« 
verftandes fagen können: Nun ift doch wirflid 
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bie ganze Menfhheit in Abrabam unb 
feinem Samen überfhwenglid gefegnet 
worden. 

‚Eine der merfwürbigften, bieder gehörigen Weifs 
fagungen ift diejenige, welche 1. Mof. 49. V. 10. 
ftebt, und nach dem Grundtert folgendergeftalt über« 
fegt werden muß: Der Regimentsftab (das Stamm⸗ 
reht) und der Lehrunterricht des Geleges werden 
von Yuda nicht weihen, bis der Schilo (der 
Sriedensfürfl) wird gefommen feyn, und 
zu Ihm werden fih die Völker verfammeln. 

Ale Einwendungen, welde in neuern Zeiten gegen 
diefe Stelle gemacht worden, find von gar feinem 
Gewicht; die alten Juden deuteten fie einhellig auf 
ihren Meffias, den fie unter dem Schilo verftanden, 
und alle chriftlihen Gelehrten, einige wenige ber 
Neueren ausgenommen, find der nämlichen Meinung. 
Man Iefe auch, was ich über diefe Stelle im Iten 
Heft des grauen Manns gejagt habe, Jet bemerfe 
man die ftufenweife Erfüllung diefer Weiffagung. 
Die erfte dee, welche den Söhnen Jakobs und 
ihren nächſten Nacfommen über diefen Ausſpruch 
des Patriarhen ins Gemüth fommen mußte, war 
natürlicherweife die, daß der Stamm Juda vor allen 
andern Stämmen den Vorzug haben, in Kriegs- 
und Sriedengzeiten das Regiment führen, und Kir« 
hen= und Schulpolizei verwalten würden, und das 
fo Yang, bis der fäme, unter deſſen Regierung man 
eines folhen Scepters und Unterrichts nicht mehr 
bedürfte. Diefe Deutung war ihnen fo Far, und 
zugleich fo verbindlih, daß fie den Stamm Juda 
oder feinen Stammfürften ohne Anftand als ihren 
Anführer und Gefeßverwefer anfahen, Als nun Mofe 
auftrat und das Volk Iſrael aus feinen harten 
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Bedrüdungen, aus der egyptifchen Dienfibarfeit be⸗ 
freite, fo war er ihnen fchon ein Schilo, der dem 
Juda das Ecepter entrüdte; denn er war aus dem 
Stamm Levi, dem er auch den Bolföunterricht und 
das ganze Prieftertbum auf Jehovah's befondern 
Befehl übertragen mußte. Daß fih tie \iraeliten 
zu Mofes Zeiten diefen Ausſpruch in dem Teftament 
ihres Stammvaters fo erklärt haben, ift wahrfchein- 
lich. Hernach, als fie im gelobten Lande waren, fo 
rubte gleichfam die Weiffagung, es wurde fein Ge- 
braud davon gemadt, bid es .mit den Königreichen 
Juda und Iſrael auf die Reige ging, die vielen 
großen und merfwürdigen Propheten aufftanden, welde 
dem grundverborbenen, großen Haufen die nahen, 
fhrediihen Strafen, und dem beffern Theil die tröft- 
lihen Berheißungen eined Meſſias und feines herr⸗ 
lihen Reichs verfündigten, und man alfo eines 
Schilo fehr benöthigt war. Gegt erinnerte man fi 
ohne Zweifel wieder an das Teſtament des Patriars 
hen Jakobs, und tröftete fi) damit, daß Juda doc 
unter allen Stämmen Juda bleiben und fein Stamm: 
recht und Gefeggebung behalten würde, bis der 
Friedensfürft käme und die Bölfer unter feine Fah⸗ 
nen ſammelte. 

Bon nun an wurde bie Idee von einem Fünftigen 
Erlöfer, und folglich auch feine Erwartung allges 
mein; — bis daher hatten allenfalls die gelehrteften 
und erleucdhtetften fraeliten dunkle Begriffe von biefer 
glorwürdigen Perfon gehabt, vielleicht ſich auch etwas 
Erbabeners dabei gedacht, als einen irdifchen, bloßen 
Fürften; wenigftens hatten David und Salomo in 
ihren Schriften foldhe große und bedeutende Weiſſa⸗ 
gungen vom damals noch zufünftigen Meſſias und 
feinem Reich binterlaffen, daß man hätte denken 
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ſollen, fie hätten Alles, was Chriftum betrifft, ganz 
genau gewußt; aber man muß wohl bemerken, baß 
bie Propheten oft ihre eigene Weiffaguns 
gen entweber nicht ganz verflanden, und 
auch wohl nicht einmal wußten, daß fie 
weiffagten, oder auch das, was fie wuß- 
ten und in Bilder verbüllt vorgetragen 
hatten, nicht enthüllen durften; fo erzählt 
3. B. Irenäus, der als Kind den Apoftel Johannes noch 
gekannt haben kann, es habe Jemand diefen Apoftel ges 
fragt, was Doch die Zahl 666 zu bedeuten habe ? Johan⸗ 
nes habe aber feinen Aufſchluß Darüber gegeben, zum 
Beweis, daß dieß damals noch viel zu früh war. 
Die Weiffagung vom Schilo fnüpfte ſich fur; vor 
und während der babylonifchen Gefangenfchaft an 
die Weiffagungen ber Propheten an; und ale nun . 
auh noch Daniel mit feiner 70 Wochen langen 
" Zeitbeftimmung hinzufam, fo war nun Materie genug 
zum Forſchen da; die glaubigen Juden rechneten’ an 
biefen 70 Wochen, und brachten fo viel heraus, daß 
um bie Zeit, als Chriftus im Fleiſch erſchien, Er 
auch allgemein erwartet wurde, und fo war aud 
die Weiffagung zweckmäßig benugt worden; aber 
freilich nur von der geringeren Zahl derer, die im 
wahren Sinn auf den Troft Sfraeld warteten, und 
daher den Meflias in feiner armen Geftalt nicht 
verfannten. Die vornehmen Sfraeliten, Prieſter, 
Phariſäer, Sadduzäer und Gelehrten werben aber 
vermuthlich gefagt haben: Ihr armen Schwärmer ! 
es ift noch nicht an dem, Juda hat noch einen Kö: 
nig und ein gefeggebendes Sanhedrin — auch kann 
man ja fo genau nicht wiffen, wie die 70 Wochen 
Daniels verflanden werden müflen, und wo fie 
Stikling's fämmtl. Schriften. III. Bd. 33 
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eigentlich anfangen; und über das Alles kann ja der 
arme Jeſus unmöglich ver Meſſias feyn: denn die- 
fer fommt aus Bethlehem ber, jener abervon Naza— 
reth — der Meſſias wird ein glorwürdiger König, 
ein großer Held feyn, wie paßt dag nun auf euern 
Jeſum aus Galiläa? u ſ. w. „Bei allen Diefen 
Einwürfen blieben aber die Gutgefinnten an ihrem 
gottgefälligen, von der Führung feines guten Geiſtes 
abhängigen Bibelforfchen, und wurden dadurch un: 
aueh glüdlih, und zu Grundfteinen des neuen 
geiftlihen Tempels. \ 

Nachdem nun der Schilo, Chriftug, gefommen war, 
und feinen Lauf auf Erben vollendet hatte, jo wid 
der Negierungsftab und die Gefesgebung von Juda, 
.diefer Stamm wurde in alle vier Winde zerftreut, 
und bie Bölfer, die Heiden, fingen an, fid) zu Ehrifte 
zu verfammeln. Allein dem ungeachtet ift Doch dieſe 
Weiffagung noch nicht erfüllt; Juda hat noch immer 
fein Stammverhältniß, nod immer feine Gefeßgebung 
und Gefegunterriht; der Schilo ift noch nicht ale 
irdiſcher, allgemeiner Friedensfürſt gekommen, und 
im Verhältniß gegen die ganze Menſchheit haben 
ſich noch wenig Bölfer zu ihm verſammelt; wenn 
aber nun bald die Weiffagung Jeſaiä 60 in Ers 
füllung gebt, dann erft wird auch die vom Schilo 
vollfommen erfüllet werben. 

Zum Befhluß muß ich doch noch einer Weiffagung 
gebenfen, worüber fo viel Redens und Schreibeng 
und Zanfend gewefen, daß fie endlich darüber gar 
in ben Berbadht einer Nichtweiffagung gefommen iſt. 
‚ Dies ift die Stelle Jeſaiä 7. V. 14., mit biefer 

verhält ſichs folgendergeftalt: Der König Nezin von 
Sprien und Pekah, der König von Iſrael, belagerten 
Serufalem: der König Ahas von Juda ängftete ſich 
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fehr darüber, er hatte auch wohl Urſache dazu, benn 
fein Wandel war nicht vechtichaffen vor Gott, ins 
befien war Die Zeit noch nicht gefommen und die 
beiden verbündeten Könige waren auch bie Werks 
zeuge nicht, die Jehovah zum Gericht über Juda 
gebrauchen wollte. Um alfo den gotilofen König 
Ahas wo möglih noch zur Buße und Rückkehr zum 
Gott feiner Bäter zu bewegen, mußte der. Prophet 
zu ihm geben und ihm fagen: Die zween Könige, 
die dich befagern, werden dir nicht ſchaden, fons 
bern ber König von Afforien wird zu feiner Zeit 
das Werkzeug feyn, wodurch der Herr Juda und 
Jeruſalem ftrafen wird; zum Beweis, daß id 
die Wahrheit fage, fordre dir ein Zeihen von 
Jehovah deinem Gott, es fey nun im Sceol 
oder in ber Höhe! Ahas antwortete dem Prophe⸗ 
ten: ich will Fein Zeichen fordern, ich will Jehovah 
nicht verfuhen. Nun fo hört dann, fuhr Sefaias 
fort: Ihr Herren vom Haufe Davids! iſts Euch zu 
wenig, daB hr die Menfchen des Duldens müde 
macht, müßt Ihr fogar auch meinen Gott der Rang» 
muth müde mahen? — Geht, da habt Shr nun 
ein Zeichen : Siehe! das junge Mädchen ift ſchwan—⸗ 
ger geworden und wird einen Sohn gebären, deſſen 
Namen fe Xmmanu- EI nennen wird; Butter und 
Honig — eigentlih Milchrahm und Honig 
— ein fehr nahrhaftes Effen für Kinder — wird er. 
genießen, bis er die Jahre der Unterfcheidung er» 
reicht hat, und noch ehe dieß geichieht, werden die 
Länder Syrien und Sfrael feine Könige mehr 
haben, u. f. w. 

Ehe ich meine Gedanken und VBermuthung über 
diefe merfwürbige Stelle fagen fann, muß th erſt 
die Lieberfegung berichtigen: weder im hebräiſchen 
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Srundtert, noch im griechifhen der 70 Dolmeiſcher 
fteht: eine Jungfrau, fondern Die Jungfrau, und 
dann tft auch dieß Wort Jungfrau nicht ſchicklich: 
denn darunter verfiehbt man eine mannbare Tedige 
Weibsperſon; dieſer Sinn Tiegt aber nit im 
Tert, fondern dag Wort Almah — eigentlid 
ngAlmah, bedeutet ein junges, noch nicht mannbares 
Mädchen, folglich hangAlmah heißt das funge 
Mädchen. Eine Jungfrau, eine mannbare Weibs⸗ 
perfon wird im Hebräifchen Bethulah genannt; dieß 
Wort ftebt aber bier nicht, fondern jenes. 

Ferner heißt es ausbrüdlich, das junge Mädchen . 
bat empfangen, nicht, fie wird fchmanger werben; 
das folgende der Leberfegung Luthers leidet Feine 
Aenderung. 

Bei den alten Sfraeliten war bie Bielmweiberei 
erlaubt: wie, wenn nun der unordentlihe König 
Ahas ein junges, noch nicht mannbares Mädchen 
zum Weib genommen hatte, von der man feine 
Schwangerfchaft erwarten fonnte, fo Fonnte der Pros 
phet fagen: Siehe! das junge Mädchen — das du 
wohl kennſt, von bem bu feine Schwangerfchaft erw 
warteft, ift aber doch ſchwanger geworden — bieß 
fonnte der Prophet ohne göttlihe Offenbarung nicht 
wiſſen, folglih war das fchon eine Weiffagung. — 
Dazu kam nun noch die. zweite: Sie wird einen 
Sohn gebären — dieß war für einen Menfcpen 
ein noch undurddringbareres Geheimniß, und zeugte 
noch deutliher vom göttlichen Vorherwiſſen; und 
nun fam noch gar etwas MWillführlihes Hinzu, denn 
der Prophet fagt ferner: Sie — bie Mutter, 
wird feinen Namen EmanusEI nennen. Wenn 
dieſe dreifache Weiffagung nun beftimmt erfüllt wurde 
— und bas Fonnte Ähas in Kurzem willen, fo war 
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er auch gewiß, daß bie folgende — nämlich: daß 
Syrien und Samaria Feine Könige mehr haben 
würde, wenn ber Knabe majorenn wäre — richtig 
erfüllet werben. würde. Auf diefe Weife hat bie ganze 
Sache einen fehr paflenden Sinn, und ber König 
verftund, was der Prophet wollte. Ob aber nicht 
Jeſaias felbft eine erhabenere Ahnung gehabt und 
dabei einen Blid in die Zufunft gethban habe, dag 
fönnen wir nicht wiffen; das aber wiffen wir, daß 
der Geift der Weiffagung bie jungfräuliche Mutter 
unfers Herrn unter dem Borbilb dieſes jungen Mäd« 
Gens vorftellen wollte; denn Maria war aud noch 
eine Almah, und als foldhe gebar fie den Erlöfer, 
ohne Zuthbun eines Mannes. An Shr wurde alfo 
biefe Weiffagung volllommen erfüllt, und bei der 
Geburt Chrifti und nachher immerfort, diente fie zur 
Glaubensſtärkung an die Wahrheit feiner Sendung. 
Ich Eönnte diefer Weiffagungen noch mehrere an⸗ 
führen, allein wir haben zu meinem gegenwärtigen 
Zweck an diefen genug. | 
Es iſt alfo eine ausgemachte Sache, baß bie 
Weiffagungen,  weldhe ins Große und Ganze 
gehen, das iſt: weldhe das große Erldfung 
werf und den Kampf und Sieg des Reichs 
Des Lihts gegen das Reich der Finfternif 
betreffen, Anfangs fehr unvollfommen, 
oft blogs metaphoriſch, oder myſtiſch, alk 
mäblig und flufenweife immer vollſtändi— 
ger, Flarer, verffändlihder und endlid 
ganz. vollfommen und buchſtäblich erfüllt 
werden. — Wenn alfo nun die Offenbarung or 
hannis die Weiffagung aller Weiffagung if, das 
Mefultat von Allen enthält, und mehr als irgend 
eine ind Große und Ganze geht, fo gilt aud) das 
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vorzüglich von ihr, daß fie von der Zerftörung Je⸗ 
rufalems an bis daher mehrmals, Anfangs fehr 
unvoliftändig, aber allmälig flufenweis immer 
vollfändiger ift erfüllt worden. Daß aber 
ihre ganz vollffändige und eigentlide Er- 
füllung nod zufünftig fey, in welder fie 
son Anfang bis zu Ende in allen ihren 
Bildern Elar und dbeutlih jedem gefun 
den Menfhenverftand anfhaulih werden 
wird, das glaube ih, und davon bin ich feft 
überzeugt. Allein dieß fol deßwegen niemand von 
Unterfuhung und Prüfung derjenigen Stufe ber 
. &rfüllung abhalten, in welcher er fih in ſeiner 

Zeit und Lage befindet. 

: Der felige Herder, und auch der große und 
fromme Bibelforfher Storr, haben nidht ohne Gründe 
‚der. Wahrfcheinlichfeit behauptet, daß die Dffen: 
barung Johannis noch vor der Zerflörung Je: 
rufalems belannt gemacht und geichrieben fey, 
und Herder will fogar beweifen, daß fie durch bie 
Zerftörung Serufalems ganz feye erfüllt worben. 
Wenn man aber fein Maranatha mit vorurtheile- 
freiem Sinn Tiest, fo findet man zwar vieles, das 
ungezwungen auf dieſes große Gericht angewendet 
werden fann, aber auch wieder vieles, das gar nicht 
paßt. Auf den Fall fing alfo die unvollfommenfte 
Erfüllung mit der Zerftörung Serufalems an. 

Bleiben. wir aber bei der Tradition, daß Johan⸗ 
nes feine Offenbarung nad der Zerftörung Jeruſa⸗ 
lems unter dem Kaiſer Domitian empfangen habe, 
wie ſolches von jeher von ber Kirche angenommen 
und geglaubt worden, fo. erwarteten bie erften Chri⸗ 
ften Die ganze Erfüllung der Apocalypſe in dem Ges 
richt über das heibnifhe Rom, worauf dann das 
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verfprochene herrliche Reich des Meſſias folgen würde; 
und wirflih läßt fi) auch die Anwendung ber apo- 
calyptiſchen Bilder auf die Gefchichte des gänzlichen 
Umfturzes des heidnifhen Roms ſchon weit leichter 
machen, als auf bie Zerftörung Serufalemg ; aber 
demungeachtet blieben doch noch fehr viele Bilder 
und Hieroglyphen unerfült, die man dann, um fi 
- zu. beifen, myftifch erklärte, 

Det der Befehrung Eonftanting des Großen glaubte 
"man nun gewiß, jest werde das herrliche Friedens— 
veih anbrechen; allein diefe Erwartung ſchlug fehl, 
und der erleuchtete Bibelforfcher Fonnte nun ſchon 
weiter fehen: denn da fih nun allmälig im Occi— 
dent neue Staaten, und fogar ein römiſches Kaifers 
thum bildete, und in Nom eine geiftlihe Macht 
entftund, fo Tieß fich Teicht einfehen, Daß noch ein 
Chronos, ein mit vielen großen Vorfällen angefüllter 
Zeitlauf, zufünftig fey, den die wahren Berehrer 
des Herrn noch würden ausharren und durchkämpfen 
müffen; und dies ift denn auch bis dahin der Kall 
gewefen. 

Zur Zeit der Neformation, und bald nachher, 
mochte man auch wohl dag Ende näher vermuthen, 
als es wirflih wars; allein niemals, vielleicht feit 
Ehrifti Himmelfahrt bis daher, war die Erwartung 
fo gefpannt, als von 1730 bi8 1750. Die vielen 
Ermwedungen allenthalben, und bie vielen ‘Männer, 
welche zum Aufwachen aufriefen, vorzüglich Franke, 
Zinzendorf, Friedrich Rod, Joh. Heinrih Haug, 
Tuchtfeld, Chriftian Dippel, Peterien und feine Frau, 
Peter Poiret, Hohmann, Gerhard Ter Steegen 
u. a. m. verurfachten eine folche allgemeine Aufres 
gung, daß hin. und wieder wilde fanatifche Ausfchweis 
fungen daher entflunden, woran aber weder bie 
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Anocalypfe, noch jene Männer, fondern überfpannte, 
byfteriihe Weiber, deren Bifionn und Phantafien 
man für göttlich hielt, und dann der flüchtige Pater 
und Johann Heinrih Seit ſchuld waren, indem bie 
beiden Letztern mit beflimmter Gewißheit den Termin 
der Zufunft des Herrn, der Erſte auf 1806 und 
der Leute auf 1736 feflfesten; Seitz wurbe zeitig 
zu Schanden, und des flüchtigen Paters Borherfa- 
gungen find auch nicht eingetroffen, und bie Bes 
flimmung feines Termins auf 1806 wirb auch ver« 
muthlich unrichtig ausfallen. , | 

Gerade in diefer Zeit, namlich zwifchen 1740 big 
1750, famen nun die Schriften des feligen Bengels 
heraus; die zündeterrein neues, noch nie erfchienenes 
Licht an, und bei diefem wird nun die Apocalypfe 
klarer, verfländlicher und anmwendbarer. 

Jetzt laßt uns, meine Lieben! ganz unpartheiiſch, 
mit heiterem und ruhigem Gemüthe diefe meine bies 
herige Gedanfen über die Weiffagungen gegen bie 
gleich Anfangs vorgelegte Frage: ob der Chrif 
bie biblifhen Weiffagungen forſchen 
hürfe, oder gar folle? abwägen, -fo wird ber 
Ausichlag. gewiß Ja ausfallen; 

Denn 1) da jene Weiffagungen als Gotied Wort 
in der Bibel ſtehen, fo foll man fie Iefen, wie id 
fhon oben erwiefen habe. 

2) Daß man den Sinn deſſen, was man liest, 
auch forfhen müffe, iſt ja wohl eine ausgemachte 


ache. 

3) Da der Sinn der Weiſſagungen die Geſchichte 
der Zukunft enthält, aber in dunkle Bilder verhüllt 
iſt, fo verſteht ſich's von ſelbſt, daß ber Forſcher 
auch dieſe betrachten, und ihre Bedeutung nach der 
Analogie der fhon erfüllten Weiſſagungen und dem 
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Zufammenhang, in dem fie mit dem Vorhergehenden 
und Nachfolgenden fteben, befiimmen müfle. Da 
aber die Zufunft nie ganz beutlih vorher befannt 
gemacht werden foll und darf, fo darf auch der 
Bibelforfcher nie ganz beſtimmt und umftändlich wiſ⸗ 
fen, fagen und fihreiben wollen, was von Jahr zu 
Sahr, von Zeit zu Zeit gefchehen fol und wird; 
denn fo oft er das thut, fo oft kann man auch mit 
ber zuverläfligfien Gewißheit fagen, daß feine Er⸗ 
Härung: falih feye und feine VBorherfagungen nit 
eintreffen werden. Es kann nicht genug gejagt wers 
ben, Daß die Weiffagungen nur zu dem 
Großen und Ganzen der Geſchichte bes 
Teichs Gottes dem gottesfürdtigen und 
aufmerffamen Forſcher Winfe geben fols 
len; aber die befonderen, particufaren Borfälle, 
die Ausführung der Gefchichte, foll er in Abhängig⸗ 
keit von der Borfehung nicht befiimmen wollen, 
fondern in Geduld erwarten. 

4) Da nun auch ausgemacht ift, daß die Weifs 
fagungen, welche ins Große und Ganze des Reiche 
Gottes gehen, von ihrem Ausfpruch an bis zu ihrer 
Bollendung, ftufenweife und immer vollkommener ers 
füllt werden, fo ift auch eben fo gewiß, daß biefe 
Veranſtaltung in der Weisheit der göttlichen Rath⸗ 
Schlüffe ihren Grund haben müſſe — und biefer 
ift folgender: Wenn der gottgefällige Bibel 
forfher bemerft, daß die Gefhichte feiner 
Zeit mit der Weiffagung eine Aehnlichkeit 
bat, fo vergleicht er, forfht weiter, bes 
merkt gewiffe Erfüllungen, fließt wei— 
ter mit Behutfamfeit auf die Zufunft 
and erwartet nun, was gefhieht und was 
nicht geſchieht; Dadurch wird alfo näher 
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beffimmt, was die Weiffagung bedeute 
und was fie niht bedeute; wenn nun 
dies Forſchen und Anwenden der Bei 
fagung aufdie Gefhidhte, vom Anfang 
bis zum Ende des Zeitlaufg, den die 
Weiffagung bezgeihnet, geſchieht, fo 
wird fie im Fortſchritt immer deutlicher, 
undbeben dieg wird aud immer nöthi— 
ger, jenähber man dem Ziel fommt, weil 
die Zeitgenoffen vor der unmittelbaren 
und endblihen Erfüllung der deutlichern 
Winke am Mehreften bedürfen. Sc bitte, 
biefe meine Bemerkung recht wohl zu beberzigen : 
denn wenn fie richtig ift, fo wie fie es gewiß if, 
fo folgt Daraus: daß Gott’ biefe flufenweife Erfäl- 
lung eben deßwegen veranftaltet habe, damit man 
einen fihern Leitfaden zur richtigen Erforfehung und 
Erflärung der Weilfagungen haben möge, und daß 
es alfo aub Pflicht des Chriften fey, 
fie zu lefen und in Abhbängigfeit vom 
Herrn ihren ridtigen Berftand zu erw 
gründen. 

Diefes Alles wird aber noch dadurch zur höchften 
Coidenz gebradt, wenn ih nun auch auf Veran: 
Taffung des zweiten Theile der anfangs vorgelegten 
Frage: ob man nämlich au Die prophetifgen 
Zeitbefimmungen unterfuhen und von ihnen 
auf die Zukunft ſchließen dürfen? unwiderfprechlich 
werde dargelhan haben, daß dieß allerdings 
erlaubt ſeye. 

Wenn in den Weiffagungen von gewöhnlichen 


Zeiten, fo wie fie ung Sonne und Mond bezeichnen, _ 


die Rede iſt, ſo wie z. B. die 400 Jahre der 
Fremdlingſchaft der Nachkommen Abrahams, oder 
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die 70 Jahre der babylonifhen Gefangenihaft, oder 
die taufend Jahre des Reichs Chrifti auf Erden, fo 
bedarf es feines Forſchens: denn die Sache iſt von 
felbft Far; wenn aber Daniels Weiffagung fiebenzig 
Wochen, die Apofalypfe zweiundvierzig Monate, eine 
Zeit, zwei Zeiten, und eine halbe Zeit, 1260 Tage 
u. dergl. beftimmen , fo zeigt fich gleich in der An— 
wendung auf die Gefhichte, daß diefe Zeitbeftim- 
mungen nit unfre gewöhnlichen Jahre, Monate, 
Wochen, Tage und Zeiten find, fondern daß fie 
einen ung unbefannten Mapftab haben, den der Geifl 
der Weiffagung eben defwegen gewählt, damit ber 
Feind den Plan Gottes nicht errathen und ihn ver- 
eiteln, oder bie Ausführung erfchweren könne; dieß 
zu verhindern, wirft nun auch die falfche Aufflärung 
ohne ihr Wiffen und Wollen fehr kräftig Dadurd 
mit, daß fie alle Weiffagungen und ganz vorzüglich 
die Apofalypfe verwirft; dümmer könnte ſie's nicht 
anfangen, denn eben dadurch bewirkt fie ihren eige— 
nen Sturz und fehredliches Gericht. 

Warum find aber denn diefe Zahlen 
und Zeitbeffimmungen nidht ganz weg« 
geblieben? — Died wäre ja alsdann am 
allerfigerftien geweſen? — Ich antworte: 
weil ſie nun einmal da ſind, und ſie Gott ſelbſt, 
der zu Allem, was er thut, feine gegründete Urſa⸗ 
hen bat, durch den Geift der Weiffagung vor Jes 
nermannd Augen hingeftellt hat, fo ift das ein 
unwiderfprechlier Beweis, daß wir fie aud 
nach den von Ihm felbfi vorgefhriebenen 
Regeln forfhen follen, 

Daß diefe meine Antwort und Behauptung richtig 
fey , beweist ferner ber Rath, die Billigung, wo 
nicht gar der Befehl Chriſti und feiner Apoftel, 
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auf Die Zeihen der Zeit wohl zu merken, 
fogar find hin und wieder in den Weiffagungen 
Schlüſſel zu den Zahlgeheimniffen verftedt, welde 
ganz unftreitig die wahren find, weil dad, was fie 
aufichließen, ganz richtig erfüllt wird. Im folgenden 
Hauptftüd werde ich von diefer Sache ausführlid 
handeln und meine Behauptungen noch mehr bes 
feftigen. 

Der vornehmfte und widtigfte Einwurf, den man 
meiner Behauptung entgegenfegen kann, ift ber Auss 
ſpruch Ehrifti, Matth. 24. B. 36. und Marc. 13. 
V. 32., daß niemand außer dem Bater im Himmel 
ben Tag und die Stunde der Zufunft des Herm 
wiffe, fogar dag ihm, Chriſto felbft, diefe Zeit 
verborgen ſey; und Ap. Geſch. 1.8. 7. fagt er 
zu feinen forfehenden Jüngern: Es gebühret Euch 
nit, Zeit und Stunde zu wiffen, welche ber Vater 
feiner Macht vorbehalten "hat. 

Wenn man biefes da fo im Zufammenhang liest, 
fo feheint es meinen Behauptungen geradezu zu Wis 
berfprechen; daß dieß aber der Fall keineswegs fey, 
das kann ich unmwiderlegbar beweifen. 

"Daß Chriftus damals, als ihn feine Jünger 
fragten, den eigentlichen Zeitpunkt feiner Wiederfunft 
zur Errichtung feines Reiche nicht wußte, das be« 
zeugt er ſelbſt; folglich Fonnte Er ihn auch ihnen 
bamals nicht ſagen; daB Er aber, nachdem Er ſich 
zur Rechten. feined Vaters gefeßt und dag Bud 
mit den fieben Siegeln erbrochen hatte, nicht allein 
biefen Endtermin, fondern alle Zeitbeflimmungen ber 
Zukunft genau wußte, das beweist die ganze Apoka⸗ 
Ippfe, welche ja eine Offenbarung Jeſu Chriſti if, 
bie bem Johannes gegeben wurde, um den Cpriften 
aller Zeiten zu zeigen, was in der nahen Zukunft 
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geſchehen ſolle. Folglich fällt ſchon ber erſte Theil 
dieſes Einwurfs weg: nämlich, daß Niemand, als 
der Vater im Himmel die Zukunft wiſſe und wiſſen 
ſolle — das war nur damals der Fall, als der 
Rathſchluß Gottes noch unentſiegelt war. 

Wenn’ nun aber auch Chriſtus zu feinen Jüngern 
fagt, daß es ihnen niht gebühre, nicht zus 
fomme, nah der Zeit und der Stunde feiner 
MWiederfunft und der Gründung feines Reichs auf 
Erden zu forfchen, fo hatte dag damals feine wich: 
tige Urfachen : denn die Jünger hatten noch immer 
die jüdifche Idee im Kopf, Chriftus oder der Mefs 
fiag würde zu Jeruſalem ein irdifhes Königreich 
errichten und von da aus alle Nationen beberrfchen 
— dieſe Idee benahm ihnen Chriftus nie ganz, 
einmal, weil fie etwas Wahres enthielt, und dann 
auch, weil fie Ihn fonft gänzlich verlaffen haben 
würden — hätte er ihnen nun gefagt, daß es noch 
über 1800 Jahre währen würde, bis Er wieder 
fäme, jo würde fie das erftaunlich niedergefchlagen, 
und vielleicht zum gänzlichen Abfall von ihm bewos 
gen haben. Er ließ fie alfo in der ungewiflen 
Hoffnung feiner baldigen Wiederfunft, und fogar 


nach der Ausgießung des heiligen Geiftes über fie 
‚ blieben fie noch immer in der Erwartung, daß die 


Zukunft des Herrn vielleicht noch bei ihrem Leben 


geſchehen könne. Selbſt die Apofalypfe ließ fie in 


diefer Ungewißbeit, obgleich die erleuchteten Lefer 
derfelben vielleicht merken mochten, daß denn doch 
die MWiederfunft Chriftt fo gar nahe nicht fey. Auch 
hatten die Apoftel ſchon gewiffe Aufſchlüſſe über die 
Zeichen, welche vor diefem wichtigen Zeitpunft her, 
geben follten. Diefe Ungewißheit und nahe Ermwars 
tung batte die wichtige Urſache, um dadurch bie 
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Chriften zu allen Zeiten im Wachen und Beten zu 
erhalten und auf feine Zufunft immer gefaßt zu 
feyn. Sest aber, da nun der große und wichtige 
Zeitpunkt dieſer Zufunft immer näher rüdt, und 
vielleicht fehr nahe ift, fo daß er von unfern jungen 
Zeitgenoffen noch erlebt werden kann, und ba zus 
gleih Durch die neue Aufflärung, die ganze dee 
von dieſer Wiederfunft und von einem Friedensreich 
Ehrifti auf Erden, als eine fhwärmerifche Grille 
verfpottet und aus dem Lehrfyftem verbannt wird, 
fo daß die allgemeine, höchſt gefährliche Sicherheit 
gränzenlos fteigt und auch leicht wahre Chriften 
dadurch verleitet und eingefchläfert werden Fönnen; 
jest ift es nöthig und Die höchſte Pflicht, in der 
alten verachteten Bibel und Apofalyyfe nad den 
Zeichen der Zeit zu forfchen, und wer Aufichlüffe 
darüber befommt, der foll fie feinen Zeitgenoſſen 
mittheilen, damit die Getreuen des Herrn nicht uns 
bereitet erfunden, und auch in ihren fchweren Leiden 
durch die nahen frohen Ausfihten getröftet werben 
mögen. | 

Daß wir alio die Zeichen ber Zeit beobachten 
follen, ift gewiß, Chriftus und feine Apoftel fordern 
uns dazu auf. Nun find aber die Zeichen der Zeit 
nichts anders, als gewiſſe Thatfachen, Fakta, die in 
einem gewiffen Zeitpunft bereinft geſchehen werden, 
folglich fol der Bibelforfcher dann, wann er diefe 
Fakta bemerkt, ihren Zeitpunft ins Auge faffen, und 
darauf dann, mit Hilfe ber richtigen und wahren 
Schlüffel, die Auflöjung und Erklärung der prophes 
tifhen Zeitbeflimmungen gründen. — Dan fage mir 
bo in aller Welt, wozu das Beobachten der Zeis 
chen ber Zeit dienen fol, wenn ich nicht daraus auf 
die Nähe und Ferne, das iſt, auf ben Zeitpunkt der 
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Erfüllung irgend einer Weiffagung fehließen fol? — 
Wie forgfältig gab Chriſtus feinen Jüngern und durch 
fie auch ung die Zeichen der Zeit an, die nahe vor 
der Zerfiörung Serufalems und auch vor feiner Wies 
berfunft hergeben follten? — Wie mannigfaltig und 
auf mancherlei Weiſe beftimmt, wie ausführlich gibt 
fie Ehriftus in ‚der Offenbarung Johannis? — Und 
wie treulich belehrt Paulus die Theffalonicher und 
mit ihnen auch ung, auf welche Zeichen der Zeit fie 
ihr Forſchen nach dem Tage der Zufunft des Heren 
gründen folte? So gewiß es nun aber aud) if, 
dag der Chriſt die prophetifchen Zeitbeftimmungen 
forfhen darf und forfhen foll, fo gewiß ift es auch, 
daß ed mit größter Behutfamfeit, Befcheidenheit und 
immer in Abhängigkeit vom Herren und feinem Geift 
der Weiffagung nad) folgenden Regeln geſchehen müffe:: 

1) Wer die biblifhen Weiffagungen und befons 
bers die Apokalypſe erflären und ihre prophetifche 
Zeitbeftimmungen enträthfeln will, der muß alle Weijs 
fagungen, die vom Paradies an big zur Offenba- 
rung Johannis bin Ehriftum und fein Reid 
und die Erlöfung des gefallenen menfchlidhen Ge: 


ſchlechts bezielen, inne haben und ihren Sinn ‚mit 


einem bellen Blid durchſchauen können. Wem es 
bier noch fehlt, der wage ſich nicht an eine Erklä— 
rung ber Apofalypfe. ' 

2) Man hüte fih ja, daß man nicht Thatfachen 
für Zeichen der Zeit anfieht, die es keineswegs find 
— bier haben die mehrften Ausleger gefehlt. Nur - 
dannift ein Factum ein foldhes Zeichen, 
wenn es niht allegorifh, fondern Elar 
und beutlid in der Bibel als ein foldes 
angegeben wird, ale 5. B. von der Zerflörung 
Serufalems die Wagendurg, der Gräuel Verwüſtung 
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an heiliger Stätte, allerhand ſchreckliche Aeußerun⸗ 
gen phyfifcher Kräfte, Empörungen, Kriege und Krieges 
gefchrei, und zu unfern Zeiten ift nun der Abfall 
ein fo beſtimmtes Zeichen der Zeit, daß wir fühn 
und getroft die Entwicklung der prophetifchen Zeiten 
darauf gründen Ffünnen. 

3) Man büte fih ja vor jedem Syſtem, um die 


Apofalypfe darnach zu erflären und damit als mit. 
einem Hauptfchlüffel alle Geheimniffe und Hierogly⸗ 


phen auffchließen zu wollen. Hier haben bis daher 
noch alle Ausleger gefehlt — felbft der beſte und 
zuverläſſigſte unter allen, der felige Bengel, ift nicht 
ganz frei von dieſem Fehler. Die Spfteme find Re 
seln für den ſchwachen menfchlichen Verſtand, aber 
der Höchftvollfommene bedarf ihrer nicht, und alle 
feine Werfe find nicht nach unfern Syftemen geords 
net. In der Erklärung des Wortd Gotted muß man 
lediglich dem Leitfaden folgen, den es felbft an bie 
Hand gibt. 

4) Man muß niemals ängftlih am bloßen Bud 
ftaben hängen; die Bibel trägt das Wort Gottes in 
menſchlicher, alfo in unvollfommener Sprache vor; 


daher heißt ed auch: der Buchſtabe tödtet, aber. der - 


Geift macht Tebendig; aber man darf auch dem Buch⸗ 
ftaben feinen Sinn andichten, der gar nicht darinnen 
Tiegt, fondern man muß immer das Ganze im Auge 
haben und dann eine ungezwungene Erflärung wäh. 
len, die zu diefem Ganzen paßt. Stellen, die man 
nicht verfteht, Taffe man unerflärt, und geftehe Lieber 
feine Unmiffenheit, ald dag man ihnen eine falfche 
Deutung gibt. - 

5) Endlich fol ſich auch der Ausleger biblifcher Weiſ⸗ 
fagungen, befonders der Apofafypfe, fehr hüten, daß 


er, wenigftens nicht öffentlich in Schrif— 
ten, Tage und Stunden, Wonate und Jahre, in 
weldden dieß oder jenes gefcheßen fol oder bie Zu⸗ 
funft bes Herrn zu erwarten fey, genau und mit 
Gewißheit beftimmen wolle. Wir follen die Zei-⸗ 
tennur ungefähr, etwa auf zehn bis zwan⸗ 
sig Jahre hin vermuthenz denn Chriftus fagt 
feinen Jüůngern und mit ihnen auch ung: Er werde 
fommen zu einer Stunde, wo man's nicht meyne, 
wo man ‘Ihn nicht erwarte; und wie oft wiederholt 
Er das Gleihniß: Er werde fommen wie ein Dieb 
in der Naht, ganz unerwartet. — Wie wäre das 
aber möglich, wenn die prophetifchen Zeitbeftimmuns 
gen vorher auf Tag und Stunde beftimmt werben 
Eönnten? — 

Man hat mir Dagegen eingewendet: Chriftus werde 
feinen Feinden, den Uingläubigen, fo unerwartet kom⸗ 
men, aber feinen wahren Berehrern werde der Zeite 
punft feiner Wiederkfunft befannt feyn. Hierauf ants 
wortete ich: allerdings werden Ihn die Ungläubigen 
ganz und gar nit erwarten, bingegen bie wahren 
Ehpriften werden wiffen, daß Er nun bald kom⸗ 
men und nicht lange mehr ausbleiben werde’; 
diefe Gewißheit haben fie aus der gottgefälligen Beob- 
achtung der Zeichen der Zeit und behutfamen Bes 
rechnung ber prophetifchen Zeitbeflimmung erlangt; 
aber deßwegen willen fie denn doch das Jahr nicht 
genau, vielmeniger Tag und Stunde. Der Bengel’- 
fihe Termin im Jahr 1836 ift nach feiner Berech⸗ 
nung das weiteſte Ziel; indeffen ift denn body das 
Bengel'ſche Syſtem nur hoͤchſt wahrſcheinlich, und 
nur inſofern ganz gewiß, daß nunmehro die Zukunft 
des Herrn nahe iſt. 

Stilling's ſaͤmmtl. Schriften. III. 9». 34 . 


Daß — und inwiefern man bie biblifche Weiſſa⸗ 
gungen, und beſonders die Apokalypſe, nebft den pro⸗ 
phetifchen Zeitbeftimmungen forſchen dürfe, glaube ich 
nun binlänglih auseinandergefegt zu haben. Ich 
gebe orte nun zu einer andern böhftwichtigen Mas 
terie über. 





—— 


Das zweite Bapitel. 


Wenn ed dem Chriften erlaubt und fogar Pflicht iſt, 
die propbetifchen Zeitbeftimmungen zu forfehen, fo 
entfteht die wichtige Frage, welche Auflöfung unter 
allen bisher befannt gewordenen die richtigfte und 


wahrſcheinlichſte fey ? 


Die befanntefien und wichtigen Auflöfungen der 
prophetiſchen Zeitbeftimmungen find folgende: 

1) Nimmt man alles für natürliche Zeiten an und 
verfchiebt dann die ganze Erfüllung der Apofalypfe 
in die Zufunft. — Freilih! — auf diefe Weife iſt 
man am gejchwindeften fertig, aber dann entfliehen 
unauflösbare Schwierigkeiten; denn Die 42 Gewalt 
monate des Thiers find dann drei und ein halb Jahr; 
bie eine Zeit, zwei Zeiten und eine halbe Zeit des 
Sonnenweibes find abermal drei und ein halb Jahr, 
und bie 1260 Zage des Sonnenweibes find wieder⸗ 
um drei und ein halb Jahr, den Monat zu dreißig 
und das Fahr zu breihundert und fechzig Tagen ges 
rechnet. Wenn man nun audy alle dieſe Zeiten nad 
einander folgen laſſen wollte, fo fämen 10 bis 11 
Jahre heraus, in welchen Alles das erfüllt werben 
müßte, was in der Apofalypfe enthalten if, welches 
aber fchlechterbings unmöglich iſt; da aber nun nach 
bem Maren Inhalt des Textes diefe Zeiten gewiſſer— 
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maßen zugleich miteinander laufen, fo wird bie Zeit 
noch viel Fürzer, folglich Fann diefe Auflöfung der 
propbetifchen Zeiten durchaus nicht die wahre feyn, 
außer daB gegen das Ende, in der pünktlichen und 
buchſtäblichen Erfüllung, auch ein und andere Zeit 
beftiimmung natürlich feyn kann, wie 3.8. die vier 
tehalb Jahre der zwei Zeugen, die viertehbalb Tage 
ihres Todtſeyns und bergl. 

2) Werden bie propbetifhen Tage für Jahre ges 
nommen und darnach die apofalyptifchen Zeiten bes 
fimmt, dann find die 1260 Tage eben fo viele Jahre 
und eben fo auch die übrigen Zeiten; in dieſem Fall 
werben aber die Perioden zu Lang, und alle Anwens 
dungen auf die Geſchichte fallen fo willfürlich aus, 
dag man ihnen unmöglich beiftimmen kann. Da nun 
diefe Auslegungsart die allgemeinfe ift und man fie 
immer als die einzig mögliche betrachtete, fo ent 
flund eben daher die Vermuthung, daß die Offen- 
barung Johannis gar nicht erflärt werben könne 
und folle, 

3) Endlih trat in den vierziger Jahren des ab» 
gefloffenen Jahrhunderts der befannte, von Herzen 
fromme und grundgelehrte württembergifche Theologe, 
Johann Albrecht Bengel, auf und zeigte einen Schlüf- 
fel zur Auflöfung an, wodurd nicht allein die Apo⸗ 
Falypfe ganz ungezwungen erklärt werben kann, fons 
dern die auch noch auf andere Weiſe erſtaunliche 
Auffchlüffe gibt. In fpätern Zeiten hat auch noch 
ein verehrungswürbiger, frommer und gelehrter Mann 
ein Buch herausgegeben, welches in Carlsruhe bei 
Madlot herausgefommen tft und folgenden Titel hat: 
Einleitung zu näherer und beutlicher Aufklärung der 
Offenbarung Jeſu Chrifti, oder St. Johan⸗ 
nis, nah Chronologie und Geſchichte, als 


Beitrag zum Beweis, daß Bengeld apokalgyptiſches 
Syſtem das wahre. ſey, 1784, in welchem Diefes 
Syſtem noch bemundernswürdiger bargeflellt und ans 
gewendet wird. S. die Vorrede zur Siegsgeſchichte 
S. 7. Ob ich gleih in dieſer Vorrede das Nös 
thigſte über Bengeld Berechnung gefagt babe, fo if 
es doch der Mühe werth, daB ich mich hier noch 
näher und weitläufiger darüber erfläre, bamit meine 
Lefer einen ganz vollftändigen Begriff Davon befommen 
und fi in Anfehung ihrer hoͤchſten Wahrfcheinlichkeit 
vollfommen beruhigen können, 

Offenb. Joh. 13. V. 5. heißt ed: und ed wurde 
ihm — dem Thier aus dem Meer — Gewalt ges 
geben, zweiundvierzgigMonate lang zu wir 
fen! — Daß diefe zweiundvierzig Monate nicht na⸗ 
türlihe bürgerliche Donate feyn können, erhellet 
daraus, weil Alles dad, was dem Thier zugefchrier 
ben wird, unmöglich in viertehalb Fahren gefcheben 
kann; folglich muß diefe Zeit in prophetifchem, noch 
verborgenem Sinn genommen werden. Wo findet 
man aber nun den Maaßſtab dazu? — 
Wir wollen ihn fuchen: 

In dem nämlichen 13. Kapitel fteht V. 17.: So 
dag Niemand Faufen und verfaufen fann, wenn er 
nicht das Zeichen des Thiers und die Zahl feis 
nes Namens bat. — Ferner V. 18.: Hier ifl 
die Weisheit (Sophia), wer Verſtand — 
- Beurtbeilungstraft (Noun) hat, der bes 
rehne (psephisäto)! Es heißt nicht, der zähle 
eine Zahl zu der andern, wie gefchehen muß, wenn 
man aus einem Namen bie Zahl herausbringen will, 
fondern man foll rechnen, caleuliren, — und 
was denn? Die Zahl des Thiers! denn es 
ift eine Menfchenzapt, fo wie fie unter den Mens 


ſchen gebräuchlich ift, und feine Zahl ift ſechs⸗ 
hundert, ſechzig, ſechs. 

Was iſt aber nun an ſechshundert ſechsundſechzig 
zu rechnen? die bleiben, was ſie ſind — wenn nicht 
noch etwas hinzukommt. Man ſollte denken, das 
hätte man ſchon längſt einſehen müſſen; allein man 
kam deswegen nicht darauf, weil man die Zahl bes 
Namens des Thierd mit der Zahl des Thiers 
666 für eine und die nämliche Zahl hielt, und nun 
glaubte, das anempfohlene Rechnen fey weiter nichts, 
als in irgend einem Namen, den etwa das Thier 
haben könnte, die Zahl fechshundert fechsundfechzig 
zu finden; und fo fand man dann in dem griedhi- 
Wort Aazeıvos, in der Inſchrift an der päbftlichen 
Krone, Vicarius filii Dei, in dem Namen Ludo- 
vicas und in andern mehr, die Zahl 666 ganz rich⸗ 
tig; allein dabei Fam nichts heraus, und die merk 
würdigen Worte: Hier ift die Weisheit, wer 
Berftand bat, der berechne — wollen wahr» 
lich mehr fagen, ald addirt die Zahlbuchflaben feines 
Namens zufammen.. 

Sch felbft hielt noch immer die Zahl des Namens 
des Thiers und die. Zahl des Thiers für eine und 
die nämliche Zahl; aber erft kürzlich befam ich den 
Auffchluß, dag dieß aus dem Inhalt des Textes nicht 
nothwenbdig folge, ed fcheint zwar, ald ob das Wort 
Hier im Anfang bes ISten Berfes fi rüdwärts 
auf die Zahl des Namens des Thierd bezöge; allein 
gewiß iſt's nicht, fondern es fann eben fo wohl auf 
den Berfolg deuten, und dieß if mir jegt wahrſchein⸗ 
licher; alsbann aber ift und die Zahl des Namens 
unbefannt, und fie fann fowohl die Anzahl der Rer 
genten eines Namens in einem Staat, z. B. Carl 
der 6te, Ludwig der 16te, Heinrich der Ate, als auch 
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die Zahlbuchſtaben im Namen felbft bezielen; und 
endlich ift es auch noch immer möglich, daß die Zapl 
des Thiere 666 auch die Zahl feines Namens ifl, 
aber nothwendig, fogar wahrfcheinlich ift es nicht. 

Ich bitte, diefe Bemerfung ale eine der allerwidhs 
tigften anzufeben: denn wenn wir bei ber Idee 
bleiben, daß die Zahl des Namens und 
die Zahl des Thierg eine und die näme 
Tihe Zahl fey, fo fann der Menfh der 
Sünden wirflid auftreten, ohne von ung 
bemerft zu werden, weil wir in feinem 
Namen die Zahl 666 nicht finden; nehmen 
wir aber an, daß die Zahl des Namens 
aud eine andere feyn fönne, fo find wir 
befto aufmerffamer auf die anderen fidhes 
a Merfmale, und fo entgeht er ung 
nicht. 

Alfo die Zahl 666 ift ein Gegenſtand des Rech⸗ 
nens mit Weisheit und Berftand — alfo eine [hwere 
Rechnungsaufgabe; fie ift eine unter Menfchen ges 
bräuchlihe Zahl — als Zahlen find fie dag Alle 
— folglih muß das Object etwas unter den Mens, 
chen Gebräuchliches ſeyn; es muß fid) aber auch auf 
die Zeit des Thiers beziehen, in welcher das, was 
bisher von ihm erzählt worden, geſchehen fol, folg« 
Tich ‚eine unter den Menfhen gewöhnliche Zeit 
beftimmung, folglih das Jahr feyn, fo daß 
alfo die Zahl des Thiers feine Dauer von 666 Jah⸗ 
ren bedeutet. | 

Jedermann fieht, Daß diefer Ideengang nichts we⸗ 
niger als eine Demonftration, fondern nur eine Vers 
muthung ift, mit der man einmal einen Verſuch ans 
stellen Tann, ob fih auch etwas damit ausrichten Täßt? 
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— Daß bie Zahl 666 fo viele Jahre der paͤhſt⸗ 
lichen Macht bedeute, das hat Ruther fchon geglaubt. 

Da ſich mit einer einzigen Zahl nicht rechnen- läßt, 
fondern wenigftend noch eine erfordert wird, mit ber 
fie in Berhältniß gefegt werden fann, fo muß bie 
zweite Zahl aufgefucht werden; da wir aber nun 
einftweilen die Zahl 666 als fo viele Jahre der Res 
gierungswährung des Thierd angenommen Haben, im 
sten DB. diefes 13ten Kap. aber eben dieſe Waͤh⸗ 
rung auf 24 prophetifhe Donate angefegt wird, fo 
find 666 unferer irdifhen Jahre Cunferer angenom⸗ 
menen Hypotheſe nad) 42 prophetifhen Monaten 
gleich; fest man nun nad) der gewöhnlichen Regel 
der Verhälmiſſe (Negel Detri) : 42 prophetifche Mo⸗ 
nate find 666 Jahre, wie viel Jahre hat dann ein 
prophetifches Jahr, ein Monat, wie groß ift eine 


Woche, ein Tag, eine Stunde u, ſ. w. nad unferer. 


gewöhnlichen Zeit? fo findet fih, daß 

Ein prophetiſches Jahr 196 gemeine Jahre, 117 
Tage, 13 Stunden. 

Ein Monat 15 Jahre und 318 Tage. 

Ein Tag 196 Tage und beinahe S Stunden, 

&ine Stunde S Tage, 4 Stunden, 20 Minuten, und 

&ine halbe prophetifhe Stunde 4 Tage, 2 Stun⸗ 
den und 10 Minuten enthält, 

Da dieſes Verhältniß ber prophetifchen Zeiten zwi⸗ 
fihen der natürlihen Zeit und dem von jeher anges 
nommenen jährigen Tag fo ſchön das Mittel hätt, 
fo gibt das ſchon eine beruhigende Erwartung. 

Indeffen ift dieß zum Aufihluß der prophetifchen 
Zeiten in der Offenbarung Johannis noch bei weis 
tem nicht genug: denn mit diefem Schlüffel fönnen 
wir die Frift (Chronus) der Seelen unter dem: Ale 
tar, bie viertehalb Weibszeiten, die wenige Zeit bee 
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Dracden u. f. w. nicht aufichließen; Bengel fuchte 
daher weiter, und gerieth nun auf die Zahl der taus 
fend Jahre des Reihe Chriſti auf Erden, Offenb. 
oh, 20,, welche ebenfalls natürliche irdifche Jahre 
find; jegt fuchte er diefe 1000 Jahre mit jenen 666 Jah⸗ 
ven in ein fruchtbares Verhältniß zu bringen; allein 
das ift ſchwer; endlich fiel ihm ein, daß ja 9999 
taufend gleich feyen, und wenn er nun der Zahl 
666— °,, zufeute, fo fey dann die Zahl 666%, zwei 
Drittel von der Zahl 999%, oder. 1000. Beide ſtün⸗ 
ben alfo nun in einem ordentlichen arithmetiſchen 
Berhältniß gegeneinander. 

Dieſe beiden Zahlen 666%, und 999%, brachten 
ihn nun bald auf die Idee einer Progreifion, beren 
Glied des Fortſchritts oder Differenz 1111, iſt und 
aus folgenden Zahlen 111%,, 222%, 333%, 444%, 
5555/,, 666%, 777%, 885%, 999%, und 1111Y, 
beftebt. est wendete er dieſe Zahlen vermöge der 
Kirchengeſchichte quf die Apofalypfe an, und fand 
nun, daß 111% die Halbe Zeit, 2222, eine Zeit, 
33335, andberthalbe Zeit, 444%, die zwei Zei 
ten des Weibes, 555% die 70 Woden Daniel, 
666%, die Zahl des Thpiers, 777%, die viertes 
halb Zeiten des Weibes, 888%, bie wenige Zeit 
bes Drachen, 999%, das taufendjährige Reich, und 
11111, die Friſt der Seelen unter dem Altar ober 
den Chronus bezeichneten. Wenn man meine 
Siegsgeichichte Liest, fo wird man finden, daß alle 
diefe Zahlen, ganz ungezwungen auf bie Kirchenges 
fichte angewendet, die Apofalypfe erklären. 

So ſchön und wahr diefes Alles ift, fo bleibt doch 
immer, bei ber Ungewißheit verfchiedener Anfange- 
termine, wovon man danıı freilich den wahrſchein⸗ 
lichſten und auf die prophetifhe Zahl paffenden auge 
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wählt, bin und wieder etwas Wilffürliches übrig, 
welches die lleberzeugung der völligen Gewißheit bie- 
fer apofalyptifchen Progreffion, befohders bei unfes 
ven zum Zweifel geneigten Zeitgenoffen, beträchtlich 
hindert. Bengel beruhigt fi alfo bei dieſer wich⸗ 
tigen Entdeckung noch nicht, fondern er fuchte fie zur 
höchſt möglichen Evidenz zu bringen. 

Wenn man findet, dag — nad der einmal ange- 
nommenen Hypotheſe — 2222/, unferer gewöhnlichen 
Sonnenjahre eine Zeit (xaupos) und 5 diefer Zeis 
ten, nämlich 11119, Jahre, den beſtimmten Zeitlauf, 
die Friſt oder einen Chronus ausmachen follen, fo 
fällt einem natürlicherweife ein, wie denn der Geiſt 
der Weiffagung zu diefen fonderbaren Zahlen fomme? 
— es laſſe fih doch nicht denfen, daß er fie fo ganz 
willfürfih und ohne Grund annehme!!! — Diefer 
Gedanke hat vermuthlich Bengeln bewogen, mit feis 
nen gefundenen prophetifchen Zahlen, mit feiner apo⸗ 
falyptifchen Progreffion auch aftronomifche Verſuche 
zu wagen, um zu fehen, wie fie fi) gegen den Lauf 
der Sonne, bes Monde und ber Planeten, fogar 
auch der Firfterne und der Kometen verhalten, — 
und fiebe da! — dieſe Verſuche fielen unerwartet 
glücklich aus: denn nun zeigte ſich, Daß die Zeit von 
2222, irdiſchen Jahren, und der Chronus von 11111, 
diefer JZahre,und befonderg eben diefer Chros 
nus, ber aus fünf jener Zeiten befleht, der eins 
ige Maaßſtab fey, nah welchem ber lauf 
aller Planeten und befannten Weltförper 
aufs allergenauefte, bis auf Sefunden 
bin, berehnet und beſtimmt werben fönne, 

Es würde eine vergeblihe Mühe und auch hier 
der unrechte Drt dazu feyn, wenn ich meine Leſer 
mit allen ben Berechnungen unterhalten wollte, wo⸗ 
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durch ber große Mann und nach ihm ber würdige 
Berfaffer des Carlsruher Buchs dieſe erfiaunlicde 
Entdeckung bie zur mathematifchen Gewißheit dar⸗ 
‚geftellt haben : denn die Wenigften würden doch die 
ganze Demonftration verftehen und fie nachrechnen 
fönnen oder wollen. Wer dazu Luft hat, ber Iefe 
den Cyelus oder das große Weltjahr von DBengel, 
oder wer ber Tateinifchen Sprache nicht mächtig ift, 
die vortreffliche deutfche Meberfegung diefes merfwüre 
digen Buche von Johann Gotthold Böhmer, 
Archidiakonus bei der Hauptfirde zu St. Petri in 
Budiffin, in welcher der Bengel’fhe Tert mit fehr 
vielen wichtigen Anmerkfungen ungemein fhön erläu«e 
tert und auch eine vortreffliche Abhandlung über die 
Göttlichfeit ber Apofalypfe vorangefest ifl. Der Ti⸗ 
tel beißt: Dr. Johann Albredht Bengels, 
Herzoglihd Württembergifhen Eonfifto- 
rialraths und Abts zu Alyirsbad, Cy⸗ 
tlus, oder fonderbare Betrachtung über 
das große Weltjahr u. f. w. Leipzig, vers 
legt's Ulrich Chriſtian Saalbach, 1773. Dies 
ſes Buch iſt für den gemeinen Menſchenverſtand be⸗ 
greiflicher, als das oben angeführte Carlsruher Werk, 
welches Leſer vorausſetzt, die mit aſtronomiſchen 
und algebraiſchen Berechnungen einigermaßen bes 
kannt find. | 
Ich begnüge mich bier alfo bios damit, meinen 
Lefern nur die bewundernswürdigen Refultate dieſer 
Berehnung und fo viel von der Sache mitzutheilen, 
als zur deutlihen Einficht der Wichtigkeit und Rich⸗ 
tigkeit der apofalyptifchen Progreffion erforberlich ift. 
Die fternfundigen Gelehrten haben ſich von jeher 
alle Mühe gegeben, den Lauf der Planeten und ber 
Himmelskorper überhaupt nah dem Maaßſtab une 
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ferer irdifhen Zeitbefiimmungen auf das Genauefte 
auszurechnen. Da fih nun alle diefe Berechnungen 
auf Beobachtungen gründen, die man mit Fernglä« 
fern und andern mathematifchen Inſtrumenten macht, 
welche aber durch den höchſtmöglichen menfchlichen 
Fleiß nie fo genau verfertigt werden fünnen, daß 
man jenen Lauf der Sterne bis auf die Fleinften 
Theilchen unfehlbar zu beflimmen vermögend wäre, 
fo entfteht daher eine Verfchiedenheit in den Reſul⸗ 
taten der Berechnung: bei dem Einen ift die Zeit 
des Umlaufs eines Planeten um die Sonne um eis 
nige Minuten oder Serunden länger, bei dem Ans 
dern um fo viel Fürzer, und es ift fchon fehr zu be« 
wundern, daß man’s bis zu biefem hohen Grad ber 
Bollfommenheit gebracht hat. 

Jetzt nahm nun Bengel feinen Maapftab zur Hand, 
um biefen großen Tempel Gottes zu meflen und zu 
ſehen, was dabei hberausfäme? Er brauchte dabei 
natürlicherweife ben Kairos, die Zeit von 222%, Jahr 
ren; nachher fand er, daß diefe Meßruthe etwas zu 
furz fey, folglich wählte er den Chronus von 11111, 
Jahren, der fünf diefer Zeiten enthält. Hiemit kam 
er nun vollfommen zu feinem Zwed: denn nun fand 
er, dag 252 Chronmi, oder 1260 Zeiten, oder 
280,000 irdifhe Jahre die Zahl fey, nad 
welcher der allmächtige Schöpfer den Lauf 
aller ung befannten Sterne aufs Aller—⸗ 
genauefte, bis auf Die allerfleinften, faum 
denfbare Zeiten bin beftimmt bat. 

Man denfe diefer erftaunlihen Sache nur ruhig 
und in der Gegenwart Gottes nah, — Es kann 
ja doch unter allen möglichen Zahlen nur eine 
einzige geben, welde Gott zur Grundlage aller 
Zeitbefiimmungen im ganzen ung befannten Weltall 
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gemacht und darnach die Kreisläufe aller Sterne bes 
ſtimmt bat. — Wenn ich eine Uhr babe, in welder 
in 24 Stunden ein Rad einmal, das andere 6mal, 
das dritte 12 mal, das vierte 24mal u.f.w. herum⸗ 
läuft, fo ift und bleibt die Zeitzahl von 24 Stunden 
der Eyclus, bie Grundzahl, nach welcher alle Räder 
berechnet find; eben fo find die 252 Chroni, oder 
1260 Zeiten, oder 280,000 irdifche Jahre, Der Cy⸗ 
clus, die Grundzahl und das beftimmte 
Jahr des Weltalls, in deffen Zeitabs 
thbeilungen fih alle Umläufe aller ung 
belannten Sterne vollfommen big auf 
Das Fleinfte Zeittheilchen auflöfen; fo 
. wenig man nun bei obiger Uhr eine andere Zahl, 
als genau 24 annehmen kann, , eben fo wenig kann 
der Eyelus oder das große Weltjahr um eine ein« 
ige Zahl größer oder kleiner ſeyn. Run beherzige 
man nur einmal folgende dee : 

Kein Aftronom, vom Anfang der Welt an bie 
daher, Eonnte durch feine Beobachtung, und wenn fie 
auch bie allermühfamfte und genauefle war , dieſen 
Cyclum oder diefe Grundzahl alfer Zeiten entdeden, 
und feiner bat fie auch entdeckt. Denn da immer 
Einer vom Andern in der genauen Beflimmung der 
Zeiten des Umlaufs der Sterne unterfchieden war, 
fo fehlten Alle; der Eine hatte ein paar Minuten 
oder Secunden zu viel, ber Andere zu wenig; und 
wer follte und konnte dbenfen, daß die 
heil, Schrift, und namentlih die Apoka— 
Iypfe, dieß allergrößte, wichtigfte und 
Alles umfaffende phyfifhe Geheimniß in 
fih verborgen entbielte? — 3a wohl! Founte 
es heißen: Hier iſt Die Weisheit, wer Ber» 
Hand Hat, der berechne — Fann nun biefe ein 


Sl 


jige Offenbarung, bie von niemand anders, als vom 
altwiffenden Gott allein herkommen Tann, nicht ſchon 
für fih allein bie Görtlichfeit und Bibelwürdigkeit 
der Apokalypſe beweilen? Und doch achtet Niemand 
barauf; Fein einziger Aftronom bedient ſich, meines 
Wiffens, dieſes Bengel'ſchen Eyeli zu feinen Berech⸗ 
nungen, ungeachtet fie Dadurch fo fehr erleichtert wer« 
ben und aufs Allergenauefte ausfallen. — Hätte ein 
Aftronom biefe wichtige Entdedung gemacht, wahr: 
lich! er hätte feinen Namen verewigt — und man 
würde fi ihrer auf allen Sternwarten bedienen, 
aber — was kann aus ber Apofalypfe Gutes her⸗ 
fommen ? 

Um aber nun meinen Lefern einen binlänglich deut⸗ 
lihen Begriff von dieſem Cyclus und feinem Nugen 
zu geben, fo will ich das, was für Jedermann vers 
ftändlich ift, Davon mittheilen: 

Es ift befannt, daß folgende Planeten in einem 
gewiffen Zeitraum ihren Umlauf um die Sonne voll 
enden, 

1) Zunädft bei der Sonne der Mercurius. 

2) Weiter entfernt die Venus, nämlich der Mors 
gen- und Abendflern, Darnach 

3) Unfere Erde mit dem Mond; fernerhin 

4) Der Mars; noch weiter 

5) Der Jupiter mit feinen Monden, und dann 

6) Der Saturnus mit feinem Ring und DMonden, 
und endlich find nun noch, lange nach Bengeld Zei⸗ 
ten, drei Planeten entdect worden: nämlich der Ura⸗ 
nus, die Ceres und die Pallas Olberſiana. Der 
Uranus ſoll fih auch genau nach dem Bengel’fchen 
Eyclus richten, die beiden letztern aber find, fo viel 
ich weiß, noch nicht genau berechnet. 

Wenn alfo das Weltall 250,000 irdifche Jahre, 
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eder 1260 Zeiten, oder 252 Chronus — welches 
alles Eins ift — währet, fo wird nach dem genaus 
fien Ablauf diefer Zeit jeder Planet eben fo genau 
wieder auf dem Standpunkt fliehen, wo er bei ber 
Schöpfung den erſten Augenblid feines Laufs anfing. 
In diefem Zeitraum nun vollendet jeder Planet fei« 
nen Lauf um die Sonne, ohne daß es eine Minute 
mehr oder weniger beträgt, folgendergeftalt: 

Merfurius . . . 1,162,557mal. 

Benud . . 0. 455,112mal. 

Die Erde . . .. 280,000mal. 

Mas . 0... 148,878mal. 

Supiter 0 2. 23,616mal. 

Saturnus . . . 9,516mal. 

Da die Monden mit ihren Planeten fortlaufen 
und auch ihre Bewegungen um biefelben regelmäßig 
verrichten, fo vollführen fie ebenfalls ihren Lauf nad 
obigen Verhältniſſen; aber auch ihr Umlauf um ihre 
Planeten richtet fi) genau nad dem Cyelus. Dieß 
Alles bier anzuführen, ift zu meinem Zweck zu weit⸗ 
läufig; ich will daher nur noch eine Methode an⸗ 
geben, nach welcher man die Zeit des Umlaufs eis 
nes Planeten berechnen kann: 3.3. ich will wiffen, 
wie viel Jahre, Tage, Stunden, Minuten u. f. w. 
der Saturnus braucht, bis er einmal um die Sonne 
gelaufen ift, fo fege ih: 9,516 Umläufe des 
Saturnus gefhehen in 280,000 Jahren, 
wie lang braudt er alfo zu 1 Umlauf? 
Autw.: 10,746 Tage 22 Stunden 36 Minus 
ten 28 Secunden und S Tertien. Mäſtlin 
bat 8 Minuten 42 Sceunden und 46 Tertien wer 
niger, Andere haben etwas mehr, fo daß alfo der 
Eyelus das Mittel hält, folglich die Wahrheit ans 
zeigt. Berner: 


Zupiter läuft 23,616 mal in 280,000 Jahren 
um bie Sonne, wie viel Zeit braucht er alfo zu 
einem Umlauf? Antw. 4330 Tage, 10 Stunden, 
47 Minuten 33 Secunden. Einige haben etwas 
mehr, Andere wieder etwas weniger. 

Mars macht 148,378 Umläufe in 280,000 Jahren, 
wie fange braucht er zu einem Umlauf? — Antw. 
656 Tage, 22 Stunden, 10 Minuten, 50 Secunden. 
Der Eine hat hier 8 bis 9 Minuten mehr, der Ans 
dere etliche Minuten oder Secunden weniger. 

Da die Erde mit ihren 280,000 jahren den ei— 
gentlihen Maaßſtab der andern Umläufe ausmacht, 
jo fommt ed nun barauf an, daß man beftimme, 
wie viel Tage, Stunden, Minuten, Serunden u.f. w. 
fie felbft zu ihrem Umfauf um die Sonne bedürfe? 
Am Teichteften fommt man dazu, wenn man num bie 
Heinften Zeitzahlen ber übrigen Planeten zum Maaß« 
ſtab nimmt, und dann darnach auch das irdifche 
Sahr berechnet: 3.3. man weiß, wie viele Umkäufe 
jeder Planet in 280,000 jahren vollendet, und wie 
viel Tage, Stunden, Minuten und Serunden jeder 
Umlauf beträgts jet verwandle man dieſe Tage, 
Stunden und Minuten eines Umlaufs in Secunden, 
multiplieire fie mit der Zahl des Umlaufs, und fage 
dann: 280,000 Jahre haben fo und fo viel Se— 
eunden, wie viel ein Jahr? — Man thut wohl, 
wenn man bdiefe Berechnung mit jedem Planeten 
anftelft, um des Reſultats deſto gewifler zu werben, 
Es ift auch hier wieder erftaunlich, wie genau ber 
Bengelfche Cyklus das Jahr beftimmt! — denn 
Caſſini, Blanchin und de Ia Hire berechnen die Jahreslänge 

auf 365 Tage, 5 Stunden, 49 Min. 
Keppler auf 365 Tage, 5 Stunden, 48 Min. 57 Ser. 
Rivin auf 365 Tage, 5 Stunden, 49 Din. 5'/2 Ser. 
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Ozanam auf 365 Tage, 5 Stunden, 49 Min. 16 Ser. 


Garcäus auf 365 Tage, 5 Stunden, 49 Bin. 17 Ser. 
Ricciolus auf 365 Tage, 5 Stunden, 48 Min. 48 Ser. 


Tycho de Brahe auf 365 Tage, 5 Stunden, 48 Din. 50. Ser. 

Aus diefen Angaben fieht man mit Bewunderung, 
wie weit es doc die Aftronomen, und zu welder 
Genauigfeit fie es gebracht haben? und doch kommt 
feiner mit dem andern vollfommen überein; Niccios 
lus hat die geringfte Zahl: nämlih 48 Minuten 
und 48 GSecunden, Garcäus aber hat die größte, 
nämlih 49 Minuten und 17 Secunden, fo daß alfo 
der ganze Unterfhied nur 29 GSecunden, folglid 
nicht einmal eine halbe Minute — auf ein ganzes 
Jahr beträgt. Es iſt erſtaunlich — die größten 
Sternfundiger haben ed durd ihre — immer noch 
mangelhafte Werkzeuge und Ffünftlihe Berechnungen, 
doch dahin gebracht, daß fie die Länge eines Jahrs 
bis auf eine halbe Minute beftimmen Fönnen — aber 
noch erſtaunlicher ift es doch, Daß ber Geiſt 
der Weiffagung dem, ber Weisheit und 
Verſtand hat und rehnenfann, in ber ge: 
beimnißvollen, apofalyptifhen Progref 
fion durch den Bengelſchen Eycelus die 
allergenauefte Jahbreslänge ganz beftimmt 
anzeigt; fie beträgt nämlid 365 Tage, 
5 Stunden, 49 Minuten und 12 Secur 
den, feinen Augenblid mehr und feinen. 
weniger — folglih hat Nicciolus 24 Secunden 
zu wenig, und Garcäus 5 Secunden zu viel, alfo- 
gebt audy hier wieder unjer Cyelus den Mittelweg, 
folglih den Weg der Wahrheit. | 

Die Venus Täuft 455,112 mal in 280,000 Jah⸗ 
ven um die Sonne; folglich braucht fie zu einem 
Umlauf 224 Tage, 17 Stunden, 1 Minute und 24 
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Sekunden. De la Hire hat 39 Minuten weniger, 
und ſteppler 36’ Minuten mehr, fo daß alfo der 
Eyclus wieder das Mittel hält: 

Der Merfurius macht in 280,000 Jahren 1,162,557 
Umläufe; ein Umlauf. beträgt alfo 87 Tage, 23 
Stunden, 14 Minuten und 1 Sekunde; Keppler hat 
23 Sekunden mehr, Andere wiederum weniger. 
Dieß mag. nun zu meinem gegenwärtigen Zwed 
binlänglih und genug ſeyn, um unwiderſprechlich 
zu beweiſen: 

1) Daß die Offenbarung Johannis wahrhaftig 
eine göttliche Offenbarung ſey: denn niemand, als 
Gott kann a priori den wahren und richtigen Maaß⸗ 
ſtab der Zeiten des ganzen Weltalls wiſſen, und 
2) Daß Bengel wirklich das apokalyptiſche Rech⸗ 
nungsräthſel gelöst babe, folglich auch feine pro- 
phetifche Zahlenbeftimmung die wahre fey. 

: Aug diefem Allem fehen wir nun, daß jeder Planet 
fein eigenes Jeitmaaß, fein ihm eigenthümfiches Jahr 
hat; denn dieß wird durch ſeinen Umlauf um die 
Sonne beſtimmt. Geſetzt aber nun, es wohnten 
vernünftige Geſchöpfe in der Sonne, alſo im Mit⸗ 
telpunft unſers Weltfyftems, fo fragt fih, was biefe 
für ein Zeitmaaß haben würden? Antw. Das große 
Weltjahr würde der große Maapftab ihrer Zeiten 
feyn: denn nah Ablanf von 280,000 unferer irdi⸗ 
Shen Sjahre würden alle Planeten in einer geraden 
Linie fo übereinander ftehen, daß dem Sonnenbe- 
wobhner, der gerade unter diefer Linie ſtünde, ber 
Merkurius alle übrigen Planeten verbdeden würde; 
die Unterabtheilungen der Zeit beftimmten dann bie 
Umläufe der Planeten. 

Wer nun auch gerne wiffen möchte, wie fich bie 
Stilling's ſaͤmmtl. Schriften. III. 2. 35 





Bewegung ber Firſterne und ber Monden, ober Pla⸗ 
neten, Trabanten zum Bengel'ſchen Eyflus verhält, 
der muß die oben angeführten Bücher Iefen, und ex 
wird Wunder finden, faunen — und wenn er Ge⸗ 
fühl bat, auch anbeten. DBefonders muß man die 
tieffinnigen und kaum zu ergründenden aſtronomiſchen 
Berechnungen des würdigen Carlsruher Berfafiere 
bewandern. 

Jetzt hoffe ich den chriftlichen Lefer überzeugt und 
der Bengel’fchen prophetifhen Zeitrechnung . Kredit 
verfchafft zu haben, es kommt alfo nur noch darauf 
an, dag man fie dem Sinn der Weiffagung gemäß 
anwendet. Wie dieß von Bengel ſelbſt, vom Carls⸗ 
ruher Berfafler und von mir gefcheben fey, das 
geigen ımfre Schriften; — ih meined® Oris finde 
noch immer feinen Grund, irgend etwas von dieſer 
Anwendung in meiner Siegsgefhichte zu ändern, ich 
hab fie nochmals aufmerffam gelefen und bin immer 
damit zufrieden. 

Die Anwendung der apofalyptifhen Progreſſion 
— fo will ih um der Kürze willen das Bengel’fde 
Syftem nennen — kann und darf ſchlechter— 
Dinge nirgends ale in der Apofalypfe 
ſelbſt gebraucht werden: dean die Zahlen dee 
Thiers, die Zeiten des Weibes, die wenige Zeit dee 
Draden, der Ehronus der myftifchen Jefabel und 
der Seelen unter dem Altar, die taufend Jahre des 
Reihe Chriſti und die 1260 Tage des Sonnenweis 
bes füllen die ganze Progreffion aus — denn 

11137 Jahre machen die halbe Zeit des Sonnens 
weibes aus, 

2222/, Jahre find die eine Zeit deffelben. 
‚333% Sabre oder anderthbalbe Zeit find zwar 
in der Apokalypſe nicht genannt, aber fie enthalten 
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ben Zeliraum der ſechs erſten Giegel — namlich 
von Chriſti Geburt bis zum Sieg der chriſtlichen 
Religion über das Hridenthum. S. Bibhbon’s 
Abnahme und Berfall des römischen Reichs. 

444%, Jahre find die zwei Zeiten des Sonnen» 
weibes. | 

555%, Jahre find wiederum in der Apofalspfe 
nit ausdrüdlich genannt worden, aber fie finden 
ſich gar leicht, wenn man folgende Beobachtung wopl 
beperzigt: 

Der Anfang des Auffteigens des Thiers aus dem 
Meer geſchahe im Jahr 1059, Hierzu 666 Jahre 
addirt, macht 1725, das Jahr, in welchem bie | 
erſte und entfernte Vorbereitung zum Reiche bes 
Thiers aus dem Abgrund, und zum Fall des 
Thiers aus dem Meer gemacht wurde. Im Jabr 
1170 hatte das Thier aus dem Meer feine volle 
Gewalt errungen, hiezu wiederum 666 abddirt, ent- 
ſteht die Jahrzahl 1836, wo vermuthlih das Thier 
aus dem Abgrund geridtet wird; der Anfang des 
Auffteigend des Thiers aus dem Meer war alfo 
1059, das Ende diefed Auffleigens oder die Er- 
langung der vollen Gewalt eine halbe Zeit, näm= 
lich 111 Jahre fpäter, und eben fo füllt den Zeit- 
raum zwifhen 1725 und 1836 wieder eine halbe 
Zeit, das iſt 114 Jahre aus, in welchen das Thier 
aus dem Meer ind Nichtfeyn geräth, dann ins Thier 
aus dem Abgrund verwandelt, fein letztes Wüthen 
und Toben ausübt, und dann gerichtet wird. Die 
bödhfte Gewalt diefer feindfeligen Madt 
wäre alfo von 1170 big 1725, das ift 555 
Jahr; folglih iſt dieß das Glied der 
Progreffion, weldes bisher in den Er 
flärungen ber Apofalypfe fehlte, und wels 
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des man daher in den fiebenzig Wochen Daniels 
fuchte; ich werde weiter unten meine Gedanfen dars 
über fagen. Die ganze Währung des Thiers, von 
feinem erften Keim an, wie ed aus dem Schooß 
der Iſabel entfpringt, bie an feinen endlichen Sturz, 
find alfo eine halbe Zeit im Auffteigen, zwei und 
eine halbe Zeit im Genuß der vollen Gewalt, und 
wieder eine halbe Zeit im Abnehmen, Tegten Wüthen 
und Gericht, aljo 777 Jahr, welde auch die vierts 
halb Zeiten des Sonnenweibes beflimmen, und mit 
diefen parallel Taufen. 

666%), Jahre find die Regierungsjahre des Thiers 
und die Schlüffelzjahl des ganzen Geheimniffes. 

777%, Jahre machen die vierthalb Zeiten des 
Meibes und auch die mit ihnen zugleih Taufenden 
Sahre der Währung des Thiers aus, wie ich fo 
eben bemerft habe. 

8888/, Jahre bezeichnen die wenigen Zeiten des 
Draden von feinem Sturz aus dem Himmel bis 
zu feinem Sturz in den Abgrund. 

999%, Jahre find die taufend Jahre des Reichs 
Ehrifti auf der gegenwärtigen Erde, und endlich 

1111%, Jahre beftimmen die Länge des Chronus 
oder der Zeit, welche der untreuen Sefabel zur 
Buße vergönnt wird; die Dauer des Wartens der 
Seelen unter dem Altar ift ebenfalls ein folcher 
Chronus, und beide Chroni laufen genau und zus 
- gleich nebeneinander. | 
Die Offenbarung Johannis enthält in erhabenen 
Sinnbildern die weiffagende Gefchichte des neuen 
Bundes vom Ende des erften Jahrhunderts an bie 
zum vollen Sieg des Reichs des Lichts über das 
Reich der Finſterniß; die Zeitbeftiimmungen diefer 
Geſchichte find räthſelhaft und verborgen, und erſt 
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in der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts, alfo ger 
rade zu der Zeit, in welcher die Kenntniß bderfelben 
anfing nothwendig zu werden, von Bengel entdedt 
worden. Daß bier ber Seit ber Weiffagung die 
Zeitzahlen deg Geifterreiche mit den irdiſchen menfchs 
lihen Zeitmaaßen in Berbindung bradte, ift fehr 
geziemend: denn beide Geifterreidhe find 
während dem ganzen Kampf, von Anfang 
bis zu Ende mit denen zu ihnen gehört 
gen Menfhen in einer fräftig mitwirs 
tenden Bereinigung — weldes von Anfang 
der Welt an bis auf Chriftum nie der Fall war; 
und eben darum paßt auch die apofalyptiihe Pro— 
grefjion zu den prophetiſchen Zeitbeftimmungen des 
alten Zeftaments ganz und gar nit, und fie ges 
hört ganz allein und ausjchließlich zum neuen Teftas 
ment. Bengel hat zwar das Glied 555%, auf Die 
70 Wochen Danield angewendet, und eben fo viel 
Fahre laſſen ſich aud bequem in der Zeit von Er» 
bauung der Stadt Jeruſalem nad der babylonifchen 
Sefangenfhaft an bie auf Chriftum, und die end» 
lihe Zerflörung durch die Römer ausfindig madyen, 
allein mir fommt body diefe Eıflärung aus zweien 
Urfadhen etwag gezwungen vor: denn 

1) Sagt der Engel zu Daniel, 70 Wochen find 
beftimmt u. f. w.; wollte man bier die apofalyp- 
tiſche Woche, welde ungefähr 3%, Jahr beträgt, 
zum Maaßftab nehmen, jo betrügen jene 70 Wochen 
noch feine 300 Jahr — welder Zeitraum viel zu 
kurz ift; will man aber obige 555% Jahre durch 
die Zahl 70 zu Wochen mahen, fo Fommen auf 
eine Woche faſt S Zahr, acht ift.aber feine Wo⸗ 
Henzahl, fondern fieben; und 

2) Mußte ja die propbetifche Zeitbeflimmung dem 
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frommen Forſcher in jenem Zeitraum zwiſchen Daniel 
und Chriſto und der legten Zerſtörung Jeruſalems 
wenigſtens verfländlihe Winfe geben, und nad 
oder bei der Erfüllung mußte fie ganz klar und 
einleuchtend feyn. Dieß alled war aber der Fall 
nicht, wenn die wahre Zeit der 70 Wochen erft bei- 
nahe 2000 Jahre fpäter entdedt werden Fonnte. 

Ich bleibe alfo ohne Bedenken bei der alten Er 
Märung, durch welche eine Woche zu fieben Jahren 
angenommen wird, fo daß aljo die TO Wochen 490 
Sabre ausmachen; zuverläßig haben aud zu jenen 
Zeiten bie frommen Juden fo geredhnet. Es ging 
ihnen aber vermuthlich eben fo, wie ed ung auch jet 
mit der Avofalypfe geht: fie wußten den Zeitpunkt, 
wo die 490 Jahre anfingen, nit fo genau, und 
Tonnten alfo auch Jahr und Tag der Geburt Chrifi 
und der Zerftörung Jeruſalems nicht fo genau ans 
geben, aber fo viel wußten fie doch, als fie nöthig 
batten, um das rechte Tempo nicht zu verfehlen. 

Alle prophetifche Zeitbeftimmungen des alten Te: 
flaments find blog irdifhe Zeitmaaße; alle, auch 
die räthielhaften, Löfen fih in menfchliche Jahre und 
Tage auf. Nur der Prophet Daniel ahnt von weis 
tem da, wo er in die entfernten legten Zeiten bin 
einblidt, apofalyptiiche Zeitbeftimmungen, zu deren 
Enthüllung vielleicht unfre Progreffion vieles beis 
tragen kann. Uebrigend muß, meines Erachtens, in 
jedem Propheten auch der Schlüffel zu feinen Ge 
beimniffen gefucht und gefunden werden. 

Die Zeitrehnung, der Gang der Geſchichte der 
Menfchheit und ihre merfwürdigften Zeitpunfte von 
ber Schöpfung an bis daher richten ſich auch im 
Geringſten nicht nad der apofalyptifhen Progref 
fion; weder halbe noch ganze Zeiten, weder prophes 
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tiſche Monate, Wochen, Tage oder Jahre, oder 
Chroni ſtehen in irgend einer Verbindung oder irgend 
einem Verhaͤltniß mit der Geſchichte der Menſchheit 
und ihres Vaterlandes, der Erbe, folglich zweifle 
ih auch fehr an der Bengel’fden Behauptung, daß 
bie Erde fieben Chroni bis zu ihrer endlichen Um⸗ 
wandlung am jüngften Tage in ihrem gegenwärtigen 
Zuftand dauern, oder daß fie 77777, Jahre fliehen 
werde. — Wenn man die Chronen von 1111, 
Fahren in die allgemeine Weltgefchichte, oder auch 
in die befondere des Volks Gottes bringt und fie 
zum Maaßſtab gebrauchen will, fo paffen fie nirgends 
hin, und die mittfern Glieder der Progreffion 223222, 
33333%/,, 4444%,, 5355%, und 6666%, machen nirs 
gende merkwürdige Zeitpunfte aus; wie fommt denn 
nun die Zahl 777775 dazu, daB fie die Weltdauer 
beftimmen fol? — Laßt ung mit der herrlichen 
apofalyptifchen Progreffion nicht weiter gehen, als 
wozu fie beflimmt ift; weder die Apofalypfe, noch 
irgend eine Stelle in der ganzen heiligen Schrift 
gibt auch nur den entfernteften Grund zu dieſer 
Vermuthung an die Hand: denn daß im 2Oflen 
Kapitel der Offenbarung Johannis von zweimal 
aufeinanderfolgenden taufend Jahren die Rede jey, 
Das hat — meines Wiſſens — fein Menſch von 
Sohannis an bis auf Bengel geglaubt und im Tert 
gefunden; und der chrwürdige Mann fand es auch 
wohl allein deswegen, um die fieben Chronus ber 
Weltdauer herauszubringen. Laßt und doc unpars 
theiiſch, unbefangen die Stelle betradhten, und um 
recht fiher zu geben, will ich bier Bengels eigene 
Meberfegung gebrauchen: Offenb. Joh. 20. B. 1. 
Und ich fahe einen Engel, der aus dem Himmel 
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herabfuhr, der hatte den Schlüſſel bes Abgrunds 
und eine große Kette auf feiner Hand. .. ’ 

DB. 2. Und er griff den. Draden, die uralte 
Schlange, welche ift der Teufel und Satanas, und 
band ihn taufend Jahr. 

B. 3. Und warf ihn in den Abgrund, und fchloß 
zu, und verfiegelte über ihm, daß er nicht mehr 
verführen follte die Nationen, bis. vollendet würden 
die tanfend Jahr, darnach muß er [os werden 
eine kleine Frift. Ä 

V. 4. Und ich fahe Thronen,, und fie festen ſich 
darauf, und ein Gericht warb ihnen gegeben: und 
die Seelen deren, die mit dem Beil hingerichtet 
worden waren, um des Zeugniffes Jeſu und um des 
Wortes Gottes willen, und die nicht angebetet hat« 
ten das Thier noch deffen Bild, und nicht genommen 
hatten das Mahlzeichen auf ihre Stirn, und auf ihre 
Hand: und fie wurden lebendig und regierten mit 
Ehrifto taufend Jahr. 

B. 5. Die übrigen von den Todten wurden nicht 
lebendig, bis die taufend Jahre vollendet wurs 
den. Dieß ift die erfte Auferftehung. 

B. 6. Selig ift der und heilig, der Theil bat 
an der erften-Auferftehung, über diefe hat der zweite 
Tod feine Macht, ja fie. werden Priefter Gottes 
und Chrifti feyn, und mit ihm regieren taufend 
Jahre. 

V. 7. Und wann die taufend Jahr vollendet 
find, wird der Satanas [od werben aus feinem Ges 
fängniß u. f. w. 

‚Diefe Stelle erflärt Bengel folgendergeftalt, er 
nimmt an, daß die taufendjährige Gefangenfchaft 
des Satans, welche im Iften, 2ten und ten Vers 
befrieben wird, mit 1836 angehen und fi mit 


2836 endigen würde; hierauf würde der Satan 
wieder losgelaſſen, er verführte dann Gog und Ma⸗ 
gog; dieſe würden mit Feuer vom Himmel von der 
Erde vertilgt, Satan ſelbſt in den Feuerofen ges 
fürs. ©. V. 7— 10, und nun erft gingen vie 
taufend Jahre an, in welchen Die Heiligen mit 
Ehrifto nah dem 4., 5. und Gien Vers regieren 
follten, darauf würbe dann endlich, nach dem ılten 
bis ISten Vers — und zwar nah Ablauf von 
77777, Jahren, von der Schöpfung an gerechnet, 
der jüngfte Tag fommen. 

Jetzt laßt und nur einmal ruhig und ohne Vor⸗ 
urtheil diefe fieben Verſe in ihrem natürlichen Zus 
fammenbang betrachten ! — Erft fieht Johannes einen 
Engel den Catan mit einer Kette binden, in den 
Abgrund ſtürzen und ihn ta einichließen, dabei 
wird ihm dann gefagt, daß diefe Gefangenfchaft 
taujend Jahre währen, und dann Satan eine Fleine 
Zeit Iosgelaffen werden follte. Nachdem der Apoftel 
bieß gehört yat und Satan nun Ddrunten im Abs 


grund ift, fo fieht er ferner, dag ein Gericht gehalt - 


ten wird, in weldem man den DBlutzeugen und 
treuen Befennern des Herrn das hohe Glüd zuers 
fennt, daß fie nun taufend Sahr mit Chrifto auf 
Erden regieren und Könige und Priefter feyn ſollten. 
Die andern ZTodten aber Alle follten nicht auferfte- 
ben, bis die taufend Jahre vorübergegangen wären 


— und wenn nun die taufend Jahre verfloffen wäs - 


ren, fo jollte der Satan eine Heine Friſt Losgelaffen 
werden, Gog und Magog verführen und dann mit 
diefen gerichtet werden. Darauf follte Dann das 
jüngfte Gericht folgen. 

Wer von Bengels Syflem nie etwas gehört hat, 


der Kann unmöglich einen andern Verſtand in dieſen 


Gıellen finden. — 

Man bedenke doch, wie fonderbar ed herauskommt, 
wenn ich nach den drei erften Verſen, den tem, 
Sten, Yten und 10ten, dann wieder den 4ten, Sten 
und 6ten, und nun endlich vom 1iten bie zum läten 
kefen fol — und das muß ich doch, wenn man 
Bengeld Meinung herausbringen will. — Wo bleibt 
da Gewißheit, wenn man die Ordnung Des Bors 
trags ändern darf? — was aber endlich der ganzen 
Sade den Ausihlag gibt und beruhigend beweist, 
daß hier nur von einem taufend, und nicht von 
zweien die Rede fey, das ift die unzweifelbare Ber 
bindung des Schluffes des 6ten Verſes mit dem 
Anfang des fiebenten; — es heißt, fie werben Pries 
fier Gottes und Chrifti feyn, und mit ihm regieren 
saufend Jahr. — B. 7. Und wenn die taufend 
Jahr vollendet find, dann wird Satan wieder 106 
werden, u. f. w. Sagt, wie tft es doch möglid, 
bier zu glauben, der Anfang des 7ten Verſes müſſe 
mit dem Schluß des dritten, und der Schluß dee 
fehsten mit dem Anfang des eilften verbunden wers 
den? — Dean fucht die Idee von zweitaufend auf 
einander folgenden Jahren noch durch zwei Gründe 
zu beflärfen, der erfte ift folgender: 

Der Prophet GEzechiel beihreibt im 38ften und 
sHften Kapitel feiner Weiffagung den Sieg bes 
Volks Gottes über Gog und Magog; nun fegt 
aber die Apofalypfe diefen Sieg nach den taufend 
Sahren, S. Kap. 20. V. 8. 9. Ezechiel läßt aber 
auf diefen Steg noch die Befchreibung des neuen 
Tempels, des gelobten Landes, und deſſen Aus 
ıbeilung unter Die nunmehro wieder verfammelten 
und befehrten Sfraeliten folgen, — daraus fchlieft 
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wan nun, daß nah dem Sieg über Gog und Ma- 
aog erft die saufend Jahre des Reihe Chriſti auf 
Erden, in weldhem die Heiligen mit Ihm regieren 
“follen, folgen werden, und daß die taufendjährige 
Gefangenſchaft des Satans vorhergeben müffe. Das 
Bindende diefed Beweifes beruht alfo blog darauf, daß 
E;echiel das Gefigt vom neuen Tempel und neuen 
Serufalem nad) der Bertilgung Gogs und Magogs 
befchreibt. — 

Wenn wir nun wieder diefe Stellen ruhig und 
unpartheiiſch prüfen, fo finden wir zween Wege, 
auf deren jedem diefer Beweis völlig entfräftet wird: 

1) &zechiel befchreibt im 36ſten und 37ften Kas 
pitel die Befehrung des Volks Iſraels, feine Samms 
Yung aus allen vier Welttheilen, und ihre Wieder« 
fehr zu ihrem Vaterland; dieſes Alles geht nun 
befanntlih vor, wenn bie Fülle der Heiden einge: 
gangen ift und das taufendjährige Reich anfängt; 
‚diefen Zeitraum befchreibt er nun aud in gemeldeten 
Kapiteln als eine glüdfelige Zeit, dann läßt er die 
Niederlage Gogs und Magogs darauf folgen, Kap. 
3S und 39., und nun fommt dann das Geficht vom 
neuen Serufalem, Kap. 40. bi 48. Der natürlidhe 
ungezwungene Berftand der Ezechiel’ihen Weiffagung, 
fo wie er aud von jeher angenommen worden, ift 
folgender: der Prophet befchreibt vom 36ſten bis 
39ften Kapitel ſummariſch die endliche Erlöfung feis 
nes Volks, feine Glückſeligkeit im taufendjährigen 
Reich, und dann die endlihe totale Niederlage aller 
Feinde; und nun geht er ind Einzelne über und 
befchreidt nun auch die theofratifche Polizei und 
Einrichtung während dieſen taufend Jahren. Daß 
fih die Weiffagung nit an die Zeitfolge in ber 
Erfüllung binde, davon haben wir einen deutlichen 
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Beweis im S6ften und 37ſten Kapitel: denn im 
36ften wird der glüdfelige Zuftand des Volks Gottes 
während den taufend Jahren erzählt, und nun folgt 
erſt im 37ſten die Befehrung Iſraels und feine 
Sammlung aus allen Heiden, welches Alles 
doch natürlich vor jener glüdfeligen Zeit 
bergeben muß. Will man aber 

Fürs zweite Ezechiels Beſchreibung ded neuen 
Kerufalems durchaus auf die taufend Jahre folgen 
laffen, fo. kann man auch die Erfüllung mit Dff. 
Seh. 21. und 22, verbinden und fie auf den Zu= 
fand des Reichs Gottes auf der verflärten neuen 
Erde, unter dem neuen Himmel und in dem neuen 
Jeruſalem anwenden, welcher auf den jüngften Tag 
folgen und in die ewige Ewigkeit dauern wird; 
dann aber müffen die prophetifchen Bilder in einem 
geiftlihen und bimmlifhen Sinn verftanden werben. 

Der zweite Grund, worauf die Meinung von 
. zweien aufeinander folgenden Sahrtaufenden beruhen 
fol, findet fih im Propheten Hababuf, Kap. 3.8.2. 
wo es heißt: Jehovah, dein Werf mitten in 
den Jahren, fey das Leben defien, den du mit- 
ten in den Jahren befannt machen wirft — 
dieſe Ucherfegung ift die richtigfte — und der klare 
deutliche Sinn ift folgender: Jehovah, dein Haupts 
geichäfte fey, oder laß feyn, daß du in ber Mitte 
der Jahren den Welterlöfer ins irdifche Leben 
uff, und ihn in der Mitte der Jahren bes 
fannt madhft, bier foll nun der Hauptbeweis in den 
Worten — mitten in den Jahren — oder in der 
Mitte der Jahren, Tiegen: denn wenn die Welts 
bauer nur 7000 Jahre währt, Chriftus aber gegen 
das Ende des vierten Jahriauſends geboren worden 
ift, fo find ja fat 4000 Jahr vor feiner Geburt, 
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und etwas ‚über 3660. nach feiner Geburt verfloffen, 
und fo fällt das irdifhe Leben Chriſti nicht in die 
Mitte der Jahren — nimmt man aber 7777%, Jahre 
zur Weltdauer an, fo fommt man der Wahrheit am 
nädften. 

Lieben Freunde! — laßt uns nicht buchftäbeln! 
— wer wird denn behaupten wollen, daß die Bäume 
des Lebens und des Erfenntniffes des Guten und 
des Böfen, geometrifch gemeffen und auf Ruthen und 
Fuß genau berechnet, mitten im Paradies geftanden 
hätten? oder, wenn einer fagt: dieß oder das fol 
in der Mitte der MWochentage gefchehen, und ich 
wollte dann behaupten, es müffe gerade Mitwoche 
Mittags ausgeführt werden! — Der Prophet will 
zuverläßig weiter nichts fagen, als: Jehovah werde 
in den mittlern Weltzeiten das Erlöfungswerf aus— 
führen und befannt machen, und das ift auch wirfs 
lich gefhehen. Was würde aus den Weiffagungen 
werden, wenn man fo buchftäblich mit ihnen ver: 
fahren wollte ? 

Ich bleibe alfo feft bei der allgemein befannten, 
von jeher von vielen berühmten und frommen Mäns 
nern angenommenen dee, dag Epriftus nad feinem 
Sieg über die. Macht der Finfternig ein glüdjeliges 
Reich des Friedens bier auf Erden ftiftien werde, 
defien Dauer 1000 Jahre feyn. wird, während mel: 
cher Zeit der Satan in den Abgrund eingefchloffen 
ift, hernach aber eine Fleine Frift Loggelaffen wird, 
wo er dann das Maaß der Sünden voll madt, 
und danı auf ewig in den Schwefelpfuhl geftürzt 
wird. Hierauf wird dann das allgemeine jüngfte 
Gericht folgen, Himmel und Erde verneuert, und 
auf biefer verflärten Erde, mit der Herniederfunft 


des neuen Jeruſalems, dad ewige Reich bes Herrn 
errichtet werden. 

Sp einfach und dem budftäblichen ungezwungenen 
Verſtand gemäß, nehme ich die Sache und wende 
das theure Gefchenf Gottes, die apofalyptiiche Pro⸗ 
grefiien da an, wohin fie der Geift der Weiffagung 
angewieſen hat, nämlich auf die Apofalypfe und in 
derjelben auf den ganzen Zeitlauf des Kampfes zwi« 
ſchen dem Tamm und dem Draden mit feinen Adjus 
tanten; außerdem aber kann ich fie in den übrigen 
Weiffagungen der heiligen Schrift nit brauchen. 

Wenn alfo nun die Bengel’ihe Beſtiamung der 
Melttauer von 77777, Jahren ungegründet if, jo 
entfieht die Frage: ob man denn feine andere pro⸗ 
pbetiiche Winke habe, aus denen man Die wahricheine 
liche Bermuthung ziehen Tonne, wie lang Die Welt 
ſtehen werde? — Ich habe in meinem Taichenbuch 
für Sreunde dee Chriftentpums auf das Jahr 1805, 
Nürnberg bei Raw, dem Publitum zwei Abhand- 
lungen mitgetheilt, in welden ich mich äber dieſen 
Gegenftand weitläuftig erflärt habe. Die erſte fängt 
©. 82. an, und beißt: Berichtigung zweier ſchein⸗ 
baren lUinrichtigfeiten in der biblijhen Zeitrechnung, 
und Die andere findet fib S. 100. und hat den 
Titel: Bemerfungen über die heilige Siebenzahl. 

Merkwürdig ift es, daß ein gewilfer Freund, Herr 
Kelber zu Haltenbergftetten im Hohenlohiſchen, ge⸗ 
rade in der Zeit, als ich an obengedachtem Taſchen⸗ 
buch arbeitete, ohne daß Einer von des Andern 
Borftellungen über diefen Gegenftand das Geringfte 
wußte, ein Zraftätchen fchrieb, welches den Titel 
hat: „Bernünftige und fchriftmäßige Gedanfen über 
bie Schöpfung, warum fie in ſechs Tagen vollendet 
worden, und Gott am fiebenten geruht habe” — 


und mir bann dies Manufrript zur Prüfung: ae 
ſchickte. Ich las Diele wenige Bogen mit Aufmer 
famfeit und fand nun mit VBermunderung, wie übers 
einſtimmend diefer Freund in diefer Sache, im Ganzen 
wie in den Theilen, mit mir denft, außer daB er in 
der biblifhen Zeitrehnung in etwas von mir ab- 
weiche. Ich babe nun dies Manuſcript an Freund 
Raw abgeſchickt, der es bereits zum Druck befördert 
hat. Am aber doch hier feine Lücke zu laſſen, will 
ih nuſer Beider Ideen bier wittheilen: 

Gett hat durch die ſechs Schöpfungstage und 
den fiebenien Ruhetag ganz zuverläßig ein Zeitmaaß 
befimmen wollen, amd wirflid beflimmt; denn von 
Anfang der Welt an hat man firben Tage oder eine 
Bohr, daan den Monat von cinem Neumond zum 
andern, und dann Das Jahr von zwölf folder Mo⸗ 
nate zum Berechnen der Zeitläufte gebraucht. — 
Späterhin wurde dieſe Zeitbeſtimmung nod merk⸗ 
würdiger, ale Gott im Tevitiichen Gottesdienſt den 
Sabbath zur feierlihen Ruhe und religiöfen Uebun⸗ 
gen verordnete, immer das fiebente Jahr ale ein 
Sabbatbjahr, und nach fiebenmat fieben Jahren das 
Soße als den großen Sabbath, das große Yubel- 
und Erlaßiahr feſtſetzte. Bon ber Zeit an find auch 
Inden, Chriften und Mubamedaner, auch die heids 
nifchen, cultivirten Nationen, bei diefer Eintheilung 
in Wochen, Monate und Jahre geblieben, und da⸗ 
durch iſt alfo nun eine beftimmte Zeitrechnung von 
der Schöpfung an bis auf unfre Zeiten möglich ges 
worden, welde dann auch in unferer Bibel, und 
zwar in diefer auch ganz allein richtig enthalten iſt. 

Durh die Bemühungen gelehrter Bibelforfer 
find wir nun fo weit gefommen, daß wir wenigftens 
bis auf zehn oder zwanzig Jahre genau beflimmen 
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fönnen, wie lang die Welt geftanden habe — Chris 
ſtus wurde 4000 Jahr nah Erfchaffung der Welt 
geboren, S. meine oben angeführte Abhandlung im 
Taſchenbuch — jest find’s nun 1504 oder vielmehr 
3807 Jahr — denn unfere Jahrzahl ift um drei 
Jahr zu Hein — daß diefe merfwürdige Geburt ges 
ſchehen iſt, folglich iſt jest die Erde und mit ihr 
die Menichheit 5804 oder 5807 Jahre alt; da aber 
‚in den Geſchlechtsregiſtern der Erzoäter immer volle 
Jahre angezeichnet fliehen, da doch gewiß bei der 
Geburt des Einen einige Monate mehr als dag 
angezeigte Jahr des Vaters oder auch einige Mo= 
nate weniger waren, fo entipringt daher einige Uns 
gewißheit, die wohl von Adam an bis dahin, wo 
man anfing, genauer zu rechnen, 10 bis höchſtens 
20 Jahr betragen fann — indefien bleiben wir bei 
der nun einmal angenommenen Jahrzahl, aber eben 
deßwegen müffen wir nun aud fo vorfichtig ſeyn, 
daß wir die Fünftigen Vorfälle nit mit Gewißheit 
auf Jahr, Tag und Stunde beftimmen wollen. 

Eben darum bat der weije Weltregent dieſe Uns 
gewißheit in die Zeitrechnung verwebt, damit Nies 
mand genau die Zeitpunfte, wann Dies oder dad 
gefheben fol, genau wiſſen und beſtimmen fönne. 

Drei wichtige Winfe haben wir, daß auch die 
fieben Schöpfungstage der Maapftab find, der die 
Weltdauer beftimmt: 

Der erfte ift eine uralte Sage, die man bie Tras 
dition des Haufes Eliä nennt, und die von den 
Suden fchon zu den erften Chriften übergegangen 
ift, nämlich: daß die Erde mit ihren Bewohnern 
6000 Fahre im gegenwärtigen Zuftand bleiben, und 
dann das fiebente Sahrtaufend der große Sabbath 
ſeyn werde. Diefe Vorſtellung ift auch von ben 
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zeiten der erften. Ehriften an bis daher von fehr 
feommen und gelehrten Männern für wahrfcheinlich 
gehalten worden. 

Der zweite Winf gibt diefer Idee noch ein großes 
Gewicht und einen hohen Grad der Wahrjcheinlichs 
keit: es ift nämlich fehr merkwürdig, daß fich diefe 
taufendjährigen Wochentage in der heiligen Ges 
ſchichte ſehr fharf und befimmt auszeich— 
nen, — . 

Im erſten Yahrtaufend, von Adam an bis nad 
Henochs Aufnahme in den Himmel, war die Menſch⸗ 
heit in zwei Klaſſen, in Kinder Gottes oder in bie 
Familie Seths, und in Kinder der Menfchen, d. i. in 
bie Familie Cains, getheilt; die Gottfeligfeit der Er⸗ 
fien nahm immer mehr ab, und die Gottlofigfeit der 
Zweiten nahm immer mehr zu. 

Im Anfang des zweiten Jahrtauſends wurde Noah, 
ber zweite Stammvater der Menfchheit, geboren: dies 
fer fuchte Religion und Gottesfurdht wieder empors 
zubringen, als aber alles fein Bemühen. vergeblich 


war, jo brach gleih Nachmittags an diefem großen. 


MWelttage die Sündfluthb ein; Noah mit feiner Fas 
milie blieb allein übrig und fliftete auf der wieder 
erneuerten Erde ein neues Menſchengeſchlecht. 

Im Anfang des dritten Jahrtauſends wurde Abras 
ham geboren. Mit diefem fing nun eine ganz neue 
Haushaltung Gottes an: denn Er fonderte biefen 
Glaubenshelden und feine gefammte Nachkommen⸗ 
Schaft son der ganzen übrigen Menfchheit ab und 
bildete fi) daraus ein ganz eigenes Bundesvolf, wel⸗ 
ches der gefammten Menjchheit zum Muſter dienen, 
feine Dffenbarungen aufbewahren und dann den Welt« 
erlöfer der Menfchheit geben follte. Diefe Abrabas 
_ Gtiffing’s ſaͤmmtl. Schriften. III. 2». 36 
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miten wurben hernach Sfvaeliten genannt; fie ers 
wuchfen bald zu einem großen Bolf, gelangten durch 
viele ſchwere Wege und Schidfale in das ihnen ver: 
heißene Land, lebten dort lange in einem theofra- 
tifch-repubkifanifchen Zuſtand, bie fie am Abend die⸗ 
fed dritten großen Welttaged, gegen das Ende des 
dritten Jahrtauſends, ein mächtiges Königreich er⸗ 
richteten, welches unter David und Salomon zur 
höchſten Stufe des Ruhms und des Glücks flieg. 

Mit dem Anfang des vierten Jahrtauſends fand 
der Tempel zu Serufalem in aller feiner Herrlich⸗ 
feit da; von min an wurde dieſe Stadt die Reſidenz 
des Gottes Ifraels und des Königs von Juda. Die 
Nation verſchlimmerte fi; wieder, gerieth endlich 
in die babylonifche Gefangenſchaft; ein- Feiner Theil 
bes Volks, vorzüglich die Stämme Juda und Bens 
jamin, famen wieder in thr Land, bauten Stabt und 
Tempel wieber, Fämpften viele ſchwere Schidfale durch, 
bis fie endiich von den Nömern abhängig wurden. 

Der Anfang des fünften Jahrtauſends iſt wegen 
bes nunmehr vollendeten Erlöſungswerks durch Yes 
fum Ehriſtum, durch das endliche Gericht über die 
jũdiſche Nation und: den herrlichen Anfıng dev chrifl- 
lihen Religion äußerſt merkwürdig. Es bifdet fih 
nun aus Juden und- Heiden ein neues Volk Gottes, 
welches anfänglich viele Trübfale erbuldet, dann aber 
in ber großen römiſchen Monarchie herrfchend wird, 
und: bei allem überhand nehmenden Verderben body 
immer eine große Anzahl: vortrefflicher Menfchen in 
fih enthält, 

Der Anfang des fechsten Jahrtaufends iſt auch 
zugleich der. Urfprung des Thiers aus dem Meer, 
indem der Bifchof zu Rom, vorzüglich Gregor der 
fiebente, der um den Anfang biefes Jahrtauſends ger 





baren wurde, eine allgemeine weltlihe Mo« 
narchie erridhten, biefe feinem Thron 
und feiner Hierardhie unterwerfen und 
fo an Gottes und Ehrifli Statt bie ganze 
Menfchheit beherrſchen wollte. Unter Dies 
fer Herrſchaft wuchs das fittliche Berderben zu einer 
ungeheuern Größe, bis gerade in ber Mitte dieſes 
Welttages die Reformation neues Licht anzünbete und 
bis daher eimen großen Theil Menſchen auf den Weg 
zum Leben geleitet bat. Nun aber fängt der Feind des 
menſchlichen Geſchlechts an, durch eine falfche Ders 
nunftweisheit Die Ehriftenheit. zum Abfall zu ver- 
leiten, und fo dem Thier ans bem Abgrund, 
d. i. der betzten menfchlichen feindfefigen Macht, den 
Weg zur allgemeinen Heorihaft zu bahnen, Wenn 
wir dieß Alles nun in's Kurze ziehen, fo erfcheinen 
die ſechs Werktage des Weltregenten fehr beſtimmt 
und deutlich durh die Zeitabſchnitte der Jahrtau⸗ 
fende bezeichmet, ohne daß das geringste Willkürliche 
dabei Statt findet. . 

Am erftien großen Welttag: Kinbheit der Menſch⸗ 
heit, Dffenbarungen. Gottes an fie und Erziehung. 

Am zwriten: Gerichte Gottes über die verborbene 
Welt, Bildung einer neuen Menfchheit. 

Am dritten: Auswahl. und Beftimmung eines ber 
fondern Bolfs Gottes, und deffen Bildung zu einer 
mächtigen Nation, 

Am vierten: Königreich, Verfall, Gericht und Res 
flitution biefer Nation. Geburt bes Welterföfers im 
derfelben. 

Am fünften: Bildung eines neuen Volks Gottes 
durch den zur Rechten Gottes erhobenen Welterlöfer. 

Am fechsten: Kampf des Welterlöfers und feines 
Bolfs gegen bie feindfeligen Mächte der Finſterniß 
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um den Beftg der allgemeinen Weltmonardie; voll 
fommener Sieg Jeſu Chriſti und feiner 
Getreuen. 

. Am fiebenten : Befignehmung der allgemeinen Welt 
monarcie, allgemeines glüdfeliges Reich des Fries 
dens und der Ruhe auf Erden, großer Sabbath der 
Menfchheit, am Abend legter Verſuch des Satans, 
fein endliches Gericht, jüngfter Tag. 

Wie ſchön auch diefe Zeitbeftimmung mit der apo⸗ 
falyptifchen Progreifion übereinftimmt, das wird fih 
im folgenden Kapitel zeigen. Was nun endlich 

Den dritten Winf betrifft, fo gibt diefen ber Apos 
fiel Petrus; und diefer bringt diefe Hypotheſe bei 
nahe zur Gewißheit. — Sn feinem zweiten Brief 
im britten Kapitel fchreibt er feinen Zeitgenoffen, wie 
ed unmittelbar vor dem jüngften Tage, wenn ber 
Satan nun fein Toben unter den Menfchen aufs 
Höchſte treibt, auf der Erbe ausfehen und ergehen 
werde, fie würden nämlich fagen: wo ift denn nun 
feine Zufunft? — Ihr habt fo lang von einer Zu⸗ 
Zunft Chriſti gefprochen, und feht, es wird ja nichte 
daraus, u. f. w.; fie denken aber nicht daran, daß 
es vor der Sündfluth eben fo herging, und daß da 
mals die Erde durch's Waſſer, dereinft aber durch's 
Teuer gerichtet werden wird. Hier befommt nun der 
Apoftel gleichfam einen prophetifhen Eindrud, indem 
er jagt: Aber dieß Einzige foll Euch nidt 
verborgen bleiben, daß ein Tag bei dem 
Herrn ift wie taufend Jahre, und taus 
fend Jahre wie ein Tag. | 

Menn man diefe Stelle fo obenhin anfieht, fo 
fheint fie nicht mehr fagen zu wollen, als was aud 
Mofe im 9often Pfalm im aten Vers fagt: denn 
taufend Jahre find vor Dir wie der Tag, der ges 
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ſtern vergangen ift, und wie eine Nachtwache — eine 
Zeit von drei Stunden. — Hier fieht man gleich, 
daß der Dichter nur die Ewigfeit Gottes im Auge 
bat, und daß feine Zeit, fie fey Furz oder Tang, bei 
Ihm flattfinde — taufend Jahre feyen Ihm wie 
Nichts. Bedenkt man aber, daß diefe Wahrheit den 
Gläubigen, an welche Petrus ſchrieb, unmöglich ver⸗ 
borgen feyn fonnte, indem fie Juden und Heiden 
längft befannt war, und daß er doc fagt: Aber 
dieß Einzige foll euch nicht verborgen 
bleiben, daß beidem Herrn ein Tag taus 
fend Jahren, und taufend Jahre einem 
Tag gleich find, fo if unwiderfpredlih, daß 
ihnen der Apoftel etwas Neues, etwas, das fie noch 
nicht wußten, fagen wollte — und dieß fann nun 
nach dem Karen Buchſtaben nichts anders feyn, als 
daß taufend Jahr ein großer Welttag, und ein gros 
fer Welttag taufend Jahr feyen. 

Nimmt man diefe drei, nunmehr ausgeführte Winke 
zufammen, fo findet man eine beruhigende Glaubens» 
gewißheit, daß auch dieſe vermuthende Zeitbeftims 
mung, bie mit der Bengel’fhen apofalyptifchen Pros 
greffion — wie fih nun zeigen wird, — fo fehön 
zufammentrifft, anzeigt, daß das Reich des Herrn 
und feine Zukunft fehr nahe, vielleicht näher 
ift, ald wir glauben und ahnen. 
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Prüfung der Behauptung, daß im Sahr 1836 das 
Thier aus dem Abgrund und der falfche Prophet 
in den Keuerofen, der Satan aber auf taufend Jahr 
in den Abgrund eingekerkert werden follen, Chriftus 
aber fommen und auf Erden ein taufendjähriges glüd- 
felige® Reich des Friedens errichten werde. 


Es ift wahrlich unendlich viel daran gelegen, daß 
man fih nicht mit falfchen und trüglihen Hoffnun⸗ 
gen täufche, fondern daß man einen fihern Grund, 
völlige Gewißheit des Glaubens und Hoffens habe. 
Da nun die heilige Schrift Alten und Neuen Teſta⸗ 
ments, die einzige Quelle aller übernatürlichen, über: 
finnlihen Wahrheiten ift, welde bie Vernunft aus 
ihren phyſiſchen Quellen nicht errathen, nicht heraus⸗ 
grübeln Tann, fo kommt bier Alles darauf an, ob 
wirflih, deutlich und beftimmt in der heis 
ligen Schrift ohne einigen Widerſpruch bejahet werden ? 

Wir wollen alfo für’ Erfte prüfen, was von dem 
Termin 1836 zu halten ſey? — Wenn die römiſche 
Hierarchie — infofern fie nach der weltlichen allge 
meinen Herrichnft ſtrebt — denn diefe Tendenz 
allein, nicht Pabſtthum, nicht Katholi—⸗ 
zismus — beſtimmt den Charakter des 
Thiers aus dem Meer — virrklich dieſes Thier, 
dieſe Monarchie iſt, und wenn die Zahl 666, die Anzahl 
ſeiner Regierungsjahre, ſeine ganze Währung beſtimmt, 
ſo iſt es unwiderſprechlich und gewiß, daß das Jahr 


1836 der ſpäteſte Termin iſt, den man annehmen 


kann. Da nun aber Offenb. Joh. 17. V. 18. aus⸗ 
drücklich geſagt wird, daß das babyloniſche Weib die 
Stadt Rom ſey, und daß auch ihre ſieben Berge Sinn⸗ 
bilder der ſieben Köpfe des Thiers ſeyen, auf dem 
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das Weib reitet; ferner — ba unter dem Bilde ei- 
nes Weibes, das ſeinem Manne untreu wird, alle⸗ 
mal eine abgewichene, untreu gewordene Religions⸗ 
geſellſchaft verſtanden wird, Ezechiel 23., und auch 
dieſe Babylonierin augenſcheimch ein Gegenbild der 
Braut des Lamms iſt, ſo kann unmöglich das alte 
heidniſche, ſondern es muß das neuere chriſtliche, aber 
von Chriſto abgewichene Rom darunter verſtanden 
werden. Eigentlich iſt die Hure — nicht die ka⸗ 
tholiſche Religion, nicht der Pabſt — ſondern 
die grundverdorbene Hierarchie und das 
Thier, auf dem fie reitet, dann die weltliche Herr⸗ 
ſchaft über Die ganze Erde. Endlih, da wir laut 
meiner Siegsgeſchichte deutlich ſehen, daß ſich die 
apofalyptiihe Progrefion durch die ganze Kirchen« 
gefchichte bis dahin herrlich Iegitimirt, und daß fie 
nun auch fogar durch den Lauf aller Himmelskoͤrper 
und das Weltall, fo weit wir es Fennen, fanctionirt 
worden, fo wird man von allen Seiten ber gedrun« 
gen, die Zahl 666, diefe Grundzahl jener Progreffion 
als die Anzahl der Regierungsjahre des Thiers aus 
dem Meer und des Thiers aus dem Abgrund, wels 
ches fein anderes, als dag erfte, aber in veränders 
ter Lage und Geftalt it, anzuerfennen. — Folg⸗ 
Ih muß auch das Jahr 1836 ber äußerfte 
Zermin feyn, in welchem Chriftus alle 
feine Feinde befiegt hat, und dann muß 
ſpäteſtens Das glüdfelige Reich des Fries 
dens feinen Anfang nehmen. 

Nun wollen wir auch unterfuchen, welchen Termin 
ung die fechstaufendjährige Werfe oder Wochentage 
an die Hand geben. 

Es fommt einem, dem erften Anblick nach, fonders 
bar vor, daß es 1 Mof. 1, bei Endigung jedes Schö- 
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pfungstagewerks heißt: es war Abend geweſen und 
es war Morgen geworben, ber erſte Tag — u.f.f. 
Wenn ed biefe: ed ward Morgen und es ward 
Abend, fo würde e8 und fo ganz recht und natür- 
lich vorkommen; aber jene Ausdrüde faffet man nit 
fo leicht, und doch konnte Mofe nicht anders ſchrei⸗ 
ben, denn es verhielt fih wirklich fo — es war ja 
erft finfter auf der Tiefe, dieß war der erfte Abend; 
nun fhuf Gott das Licht, dieß war der Morgen, 
folglich war es Abend geweſen und Morgen gewors 
den; dieß war dann ber Anfang des erſten Tags; 
da nun aber der erfle Tag mit dem Abend angefans 
gen hatte, fo blieb nun auch dieſe Ordnung bei den 
folgenden Tagen; daher fam es denn aud, daß die 
Sfraeliten, und jegt noch die Juden, am Freitag 
Abend angefangen, ihren Sabbath zu feiern. 
Diefe Ordnung, nämlich, daß die Schöpfungstage 
mit dem Abend anfingen, bat feinen Einfluß auf die 
großen taufendjährigen Welttage: der große Welt 
regent, der Hüter Iſraels, bedarf feiner Nacht zum 
Schlafen und Schlummern ; wir finden auch in der 
Geſchichte feine Spur, daß ein Theil der Jahrtau⸗ 
fende, weder der Anfang noch das Ende, irgend et 
was gehabt hätte, das man auf die Nacht beziehen 
fönnte. Jedes Jahrtaufend ift alfo ein Tag, den 
man nad Gewohnheit der Juden in 12 Stunden, 
oder auch nach unferm Gebrauh in 24 eintheilen 
fannz im erften Fall fommen auf eine ſolche große 
Weltftunde S3 Jahr und 4 Monate, im andern 41 
Sahr und 8 Monate, Da wir nun jest ſchon weit 
im fechsten großen Welttage fortgerüdt, alfo im Nach⸗ 
mittag des Freitags leben, fo fragt ſich's: wie viel 
Uhr es wohl jest feyn möge? Antw.: fieben Uhr 
bes Abends und neungehn Minuten ung 
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fähr. — Nun fängt aber der Sabbath Frei 
tags Abends an — und fieben Uhr ift ſchon 
vorbei!!! — — Kinder, es ift die Teste Stunde! 
— Wachet, wachet! Betet! Halter eure Lampen be- 
reit: denn die Zufunft des Herrn ift nabe. 
Nah der apofalgptiihen Progreffion, welche dieſe 
Zufunft längftens auf 1836 beflimmt, würde es dann 
acht Uhr und drei bis vier Minuten feyn, folglich 
hätten wir bis dahin noch etwa dreivier- 
tel Stunden Zeit. 

Hieraus fehen wir, daß aud nad) der Berechnung 
der großen Weltwoche von fechstaufendjährigen Tas 
‚gen ber Anfang des großen taufendjährigen Sab- 
baths fehr nahe if. Diefe Behauptung wird 
nun noch zur völligen Gewißbeit, wenn 
wir die Stellen, die hieher gehören, da— 
mit in Berbindung bringen. 

Wir müffen und aber vorerft von der ganzen Lage 
der Sachen einen richtigen Begriff machen und fie 
aus dem wahren Gefichtspunft betrachten : 

Aus der ganzen heiligen Schrift erhellet unwider⸗ 
fprechlich, daß fi) eine gewiſſe feindfelige Macht aus 
dem Geifterreich, von demFall des Menfchen im Pa- 
radies an bis bereinft an den jüngften Tag, alfe nur 
erfinnliche Mühe gegeben habe, noch jest gebe und 
geben werde, um die gefammte Deenfchheit unter 
ihre Gewalt zu bringen ; folglich die allgemeine Alleins 
herrichaft über die ganze Erbe an fih zu reißen. 
Den erſten Verſuch machte fie durch die VBielgötterei 
oder dag Heidenthum, wodurch die Menfchen die Er- 
fenniniß des wahren Gottes verloren und durch den 
Götzendienſt zu Sünden und Laſtern hingeriffen wurden. 

Diefem feste der Herr ein Bunbesvolf entgegen, 
welches die Erfenntniß des wahren Gottes und feine 
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Dffenbarungen aufbewahren, und von welchem Richt 
und Frömmigfett ausftrahlen und die übrige Menſch— 
‚beit erleuchten und beflern follte; allein die feind- 
felige Macht fand auch bei diefem Bolf Eingang, fo 
daß der völlige Zwed nicht erreicht wurde; indeſſen 
wurde doch die Erfennmiß des wahren Gottes und 
die Sammlung feiner Offenbarungen an die Menr 
fhen erhalten und auch fonft noch viel Gutes das 
durch geftiftet. 

Da nun eben dieſes Bundesvolf ganz ins fittliche 
Berderben verfanf und das Heidenthum allwalteıd 
berrfchend wurde, ſo wurde der Herr — Menſch, 
führte das Erlöfungswerf aus und trat nun feine 
Weltregierung an. Der erfte Verfudh, den nun die 
feindfelige Macht wagte, war, daß fie durch dag 
mächtige Heidentbum das damals noch Fleine Häuf- 
lein der getreuen Verehrer des Herrn zu vertilgen 
ſuchte; allein diefer Berfuch mißlang ganz, denn eben 
dadurch wuchs ihre Anzapl zu einer fo großen Menge, 
daß das Heidenthum endlid unterbrüdt und das 
Chriſtenthum herrſchend wurde. Es ift bemerfens- 
werth, daß ber göttlihe Charakter der chriſtlichen 
Religion, Liebe, Demuth und Sanftmuth — 
Leiden und Dulden, gerade die unäberwindliche 
Kraft hat, den Charakter der feindfeligen Macht des 
Satans und der Finfterniß, nämlich Selbſtſucht, 
Stolz und Haß, unmädtig zu machen und gänz- 
Lich zu beſiegen; das Gericht über das Heidenthum 
befhreibt die Apofalypfe in der Erbredyung der ſechs 
Siegel. 

Sobald die römiſchen Kaifer Die riftlihe Reli⸗ 
sion angenommen hatten, fo fuchte nun bie Politif 
ber Finfterniß ihren Thron in ber chriftlicden Kirche 
ſelbſt aufzurichten, indem fie ihren Bifhöfen, 
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Aelteſten und Borftehbern ihren Charakter ber 
Selbftfuht, des Stolzes und Des Haffes 
einzubauchen ſuchte; dadurch entftand nun Herrfch- 
ſucht: Einer fuchte fih immer über den Andern zu 
erheben und die allgemeine Herrfchaft über die Chris 
ftenheit zu erringen, und fo verſank dag morgenläns- 
difche griechiſche Kaiferthbum mit feiner Kirche und 
Chriſtenthum wieder in eine heibnifch » hriftliche Abs 
götterei mit allen ihren — für Religion und Sitten 
— verderblichen Folgen. Diefem feste nun der Herr 
feine 144,008 verfiegelten Getreuen unter dem Bilde 
des Sonnenweibes entgegen, die nun wieder 
dur Liebe, Demuth und Sanftmuth zu fie 
gen und die wahre Chriftusreligion zu erhal- 
ten und fortzupflanzen fuchten. 

Während dem, daß das morgenländifche Reich mit 
feiner Kirdhe im Außerften Lurus, Aberglauben und 
fittlichen Verderben betäubt und unmächtig darnie⸗ 
derlag, errangen Die römiſchen Biſchöfe allmählig 
die allgemeine Herrfhaft über die gefammte Chriſten⸗ 
heit, und die Politik Des Reichs der Finſterniß bil- 
dete nun das Thier aus dem Meer; mährend 
diefer Zeit fliftete Karl der Große das abendländifche 
chriſtliche Kaiſerthum, und das Thier aus dem Meer 
flieg zwei bis dreihundert Jahr nachher aufden Thron 
und riß, aller Kämpfe ungeachtet, die Univerſalmo⸗ 
narchie an ſich, die ed durch Selbſtſucht, Stolz; und 
Haß gegen alle wahre Chriflusverehrer, die ihre 
Kniee nicht vor ihm beugen wollten, und gegen alle 
Regenten, die feine Oberherrfchaft nicht anerfannten, 
ausübte, 

Nun erging über das morgenländiihe Reich und 
feine Kirche ein fchredlihes Gericht, welches in der 
Dffenbarung Johannis durch die ſechs Pofaunen, 
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nad Erbrehung des fiebenten Siegeld, vorgeftellt 
wird. 

Während allem diefem Berderben in der Ehriften- 
heit erhielt der Herr noch immer eine große Anzahl 
getreuer Anhänger und Berehrer feines Namens in 
und außerhalb der Fatholifchen Kirche: das Sonnen: 
weib wurde in der Wüfte ernährt und gepflegt, bis 
endlich die Reformation entftand, die dem Thier eine 
tödtfiche Wunde beibrachte, die aber wieder heil wurde. 
Nun befam der Herr ein großes Volk, und das Evan⸗ 
gelium breitete ſich in alle Welttheile aus; viele Re- 
genten nahmen die daher entflandene proteftantifhe 
Religion an, und es hatte nun das Anfehen, ald ob 
das reine und alte Evangelium von Sefu Chrifte 
über Hierarchie und Aberglauben fiegen würde ; al 
lein der Satan fand auch unter ben Proteftanten 
wieder allenthalben Eingang, er fuchte auch da wies 
der ber Geiftlichfeit Selbſtſucht, Stolz; und Haß eins 
zuflößen; allein da dieſe Feine conftitutionsmäßige 
Gewalt hat, fo richtete er wenig damit aus; be 
fonders weil auch der Here immer Männer erwedte, 
bie dem Strom Einhalt thaten. 

Bisher hatte der Feind beftändig den Aberglau- 
ben gebraucht, um ſowohl im Heidenthbum, als auf 
nachher im Chriftentbum die Menfchheit durch taus 
fenderlei Srrfale und finnliche Spielereien am Gäns 
gelband zu führen und uneingefehränft zu beberrfchen; 
diefe Politik wurde ihm aber, theild Durch die Res 
formation, theild durch unaufhaltbar fortfchreitende 
Eultur in allen möglichen Wiffenfehaften und Kennt⸗ 
niffen gewaltig gelähmt, fo daß er fie nur noch hie 
und da, wo Finfternig das Erdreich und Dunkel 
die Bölfer bededt, gebrauchen kann. Was bfieb ihm 
alſo nun noch übrig? — Nichts als der Uns 
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glaube; diefer ift fein letztes Mittel, wenn es ihm 
auh damit nicht gelingt, fo ift er auf ewig über 
wunden, feine Herrfchaft hat auf der Erde ein Ende, 
und der Sieger mit ben vielen Kronen muß 
und wird dann allgemeiner Weltmonard 
werden. 

Satan nahm nun die abgrundsmäßige Politif an, 
durch eben die Aufklärung und Bernunftweisheit, des 
nen die Menfchheit fo viel zu verbanfen hat und 
worauf fie fo ftolz ift, Chriftum und feine Religion 
zu ſtürzen: jet trat die alte Schlange wieder zu der 
Eva Bernunft und fiellte ihr ganz züchtiglich und 
wahrheitsliebend vor: Ja! follte es auch wohl wahr 
feyn, daß die Bibel Gotteswort ift? — Davon mußt 
du dich erft überzeugen, ehe du glaubeft — du bift 
nun nicht unmündig mehr; du haft fernerhin feinen 
Bormund mehr nöthig, wirf die Feſſeln des Abers 
glaubens ab, die dich hindern, die Vergnügungen die⸗ 
ſes Lebens zu geniefen, du weißt nun felbft, wie du 
fie gebrauchen mußt; glaube doch nicht, daß Gott 
verboten habe, die Früchte dieſes Baums zu genie⸗ 
Ben, da Er ja den Baum mit feinen Früchten ge« 
fchaffen hat! — 

Dieß ließ fih nun die Eva Bernunft nicht zwei⸗ 
mal fagen, fie aß begierig, und gab ihrem Dann, 
dem Willen, auch davon und er aß; biefer andere 
Fall zieht nun auch den andern Tod nad fih. Durch 
dieſen Kunftgriff ift nun der Abfall entflanden ‚ der 
noch immer am Steigen ift und bald feine höchſte 
Höhe erreichen wird; diefer Abfall ift eben das merk⸗ 
würdige Zeichen der Zeit, das ung befonders angeht, 
und bier fönnen wir nun füglid die Bi— 
belftellen, die hHieher gehören, mit unfern 
obigen Zeitbeftimmungen in Anfehbung der 
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Nähe des großen Sabbaths in Verbin— 
dung bringen. 

Es hat verſchiedene berühmte Märnmer gegeben, 
die dieſen Abfall ſchon im römischen Pabftthum ges 
ſucht haben; allein das ift falſch; die römiſch-katho⸗ 
liſche Kirche hat von Anfang an bis auf den heutis 
gen Tag Chriftum befannt und nie verläugnet; ber 
Pabft gründet feine ganze Gewalt auf Ehriftum und 
nennt ſich feinen Statthalter, und bie Gottheit und 
Anbetungswürdigfeit Chriſti ift in diefer Kirche ein 
heifiger unumftößlicher Glaubensartikel. Durch ben 
Abfall CApostasia) fann und darf nichts anders 
verfkanden werben, als eine Berläugnung Chriſti 
und feines verföhnenden blutigen Opfer— 
todes; wer Chriftum nicht für den wahren und 
eingebornen Sohn Gottes, der Gott und Menſch in 
einer Perſon und anbetungsmürbig ift, erfennt und 
feine Erlöfung des gefallenen menſchlichen Geſchlechts 
durch feinen blutigen Opfertod, durch feine Aufer⸗ 
ftehung, Himmelfahrt und Weltregierung nicht glaubt, 
ber ift ein Apoſtat und fteht auf der Rolle des Ab⸗ 
false. Daß diefer Abfall in unfern Tagen in allen 
dreien chriftlichen Neligionsparteien mit Gewalt übers 
band nimmt, und befonderg in ber proteftantifhen Kicche 
unaufhaltbar einreißt, ift "eine befannte Thatfache: man 
nennt ben Proteftantismug eine fortbauernde Refor⸗ 
mation, erflärt Chriſtum auf den Kanzeln für einen 
bloßen Menfchen und feine Anbetung für Abgötterei; 
man erfrecht fi, die Geburt des Sohnes Gottes auf 
eine Täfterliche Art zu erflären, und heißt doch bei 
dem allem evangelifch-Iuthevifch und evangelifch«refors 
mirt; man Hat Luthers Glaubensſyſtem Tängft aus 
den Hörfälen und von den Ranzeln verbannt, aber 
man baut ihm in Eisleben ein Monument, — OD ja! 
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auch unfere Zeitgenoffen bauen den Propheten Gräs 
ber, — aber ihre Grundfäse verachten fie. — Wehe 
ihnen! — Ihr Schickſal wird noch weit fihredlicher 
feyn, als das ſchrecklichſte, Das je eine Nation be« 
troffen Hat!!! — Was folk denn die ewige Liebe 
noch mehr an uns thun, als was fie gethan hat? 
— Sie hat die Quellen der Barmherzigkeit an ung 
erfhöpft, fernerbin tft nihts mehr für ung 
übrig, als das ſchrecklichſte aller Ge— 
rihte, weldes die Dffenbarung unter 
dem Bilde eines See’, der mit Feuer 
und Schwefel brennt, vorfteltt. 

Beflagenswürdige Zeitgenoffen ! hat euch benn eine 
ahtzehnhundertjährige Erfahrung noch nicht belehrt, 
daß allein der wahre evangelifche Glaube an Je⸗ 
fum Chriftum und an feine Erlöfungsanftalten 
gründlich gefittete und wahrhaft gute Menfchen Bils 
det, und Daß bloße Vorfhriften der Tu— 
gend und Moralpredigten nod nie, aud 
nur einen einzigen Menfhen, gebeffert 
haben? Ya wahrlich! der gottesfürdhtige Menſchen⸗ 
freund möchte Blut weinen, befonderd wenn man 
bedenkt, wie die unfhuldige Jugend fo 
[hredlid irre geführt wird, 

Die ift nun der Abfall, der in allen Jahrhun« 
berten feit den Zeiten der Apoftel feines Gleichen 
nicht hatte — der einzige in feiner Art — die Apo⸗ 
ftafte, welche Paulus 2 Theff. 2. fo beftimmt vorher 
verfündigt hat; man Iefe diefes Kapitel mit Aufmerk/ 
famfeil, e8 gehört ausfchließlich in unfere Zeit. Diefe 
höchft merkwürdige Weiffagung Pauli, die zu unfern 
Zeiten fo beflimmt und fo genau erfüllt wird, ifl 
ein unmiderfprechlicher Beweis, daß diefer Apoftel 
Worte Gottes gefchrieben habe, und dag nun aud 
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das, was mit der Weiffagung vom Abfall in Ber 
bindung fteht, ganz zuverläßig werde erfüllt werben. 

Laßt uns das Kapitel aufmerkfam betrachten! — 
Die Chriften zu Theffalonich vermutheten, daß bie 
Zufunft des Herrn nahe ſey; allerlei Sagen, Ge 
ſchwätze und fanatifche Grillen mochten ihnen Anlaß 
gegeben haben, fi) bei dem Apoftel Paulus nad 
der Zeit, wenn der Herr fommen werde, zu erfun- 
digen. “Hierauf antwortete Er nun in dieſem Kas 
pitel, und verfihert ihnen, daß der Tag bes Herrn 
nod fo nahe nicht fey, zugleich gibt Er ihnen zwei 
fihere Kennzeichen an, an welchen fie erfennen koͤnn⸗ 
ten, wann ber Herr fommen werde, nämlich : 

1) Den Abfall von der Hrifliden Re 
ligion und evangelifhen Glaubenslehre, 
und: 

3) Die Erfheinung des Menfdhen der 
Sünden, des Kindes des Berderbeng, 
das iſt: Des menfhgewordenen Satans. 

Das erfte fichere Kennzeichen, nämlich der Abfall, 
ift nun unverkennbar da — wer das läugnen wollte, 
der müßte ja Feine Augen und feine Ohren haben. 
Da nun die Offenbarung des Sohns Satans mit 
diefem Abfall unmittelbar in Verbindung fteht, B.3. 
und mit diefer Offenbarung auch zugleich die Zus 
funft des Herrn angefündigt wird, fo folgt unwider⸗ 
Iegbar, daß die Zeitbeflimmungen der Nähe diefer 
Zufunft, fo wie ich fie oben, nad Anleitung ber 
anofalyptiihen Progrefiion und der großen Welt 
mode angegeben habe, gewifle Wahrheit find; nur 
das Jahr und der Zagfann und darf nidt 
beftimmt werden. 

Jetzt, meine liebe Lefer! muß ih Eu 
ſehr ernftlid bitten, folgendes mit Auf: 
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merkſamkeit zu lefen und zu beherzigen, 
denn es ift für und in unfern Tagen von 
der äußerſten Wichtigkeit. 

Sudt den Menfchen der Sünden, den Sohn Sas 
tans, den eigentlichen Antichrift — noch nicht — 
unter den jegt lebenden geiftlichen und. weltlichen 
Negenten — denn er hat fih noch nicht offenbaret, 
und dieß will ich unwiderfprechlich beweifen. 

Der Charakter dieſes ſchrecklichen Menſchen ift in 
der Bibel fo genau .befchrieben worden, baß wir 
ung unmöglid an ihm irren Fönnen. Die erfte 
Deutliche Weiffagung von ihm fängt im Propheten 
Daniel im I1ten Kapitel B. 36. an, und hört mit 
dem Ende des 12ten Kapitel aufs; daß fie wirklich 
auf die legten, das ift auf unfre Zeiten ziele, dag 
fteht ausdrüdiih Kap. 12. V. 4., und man fieht aus 
der Beſchreibung, die der Apoftel Paulus 2. Thefs 
‚falonicher 2. von ihm madt, daß er fih auf diefe 
Meiffagung Daniels bezieht. Dem zu Folge wird 
alfo der Menfch der Sünden ein König, ein großer 
Regent feyn, welcher unumfchränft regiert: denn er 
wird thun, was er will. Die Religion feiner 
-Bäter, alfo die chriftliche, wird er verlaflen, ſich 
öffentlich gegen die Verehrung Gottes und Chriſti 
wird er giftige und feindfelige Verordnungen erges 
ben laſſen, die riftlichen Gottesverehrungen vers 
bieten und die wahren Chriften grimmig verfolgenz 
‚um dies Alles ungehindert ausüben zu können, wird 
er auch die höchſte geiftlihe Gewalt an fich ziehen 
und mit feiner weltlihen Macht verbinden: denn 
‚er wird fih in den Tempel Bottes fegen und bie. 
allgemeine Herrſchaft über die gefammte Menfchheit, 
theils durch Gewalt, theils durch Politik zu errin- 

Stilling’s fämmtl. Schriften. III Br. 37 
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gen ſuchen. Er wird den Umgang mit bem weib⸗ 
lichen Geſchlecht meiden, vielleicht aber in unnatürs 
lichen Laftern Ieben. Er wird gar feine Religion 
haben, fondern ein vollfommener Naturalift, Atheift 
und Freigeift feyn. Die Vernunft wird er für das 
höchſte Wefen erflären, und feine eigene Ber 
nunft wird fein Gott feyn, den auch Alle in 
ibm anbeten und verehren follen; er wird 
aber- auch eine Art von Außerem Kultus oder ots 
tesdienft einführen, der aber militärisch feyn muß; 
denn der Gott der Beflungen (Mäufim) wird 
der Götze feyn, den er anbetet: denn er wird ein 
Krieger von Profeffion ſeyn, weil er fih durch Ge⸗ 
walt fhügen und durch Gewalt fi alles unter: 
werfen will. Darum wird in feinen Augen auch 
nichtd einigen Werth haben, als ein guter Soldat, 
und diefen wird er bereichern. Ueberhaupt wird er 
überall allein Recht haben wollen, und ein Menſch 
feyn, der Gott und Menfchen widerwärtig ift. 

Auf eine Hauptfahe müſſen wir aber ganz vor- 
züglih aufmerffam ſeyn, nämlih auf Die drei 
unverfennbare Merfmahle, welde dies 
jen Menfhen der Sünden oder dag Thier 
aus dem Abgrund vollfommen fenntlid 
machen, und fo lang diefe Zeichen noch fehlen, fo 
lang ift es gewiß noc nicht aufgeftiegen oder offen- 
bar geworden. 

Das erite Kennzeichen ift bag Thier aus der Erde, 
der falihe Prophet, der die durch den Abfall 
vorbereitete arme, betrogene Menſchen dem Mens 
ſchen der Sünden zu huldigen beredet, und wegen 
feiner großen Talente und durch feine glänzende 
und verführerifhe Thaten und Politif einen unbe 
ſchreiblich großen Beifall findet, fo daß ganze Schaaren 
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dem Teufelmenfchen huldigen werben. Dahin werben 
die beiden Yammshörner Aufklärung und Philoſophie 
führen. Daß biefes Thier aus der Erde aud ein 
Regent, und zwar ein geiftlicher feyn werde, ift 
wahrſcheinlich, weil er als ein Prophet auftritt. 
Wer und wo diefer Adjutant des Sa 
tang feyn werde, dag wird ung Die Zus 
funft lehren; big dahin wollen wir nichts 
errathben — genug, wir wiſſen, woran wir ihn 
erfennen fönnen. / 

Das zweite Kennzeihen ift bag Mahlzeichen 
des Thiersan Stirn und Hand. Um das 
Chriſtenthum ganz zu vertilgen, fo daß aud nicht 
einmal einer ein heimlicher Chrift feyn kann, muß 
jeder, zum Beweis, daß er Ehriftum und feine Lehre 
abgeſchworen hat, ein äußeres Zeichen an fi tragen, 
das ihm dann vorgefchrieben werden wird; wer 
nun diefes Zeichen nicht annimmt, der verliert feine 
ganze bürgerliche Eriftenz und Freiheit, und iſt ein 
Gegenftand der grimmigften Verfolgung, wer es 
aberannimmt, und wenn es aud blog 
aus Surht wäre, der iſt ſchlechterdings 
und unvermeidlih zur ſchrecklichſten 
Berdammniß, zum Feuerfee verurtheilt, 
Dieß ift nun der fohwerfte Zeitpunft für die Menjche 
heit, vom Anfang der Welt big an ihr Ende, wer 
aber auch da aushält und treu bleibt, der wird auch 
den herrlihen Lohn feiner Treue nicht überfehen, 
fih nicht groß genug vorftellen Fönnen. 

Das dritte Kennzeichen ift endlih die Zahl des 
Thiers, welde eben das anzeigen foll, was das 
Mahlzeichen anzeigt: diefe Zahl mag nun im Na⸗ 
men des Menſchen der Sünden verborgen ander die 
Zahl 666 feyn, oder die Zahl feiner Regierungsjahre 
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bedeuten, das Alles ift einerlei und wird ſich dann 
zeigen; genug, wenn biefe Zahl auf irgend eine 
MWeife dem Chriſten aufgedrungen wird, fo daß fie 
ein Beweis feiner Berläugnung Chriſti und der chriſt⸗ 
Lichen Religion ſeyn fol, fo muß er lieber fein 
eben aufopfern, als fih diefer Zahl 
bedienen. | 

So lang wir diefe drei Kennzeichen bei einem 
Regenten nicht beifammen finden, fo lang iſt aud 
der Menſch der Sünden nicht offenbart, und es ik 
eine fehr fchwere Sünde, einen Fürften für Diefen 
gräulichen Denfhen zu halten, wenn ers nidht wirf- 
lich if. Wie fein, wie verftedt und wie fchlangen- 
artig übrigens biefer Sohn des Verderbeng auftreten, 
‘wie er als ein großes Genie erfcheinen, und in wie 
fern er Alles oben von ihm Gefagte gröber oder 
‘feiner, öffentliher oder verftedter ausführen werde, 
das wird die Erfahrung lehren. Freunde! es find 
nicht viele Jahre mehr bis dahin, wo ihn 
jeder wahre Chrift, wenn er fi) anders mit dem 
Geift der Weiffagung vertraut gemadt hat, bald 
genug fennen lernen wird. 

Aber wenn er nun wirflih offenbar wird, was 
‚hat denn der Chrift zu thun? — Antw. zu ge 
horchen, zu leiden, zu Dulden und zu 
Shweigen, fo lange, als manihm nidt 
etwas zumutbet, das nur im geringften 
Berläugnung Chrifti bezeichnet, fobald 
dieß der Fall if, fo weigert man fid 
ftandbaft, Duldet Alles, und ftirbt, wenn 
man nicht ausweidhen fann. 

Hier muß ih nun noch eine fehr ernfllihe War: 
nung beifügen: Alle heimliche und öffentliche Anftal- 
ven, welche Menfchen auf irgend eine Art treffen 
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werben und treffen Fönnen, um dieſem Ungeheuer 
den Weg zu fperren oder feinen Lauf zu hindern, 
find vergeblih, dem Willen Gottes zuwider , und 
werden immer mehr fehaden ald nügen. Der Rath⸗ 
ſchluß Gottes muß ausgeführt werden, Satan und 
feine Diener müffen das Maaß ihrer Sündengräuel 
voll machen, und die Auserwählten des Herrn müflen 
durch diefe Prüfungen bewährt und zu ihrem neuen 
Beruf im herrlichen Reich des Herrn gefchidt gemacht 
werden. Der Herr wird diefen feinen legten Feind 
überwinden mit dem Schwert feines Mundes, und 
ihn nebft feinem Gebilfen, dem falfhen Propheten, 
in den Feuerfee ftürzen. 

Uebrigens fcheint ed mir gewiß zu feyn, daß eg 
einen Bergungsplag gibt, wohin der Vater ber 
Barmberzigfeit die Heerde feiner Getreuen führen 
und gegen den fihredlichen Sturm fichern wird. Nur 
bitte ich ernſtlich, dieſen Bergungsplag nicht zu 
fuchen, bis ihn der Herr anweißt, auch nicht von 
der Stelle zu weihen, bie man nicht mehr 
bleiben fann. Biele werden aber auch bleiben 
und den Kampf aushalten müffen, Dafür werden 
bie aber dann auch unausfprehlid und 
berrlid belohnt werden. 

Dies Alles habe ich nun da fo niedergefchrieben, 
und es gewagt, die nahe Zufunft zu enthüllen. — 
Diefe Schrift wird nun gedruckt und wird von 
vielen meiner Zeitgenofjfen und den folgenden Gene- . 
rationen gelefen werden — wie, wenn ich nun Die 
Weiffagungen und ihre bildliche Vorftellungen un- 
recht verftanden und nicht richtig angewendet hätte! 
— fann eg mir nicht geben, wie fo vielen meiner 
Vorgänger, welche auch glaubten, Licht zu haben 
und in dieſem dunfeln Heiligthum forfchen zu können? 
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Hier find die Gründe, die meine geängftigte und 
fhwer beladene Seele beruhigen; die Freunde der 
neuen Aufflärung mögen fie leſen und beberjigen, 
und dann dabei denfen und über mich urtbeilen, 
wie fie wollen; wag Tiegt an mir und meinem 
Ruhm? — wenn ih Ehre bei den Menſchen gefudht 
hätte, fo würde ih mid anders benommen und 
eine andere Laufbahn gewählt haben! Der Herr 
erfülle feinen Rath und thue Alles, was ihm mwohl- 
gefällt, hernach ift es dann fehr einerlei, 
was die Welt und Nahwelt von mirdenft 
und urtheilt; der Gott, der mich von dev Wiege 
an bid daher fo ausgezeichnet zu dem geführet hat, 
was ih num bin und wirfe, der wird mein tägliches 
heißes Gebet um Licht und Weisheit, um Bewah⸗ 
rung vor allem Irrthum erhören, damit ich meine 
Zeitgenoffen nit mit Irrlehren täufchen möge; 
wenn nur dieß nicht geſchieht, fo mag 
dann aus mir werden, wag mein Gott 
über mich befhloffen hat. Nun meine Gründe: 

Die oben angeführte Weiffagung Daniels ift dag 
Fundament, worauf die ganze VBorftellung vom Men« 
fhen der Sünden beruht. Es kommt alfo Alles 
darauf an, daß, da der Prophet nicht blos vom 
Antiohus Epiphanes rede, fondern wirflih den Men⸗ 
fhen der Sünde, der in den Testen Tagen biefer 
gegenwärtigen Erdperiode fommen werde, im Aug 

abe. — | 

’ Man bat in den neuern Zeiten den Propheten 
Daniel verdächtig machen wollen, und die Gemä— 
Bigten unter den Neologen, die feiner Weiffagung 
die Bibelwürdigfeit nicht abfprechen, behaupten denn 
doch, daß die Iegten Kapitel blos den Antiochus 
Epiphanes bezielen; und da fie fo genau und fo 
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pünftlich die Gefchichte dieſes Tyrannen bezeichnen, 
fo wähnt man gar, fie feyen fpäter betrüglicher 
Weite ald Prophezeihbung hineingeflidt worden — 
würde dann aber der Mund der Wahr 
heit, Jeſus Chriſtus, dieſe betrüglide 
Schrift zumLeſen und Beherzigen empfoh— 
len haben, wie Matth. 24. V. 15. Marc, 
15. V. 14. geſchieht? — und würde Paulus, 
dieſer vom heiligen Geiſt erleuchtete Apoſtel, deſſen 
Weiſſagung vom großen Abfall ſo genau eintrifft, 
die Schilderung vom Menſchen der Sünden aus 
dem Propheten Daniel genommen haben, wenn er 
nicht kanoniſch wäre? — Und endlich: iſt die Weifs 
fagung diefes Apofteld vom Abfall fo genau einges 
troffen, fo wird auch dieſe eintreffen. Mit einem 
Wort: 

Iſt die heilige Schrift alten und neuen Teflas 
ments die Offenbarung Gottes an die Menfchen, iſt 
die chriftliche Religion die einzige wahre, und ifl 
meine Führung von Gott, fo ift auch das, was id 
bisher gefchrieben habe, eine Wahrheit, die ſich bei 
der gegenwärtigen und folgenden Generation ale 
folche legitimiren wird. Gefegt aber au, der Vater 
der Menſchen erbarmte fich über feine Chriftenheit 
und verfchiebe den Tag feiner Gerichte noch weiter 
hinaus, um ung nod länger Raum zur Buße zu 
geben, nun fo will ih mich nicht ärgern, wie weis 
Jand der Prophet Jonas, fondern ich will den Herrn 
für feine Güte preifen und mit Freuden zu Schans 
den werden. — Aber fchwerlich! ſchwerlich! wirds 
dazu fommen. 

Nach diefer Heinen Entfhuldigung und Rechtfer⸗ 
tigung meiner felbft, wage ich es nun, meine Unters 
fuchungen ferner fortzufegen: 


1.7 Bu 

Wenn ber Menfc der Sünden offenbar wird umd 
fein Wüthen und Toben anfängt, fo foll dies Toben 
eine Zeit, zwei Zeiten und eine halbe Zeit währen, 
Dan. 12. B.7. Hier ift nun merfwürdig, daß vom 
Geift der Weiffagung noch ein wichtiges Zeichen der 
Zeit angegeben wird; es heißt nämlih: daß Dies 
Alles, nämlich die Tyrannei des Antichriften, gefches 
ben würde, wenn die Zerfireuung des heiligen, das 
ift, des jüdiſchen Volks ein Ende hätte; fo lang 
alfo noch die Befehrung der Juden und ihre Samm⸗ 
fung aus allen vier Winden nicht veranftaltet wird, 
fo lang ift auch der Widerchriſt noch nicht offenbar; 
folglich ift auch dieſe trübfelige Zeit und die Zufunft 
des Herın noch fo gar nahe nidt. Ein anderes 
Zeichen gibt ung die Bibel an die Hand, wenn 
diefe merfwürdige Befehrung Iſraels vor fich gehen 
fol, nämlih: wenn die Fülle der Heiden eingegangen 
feygn wird? — und Davon feben wir fhon 
wirflih den Beginn vor Augen: feit 72 
Jahren arbeitet die Brüdergemeine an Befehrung 
ber Heiden ; die dänifhe Miffion in Tranquebar in 
Dftindien ift noch älter und wirfet noch fort, und 
vor wenigen Jahren haben fih große Miffionsan- 
falten in England, Holland und Oftfriesland ges 
bildet, die alle fehr thätig an der Fülle der Heiden 
arbeiten; wenn nun Alles befehrt ift, was befehrt 
werden kann, fo wird dann aud ber belebende Wind 
bed Herrn über das ifraelitifhe Knochenfeld wehen, 
Ezech. 37., alle zwölf Stämme werden verfammelt 
werden, ſich zum Herrn befehren und in ihr Land 
zieben ; um dieſe Zeit wird fi dann auch der Menfch 
der Sünden einfinden. Wo? — das wollen wir 
erwarien, und nicht Alles fo genau beftimmen, Damit 
wir nicht für unfern Vorwitz geftraft werden. Wir 
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haben alfo nun zwei fihere Zeichen, daß die Ent- 
widlung der großen Zufunft nahe iſt; namlich: 

I) Den großen und allgemeinen Abfall 
und 

2) Ins Große gehende Arbeitenan 
der Befehbrung der Heiden. 

Die Negierung des Antichrifts foll eine Zeit, zwei 
Zeiten und eine halbe Zeit dauern; daß hier feine 
prophetiihen oder apocalyptifchen Zeiten verftanden 
werden können, fondern daß dieſe viertehatb Zeiten 
nur viertehalb Jahre find, erhellet daraus, weil ein 
einzelner Menfch feine 777 Jahre regieren kann. 
Diefe trübfelige Zeit ift aber auch fo fchon lang genug. 

Wie nun dieſer Wütherich geftürzt werden fol, 
davon finden wir die erfle Spur Dan. 12.8. 1. 
Die zweite 2. Theffal. 2. V. S. und die völlige 
umſtändliche Beſchreibung: Dff. Joh. 19. B.11— 21. 
Wenn alfo die viertehalb Jahre um find, fo wird 
Jeſus Ehriftus, welchen Daniel, Midyael und Paus 
lus den Herrn, Johannes aber den König als 
ler Könige und den Herrn aller Herren 
nennt, auf irgend eine unbejchreiblic majeftätifche 
Art erfcheinen, und den Widerwärtigen, der ihn mit 
einem großen Heer befämpfen will, mit dem Schwert 
feines Mundes tödten, und ihn dann nebft dem fals 
fchen Propheten in den Feuerſee flürzen. 

Wie diefe ganze prophetifche Bejchreibung mit ih— 
ren Bildern zu verftehen fey und erklärt werden 
mülfe, das können wir nicht willen; folgende Ver⸗ 
muthung fcheint mir bie wahrfcheinlichfte zu feyn: 
wenn der Menfh der Sünden dag Muaß voll ge- 
macht bat, fo wird der Herr auf die Art, wie ihn 
Johannes gefehen hat, feinen getreuen Verehrern — 
wo? — ob zu Jerufalem, oder im Bergungspfag, 
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— dies Feste ift mir am wahrfchemlihfien — er 
fheinen, und dann, nidt in dieſer Glorie, denn 
einem folben glänzenden, himmliſchen Heer würde 
fi) fein Menſch widerfegen und mit ihm fämpfen 
wollen, fondern fo wie ein irdifches Kriegsheer, vers 
muthlidy in Begleitung feiner ©etreuen, dem Feind 
entgegenrüden; dieſer wird nun glauben, irgend ein 
irdifcher Fürft zöge gegen ihn aus, um mit ihm zu 
ftreiten, kaum aber find ſich beide Heere im Geſicht, 
fo offenbart fih der Herr in feiner furdtbaren Herr; 
lichkeit, aus feinem Munde donnert das Verdam⸗ 
mungsurtheil über die Feinde, und nun ver: 
fhlingt fie die Erde, wie ehemals die 
Rotte Korah. 

Auf dieſe oder eine ähnliche Art läßt ſich die 
prophetiſche, bildliche Beſchreibung denken, indeſſen 
iſt das Alles nichts weiter als Vermuthung; aber 
ſo viel iſt doch gewiß, daß bald eine feindſelige Macht 
entſtehen wird, die nach der allgemeinen Alleinherrs 
ſchaft trachten, die chriftlihe Religion zu vertilgen 
fuhen, und die treuen Verehrer Chriſti auf das 
Schredlichfte verfolgen wird; und wenn ed mit ihr 
aufs Höchſte gefommen ift, fo wird fie auf eine äus 
Berft auffallende Art ganzlihd vom Erdboden vertilget 
werden, und es werden fihb bimmlifde 
Kräfte äußern, fo wie fie die Menſchen 
noch nie erfahren haben, und die von eis 
ner vorzügliden Nähe des Herru untrügs 
lihe Zeugniffe find, dieß ift dad Geringfte, 
das Wenigfte, was man mit Gewißheit vermuthen kann. 

Auf diefen Sieg über den Menjhen der Sünden 
und feine Gehilfen folgt nun die Einferferung des 
Erzfeindes, des alten Drachen; diefe wird Offenb. 
Joh. 20. umftändlich befchrieben. Ueber diefes böfe 
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Mefen ift von jeher fo viel und fo lang vernünftelt 
und gedeutelt worden, big man es endlih ganz aus 
der Reihe der erfchaffenen Dinge hinausgebannet 
bat. Heut zu Tage foll es alfo gar feine böfe 
Geifter mebr geben. Wenn aber Gott zugelaffen 
bat, daß Menjchen bös geworden find, wie die täg> 
lihe Erfahrung lehrt, warum foll es dann vernunfte 
widrig feyn, daß ed auch im Neich der Geifter eine 
Klaffe Wefen gibt, die von ihrem Schöpfer abgefal- 
len und böfe geworden find? — Genug, die heilige 
Schrift belehrt ung ausdrücklich, daß fie da find, 
daß ihrer eine große Menge ift, die unter einem 
Fürften,, unter einem Oberhaupt ftebt, und fich be— 
müht, Die Menfchen zu verführen und fie unter ihre 
Herrfhaft zu bringen, und deswegen durd fie ge« 
gen Chriftum und feine Erlöfungsanftalten zu käm— 
pfen. Daß dieß auch noch gegenwärtig geſchieht, 
von jeher gefchehen ift, Ephef. 6. B. 10. u. f. und 
fünftighin, befonders durch den Menſchen der Süns 
den und feinen Anhang gefchehen wird, das ift eine 
durhaus unläugbare Sade. An allem Böfen, bes 
fonderd an allen feindfeligen Anftalten, die ins 
Große und Ganze geben, hat das Reich des 
Satans großen und wichtigen Antheil. Diefer König 
der Finfterniß foll nun, fobald dag Thier aus dem 
Abgrund mit dem falfchen Propheten und feinem 
Heer von der Erde vertilgt ift, auf taufend Jahre 
eingeferfert werden; fo lange foll er alfo mit feiner 
ganzen Macht feinen Einfluß mehr auf die Erde 
und ihre Bewohner haben. Die Folgen dieſes vers 
binderten Einfluffes werden aufferordentlih wohl: 
thätig feyn. | 

Paulus fagt in der merfwürdigen Stelle Ephef. 
6. V. 12. Wir haben da — nämlich gegen die 
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Bolitit des Teufels — nicht etwa einen Kampf 
gegen Fleiſch und Blut — das ift: gegen Menfchen 
— fondern gegen Fürften und Mächte, gegen die 
Weltbehberrfher der Finfterniß dieſer 
Erdperioden, gegen die Geifter der Bos— 
beit in den unteren Quftregionen, fo 
heißt es eigentlich in der Grundſprache. 

Wenn man nun dem Elaren Menfchenverftand, dem 
deutlichen Sinn diefer Stelle, dem feine einzige in 
der ganzen Bibel widerfpricht, niht Gewalt anthun 
will — und wenn das gefchehen kann und darf, 
was nüßt fie uns dann ? — fo folgt unwiderſprech⸗ 
fih, daß die böfen Geifter in der Luft, im Dunfts 
freis ihr Wefen treiben, und wer weiß, in wie fern 
fie da, auf Zulaffung Gottes, auch auf die phyſiſche 
Ratur Einfluß haben, Krankheiten, Schaden und 
Unglüd bewirfen können? Daß fie auf die Menfchen 
wirfen, die böjen Geſinnungen in ihnen erhöhen und 
fanatifiren fönnen, das behauptet die Bibel Durch 
gehends; und wenn Das nicht wäre, wozu wäre dann 
der Kampf nöthig, den der Apoftel fo ernftlich und 
umftändlich beichreibt und empftehlt? Er nennt fie 
Fürften, Mächte, Weltherrfher (Kosmokrätoras), 
geiftige Wefen der Bosheit, u. f.w. Daraus folgt, 
daß fie noch eine erftaunlich große Macht und gros 
Ben Einfluß auf unfre Erde und die Menfchheit 
haben müſſen; befonders ift dies in unfern Zeiten 
der Sal, weil er nah Dff. Joh. 12. B. 12. jegt 
auf der Erde ift und mit großem Zorn wüthet: 
denn er weiß, daß er nicht viel Zeit mehr hat. 

Der Menſch ift ein freies Wefen und Gott regiert 
bie Menfchheit ihrer Freiheit unbefchadet. Die vielen 
traurigen Erfahrungen und Folgen des Abfalls von 
EHrifto, die Unzuverläßigfeit der Vernunftreligion 
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‘und bie ſchreckliche Regierung des Menſchen ber 
Sünden wird große Schaaren zur Sinnesänderung 
bringen und wieder zu Chrifto bekehren; wenn nun 
endlih der Widerchriſt mit feinem ganzen Heer im 
Feuerſee und auf ewig gerichtet ift, fo fallen gewiß 
bei weitem die mehreften Stimmen der Menfchheit 
— wenn man fie fammeln wollte und könnte — 
für EChriftum und fein Reih aus; fo Yang aber 
noch die mehrefte Stimmen für den Satan find, fo 
lange fann er auch noch nicht eingeferfert werben: 
denn ich wiederhofe es, Gott läßt tem Menfchen 
feine Freiheit, und darin befteht eben die unendliche 
Weisheit feiner Regierung, daß Er endlich ihren 
freien Willen dahin zu Ienfen weiß, daß fie freis 
willig Die HSerrfhaft über Die ganze 
Erde und über fich felbft Ihm überge 
ben, und dannerft ift dag taufendjäh- 
rige Reid des Friedens auf der Erde 
einzuführen möglid. 

Hier fommt ed nun auf zwei Hauptflüde an; 
nämlich: 

1) Iſt es ganz zuverläßig und gewiß, daß uns 
ein allgemeines Reich des Friedens bevorſteht, in 
welchem Jeſus Chriſtus und feine Reli— 
gion allgemein herrſchend ſeyn werden? 
und: 

2) Was kann und was darf man ſich für eine 
Vorſtellung von dieſem Reich machen? 

In der Apokalypſe wird fo beſtimmt und fo deut— 
lich gefagt, daß Satan taufend Jahr eingeferfert 
werden follte — daß unmittelbar hernach ein be— 
ſonders Gericht gehalten und entfchieden werden 
follte, wer der erften Auferftehung würdig ſey? — 
Daß alsdann dieſe erfie Auferfiehung erfolgen und 
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die Auferwedten mit Chrifto diefe 1000 Jahr über 
regieren follten — daß man diefen Ausdrüden un 
möglich einen andern Sinn beilegen fann, als den 
der Budftabe an die Hand gibt — Chriftus wird 
alfo mit den Seligen der erften Auferftehung, mit 
jeinen Heiligen auf Erden ein irdiiches Neich errich— 
sen, in welhem Frie de und Geredtigfeit 
herrichend feyn wird. 

Diefe herzerhebende Erwartung und Hoffuung ift 

nit etwa blos in der Apofalypfe gegründet, fons 
dern der Geift der Weiffagung ftellt ſchon im alten 
Bunde diefe glüdjelige Zeit in den reizendften Bil- 
dern vor; wir wollen einige der merfwürdigften be- 
rühren: 
. Der söfte Palm heißt ein PBrautlied, und die 
Pibelerflärer nah dem Geift unferer Zeit wollen 
ung auch ‘gern überreden, ed fey ein wirfliches 
Brautlied irgend eines jüdifhen Könige bei feiner 
Heiratd; allein wer es nur unbefangen und ohne 
Borurtheil Liest, der wird bald finden, daß es einen 
höhern Sinn hat und das Berhältniß zwilchen dem 
Könige des Friedensreihs und feinen Unterthanen, 
die unter dem Bild feiner Gemahlin vorgeftellt wer⸗ 
den, fchön und malerijch befchreibt. 

Der 7. S. 9. und 10. Bers des 47. Pfalms 
werden erft im taufendjährigen eich vollfommen 
wahr werden. Auch der 48. Pfalm paßt hierher; 
vorzüglidh aber der 72fte, Der weder auf 
David, noch auf Salomo, noch auf Chri— 
ſtum an ders bezogen werdenkann, als 
in ſeiner Regierung über die ganze 
Erde im Reich des Friedens. Desgleichen 
der 87ſte, vorzüglich aber der Yäfte, der Nſte, und 
endlich auch der 145ſte Pſalm. 
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Das Hohelied Salomons hat man beinahe zu 
einem Gaſſenhauer herabgewürdigt, aber über huns 
dert Jahre wird man anders darüber urtheilen. 

Kein Buch in der ganzen heiligen Schrift enthält 
aber mehrere und herrlichere Ausflüffe des Geiftes 
der Weiffagung über diefe Testen Zeiten, als der 
Prophet Jeſaia. Schon das te Kavitel bat 
Winke, die dahin zielen; aber dag 11te, nebſt feinem 
Anhang dem ıI2ten, ift fo augenſcheinlich eine Be— 
‚Schreibung des Friedens, der Ruhe und des Glücks 
in diefem Neih, daß Feiner daran zweifeln fann, 
der nur noch einige Anlage zum Bibelglauben hat. 
Auch das 32ſte gibt Winfe auf dies Neih. Das 
33fte gehört ganz hieher, desgleichen auch das Säfte; 
aber das 6uſte nebft den zwei folgenden Kapiteln 
enthalten eine ſolche prächtige Befchreibung dieſes 
Reichs, daß Herz und Seele dadurch erquidt werden. 

Auch Jeremias weiffagt von ber legten Befchrung 
des Wolfe Sfrael und dem damit verbundenen Reich 
des Friedens im 30ften Kapitel; vorzüglid aber 
gefchieht dies im folgenden Zıften, desgleichen im 
32ften vom 37ſten Vers bis zu Ende des Kapitels; 
und endlich auf eine ausgezeichnet herrlihe Weiſe 
im 33ſten. 

Der Prophet Ezechiel gibt von Anfang an bin 
und wieder Winfe von der legten Befehrung und 
Sammlung feines Volks aus allen Welttheilen; dann 
auch vom Neid) des Friedens in ihrem Land. Im 
3aften Kapitel vom 22ften Vers an bis zum 3iſten 
aber fchildert er den Zuftand dieſes Reichs ungemein 
fhön und tröftlih; nun folgen dann die oben ſchon 
bemerften zwei merfwürdigen Kapitel, dag 36ſte und 
37ſte, welche über das Alles feine Zwei— 
fel mehr zurüdlaffen und bie Hoffnums 


gen des Ehriften ausnehmend ſtärken. 
Endlich befchreiben dann die neun Tegten Kapitel vom 
a40ſten bis and Ende die gottesdienftlichen Einrich⸗ 
tungen im taufendjährigen Reich und die Bertheilung 
Des Landes auf eine erhabene, aber nody zur Zeit 
perborgene Weife. 

Ich babe oben fhon von ber Weiffagung des 
Propheten Danield geredet: er befchreibt vornämlid 
den Menfchen der Sünden und das Gericht über 
ihn, weldhes unmittelbar vor dem taufenbjährigen 
Reich hergeben foll, aber er bat aud eine Stelle, 
welche deutlih und beſtimmt dieß Reid 
anfündigt, und zwar im ?2ten Kapitel, wo er 
Nebucadnezars Zraumbild erflärt. 

.. 3 finde in der ganzen Bibel feine Weiffagung, 
welche deutlicher und beflimmter ift, als dieſe: das 
vierte oder römische Reich, deffen Macht, Herrfchaft 
und Herrlichkeit zu Daniels Zeiten fein Menfch ers 
rathen, vielweniger vorausfehen fonnte, daß es in 
fpätern Zeiten in zwei große Reiche, in das morgen- 
ländiſche und abendländifche, oder auch in eine geift- 
liche und weltliche Monarchie zertheilet werden würde, 
wurde durch Die zween Füße des Bildes vorgeftelltz 
— wie genau ift dieß eingetroffen ? fogar die zehn 
Zehen, die mit den zehn Hörnern des Thiers Eins 
find, verfehlen ihre Bedeutung nicht; und treffender 
kann die Berfaffung dieſer Reiche nicht gezeichnet 
werden, als dur die fonderbare Miſchung der bei- 
den Füße, aus Eifen und Thon — Feftigfeit und 
Zerbredhlichfeit — ja wahrlih! dag ıft ihr wahrer 
Charafter! — der Thon fol der Kitt feyn, der bie 
Eiſenſtücke miteinander verbindet, aber wie wenig er 
‚binde und zufammenhalte, das zeigt die Gefchichte. 
Aberwas wird nun aus diefen beiden 
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Reihen und demganzen Bild? — Ein 
Stein wird oben auf dem Berge ohne menfchliche 
Hülfe von ſelbſt Tos, wälzt fih herab, fchlägt 
das Bild an die Füße, rollt über das ganze Bild 
bin und zermalmet es zu Staub, fo daß ihn der 
Wind verweht und nichts mehr von ihm übrig 
bleibt. Der Stein aber bleibt nun lie 
gen und erwähst zu einem großen Berg, 
berdie ganze Welt erfüllet Was nun 
diefer Etein eigentlich bedeutet, das fagt und der 
44fte und 45ſte Vers deutlich und majeftätifch: er 
bedeutet ein Königreih, das Gott vom Himmel 
aufridten, das nimmermehr zerftört, nie auf ein 
anderes Bolf fommen, und alle Königreihe ber 
Melt zermalmen wird, 

Aus diefer Weiffagung Fönnen wir noch eine an- 
bere nützliche Folge ziehen: 

Der Stein, der ohne menſchliches Zuthun den 
Berg berabrolit, it der Grundftein, den die Baus 
leute verworfen haben, und der nun jegt auf fie 
fällt und fie zgermalmt; es bedeutet die Zu 
Eunft bes Herrn zum Gericht des Antis 
chriſts und des falfhen Propheten mit 
thbrer gefammten Macht, und dann zur 
Errichtung des taufendjährigen Reichs. 

Diefer Stein trifft zuerft die Beine und wälzt 
fih dann über das umgeftürzte Bild bin und zers 
malmt es; dieß ftellt vor, Daß ber Schlag die beiden 
Reiche im Orient und Deeident zuerſt treffen, und 
dannalle Reihe und Länder, die ehe 
mals zu den vier Monardien gehört 
baben, ſich zu dem Herrn wenden und 
fi feinem Reich unterwerfen werben. 

Eriffing’s fammt!l. Schriften. IE. Bd. 38 
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Der Stein wächst zu einer folden Größe, daß 
er ein Berg wird, der bie ganze Erde ausfällt; 
bies bedeutet, daß fihb nah und nad alle 
Nationen der Erde an diefen König und 
fein Reich anfhließen werden. 

‚Dies mag in Anfehung der Weiffagungen, bie 
auf das taufendjährige Reich zielen, genug ſeyn. 
Was die zwölf Fleinen Propheten davon bemerfen, 
dad mag nun ber fleißige Bibelforſcher ſelbſt auf- 
fuchen. 

Aber es ift auch wohl wahr — kann man fi 
feft darauf verlaffen, daß alle diefe Weiffagungen 
nichts andere, als das noch zukünftige taufendjährige 
Reich bedeuten? — können fie nicht auch eine 
myſtiſche VBorftellung des geiftlichen 
Reihe Gottes feyn? — 

Liebe Lefer! die Propheten fagen beftimmt, daß 
das ganze Sfrael, nicht allein Zuda und Benjamin, 
wie nad ber babylonifchen Gefangenfhaft — nein! 
das ganze Iſrael, aus alfen vier Winden gefammelt, 
werben fich befehren, in fein Land ziehen, und dort 
ein beftändiges, glüdfeliges und nie zu beſiegendes 
Reich aufrichten, und deſſen König — David — 
feyn fol; zu dieſem Reich follen fih dann 
auch die Heiden fammeln und mit Jfrael 
eineinziges,e wiges VolkGottes ausmas 
hen. — Dies iſt das reine, ungezwungene, unver⸗ 
drehte Wort Gottes, fo wie ed aus der Propheten 
Mund gegangen iſt; daß unter dem König David 
Chriſtus verftanden werde, bedarf wohl feiner Er- 
innerung; er ift ja Davids Sohn. 

Wenn aber biefes Alles fo Far und gewiß if, 
jo follte man denken, die Lehre vom taufendjährigen 
Reich müßte auch von allen chriſtlichen Neligions- 
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parteien als fymboliih angenommen worden feyn, 
welches. aber der Fall nicht ift, im Gegentheil, man 
bat fie unter dem Namen Chiliagmus verfegert, und 
ihre Anhänger, die Chiliaften, nicht für rechtgläubig 
angejehen. Der Grund bievon lag von jeher in den 
unrichtigen und zu finnlihen Borftellungen, die man 
fih von diefem Reich machte, als ob da alle mög- 
liche finnlihe VBergnügungen erlaubt feyen. — Die 
Folgen davon waren, daß man bald hie und da 
dieß Reich ſchon anfangen wollte, woher dann ärgere 
liche und traurige Folgen entitanden. Indeſſen Fein 
Mißbrauch und auch Feine Berfegerung kann der 
Wahrheit fehaden. 

Zum Beſchluß diefes Kapiteld will ich noch, nach 
Anleitung des prophetifhen Worts, einige Vermu⸗ 
thungen von ber Befchaffenheit dieſes Reichs Chrifti 
auf Erden mittheilen. 

Nach dem Gericht des Antichrifts mit feinem gan 
zen Anhang und der Einferferung des Satans. mit 
feinen Engeln find nun alle Feinde Gottes, Chriſti 
und der wahren Chriften vollfommen überwunden ; 
jest ift nun von der Geite nichts mehr zu befürdhs 
ten; allenthalben ift Sriede und Ruhe! Hierauf folgt 
nun die erfte Auferfiehung, an welcher erftlid, die 
Blutzeugen und dann auch alle, die während ber 
legten großen Berfuhung und heißen Probe unter 
der Herrichaft des Menfhen der Sünden treu aus 
gehalten haben, Theil nehmen und mitChri- 
fto regieren follen. In wie fern die Tebenden 
Menſchen etwas von diefer Auferfiehung gewahr were 
den, das können wir nicht wiffen. Sch vermuthe, 
daß ihnen die auferfiandenen Heiligen zu Zeiten er⸗ 
fcheinen und ihnen mit Rath und That beiftehen wer- 
den, vielleicht befteht eben barinnen die 
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Theilnabme an der Regierung — Der 
Haupifig dieſes Königreihe wird zu Serufalem feyn: 
diefe Stadt wird dann wieder herrlich gebaut wers 
den und das befehrte Iſrael wird wieder fein Land 
im Segen bewohnen, dod fo, daß auch die Chri⸗ 
fien aus andern Nationen unter ihnen mit gleichen 
Rechten wohnen dürfen; aller Nationalunterfchied 
wird dann aufhören und alles ein Hirt und 
eine Heerde feyn. 

Daß von da an Jeſus Chriftus, der Sohn Da⸗ 
sid, der ewige unfterblihe König dieſes Reichs feyn 
werde, daran kann man nicht zweifeln; ob Er aber 
finnlih, jedermann zugänglich und fichtbar, in Jeru⸗ 
falem in feiner verflärten Menſchheit wohnen , oder 
fonft, ungefähr jo wie im alten Teftament, durch ein 
fihtbares Zeichen feiner Gegenwart, durch eine 
Schechinnah den Fragenden Antwort geben werde, 
das Fönnen wir nicht wiffen. Zu feinen SJüngern 
fagte Er am legten Abend: Er werde hinfort nicht 
mehr Wein mit ihnen trinfen bis dereinſt im 
Neich feines Baterd. Man mag bdiefe Stelle 
nehmen, wie man will, fo ſcheint fie Doch einen ſinn⸗ 
Iihen Umgang anzuzeigen; vielleicht erfcheint Er von 
Zeit zu Zeit feinen Geliebten yerfönlih und bricht 
wieder das Brod, und gibt ihnen den Keld 
der Danffagung; die oben angeführten bes 
denflihen Worte fcheinen dahin zu zielen. 

Die Form der Regierungsverfaffung wird eine 
Theofratie feyn, und zwar von einer ganz be« 
fondern Art: denn die Religion wird bie etwa 
entſtehenden Streitigfeiten ſchlichten, und nicht die 
Rechtskunde. In Jerufalem wird ein hoher Rath, 
ein Collegium angeorbnet werben, deſſen Glieder vom 
Herrn felbft gewählt und angeftellt werden; dann 
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wird es erſt recht heißen: von Zion wird das Ges 
feg ausgehen. Bon dieſem Ober-Appellationsgericht 
werden Könige, Fürften und Negenten ihre Strei« 
tigfeiten entfcheiden Taffen, und fie werden damit zus 
frieden feygn und nie mehr Krieg führen. 

Allenthalben wird das Evangelium wieder rein und 
lauter gepredigt werden, und man wird feine andere 
Lehrer anordnen, als wahre Chriften und wahrhaft 
apoftolifhe Männer; überhaupt wird die Erfenntniß 
allenthalben fo groß werden, als fie noch nie gewe⸗ 
fen it; die Erde wird voll werden vom Richt des 
Herrn und feiner Klarheit, von einem Meer zum andern. 

Die Hauptfache diefer theofratiichen Regierung aber 
wird eine ganz vortrefflihe und fehr weislich ein, 
gerichtete Kirchenzucht ſeyn; Diefe ift Die wahre 
Polizei des Reichs Gottes: jeder Chriſt oder 
Chriftin, vom Kind an bis zum Greifen, wird unter 
genauer Auffiht und Leitung ftehen, fo daß Niemand 
einen Schritt unbemerkt thun fann, und bier werben 
vorzüglich die Genoſſen der erften Auferftiehung, die 
verflärten Heiligen wirkffam feyn. 

Aud die äußere Natur wird fehr wohlthätig wirs 
fen; die Luft wird der Gefundheit zuträglicher wer⸗ 
ben, als fie jegt ift, wo noch fo viele ſchädliche Aus⸗ 
Dünftungen und böfe Kräfte in ihr berrfchen; und 
Die Menfchen werben wieder fehr alt werden. Die 
Erde wird fehr fruchtbar feyn, von Mißwachs und 
Theurung wird man nichts mehr hören, Es wird 
Ceine Armuth mehr feyn, denn man wird jedem Man⸗ 
gel alſofort abhelfen. 

Die allenthalben herrſchende Geſinnung wird keine 
eitle Modenveränderungen und keinen Luxus mehr 
dulden, aber ehrbare Zierlichkeit und Bequemlichkeit 
wird in allen Familien und Haushaltungen geliebt 
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und geübt werben. Bon raufhenden finnlihen Bers 
gnügungen, die Leidenfchaften und Reize zur Sünde 
rege machen, wird man nicht mehr wiffen. Opern 
und Scaufpiele nach dem gegenwärtigen Gefchmad 
wird man gar nicht fennen; aber es wird an weit 
erhabenern, die Seele zur Andacht flimmenden und 
das Herz zu jedem guten Eindrud fähig machenden 
Vergnügungen gar nicht fehlen. Mit einem Wort: 
diefer taufendjährige große Sabbath, die ſes Reich 
des Triumphs über alle Feinde des Herrn 
und der Menſchen wird über alle Beſchreibung 
herrlich ſeyn. 

Am Abend dieſes großen Welttags, dieſes Sab⸗ 
baths ohne gleichen, alſo zwiſchen 2800 und 2836, 


wird der Satan wieder losgelaſſen werden; nun hat 


er noch 160 bis 200 Jahre Zeit, ſein letztes Heil 


zu verſuchen. Jetzt wird er die entfernteſten Natio« 


nen befuchhen und fie zum Krieg gegen dad Reich 


des Herrn und feine Untertbanen aufregen. Wahr⸗ 


foheinlich werden nörblihe und nordöftlide Völker 
unter den Namen Gog und Magog verftanden; ic 
vermuthe, daß es die norböftlihen und mongufifchen 
Tartaren feyn werden. — Menfhen, die während 
einer fo langen glüdfeligen Zeit nicht zur Erfennt: 


niß gefommen und feiner Kultur fähig geworben find, 


werden den Einblafungen des Satand Gehör geben, 
und dann, wenn bie fiebentaufend Jahre völlig ab- 
gelaufen find, fo werben‘ fie mit einer ungeheuern 
Macht das gelobte Land überziehen, aber auch da 
alle ihr Grab finden; man leſe hierüber Ezechiel 38 
und 39., desgl. Off. Joh. 20. B. 8. 9. 

Dieß iſt nun auf ewig ber lebte Verſuch des Sa- 
tans gegen Chriftum und fein Reich; jet wird er 


auch auf immer zum Feuerfee verdammt. Hierauf 
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erfolgt nun die Erſcheinung des Weltrichters in ben 
Wolfen zum allgemeinen jüngften Gericht. Alle Tode 
sen werden nun auferwedt und aller Menfchen ewis 
ges Schidjal wird entfhieden. Auch mit unferer Erde, 
vielleicht auch mit dem ganzen Sonnenfpftem, geht 
eine Beränderung vor; die Erde wird durch's Feuer 
geläutert und verflärt werden, und dieſe neue Erde 
nebft ihrem neuen Himmel wird dann die ewige Woh⸗ 
nung der Geligen feyn. 


Das vierte Kapitel. 


Benauere Unterfuhung der Frage: ob und wie. die 
Apokalypſe in der nahen Zufunft ganz eigentlich 
und gleichfam buchſtäblich werde erfüllt werden ? 


Ich habe zwar im erſten Kapitel diefed Rachtrags 
ſchon vorläufig und durch Beifpiele gezeigt, daß die 
Weiffagungen, welche ins Große und Ganze des 
Reichs Gottes gehen, öfters, immer Flarer, und am 
Ende ganz vollftändig erfüllt würden; ich habe auch 
Da jchon diefen Eas auf die Offenbarung Johannis 
angewendet; allein ich finde es doc nöthig und nuͤtz⸗ 
dh, bier nod einige nähere und beflimmtere .Bes 
trachtungen darüber anzuftellen. 

Zwei fehr würdige, gelehrte und fromme Theo⸗ 
logen, welche beide noch leben, behaupten in ihren 
Schriften, daß die Erfüllung der apofalyptiichen Weiſ⸗ 
fagung noch ganz zufünftig und bis dahin wenig 
oder gar nichts davon erfüllt ſey. Wir wollen dieſe 
Behauptung genau prüfen und dabei unparteitich zu 
Werk gehen; die Wahrheit ift mir theuer und werth, 
irre ich, fo geftehe ich e3 gerne und öffentlich und 
wiberrufe meinen Irrthum, damit Niemand getäufcht 


werben möge. Ich bitte, folgende Säge ge 
nau zu präfen und wohl zu beherzigen. 

Es gibt hin und wieder Stellen im prophetifchen 
Wort, bie auf allerhand Vorfälle angewendet wers 
den können, obgleich ihre völlige und eigentliche Er⸗ 
füllung mit jenen Borfällen gar nichts zu thun hatz 
indeffen da fie auch auf gegenwärtigen Fall paffen, 
fo bedient man fih ihrer ohne Schaden und zur Bes 
Fräftigung der Sache; man nennt diefen Gebrauch 
biblifher Sprühe eine Accomodation ders 

elben. 

Die biblifhen Schriftfieller des neuen Teſtaments, 
befonders bie Evangeliften und zu Zeiten auch die 
Apoftel, bedienen fih bin und wieder diefer Accomos 
dation, und zwar mit Rugen: denn das füdifche Volk 
hatte eine ganz vorzüglihe Ehrfurdt, und dag mit 
Recht, gegen feine heiligen Schriften; was Daraus 
bewiefen oder damit bekräftigt werben fonnte, das 
wurde geglaubt. Ich will einige Beifpiele einer fol- 
hen Accomobation anführen: 

Matth. wendet diefe Stelle Hofea 11. B. 1. auf 
Chriftum an, ald Joſeph und Maria mit Ihm nad 
Egypten flohen und bann wieder zurüdberufen wurs 
den, Matth. 2. V. 13 bis 15., und doch hat dort 
der Prophet nur die Abficht, zu zeigen, wie undanfs 
bar und ungehorfam das Volk Iſrael ſich gegen feis 
nen Gott und Bater betragen habe. Dieß Beifpiel 
zeigt alfo deutlich den Unterfchied zwiſchen der eigent« 
lichen Erfüllung einer Weiffagung und einer Accomobas 
tion: bei jener paßt das Ganze aufden vor 
liegenden Kall,beidieferabernurein Theil. 
Aus allem, was dort Hofea fagt, paßt nichts auf 
Chriſtum, als nur bloß die Worte: ich rief meinen 


son N 

Sohn aus Egypten, Ehriftus war ab 
ungeborfamer Sohn. 

Ein anderes Beifpiel finden wir bei dem A 
bemitifchen Kindermord, wo der Evangelift ben Sp 
aus dem Propheten Jeremia Kap. 31. B.:15. A 
führt: man hört eine Flägliche Stimme, ein bitter 
Weinen auf der Höhe, Rahel beweinet ihre Kinder 
u. f. w. Daß ber Geift der Weiffagung in diefem \ 
Kapitel nicht jenen Kindermord, fondern die bereit“ ı 
ftige noch zukünftige Bekehrung und Rückkehr IJ- 
raels in fein Baterland im Auge habe, das zeigt der 
ganze Inhalt. Wenn die Noth diefes Volls aufs N. 
Höchſte geftiegen ift und Rahel dann alle ihre 
Kinder beweint, und glaubt, es fey aus 
mit ihnen, dann ift eben ihre Rettung am nächften. 

Noch ein Erempel finden wir Matth. 13. V. 34., 
wo der Evangelift die Stelle aus dem 78ſten Palm 
3.1. und 2. auf Chriftum anwendet, um damit 
feine Lehrart in Gleichniſſen zu befräftigen; Aſſaph 
fpricht aber da von fich ſelbſt, daß er feinen Mund 
wolle aufthun in Sprüden und alte Gelchichten er: 
zählen. Aus diefen drei Beifpielen kann man hin 
änglih erfennen, was eine Accomodation ift und 
wie fie fih von der wahren Erfüllung einer Weife 
fagung unterfeheidet. Dan muß aber daraus ja nicht 
Schließen, daß alsdann die Evangeliften getrrt häts 
ten, indem fie die Weiffagung unrichtig erklärten 
oder anwendeten — keineswegs! die Evangelis 
ten waren erleudtete und bibelfundige 
Männer, fie wußten fehr wohl, daß die Anfühs 
rung biefer Sprüde ihre volle Bedeutung nicht ers 
fhöpfte, aud daß fie im Grund auf etwas anders 
zielten, fie wollten nur mit ihrem „auf daß erfüllt ⸗ 
würde“ ſagen: dieſer Spruch paßt auch hieher, auch 
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bier wird er erfüllt; dagegen führten fie auch Weifs 
fagungen an, die wirflih nad dem Sinn des Gei— 
fies der Weiffagung durch das erfüllt wurden, mas 
fie als erfüllt anzeigten; 3. B. Matth. 1. B. 22. 
und 23.: Siehe, eine Jungfrau wird fhwanger wers 
den und einen Sohn gebären, aus Jeſaiä 7. B. 14. 
Ferner Matth. 2. V. 6.: Und du Bethlehem im jü: 
diſchen Lande bift mit nichten die Kleinſte, aus Mi- 
dba 5. V. 1., desgl. auh Matth. 3. V. 3.: Es iſt 
eine Stimme eines Predigers in der Wüſte: bereitet 
dem Herrn den Weg u. ſ. w., aus Jeſaiä 40. V. 3. 
Dieſe Stellen wurden wirklich da erfüllt, wohin ſie 
der Verfaſſer als wirklich erfüllt anweist. Dieß 
bemerke ich nur, um den Unterſchied zwiſchen einer 
Accomodation und wahren eigentlichen Erfüllung ans 
zuzeigen; wenn man in einer geiſtlichen Rede einen 
Spruch aus der Bibel eitirt, der das beweist, was 
er beweifen fol, aber in dem Zufammenhang, wo 
Tinnen er mit dem Vorhergehenden und Nachfolgens 
den ftebt, eine andere Bedeutung bat, fo ift dag auch 
eine Art von Accomodation. 

Es gibt aber aud Weiffagungen, die mehrmals 
und auf verfchiedene Weife erfüllt werden; von Dies 
fen babe ich vorzüglich im erften Kapitel diefed Nachs 
trags gehandelt und verjchiedene Beifpiele davon an« 
geführt: hieher gehören alle Weiffagungen von end- 
lichen und entfcheidenden Gerichten über ein Volk, 
Staat oder Königreih; alle Weiffagungen, Die auf 
bie Erlöfung des menſchlichen Gefchlechts Durch Chris 
um und auf die Glüdjeligfeit der Erlösſten am 
Ende der Tage abzielen, kurz alle, die aufs 
Große und Ganze geben. 

Diefe mannigfaltige Erfüllung hat aber auch ih— 
ren rund, es fann nicht anders feyn; Gott oder 
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Jeſus Chriftus als Weltregent regiert nach unvers 
änderliden Gefegen, feine Regierungsmaxi— 
men find fih immer gleich. Eben ſo hat auch 
das menschliche Verderben immer einerlei Hauptquelle, 
Selbſtſucht und finnlihe Luft. Alle Völferreiche und . 
Staaten gerathben alfo gegen das Ende in ähnliche 
Lafter und in einen ähnlichen Verfall; folglich haben 
auch alle göttlichen Finalgerichte etwas Aehnliches 
miteinander, außer bem Unterfhheidenden der 
individuellen Umftände. 

. &3 ift alfo auch ganz natürlih, daß die Weiſſa⸗ 
gungen, welche folde Gerichte ankündigen, fich alle 
ähnlich find, folglich auch auf alle angewendet wer: 
den können; fo fand der felige Herder eine Aehn— 
lichfeit zwifchen den apofalyptiihen Weilfagungen und 
der Testen. Zerftörung Jeruſalems, und in feinem 
Bud Maranatba har er fie auch darauf angewandt. 
Heinrih Horch fuchte das Hauptmoment der Erfüls 
Tung im Mahomedanismus und im türfifchen Reich. 
In meiner Jugend babe ich ein Buch gelefen, wel⸗ 
ches vor etwas mehr als hundert Jahren heraus— 
gefommen ift, in welchem der Verfaſſer gründlich be— 
weifen wollte, daß König Ludwig der 14te von Franfe 
reih der Menfh der Sünden, ber Antichrift fey: 
denn im Namen Ludovicus liegt die Zahl 666. Er 
ftrebte nach der allgemeinen Monarchie, er ‚verfolgte 
die Proteftanten oder Hugenotten u. |. w.; allein 
an die Hauptfennzeihen, an das Mahlzeichen des 
Thiers, an den falfchen Propheten, der ihm in die 
Hand arbeitet, und an bie gänzlihe VBerläugnung 
der chriftlichen Religion hatte entweder der gute 
Mann nicht gedacht oder die Weiffagungen unrich- 
tig und gezwungen angewendet. Diefes find nun 
eigentliche, aber falfche Accomodationen, welde 


febr gefährliche Zolgen haben fönnen. 
3. 3. während dem Anfang der franzöfiichen Re 
volution mußte jeder, der nicht Gefahr laufen wollte, 
ermordet und mißhandelt zu werden, die rothe Kappe 
und die dreifarbige Kocarde tragen. — Biele fahen 
dieß für das Mahlzeihen des Thiers an, und nun 
applicirte und accomodirte man und machte die fran- 
zöfiſche Republif zum Thier aud dem Abgrund; ic 
wurde damals oft gefragt, und ich hatte genug zu 
tbun, um zu beweifen, daß eine ganze Republik fein 
einzelner Menſch der Sünde, und daß ein Zeichen, 
mit welchem die Berläugnung Chriſti und feiner Res 
ligion nicht verbunden wäre, unmöglid dad Mahls 
zeichen des Thiers feyn koͤnnte. Diefe Irrthü— 
mer waren ed eben, die mih veranlaß- 
ten, bie Siegsgefhichte zu fhreiben. 
Dem allein zufolge gibt ed wahre und falſche Ac⸗ 
eomodationen : jene find folche, die der allwifjende 
Geift der Weiffagung mit im Auge gehabt hat, bie 
alfo mit zur Erfüllung gehören; dieſe aber wers 
den um der einen oder andern Aehnlichkeit Willen 
bloß von Menfhen erfunden und find immer gefährs 
Lich; theils weil dadurch Lieblofe Urteile über Mens 
fhen gefällt werden, theild auch, weil fie den wah⸗ 
ren Geſichtspunkt der Weiffagung verrüden. 
Allein wie finden wir nun die wahren, 
wie vermeiden wir die falfhen Accomos 
Dationen, und wie treffen wir den eigents 
lichen Geſichtspunkt der Weiffagungen? 
Eine wahre Accomodation if, wenn eine 
Weiffagung auf einen Gegenftand fo angewendet wird, 
dag dadurch der Hauptmoment der Erfüllung nid 
aus den Augen gerüdt wird, und fih in dem Ge 
genfand ſelbſt nichts findet, das der Weiffagung wis 
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beripriht. So haben von jeher viele würdige und 
erleuchtete Männer das römifche Pabftthbum für das 
Thier aus dem Meer erklärt; allein fie haben ben 
Begriff nicht genau genug ausgezeichnet, und Alles, 
was nit dahin gehört, nicht rein genug abgefchies 
den. Man bemerfe folgendes wohl: 

Nicht alle Monardien werden in den Weiffaguns 
gen durch reißende und ſchreckliche Thiere vorgeftellt, 
fondern nur Die vier Hauptreiche, welche 

1) Nach der allgemeinen Weltregierung ftrebten, und 

2) Die den wahren Gott verehrende Voͤlker, Iſ⸗ 
raeliten und Chriſten beberrfchten und verfolgten; 
folglih die babylonifhe, perfifhe und rö- 
mifhe Monardien. | 

Das heidniſch-römiſche Reich hatte immer den Plan, 
die ganze Welt zu erobern und zu beherrichen und 
Juden und Chriften zu drüden und zu vertilgen; 
hingegen die chriftlichen römischen Kaiſer famen we- 
der im Orient noch im Decident dazu, fich die Aus⸗ 
führung eines folchen Plans einfallen zu laflen; fie 
hatten am Ende genug mit dem Schuß deſſen zu 
tbun, was fie wirklich befaßen; daß aber die römis 
fhen Bischöfe erſt die allgemeine geiftlihe Gewalt 
errungen und vermöge biefer nun auch die Herrs 
ſchaft über die chriftlichen Negenten ausübten,, dag 
ift unläugbare Thatfache; und daß fie auch fehr viele 
wahre GChriften unter dem Kegernamen verfolgten 
und ſchrecklich marterten und martern ließen, das 
fann fein Menfh, nicht einmal ein rechrfchaffener 
Katholik läugnen; wenn man nun alfo die Weiffa- 
gungen in der Apofkalypfe, Kap. 13. und vorzüglid 
Kap. 17., dagegen hält, fo fann man nicht umhin, 
man muß eine große und bedeutende Aehnlichkeit fin= 
den, man ſieht augenfcheinlih, daß ber Geift ber 


Weiffagung auf diefe geiſtlich-weltliche 
Macht gezielt hat, indeffen muß man folgende 
Hauptpunfte wohl bemerfen. - 

Der Charakter als allgemeiner Biſchof, als Pabft, 
trägt nichts zur Thierseigenſchaft bei; es bat Päbfte 
gegeben, die gewiß niht zum Thier aus 
dem Meer gehören — eben fo wenig, als der 
rechtichaffene fromme Katholif zur babylonifchen Hure 
und der wahre Chrift unter den Proteflanten zum 
Laodicäa unferer Zeit gehört. Nur allein die Po 
litik des römifhen Hofs, die allgemeine welt: 
liche Herrfchaft mit der allgemeinen geiftlihden Macht 
zu vereinigen, und fo an Gottes Statt die Menſch⸗ 
heit zu regieren, nur dieſe Tendenz ift bag Thier 
aus dem Meer; wer diefe Tendenz nicht hat, fey er 
Pabſt, Kardinal oder Biſchof, der gehört auch nicht 
zu diefem Thier. 

Hieraus folgt nun eine fehr wichtige Bemerkung: 
wenn in Zufunft eine Macht entfteht, in welcher ein 
Monarch herrfcht, der. die allgemeine Weltherrſchaft 
an ſich reißt, auch die geiftliche Macht zu dem Zweck 
mit dev weltlichen verbindet, um die dhriftlihe Ne: 
ligion zu vertilgen, —  diefer Zwed mag nun mit 
Lift oder mit Gewalt ausgeführt werden, — fo iſt 
biefe Macht das nämlidhe Thier, das che 
mals in Nom berrfhte, nur daß es nun 
nicht mehr dag Thier aus dem Meer, fon 
dern das Thier aus dem Abgrund ift, weil 
es durch den Geift Des Abfallg geleitet 
wird. Diefe Macht ift aber Feineswegs an Nom 
oder an den römifchen Hof gebunden, fondern jede 
andere, katholiſche oder proteftantifche, fobald fie jene 
Politif annimmt und ausführt, ſobald ift fie das Thier 
aus dem Abgrund; und eben fo wenig iſt Dann die 
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babylonifhe Hure die verborbene römifhe Kirche. al« 
fein, fondern Die ganze, durch den Abfall abgewichene 
Epriftenheit gehört dann zu dieſer Ehebrecherin. 

Yegt kommt es nun auf die gründliche Erörterung 
der Frage an, ob die Anwendung der Weiffagung 
von dem ‚Thier aus dem Meer auf die römifdhe 
Politit eine fhriftmäßige Accomodation 
oder eine vollftändige Schlußerfüllung 
ſey? Man fann überhaupt fragen: find die Ans 
wendungen ber apokalyptiſchen Weiſſagung auf Die 
Kirchengefchichte, fo wie fie von mir in der Siegs⸗ 
geihichte und von Andern vor mir geſchehen find, 
bloße Accomodationen, fo daß die wahre Erfüung 
noch zufünftig. ift, oder iſt dieſe ſchon ganz oder zum 
Theil vorüber ? 

Daß die Weiffagungen, welde mit der Eröffnung 
ber ſechs Siegel verbunden find, durch die göttlichen 
Gerichte über das Heidenthum vollſtändig er- 
füllt worden, das glaube ih mit Zuverläfft igfeit, 
— da aber in jedem endlichen Gericht über eine Na⸗ 
tion die furchtbaren Reiter des Kriegs, des Hungers 


und ber verheerenden Seuchen, und nicht weniger. 


auch berlieberwinder auf dem weißen Pferd befchäf- 
tigt find, fo wird man fchon diefe erften apofalyp« 
tifchen eiffagungen in der nahen Zufunft wieder 
fehr bequem auf die Zeitgefchichte appliciren können; 
infofern. ift alfo dieſe Werffagung noch immerpin AN« 
wenbbar. 

Eben fo feinen mir aud die prophetifchen Bils 
der unter den fechs erften Pofaunen durch das Ges 
richt über das morgenländifche Kaiſerthum und Die 
griechiſche Kirhe ganz vollendet erfüllt zu 
ſeyn, — man leſe meine Erklärung in der Siegs⸗ 

geichichte aufmerkſam und ohne Vorurtheil, fo wird 
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man mir beiftimmen: denn man findet da nichts Ges 
zwungenes, mit den Haaren Herbeigezogenes, fondern 
Alles fchließt fih ungezwungen und fehriftmäßig an- 
einander an. Deswegen fann ih mir auch nicht 
wohl vorftellen, daß alle dieſe mannigfaltigen Bil- 
der noch einmal fo paſſend angewendet werden Fün« 
nen. Der Inhalt des I10ten und Alten Kapitels 
von der Rede der fieben Donner, vom TZempelmeffen 
und von den zwei Zeugen ift durchaus noch zufünf« 
tig, bald wird aber aud dieß Siegel ger 
broden werben. 

Die große und erhabene Hieroglyphe vom Son: 
nenweibe babe ich in der Siegsgeſchichte auf bie 
mährifche Kirche und nunmehrige Brüdergemeine ans 
gewendet, und ungeachtet alles Kopfichüttelns Darüber 
— welches nicht immer eine reine Quelle bat, — 
bleibe ih auch vier Sabre nah dieſer Er— 
Elärung in der Siegsgefhidhte noch im 
mer bei meinem Bekenntniß. Wenn aud 
diefe Deutung eine Accomodation feyn follte, fo ift 
fie doch wahr und fchriftmäßig. So viel fann ich 
aber die gute und liebe Matrone verfichern, daß fie 
noch einmal in fhwere Geburtsnöthen kommen und 
vor Angft des Herzens Taut fehreien wird. Die Weif« 
fagung über fie, Off. Joh. 12., wird nun bald förm⸗ 
th und ernftlich in allen Eden und Enden an ihr 
erfüllt werden ; da werden dann auch wohl Die Jungs 
frauen, die fein Del auf ihren Lampen haben, ihren 
traurigen Abfchied befommen. 

Nun folgt im 13ten Kap. die Befchreibung des 
geheimnißvollen Thiers aus dem Meer 
und bes andern Thiers aus der Erde; im 
1sten Ternt man erſt einigermaßen bieß furchtbare 
Bild Fennen und verftehen,. man fieht da, daß das 





chriſtliche Nom und deſſen Reich dadurch abgebildet 
wird; allein man ſieht auch, daß jetzt dieſe Weiſſa⸗ 
gung noch lange nicht erſchöpft iſt; und es iſt ſehr 
wahrſcheinlich, daß in der nahen Zukunft noch ein 
Thier aus dem Meer aufſteigen wird, das ins Seyn 
und Nichtſeyn geräth und dann aus dem Abgrund 
aufſteigt; allein ich bitte, fo ſehr ich bitten kann, be: 
butfam im Urtheilen zu feyn, dadurch kann man fid 
fhredlich verfündigen — wenn man auch hier oder 
da die eine oder die andere Aehnlichfeit mit den pros 
phetifchen Bildern findet, fo muß man nicht alfofort 
accomodiren wollen. — Liebe Chriſten! feyb ruhig, 
wandelt vor Bott, wachet und betet, ſeyd jeder Obrig- 
keit gehorfam, und wenn euch etwas befohlen wird, 
das eurem Gewiffen zuwider ift, fo thut unterthä« 
nige und geziemende Borftellung, und wenn das nicht 
hilft, fo wandert aus. Der Herr wird mit euch feyn, 
und könnt Shr das nicht, fo duldet Alles, Gott wird 
euch Kraft geben, aber empört euch in feinem 
Fall! — Chriften können und follen nie anders 
überwinden, als durch Lieben und Leiden, Dulden 
und Hoffen. 

Auf den Gang der Dinge in der Welt fönnen und 
follen wir aufmerffam feyn; und wenn wir bann 
ſehen, wie die Weiffagungen fo pünftlih und fo herr» 
ich erfüllt werden, fo preifen wir Gott in ber Stille, 
befefligen ung im Glauben und freuen uns der na- 
ben Erlöfung; aber wir follen nicht öffentlich davon 
reden, und noch viel weniger durch Schriften das 
Thier und den Menfchen der Sünden anzeigen wol- 
fen: denn man kann fich irren, Andere in Irrthum 
verleiten, und ſich ohne Noth aus eigener Schuld 
in ein großes Unglüd flürzen. Das Kind des Ders 

Stiffing’s ſämmtl. Schriften. III. 2». 39 


derbens wird fich durch feine unverfennbaren Zeichen 
fhon kenntlich machen, und barauf zu merfen, if 
eine Hauptpflicht der Ehriften unferer Zeitz; eben dar⸗ 
um habe ich diefe Zeihen ſchon im Vorhergehen⸗ 
den aufs Genauefte befiimmt, damit man wiſſen 
möge, was in der Zeit der Noth zu wiffen nöthig 
ift; und endlich wird der Herr dann auch zu rechter 
Zeit einen Mann oder auhb Männer erweden, 
die feinem getreuen Volk fagen werden, was fie thun 
olfen. 
Der bei weitem größte Theil deffen, was nun vom 
14ten Kapitel bis zum Befchluß der Apofalypfe noch 
geweiffagt wird, ift jest noch zukünftig; wie und was 
ih davon auf unfere gegenwärtige und bie nächſt 
verfloffene Zeit applieirt und aceomodirt habe, das 
findet man in ber Siegsgefdhichte ; bei reiferer Ueber⸗ 
legung finde ich aber, daß noch das Eine und Ans 
dere genauer berichtigt und beftimmt werden muß, 
welches dann nun auch in den folgeuden Kapiteln 
unter Gottes Beiftand geſchehen fol. 

Aus diefem Allem folgt nun 

1) Daß der bei weiten größte und wichtigfte Theil 
der apofalyptiihen Weiffagungen noch nicht erfüllt 
jey, aber nunmehr in einem furzen Zeit. 
raum und bald werde erfüllt werden. 

2) Daß auch Vieles fchon durch wahre und rich⸗ 
tige Accomobation erfüllt worden, was nun noch ſchließ⸗ 
lich und vollftändig erfüllt werden muß; und 

3) Daß auh ſchon Verſchiedenes fehließlih und 
vollftändig erfüllt worden, welches demungeachtet in 
der Zufunft wieder mit Nußen auf die Zeitumftände 
angewendet und accomodirt werben kann. 


— — —e — — 
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Das fünfte Rapitel, 


Nähere Unterfuchung der Frage, wer durch die drei 
Engel vorgebildet werde, von denen Off. Sob. 14. 
V. 6—12 geredet wird. 


Nachdem der heilige Seher Johannis im 13ten 
Kapitel die furchtbare Macht befchrieben hat, welche 
gegen das Reich Chriſti Fämpfen würde, fo wird 
ihm nun auch im 14ten die Heerſchaar des Lamms 
auf dem Berge Zion gezeigt, er fieht die 144,000 
Verfiegelte, und hört dann den Triumph: und Siegs⸗ 
gefang aller himmlischen Heere. S. Siegsgefchichte, 
die Erklärung dieſes Kapitels. Das Lamm hat 
gefiegt, fiegt, und wird aud über alle 
Mächte fiegen, fie mögen fo furdtbar 
feyn, wie fie wollen. 

Die zwölfinal zwölftaufend, nämlich die 144,000 
Berfiegelte, von welchen im 7ten Kapitel gerebet 
wird, machen die Stammgemeinde, die Aftiobürger- 
fchaft des neuen Jeruſalems aus, an dieſe fchließen 
ſich nun alle wahre Chriften an, welche durch das 
ewige Evangelium von Jeſu Ehrifto bie ang Ende 
der Tage werden genommen werden. 

Der Zeitpunkt, in weldem Johannes das Lamm 
mit feiner Schaar auf dem Berg Zion fieht, ſchickt 
ſich fehr gut auf die Zeit der Reformation: Die 
bimmlifhe Heerichaar befingt den Gieg, den das 
Lamm durd) das ewige Evangelium davon tragen 
wird; und nun fieht der Apoftel einen Engel mitten 
durch den Himmel fliegen, der ein ewiges 
Evangelium hat, vermög weldhes Er denen, 
die auf der Erde fisen und auf Licht und Hilfe 
barren, dann allen Nationen, Gefhledhtern, Spras 
hen und Bölfern mit flarfer Stimme zuruft: 
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Sürdtet Gott, und gebt Ihm Ehre! 
denn die Stunde feines Gerichts iftge 
fommen; und betet den an, der den Him 
mel und die Erde, und das Meer und die 
Wafferquellen gemadt hat. 

Ich habe in diefer Siegsgeſchichte unter dieſem 
Engel den feligen Doctor Luther verftanden,, und 
ich finde auch noch feinen Grund, von diefer Acco- 
modation abzugeben: indeffen ift mir aber Doch wäh- 
rend ber Zeit ein helleres Licht über diefen Gegen: 
ftand aufgegangen, vermög deſſen ich nun meinen 
Lefern jene Idee näher berichtigen und entwideln wil. 

So viel ift einmal gewiß, daß dies Geficht des 
Lamms auf dem Berge Zion, feiner Heerfchaar, 
und der drei aufeinander folgenden Engel ben 
frommen Schriftforiher über die Gefahren, welche 
die furdtbaren Thiere drohen, beruhigen foll; nun 
ift aber merkwürdig, daß die ſer Troſt auf dem 
ewigen Evangelio beruht, das ein Engel 
bringt — folglihd muß in diefem Evangelio Die 
Kraft Liegen, jene Mächte zu befiegen — und wie 
wär das möglih, wenn bdiefe nicht eben darinnen 
ihre Feindfeligfeit zeigten, daß fie die wahre chriſt⸗ 
liche Religion befämpften? — Dies gefhahe nun 
vorzüglih von den Zeiten des Pabftes Gregors dee 
Tten an, bis auf die Zeit der Reformation, und 
nachher noch bis tief ind achtzehnte Jahrhundert 
hinein. — Nun entftand die Nichtreligion des Un⸗ 
glaubene, und ihr Gefolge war wahre und falfche Aufs 
lärung, Gleichgültigkeit (Indifferentismus), wahre 
und falfhe Toleranz, Herrichaft der Vernunft über 
Bibel und Chriftusreligion, immer fleigender Luxus 
und GSittenverberbniß; und nun aus Dem al- 
lem ber Abfall, War alfo. das ewige Evan 
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gelium eine fiegende Waffe gegen den Aberglauben, 
jo bat es aud die nämlihe Kraft gegen den Uns 
glauben; auch diefen kann und wird es überwinden, 
und alfo feinen Namen ewig, immerwährend herr, 
lich behaupten. 

Luther hat die, beinahe in Bergeffenheit gerathene 
und allein das ewige Evangelium enthaltende Bi⸗ 
bel durd feine Leberfegung wieder allgemein ger 
. madt, er ift alfo unverkennbar dieſer erfle Engel; 
allein nun müffen wir auch Alle, die in ihren 
Schriften nichts Anderes, als dies ewige Evangelium, 
das ift: den wahren Glauben an Sefum Ehriftum 
und feine Erlöfungsanftalten lehren und auf Sins 
nesänderung und Befehrung dringen, zur fortfchals 
lenden Stimme dieſes erften Engeld erflären — 
feiner von ihnen kann daher der zweite, noch viel« 
weniger der dritte feyn, alfo weder Johann Arndt, 
noch Spener, noch Franfe find ber zweite Engel, 
fondern nur die noch iminerfort ausrufende Stimme 
des Erftien: Denn der zweite Engel muß auf etwag 
Neues aufmerffam machen: und dies gefchieht au, 
denn Er fpridt: 

Sie iſt gefallen! Sie ift gefallen! Das 
bylondie große Stadt; denn fie hat 
mitdem Wein ihrer Hurerei getränfet 
alle Heiden, 

Bei diefem zweiten Engel bitte ich zwei Haupts 
ftüde wohl zu bemerfen: 

1) Der Engel fpridt, vuft aus, daß es jeder⸗ 
mann hört, — denn fonft wär ja fein Spreden 
unnüg — folglich muß man in der Gefchichte einen 
Zeitpunft angeben können, in welchem diefe Stimme 
fo allgemein und fo laut erfchollen ift, daß fie in 
der ganzen Chriftenheit gehört werben fonnte, und 
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auch wirflih von Allen, die Ohren zum Hören hat 
ten, gehört wurde; kann man einen folden Zeit: 
punkt von der Reformation an bie daher nicht finden, 
fo bat der Engel auch nod nicht gerufen. Ich 
glaube aber, daß wir ihn Leicht ausfindig machen 
können, wie ſich jegt gleich zeigen wird; und 2) 
muß diefe Engelsftimme durchaus, ohne Zwang und 
befimmt, Rom und feine berrfhfüdtige 
Holitifin Anfpruh nehmen und ihren Fall 
anfündigen. Jede andere, die das nicht ausfchließlich 
thut, fi) das nicht zum Hauptgefchäfte macht, ift die 
Stimme des zweiten Engels nicht. 

Diefe zwei unbeftreitbare Charaftere diefer Weif- 
fagung follen und nun in Aufjuhung der Erfüllung 
zu Führern dienen, 

Ich habe in der Siegsgeſchichte den befannten 
Jakob Böhm für diefen Engel erklärt; aber bei 
reiferem Nachdenfen und mehrerem Licht in dieſer 
Sache finde ich doch die Accomodation nicht voll 
fändig genug: denn fo mädtig aud) Böhm — vors 
züglih in Geheim — gewirkt hat und jest noch 
in Rußland, Schweden, Dänemarf, Deutfchland, 
Holland, England und befonders in Frankreich fort⸗ 
wirkt, fo fann ich ihn doch um deswillen nicht mehr 
für diefen Engel halten, weil doch bei allen feinen 
Anfündigungen des nahen Kalle der großen Babel, 
diefe Anfündigungen nicht Haupt, fondern Res 
benzweck feiner Schriften find; er lehrt Theofoppie 
— das ift: die Philofophie des Himmels und des 
Seifterreihe, und verbindet fie ganz orthodor mit 
unferm ächtevangeliſchen Lehrbegriff; dies iſt bag 
Thema aller feiner Schriften, deren Wirkung aud 
jenem Zweck entfpricht, ‘aber die Gemüther nicht 
ganz befonders und vorzüglich auf den Fall Babels 
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aufmerfjiam macht, welches durchaus gefchehen müßte, 
wenn er der zweite Engel, oder fein Nepräfentant 
wäre. Wir wollen aljo nur die Gefchichte des 
fiebenzehnten und achtzehnten Jahrhunderts durchge: 
ben, und da werden wir bald finden, was wir fuchen. 

Gleich nah Jakob Böhme Tod, oder fchon vor 
bemjelben fing der dreißigjährige Krieg an, und im 
legten Biertel des fiebenzehnten Jahrhunderts Quds 
wig AIV. in Franfreih; während diefem ganzen 
Zeitraum finde ich Feinen Schrififteller, der ſich die 
Ankundigung des Falle der allgemeinen Oberherrſchaft 
des römischen Hofs zum Hauptgeihäft gemacht hätte. 
— GSpener, Franke, Gottfried Arnold, die unmittel- 
bar auf Franke folgende Halliihe Theologen, und 
febr viele andere mehr — beſonders auch Zinzen- 
Dorf und feine Gehülfen, hatten Feine andere Abficht, 
ale das wahre praftiiche Ehriftenthbum, welches alleut: 
halten fehr in Berfall gerathen war, wieder herzus 
ftellen: denn in der evangelifch : Tutherifchen Kirche 
blieb man bei dem nadten und unfrudtbaren hiftori- 
fhen Glauben, und in der evangelijch » reformirten 
Kirche fpekulirte man über Nebenfadhen, predigte den 
Glauben, der durch die Liebe thätig ift, und blieb 
dann unthätigs; nebenher gab es dann noch Sekten 
und Schwärmer aller Art, die mit dem wahren 
Chriſtenthum allerhand phantaftifhe Vorftellungen 
verbanden; folglich waren jene Männer fehr wohl- 
thätige Werkzeuge in der Hand des Herrn, aber 
feiner von ihnen war der Herold, der den 
Fall Babels anfündigte. 

Indeſſen gingen in der erſten Hälfte des achtzehn» 
ten Jahrhunderts in Beziehung auf Rom fehr wich 
tige Dinge vor: — alle katholiſche Mächte fingen 
an, ber Allgewalt des Pabſtes Einhalt zu thun, und 
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fih ihrer von Bott verliehenen Rechte zu bedienen; 

die Bannftrahlen des Vatikans halfen nicht mehr, 
fie blieben ohne Wirkung, und ohne diefe Fann ber 
römifche Hof nichts ausrichten; auf diefe Weiſe ver- 
foren alfo die Päbfte ein angemaßtes Vorrecht nad) 
dem andern; nun trat Juſtinus Yebronius auf und 
behauptete in feinen Schriften, daß der Pabft aller- 
dings das allgemeine geiftlihe Oberhaupt der Fatho- 
liſchen Kirche, aber auch nichts weiter feye, folglich 
fi) auffer feinem eigenen Staat in die weltlichen 
Berhältniffe anderer Regenten nicht mifchen dürfe 
u. ſ. w. Dieß öffnete nun ben fatholiihen Regen⸗ 
ten bie Augen noch mehr. Endlich Fam auch Vol⸗ 
taire mit feinen Helfern hinzu, diefe machten nun 
vollends, nicht blos die Fatholifhe, fondern alle 
Hriftliche Religionen zu einem vernunftwidrigen Aber- 
glauben und legten den Grund zu dem großen Ab- 
fall, in welchem wir jegt leben. 

Den Hauptfioß befam aber der roͤmiſche Stuhl 
durch drei Minifter, welche im Anfang der zweiten 
Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts in der Fatholis 
fhen Welt gleihfam das Ruder führten, felbfi aber 
nichts weniger als katholiſch waren, ob fie gleich fo 
hießen; biefe waren der Marquis von Pombal in 
Liffabon, der Herzog von Choiſeuil in Berfailleg, 
und der Fürſt von Kaunig in Wien; diefe verurs 
ſachten die Aufhebung des Jeſuiter⸗Ordens, und bes 
wirkten dadurch den Fall der päbftlichen Gewalt, 
der dann durch bie befannten rafchen Unternehmun« 
gen des Kaifer Joſephs Hl. noch härter und noch 
mehr bejchleunigt wurde. Wie weit aber die Demüs 
thigung bes römifhen Hofs gegangen und wie: tief 
bas allgemeine Oberhaupt der fatholifchen Chriftens 
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heit gefunfen ift, dad haben wir während der frans 
zöfiihen Revolution erfahren. 

Alfo Babylon ift gefallen; Die Bollendung 
diefes Falls ift aber noch zufünftig. 

Wer hat nun diefen Fall angefündigt? 

Es ift äußerft merfwürdig, daß von 1725 bis 1755, 
aljo bis zum Aufang des fiebenjährigen Kriegs, allent⸗ 
halben, in allen proteflantifhen Provinzen Deutſch⸗ 
lands, nicht weniger auch in Schweden, Dänemarf 
und in Amerifa Erwedungen entftanden, durch welche 
viele tauſend Menſchen zur Sinnesänderung und zum 
wahren thätigen Chriftenthbum geleitet wurden. Die 
Werkzeuge dazu waren, nebft dem oben angeführten 
Grafen von Zinzendorf, Friedrih Rod, Hocmann, 
die Berfaffer der Berlenburger Bibel, und nod 
andere mehr. In dem nämlihen Zeitraum famen 
auch Peterfens und feiner Frauen Schriften über die 
Dffenbarung Johannis zum Borfchein. Die Werke 
der Eugländerin Johanna Leade und ihres Lande; 
manns por Dage wurden ind Deutiche überfegt, 
aud „der flüchtige Pater” fchlich von Haus zu Haus 
und wurde allgemein von den Erwedten gelejen ; 
allein diefen Büchern ging dann die Berlenburger 
Bibel in S Foliobänden mit einem guten Beifpiel vor. 

Die Hauptwirfung von biefer Lektüre war freilich 
praftifiches Chriftenthum, allein die Ahnung vom 
naben Fall des geiftlichen Babels; und des Anbruchs 
bes taufendjährigen Reihe wurde fo allgemein und 
jo ftarf, daß hin und wieder fchädliche und höchſt⸗ 
traurige Folgen daraus entftanden. S. meinen Theo 
bald oder die Schwärmer. Bis dahin war bie 
Lehre vom taufendjährigen Reich, eben fo wie der 
Begriff von der Wiederbringung aller Dinge, eine 
Kegerei geweſen; auch hatte fich eben niemand darum 
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befünmert. Zinzendorf und die Hallifhen Theologen 
ließen das Alles auf feinem Werth und Unwerth 
beruhen ; hingegen die Myftifer, wenigfteng zum Theit, 
und alle, welche die Berlenburger Bibel Tafen, wur: 
den von der Wahrheit jener fogenannten Kegereien 
überzeugt; fie ahneten den nahen Fall Babels fehr 
ſtark, und glaubten num feft an das darauf folgende 
Friedensreich Chriſti; mit dem Allem verbanden fie 
dann aud den Glauben an die Ayofataftafis (Wie- 
derbringung aller Dinge). Es ift unglaublich, wie . 
groß, weit und tiefwirfend diefe Ahnung und Sen- 
fation war. Damals fam eine Zeitfchrift, „die geifte 
Tihe Fama,“ heraus, welde den Dr. Carl in Bü- 


Dingen zum Redafteur hatte — dies hat man mir 
in meiner Jugend gejagt, mit Gewißheit kann ich 
es aber nicht behaupten. — Wenn man dies Wert, 


welches in drei Detavbände gefammelt ift, liest, fo 
wird man vieles finden, welches hieher gehört. 
Sollte der zweite Engel nidt in Diefem 
Zeitraum von dreißig Jahren den Fall 
Babels ausgerufen haben? Und ift es nicht 
erftaunlich, daß gerade in diefem Zeitraum aud in 
ber großen politifhen Welt der Fall des geiftlichen 
Babeld mit Macht bearbeitet wurde, ohne daß bie 
Klaffe Denfhen, welche ihn nahe glaubten, jenes 
yolitifhe Geheimniß nur von ferne ahneten? — 
Blos jene Schriften waren die Beranlaffung dazu, 
und ihre Berfaffer hatten ihre Ideen aus der Bibel, 
feinesweges aber aus den Kabineten der Negenten 
gefammelt, darum befümmerte fi) Feiner. Bei allem 
diefem Ahnen Fam indeffen doch nichts Beſtimmtes 
heraus; man hatte hören Täuten, und wußte nicht 
wo? — Alle Schriften hatten Wahrheit zum Grund, 
aber der Eine erflärte die Apofalypfe fo, der Ans 
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dere anders, und dev Dritte fam wieder mit beiden 
nicht überein; jest erfchien Bengel mit feiner er 
Färten Offenbarung gerade in der Mitte jenes Zeits 
raums, in den vierziger Jahren, folglih auch genau 
in dem Zeitpunft, wo alles zu feinem Empfang und 
zum Beifall feiner neuen Theorie vorbereitet war; 
diefer rief nun den Fall Babels aus, und beftiminte 
fogar 50 Jahr vorher, wann der große Kampf be- 
ginnen und der Kal Babylons gefchehen würde. 
Diefer Mann Gottes, der felige Bengel, 
ift alfo wohl zuverläßig der Herold, den 
der zweite Engel vorbedeutet bat. 

Aber wo finden wir denn nun den dritten Engel? 
Ich habe in der Siegsgeſchichte den feligen Auguft 
Hermann Franfe dafür angeſehen; allein wenn wir 
Alles veiflih prüfen, fo werden wir dod zwei Be- 
denflichkeiten dabei finden. — Die erfte verurfacht 
der Inhalt der Worte diejes Engeld. Er fagt: 

So jemand das Thier und fein Bild anbetet, und 
nimmt dad Mabhlzeihen an feine Stirn, oder an 
feine Hand, fo wird er auch trinfen von dem Wein 

des Zornd Gotted, der unvermifcht eingefchenft ift 
in den Becher Seines Grimms, und gequälet werden 
mit Feuer und Schwefel vor den heiligen Engeln 
und vor dem Lamm; und der Nauch ihrer Dual 
wird in die ewige Ewigkeiten aufiteigen, und bie: 
jenigen, die das Thier und fein Bild angebetet und 
das Mahlzeichen feines Namens angenommen haben, 
werden weder Tag noch Nacht ruhen. 

Nun ift das doch wohl unmiderfprechlich, daß der 
Zeuge der Wahrheit, der diefe fchredlihe Drohung 
verfündigen fol, auch wirflich diefe Sprache müſſe 

“ geführt haben. — Dies finden wir aber weder in 
Frankens Schriften, noch in feinem ganzen Wirkungs⸗ 
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freis; er und feine frommen Zeitgenofien machten 
die wahre praftifche Gottjeligfeit zu ihrem Haupt 
zwed, wie ich oben ſchon bemerft habe; aber daß 
fie vor der Anbetung des Thierd und feines Bildes 
und vor feinen Mablzeichen fo warnen follten, oder 
fo gewarnt hätten, daß ed allgemeine Senfation ge: 
madt hätte, oder daß man es als einen Hauptzweck 
biefes Mannes anfehen koͤnne, dag finden wir doch 
nicht. Hiezu fommt nun noch die zweite Bedenlklich⸗ 
feit, welche die Sache völlig enifheidet: Die Wars 
nung diefes Engeld kann nicht eher ſtattfinden, bis 
der Menfh der Sünden offenbar, fein Bild zur 
Verehrung aufgeftellt und fein Mahlzeichen befannt 
iſt: denn wie fann man vor einer Sache warnen, 
die man noch gar nicht kennt. — Da nun bie da- 
bin weder der Menſch der Sünden, noch fein Bild, 
noch fein Mahlzeihen befannt ift, fo faun aud 
der dritte Engel noch nicht erfheinen, 
fondern er muß nod zufünftig feyn. 
Wenn man den Ausruf dieſes Engelö mit ruhi- 
gem und aufmerffjamem Gemüth betrachtet, fo über» 
fällt einen Schauer und Entſetzen — er fammelt 
die fürchterlichften Bilder des ganzen prophetifchen 
Worte, und Donnert fie dann über die Erde hin — 
folh eine Stimme hat man bis dahin noch nicht 
gehört; wenigftens war nod Feine fo allgemein, daß 
man fie dDiefem Engel zufchreiben könnte. Lang kann 
er aber auch nicht ausbleiben, denn das Auffteigen 
des Thierd aus dem Abgrund ift nahe, folglich aud 
die Offenbarung deffen, der vor ihm warnen fol. 
Diefe Warnung wird von großer Wirkung feyn: 
denn man fann fich Leicht vorftellen, daß nun alle 
wahre Ehriften ihre Häupter aufheben, dem Menſchen 
ver Sünden recht ins Angeficht ſchauen, und fi 
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nun mit Geduld, fefter Standhaftigfeit und Muth 
waffnen, und mit Wachen und Beten der Hülfe 
ihres Erlöfers harren werden. Zugleich wirb auch 
eine große Scheidung, eine große Tennenfegerei vor 
fi gehen: die Abgefallenen werden gar fein Bes 
denken tragen, dem Denfchen der Sünden zu huls 
digen, aber es wird auch viele Furchtſame geben, 
die fich feft vornehmen, innerlich Ehriften zu bleiben, 
ob fie gleich äußerlich das Thier und fein Bild ver⸗ 
ehren, oder zu verehren fcheinen und fein Mahl: 
zeichen an Stirn und Hand nehmen; fie werden da= 
durch bürgerliche Freiheit, Gewinn und Gewerbe zu 
erhalten und fih gegen Verfolgung zu verwahren 
fuhen, aber das Schidfal aud diefer armen 
Menfhen wird Shredlih ſeyn; denn in diefer 
legten und höchſten Probe gilte — bier heißt ee: 
Entweder ein Heiliger oder ein Teufel, ent- 
weder nun bald, in ein paar Jahren, Bürger im 
Reich Gottes, und hernach des neuen Jerufaleng, 
oder unausfpredlihe Dual im Feuer» und Schwes 
felfee in die ewige Ewigfeiten. 

In diefer Reuerprobe wird dag reinfte Gold, die 
Blume der Menfchheit, ausgeſchieden; denn ungeachtet 
ihrer Heinen Glaubenskraft und der gegenüberfte« 
benden großen Macht der aufgeflärten YFinfterniß, 
des Unglaubend und des Abfalls, haben fie Glauben 
behalten und find treu geblieben, darum follen diefe 
Lesten nun aud die Erſten ſeyn. 

Mie weit jegt der Haß gegen Chriftum und bie, 
die Ihm angehören, bei denen, die die höchfte Stufe 
Des Abfalls erftiegen haben, ſchon gehe, das ift un 
glaublih, und ich habe davon ſchauervolle Erfah⸗ 
rungen; dann aber, wenn der größte Chriftushaffer, 
der Sohn Apollions auf dem Thron figt, dann mag 


der Engel wohl fagen: Hier — in diefem Zeit 
punft — ift Die Aushbarrung der Heiligen, 
welche die Gebote Gottes und den Blaus 
benan Jeſum bewahren — Off. Joh. 14. 
V. 12. denn diefen treuen Befennern der Wahr- 
beit von Jeſu Ehrifto wird auch die Furze Zeit von 
viertbalb Jahren wie eine Ewigfeit vorfommen, das 
rum ift die ausharrende Geduld eben die Hauptfache. 
Was in dem engen Bezirk zu Serufalem und auf 
Golgatha dem Haupt widerfuhr, das wird nun in 
der ganzen Chriftenheit allen feinen Gliedern widers 
fahren: des Höhnens, Verachtens, Quälens und 
Verfolgeng wird fein Ende feyn. Eben darum, im 
Hinblid auf diefen Sammer, erfhallt nun nod eine 
befondere Stimme aus dem Himmel, welde dem 
Johannes zuruft: Schreibe ja auf folgende Worte; 
Diejenigen find glüdfelige Menfchen, welche von nun 
an fterben, wenn's nur im Herrn gefchieht; denn fe 
ruhen aus von ihrem Elend und ihre edle Hand» 
Iungen bleiben nicht zurüd. Kap. 14. V. 13. 

Liebe Lefer! ich warne, fo hoch ich warnen fann, 
haltet niemand für den Menſchen der Sünden, nichts 
für fein Bild, und nichts für fein Mahlzeichen, bie 
ber dritte Engel fommt, der wird's Euch ſchon fagen, 
und dann ift es auch noch früh genug. — Warum 
wollen wir und aus bloßem Mißverftand unnöthige 
Leiden zuziehen, die vor Gott feinen Werth haben ? 
Wir wollen unfre Kräfte auf den Zeitpunkt aufbes 
wahren, wo es gilt. 
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Das fechste Kapitel. 


Einige Bemerkungen über die Weiffagungen vom Weibe 
mit der Sonne bekleidet. Dffenb. Joh. 12. 


Es ift befonders merfwärdig, daß man in der 
Apokalypſe Feine deutlihe und beftimmte Weiffagung 
von der großen Sammlung der Jraeliten aus allen 
vier Welttheilen und ihrer allgemeinen Belehrung 
zu ihrem Könige David oder Chrifto findet: denn 
wenn die Berfieglung der 12 mal 12000 unter dem 
fechsten Siegel diefe Sammlung und Befehrung vor« 
ftellen follte, fo müßte der ganze Inhalt des fiebenten 
Siegeld noch zufünftig feyn, und von den fieben 
Poſaunen wäre noch nicht eine erfüllt; geſetzt auch, 
es wäre nod eine vollftändige Erfüllung der apoka⸗ 
Inptifhen Weiffagung zufünftig, fo iſt das doch aus⸗ 
gemacht, daß auch Schon Bieles peremtoriſch und ſchließ⸗ 
lich erfüllt if. Mir ift daher ein Aufihluß über 
diefen Gegenſtand fehr angenehm, in welchem fich 
alle Schwierigfeiten Teicht heben Tafjen. 

Da die Apofalypfe gleihfam der Brennpunkt und 
die Quinteffenz aller Weiffagungen ift, die auf den 
Zeitraum des neuen Teflaments und bejonders auf 
tie legten Zeiten zielen; und da die Sammlung und 
Befehrung des ganzen Iſraels und Juda, nämlich 
- aller zwölf Stämme, von allen Propheten oft und 
vielfältig, nicht zweideutig, fondern beftimmt und 
ausdrüdlih im Namen des Jehovah eidlich vers 
fproden worden, fo Fann diefe Weiffagung 
unmöglih in der Dffenbarung Johannis 
ausgelaffen worden, fondern fie muß 
irgendwo verftedt feyn. Es ift der Mühe 
werth, daß wir diefe Sache veiflih überlegen und 
dann auffuchen, 
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Ich babe in der Siegsgeihichte auf dem Wege 
der Accomodation das Sonnenweib in der mäbhrifchen 
Brüdergemeine gefunden, und darinnen auch Bengeln 
zum Borgänger gehabt; ich fand ihren erften Urfprung 
bei den Paulizianern, ©. 231 u. f. Diefer Sefte 
gedenft Johann Friedrich Roos im 2ten Band feiner 
vortrefflihen Kirchengefchichte, Seite 319 u. f, mit 
vieler Schonung ; indeffen fteht fie doch da nicht im 
beften Licht; ich fchöpfte meine Nachrichten aus Gibs 
bons Werk vom Berfall des römifchen Reihe, weil 
diefer Verfaſſer als Nichtchrift und doch als unpar- 
theiifcher Freund der Wahrheit nach meiner Ueber⸗ 
zeugung richtiger erzählt, als die Kirchenväter, welche 
burchgehends Feinde aller Partheien waren, die nicht 
mit dem Canon der Concilien übereinſtimmten, und 
daher mandmal bloße Läfterungen ald Wahrheit an⸗ 
fahen und fie ihren Schriften einverleibten. Welche 
Gräuel hat man nicht in neuern Zeiten den Pieti⸗ 
ften, Infpirirten, der Brüdergemeine und andern Ge⸗ 
fellfchaften angedichtet, an welchen doch Fein Wort 
wahr war? — Ich bleibe alfo noch immer bei mei- 
ner Erklärung, die ic in der Siegsgeſchichte vom 
Sonnenweib geäußert habe, nur mit dem Zufag, 
daß diefe Weiffagung durch jene Accomobation noch 
bei weiten nicht erichöpft worden ift. 

Ich bin überzeugt, daß der Geift der Weiffagung 
bei diefem ehrwürdigen Bilde des Weibes mit ber 
Sonnen beffeidet die mähriſche Brüderfiche im Aug 
habe, und. daß alfo meine Accomobdation eine wahre 
und richtige Anwendung ſey — aber dad iſt mir 
ſeitdem auch Flar geworden, daß noch eine eclas 
tante, jedem in bie Augen ſtrahlende Er 
füllung diefer erhbabenen Weiffagung zu 
fünftig fey. 
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Ich bitte mir von meinen Lefern die Erlaubniß 
aus, meine Borftellung von diefer Sache etwas weit 
Läuftig und ausführlich audeinander fegen zu dürfen, 
damit mein Vortrag deſto beftimmter und überzeugen 
der werben möge. 

Ich finde jest eigentlih nur drei Klaffen unter 
alten Partheien in der Chriftenheit; 

1) Die von Chrifto Abgefallenen, denen das Evans 
gelium ein abgefchmadtes Mährchen und die chrift- 
liche Religion bloßer Aberglaube if. — Das Schidfal 
diefer Klaffe ift entfchieden. | 

2) Die einen Mittelweg Suchenden, wo feiner ift; 
Die alſo mit Bernunft und Philofophie accordiren, bie 
Bibel und das Evangelium annehmen, aber beide 
nicht nach biblifchen, fondern nach philofophifchen Re- 
geln erklären wollen; Sefum Chriftum über alle 
Maßen rühmen, erheben und äfthetifiren, um dadurch 
ihre innere Ueberzeugung zu beden, daß Er nichts 
weiter ale ein guter, aber bloßer Menfch fey; 
fie bedenken aber nicht, daß Er unmöglich ein guter 
Menſch feyn kann, wenn Er nicht wahrer Gott ift: 
denn was ift der Menſch, ber fih für Gott ausgibt 
und ift es niht? — Das ganze Erlöfungswerf 
erflären fie allegoriih, und wenden es dahin an, 
daß die Befolgung der hriftlihen Sittenlehre von 
der Sünde und von der Strafe der Sünden erlöje; 
fie behaupten, der Menſch habe die Kräfte, das 
Eittengefeg zu erfüllen, und die Gnabdenwirfungen 
des heiligen Geifles feyen nichts weiter, als ber 
äfbetifhe Geift des Wahren, Guten und Schönen 
in der chriftlichen Moral. So fhön, fo vernünftig 
und fo annehmlich dieß Syſtem auch nun fcheint, fo 
lehrt doch die Erfahrung, daß noch nie ein Menſch 

Stilling’s ſaͤmmtt. Schriften. III. 2». 40 
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dadurch gründfich gebeffert worben iR — feinere Sits 
ten und ein gewifles äſthetiſches Gefühl kann wohl 
bei Menfchen von guter Erziehung dadurch bewirkt 
werden, aber bei bem gemeinen Bolf haften der⸗ 
gleichen Sophiftereien ganz und gar nicht; daher 
nimmt auch. die Sittenlofigfeit unaufhaltbar zu — es 
ift ſchrecklich, daß man dieß nicht bemerken, und wies 
der zur rechten Quelle umlehren will! — Allein da 
beißt es, man muß doch mit dem Zeitgeift, mit ber 
Aufflärung und mit ber Titeratur fortgehen — und 
man bedenft nicht, daß das nur von menfchlichen 
Wiffenfchaften, niht aber von ber beſtimmten 
Bebeutung folder Urfunbengelten fann, 
welche göttlihe Dffenbarung find. Chen 
durch ſolche willführliche Erklärungen der Bibel unb 
Zumiſchung der platonifchen und ſcholaſtiſchen Philos 
fophie haben Concilien und Bifchöfe die chriftliche 
Religion zu einem abergläubifchen Heidenthum gemacht; 
und eben die nämliche Marime löst nun die Bande 
der chriſtlichen Religion ganz auf, und führt endlich 
zum völligen Atheismus. Diefe zweite Klaffe bahnt 
dem Abfall den Weg, und ift um fo viel ges 
fährlicher, weil das Gift unter eine ans 
genebme Speiſe gemiſcht wird, ohne daß 
man’s weiß! — Gott erbarme fich feiner Chriſten⸗ 
heit, es iR ſchrecklich! Und endlich 

3) Die in viele Partheien zerſplitterte Gemeine 
ber wahren Chriſten — wo jede Parthei viele treue 
Berehrer Jeſu Chriſti, viel Salz der Erben, und 
wahrhaft vortrefflihe Menſchen enthält, die aber bei 
allem dem doch immer noch Borurtheile gegen jede 
andere Yarthei haben, wodurch dann allenthalben die 
Einigkeit bes Geiſtes und ber Fortfchritt in der Heis 
ligung gehindert wird: denn wie läßt fih da an 
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Beroolllommnung denken, wo bie beiden Bürgertus 
genden bes Reichs Gottes, Liebe und Demuth, fehlen? 
und wie fann man ben lieben, den man tabelt, 
und wie fann man demüthig feyn, wenn man 
fih für beffer halt als Andere? Eben biefe fplits 
terrichterifche Partheifucht unter den wahren Chriften 
macht die große Berfuchungsftunde notwendig: — 
würden wir ung Alle in Liebe tragen, Einer ben 
Andern, des Unterſchieds der Meinungen in Neben: 
fachen ungeachtet, brüderlich anfaffen, und innig übers 
zeugt feyn, daß wir auch irren fönnten, fo würde 
und Alle das Band der Vollkommenheit umjchlingen 
und der Herr in unferer Mitte würde ung zu ſchützen 
wiften: allein, leider! leider! — dazu fommis nicht, 
bis nie erhörte Trübfal den Eigenfinn und Eigen- 
dünkel ausbrennt, und dann aus den vielen Häuflein 
endlich eine Heerde wird — Gott weiß, wie ernftlich 
ich bisher an diefer Vereinigung gearbeitet habe; allein 
es bat wenig geholfen, im Gegentheil, id) muß mic) 
für meine gute Abfiht noch felbft richten und vers 
urtheilen Taffen: denn da ich zu Feiner Parthei ges 
höre und gehören will, fo hält mich auch Feine Parthei 
für ganz richtig im Glauben. — Dies Fümmert mid 
nun gar nicht, wenn nur Einigfeit des Geiſtes er- 
reiht und zu Stand gebradht würde, allein daran 
fehlt's, es gelingt nicht. Ich will alſo meine Ahnung 
von der Zufunft, fo wie fie in meiner Seele 
Liegt, meinen Lefern treulich darlegen : 

So wie fih die Aufflärung und der Fortfchritt in 
der Kultur immer mehr und mehr verfeinert und 
immer vernünftiger zu werben ſcheint, fo entfernt fich 
die Vernunft auch immer mehr von dem wahren 
Sinn des Evangelii; denn es ift unmöglich, daß fie 
in fich felbft die Quelle der Wahrheit follte finden 
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fönnen, fondern fie muß in göttlihen Dingen auch 
durch das göttliche Wort mit himmliſchem Licht durch⸗ 
firahlet werden; dann erft kann fie von geiftlichen 
überfinnlichen Dingen urtheilen; hierzu kann eg aber 
im Ganzen nicht fommen, weil die Bernunft einmal 
auf dem Thron figt und Selbftherrfcherin feyn will 
und feyn foll, 

Der Erfolg von diefem Allem kann nun fein ans 
derer feyn, als daß fi der aufgeflärte Theil ber 
Ehriftenheit immer weiter vom wahren inwenbdigen 
praftifchen Chriftentbum entfernt, ungeachtet es füch 
ihm zu nähern fcheint — und eben fo werden aud 
die wahren Chriften in allen Partheien immer vers 
ächtliche — nah und nah wird man fie immer 
unerträglicher finden, man wird fie als unverbefferliche 
Menſchen mit Ungebuld betrachten, und fie haffen, 
drüden und verfolgen. 

Sobald nun der Menſch der Sünden offenbar wird 
und als ein großer Monarch erfcheint, der mit heißem 
Eifer die Religion der Unvernunft dur Aberglau⸗ 
ben bei dem gemeinen Volk und dur Unglauben 
bei den aufgeflärten Ständen allgemein herrfchend zu 
machen fucht, fo wirb ihm bie ganze Menge ber 
Aufflärung zufallen, und über Alle, die ſich zum 
Evangelio von Jeſu Chrifto und zur wahren Bibel 
religion befennen, wird eine ſchwere Trübfal verhängt 
werden: denn man wird bei einer — nad) ihrem 
Sinn — fo bartnädigen, eigenfinnigen und unvers 
beflerfihen Menfchenflaffe endlich alle Geduld ver- 
lieren und fie nicht mehr fhonen; wer ſich alfo das 
duch, daß er das Bild des Thiers nicht verehrt 
und fein Mahlzeichen nicht an Stirn und Hand nimmt, 
als ein wahrer und treuer Verehrer Jeſu Cprifti 
auszeichnet, ber wird als ehrlos, feiner bürgerlichen 


Freiheit und bes Rechts, zu gewinnen und zu erwer⸗ 
ben, beraubt und gleichſam vogelfrei gemacht wers 
den. Sn diefer Probe werden fehr viele 
Herr Herrfager und Splitterricdhter, viele 
Parteimaher und große Liter, die man 
für heilig hielt, nicht beftehben und ihr 
fhrediihes Theil im Feuerfee finden; 
Dagegen werden viele rebliche wahrheitsfuchende Zweif- 
ler, viele in ber Aufklärung erzogene gute Seelen 
zur wahren Erfenntniß Jeſu Chrifti kommen, wie 
Brände aus dem Feuer gerettet und Theilgenoffen 
bes herrlichen Friedenreihg werden. 

Jetzt ift nun auch die Reihe am verlornen Sohn 
Sirael, der fo viele Jahrhunderte des Vaters Zorn 
getragen und fchredliche Schidfale erbuldet hat; und 
bier ift der Standpunft, in welchem ſich Ezechiel bes 
fand, als er das große Knochenfeld fahe, Ezech. 37, 
Die Geficht ift außerordentlich merfwürdig : ber Pros 
phet fahe in ciner Entzüdung ein überaus großes 
Geld, das voller audgedorrter Menſchenknochen lag 
— meld’ ein treffendes Bild von ber jüdischen Nas 
tion! — Denn fo vielen Wig und fo vielen Ge 
werbfleiß fie auch entwidelt, fo haben die Juden doch 
gewöhnlich todte, eisfalte Herzen, wenn von einem 
Leben aus Gott die Rede iſt; daher ift es auch fel« 
tener Fall, daß ein befehrter Jude Stand hält und 
ein wahrer guter Chrift wird. — Ja wahrlich, in 
diefem Sinn find fie verborrte Gebeine, und ung 
Meufhen kommt es unmöglich vor, daß diefes hart⸗ 
nädige, hartfinnige Volk follte können zu Ehrifto bes 
kehrt werben, und doc wird’s gefchehen; denn ber 
Herr fragt den Propheten: meineft du auch wohl, 
daß dieſe Knochen wieder Fönnten lebendig werden? 
Der Prophet antwortet: Herr, das weißt bu am 


Betten! — Nun bekam er Befehl, Leben in dieſe 
dürren Gebeine zu weiffagen; er weiffagte, und fiehe! 
fie wurden mit Adern, Fleiih und Haut überzogen, 
ein beiebender Wind durchwehte fie, und nun fland 
Bas ganze unzählbare Heer da und war bereit, wies 
der in fein Vaterland, das fo Iange brach gelegen 
hatte, zu ziehen. 

Indeſſen wird es bei diefer Belebung, bei dieſer 
neuen Geburt fehwer hergeben: Die jüdiſche Ration 
wird eine fchwere Probe auszuhalten haben ; viels 
leiht wird fie auch das Bild des Thiers verehren 
und fein Mahlzeihen an Stirn und Hanb nehmen 
folfen, dieß wird dann auch eine große Scheidung 
verurfadhenz viele werden es thun und die Religion 
ihrer Väter verkäugnen, viele werden es aber nicht 
thun, und diefe Gemeine Iſraels wird ſich dann an 
bie wahren Verehrer Jeſu Chriſti anfchließen wol⸗ 
len; aber nun kommen die Geburtswehen dieſes neuen 
Sonnenweibes, ſie ſteht im Sonnenglanz, im Licht 
der Wahrheit, ſie hat den Mond der Vernunft und 
der Wandelbarkeit ihrer Schickſale unter den Füßen; 
ihre zwölf Stammſterne ſchimmern um ihr Haupt, 
aber Joſeph gibt ſich noch nicht ſeinen Brüdern zu 
erkennen, ſie müſſen erſt tief empfinden, 
was fie an ihrem Bruder verſchuldet ha— 
ben; fie weinen, fie ringen, fie ſehnen ſich nach Licht, 
fie ſchreien nad Rettung, nach ihrem Meſſias, aber 
da läßt ſich nichts hören und fehen; die Angft ihres 
Herzens iſt groß und Alles um fie ber it Nacht; 
jegt erfi wird die Weiffagung des Propheten Jere⸗ 
mia, Kap. 31. V. 15. u. f., welche Matthäus auf 
ben bethlehemitifchen Kindermord accomobdirte, per ems 
torifh erfüllt; jegt beweint Rahel ihre Rinder, 
aber ihre Traurigkeit fol nun in Freude verwandelt 
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werben. Diefer Jammer wirb nun durch bie Ges 
burtöwehen bes Sonnenweibes vorgeftellt 5 fie äng- 
ſtet fi zur Geburt. Jetzt offenbart fi ihr auf ein⸗ 
mal und ganz unerwartet der Herr: Joſeph gibt 
fi feinen Brüdern zu erfennen — id bin 
Sefus, euer Bruder! — Mein Herr und mein 
Gott! welche Empfindungen werben da entſtehen — 
ihr gedachtet ed böfe mit mir zu machen, aber Gott 
gedachte es gut zu machen; denn ich mußte biefen 
Weg ber Leiden geben, um euch verlorne Schaafe 
som Haufe Iſrael wieder finden zu fünnen, wie nun 
jest wirklich geſchieht. — Kommt nun her in die 
Arme eures Erbarmers, jest hat eure Trübfal ein 
Ende, und nun follen bie Verheißungen eurer alten 
Propheten pünktlich in Erfüllung gehen. 

Lieben Brüder und Schweftern! wollen wir dann 
auch ſcheel dazu fehen, wenn der Vater den Sohn fo 
liebevoll aufnimmt? — Davor bewahre und Gott! 

Dieß ift nun die Geburt des männlichen Sohnes, 
eines Kindes, das männlichen Geſchlechts, aber nicht 
mehr Kind, fondern erwachien ift; daß die Samm⸗ 
lung der Sfraeliten das Zufammenftrömen eines fo 
großen Heers Aufiehen erregen und das große furdt- 
bare Thier aufmerffiam machen wird, daran ift nicht 
zu zweifeln, und da nun vollends dieſe ganze Nas 
tion die riftliche Religion annimmt, deren Vertil⸗ 
gung beichloffen ift, jo wird man fie mit Macht ans 
greifen wollen; aber ber männliche Sohn zieht fich 
in feine verborgene Herrlichkeit zurück: denn die Stunde 
des Berichts über den Menfchen der Sünde ift noch 
nicht fommen; die theure Gebärerin aber, an welche 
fih nun die ganze Heerde aus dem andern Stalle, 
‘oh. 10. V. 16., nämlich die aus allen dhriftlichen 
Parteien gefammelte, von allem Heu, Stroh und 


Stoppeln gereinigte treue Gemeinde des Herrn an⸗ 
fchließen und alles zufammen nun ein Dirt und eine 
Heerde wird, befommt zwei Adlersflügel, mit web 
hen fie in einen ihr angewiefenen Bergungsort, in 
ein Solyma fliehen wird, bie der Zorn der großen 
Berfuhungsftunde und des Gerichts über den Wi- 
derchriften vorübergegangen iſt; der Aufenthalt in 
dem Ort der Ruhe wirb fo lange währen, als bie 
Tyrannei des Menfchen der Sünden währt, Sept 
ſteht erft Philadelphia in feinem Strahlenglanz, es 
ift dur die offene Thür in Davidsburg gegangen, 
und nur der wahre Sohn Davids hat den Schlüffel, 
nur Er kann da auf und zufchließen, da ik alfo die 
Braut ded Lamms fiher bie zur Hochzeit. Bei al 
Ien diefen merfwürdigen Borfällen wird das Borbilb 
dieſes Sonnenweibes, die Brüdergemeine, fehr ges 
fchäftig feyn: Denn fie bat fhon die ganze 
fichlihe und Poltizeieinrihtung, die bei 
einemDBolf des Herrn, das fein unreineg 
Glied mehr zwifhen fih bat, notbwens 
dig, und auch dba nur vollfommen auds 
führbar iſt; ihr männlicher Sohn if nun vielt 
Jahrhunderte Fang, vor dem Thron und dem Ange- 
fiht Gottes erzogen worden, jest kann er nun feine 
Regierung antreten, Er heißt Eugenius der 
Wohlgeborne. 

Zur Zeit diefer großen Trübfal werben bie Er⸗ 
wedten allenthalben, fie mögen Namen haben, wie 
fie wollen, allen Zwift über Nebendinge fahren Iaf- 
fen und fich mit großem Ernſt an Jeſum Ehriftum, 
ihren Heiland und Erlöfer, wenden — ba wird man 
feine Zeit mehr haben, über Chriftum für ung und 
m und zu zanfen, fondern man wird mit großer 
Sehnſucht und mit Tpränen im einfültigen Glauben 
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zu Ihm fliehen, Ihn allein und ganz fuchen, und 
Er wird fih dann aud endlich von ihnen finden Iaf- 
fen. Ob die Wiederbringung aller Dinge wahr fey 
und wie ed um den Hades fiehe, das wird die ges 
ringfte Sorge feyn, auch um die Befchaffenheit des 
taufendjährigen Reichs wird man fich nicht beküm⸗ 
mern, nur Ihn, nur Ihn, den Edeln, der über 
Land gezogen ift und nun fo Yang verzeucht, den 
willman haben, fonft nidte. 

Der Separatift wird feines Kirchen und Abends 
mahlseckels vergeffen und fich mit großer und tiefer 
Beugung feines Hafles gegen die Prediger fchämen: 
meilenweit wird er Taufen, um nur einmal wieder 
eine Predigt hören und mit einem verfcheuchten 
Häuflein das Brod brechen zu können. Der Hunger 
nah dem Wort Gotted wird feine Nieren ängſtigen, 
und er wird froh feyn, wenn er nur bie und da 
dürre Brofamlein fammeln kann. Mit Thränen wird 
er den Herrn fuchen und im tiefen Gefühl feines 
Elends und feiner Unwürbdigfeit von ferne ftehen, 
und nun nit mehr fagen: ich banfe Dir, Gott! 
daß ich beffer bin, als andere Menfchen, fondern: 
Gott fey mir Sünder gnädig! und dieß Gebet 
wird erbört werden. 

Inſpirirte und Quäcker werden nicht mehr über die 
äußere Schanle der bürgerlichen Ordnung die Schul- 
tern zuden, nicht mehr hinfigen, um auf Die innern 
Regungen des Geiſtes zu merken, fondern das große 
Maranatha — der Herr kommt! — wird 
ihr ganzes Wefen erfüllen, fie werben alle 
Kleinlichfeiten der Schaale vergeffen und nad dem 
Kern greifen. 

Die Theofophen werden nicht mehr über Jakob 
Böhme Schriften fpeculiren und die ewige Natur der 
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Sottheit ergrübeln, fondern fie werben mit flarrem 
Bid in den ewigen Oſten ſchauen und ſich nad) dem 
Anfang der fünften Quellfraft, nad dem Gott des 
Lichts und der Wahrheit, nad der offenen Pforte in 
dem menfchgewordenen Erlöfer fehnen, Er wird 
fommen und fie niht befhämen. 

Der Magier und Geifterfeher wird feine muͤhſe⸗ 
ligen Arbeiten aufgeben und nur den Umgang mit 
dem König der Geiſter ſuchen. Auch der fromme 
Alchymiſt wird ſein hermetiſches Ei vergeſſen und 
nun mit Thränen den wahren Stein der Weiſen fu: 
ihen, den er auch Durch nichts anders, als durch Thrä- 
nen der Neue und der wahren Sinnes: 
änderung finden fann, 

Seht, meine Lieben! fo werben fih dann alle Par: 
teien in dem einzigen Punkt, in dem einzigen, der in 


- Allen Alles if, vereinigen ; s alles Andere, was bis⸗ 
her trennte, wird ſchwinden, und Alle werden ſich 


brüderfih umarmen. 

Ah Gott! wenn wir dad nur ſetzt ſchon koͤnnten, 
wie viel wärden wir dadurch gewinnen! — wie vie 
len Jammer und wie viele Roth würden wir und 
dadurch erſparen! — Laßt uns doch ein Beiſpiel an 
den Erweckten in England nehmen! — Biſchöfliche, 
Presbyterianer, Methodiſten, Quaͤcker und Diſſenters 
aller Art haben ſich zu einem Ziel und Zweck ver⸗ 
einigt, Jeſus und feine Erlöſung iſt ihnen Allee; 
nur dieß wollen, nur dieß lehren und beleben ſie. 
Der Herr fpente uns biefe Gefinnung. 

men! 


— — — — U70 — 


635 
Das fiebente Kapitel. 


Einige Vermutbungen über die Stimmen der fieben 
Donner, Dff. Soh. 10., über dad Tempelmeffen, 
über dad zweiundvierzigmonatliche Zertreten der beir 
ligen Stadt, und über das Weiffagen der. zwei Zeue 
gen, Kap. 11. 


Diejenigen, welche meine Siegsgefchichte befigen, 
bitte ich, die oben angezeigten beiden Kapitel zu les 
fen, ehe fie das, was nun hier folgt, ihrer Beherzi⸗ 
gung würdigen; wer aber aud jenes Buch nicht hat, 
der wird doch bier Eins oder Anders finden, bad 
ibm dienen kann. 

Der heilige Seher fieht einen flarfen Engel, mit 
Majeftät bekleidet, aus dem Himmel herabfleigen ; 
dieſer hat ein kleines Büchlein in der Hand, welches 
Johannes nachher effen muß; und nun fehreit er mü 
ftarfer Stimme, wie ein Löwe brüllt, und indem 
dieß gefchieht, fo grollen auch die fieben Donner 
ihre eigene Stimmen. 

Weil diefer Engel Kap. 10. V. 11. fagt: Johan⸗ 
nes müffe abermals über Völker, Nationen, Spras 
den und viele Könige weiffagen, d. i. ihnen ihre 
Shidfale voraus verfündigen, fo kann 
die Erfüllung dieſes Geſichts nicht wohl 
noch künftig ſeyn; denn jegt gibt’ nicht viel 
mehr zu weiffagen, ba wir in den Zeiten der Erfül⸗ 
Iung leben. &3 bleibt alfo bei der Zeitbeftimmung, 
die ich in der Siegsgefchichte angegeben habe, näms 
lich, daß der Ausruf diefes Engels ins achte Jahre 
hundert gehöre ; dann bitte ich auch diejenigen, welche 
die ganze Erfüllung der Apofalypfe noch zukünftig 
glauben, bdiefen eilften Vers wohl zu beherzigen ; 
denn er fegt vom Ausruf des Engels an bie zum 
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Sturz des Tpierd noch eine geraume Zeit, keinen 
vollen Chronus voraus, 

indem der Engel mit einer Röwenftimme rebete, 
fo redeten auch die fieben Donner ihre eigene Stimme, 
doc kann's auch fo gegeben werden, als der Engel 
ausgefchrieen hatte; aber es iſt merfwürdig, daß es 
heißt, die fieben Donner hätten ihre eigene Stimme 
geredet, folglich etwas anders, als der Engel. Dies 
fer nämlich fohrie einen Schwur aus, mit welchem 
er feierlich betheuerte, daß nun unter der fiebenten 
Pofaune das ganze Geheimnig Gottes, fo wie es 
von feinen Knechten, den Propheten, ſchon Tängft vor- 
ber verfündigt worden, vollendet werden follte, und 
daß dieß alles feinen Chronus lang dauern werde. 
Dieß war alfo der Inhalt ber fieben Don 
nerſtimmen niht — aber weldhes war der 
Inhalt und was fagten fie? 

Sch babe in der Siegsgefchichte die Hypothefe ans 
genommen, daß der Inhalt des INten Kapitels bie 
zum 13ten Vers die verfiegelten fieben Donnerftims« 
men enthalte; wir wollen dieſe Hypothefe genauer 
unterfuchen, und prüfen, ob nicht mit Grund etwag 
Dagegen eingewendet werden fönne. 

Daß der Donner und fein Gefährte, der Blitz, in 
ber heiligen Schrift durchgehende als der Ausführer 
der göttlihen Gerihte, aber auh — fo wie das 
Schwert und der Scepter in der Hand des Monars 
hen — als ein Zeichen feiner Macht und Herrlichkeit 
betrachtet werde, das kann nicht bezweifelt werden. 
Schon den Heiden war diefe Borftellung geläufig; 
benn ihr Jupiter, den fie fich ale den höchſten Gott 
dachten, hatte Donner und Blig in feiner Gewalt, 
und feine Abbildungen führen Bligpfeile in der Hand. 
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Es ift befonders merkwürdig, daß es in der Grund» 
fprache heißt: die fieben Donner — dieß beweist, 
daß man zu Johannes Zeiten eine gewiſſe Vorſtel⸗ 
lung von fieben Donnern gehabt habe; vielleicht 
rührte fie aus dem 29ften Pfalmen her, welcher eing 
der prädtigften Gedichte in der ganzen Bibel und 
ein rechtes Donnerlied iſt; ich will eg, weil es kurz 
ifl, nad) meiner eigenen Veberfegung hier einrüsen ; 


Ein Gefang Davids. 


Gebet Jehovah, ihr Söhne der Helden! 
Gebet Jehovah, Ehre und Stärfe! 
Gebet Jehovah, Herrlichkeit feines Namens! 
Werft euch in den Staub vor Jehovah, in 
der Majeftät des Heiligthums ! 
Hier fangen nun die fieben Donner an: 
ı) Die Stimme Jehovah's ift auf dem Waffer, 
Der Gott der Ehre donnert, 
Jehovah über vielen Waffern. 
2) Die Stimme Sehovah’s hat Kraft. 
3) Die Stimme Jehovah's hat Majeflät. 
4) Die Stimme GJehovah’s zerfplittert Die 
Gedern, 
Libanons Cedern zertrümmert Jehovah; 
Und Er macht fie hüpfen gleich einem Kalbe, 
Den Libanon und den Schirjon gleich dem Sohn 
des Einhorns. 
5) Die Stimme Jehovahe's peitfcht mit flam« 
mendem Feuer. - 
6) Die Stimme Jehovah's macht, daß die 
Wüſte erbebet. - 
Jehovah macht zittern die Wüfte Kadeſch. 
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7) Die Stimme Jehovah's bringt den Hin- 
binnen Geburtswehen, und entblößet den raus 
fhenden Wald. 

Sp weit die fieben Donner. 
Aber in feinem Tempel verfündigen alle die Sei- 
nigen Ehre. 
Jehovah fist auf Wafferfluthen. 
‚Und Jehovah fist, ein König in Ewigfeit. 
Jehovah wird feinem Volk Stärfe geben. 
Jehovah wird fein Volk mit Frieden fegnen. 


Wenn man diefe fieben Donner genau unterſucht, 
fo findet man alfofort, daß fie als Föniglihe Macht: 
und Ehrenzeichen, aber auch als Strafwerfzeuge dar⸗ 
geftellt find. Es ift der Mühe werth, daß wir Dies 
jen Pfalm etwas näher betrachten. 

David befingt hier eigentlich ein fchwered Donner⸗ 
wetter, als das erhabenſte Schaufpiel der Natur, 
und bedient fi dieſes Gegenflandes, um dadurch 
bie Größe und Mafeftät feines Gottes recht anſchau⸗ 
lih zu machen. Zuerft ruft er die Mächtigften ber 
Erde auf und ermahnt fie, ihre Ehre, ihre Stärke 
und ihre Herrlichkeit Dem aufzuopfern, vor dem fie 
wie nichts zu achten find, und fi nur vor Ihm in 
feinem majeftätifhen Tempel in ben Staub zu fchmies 
gen. Nun fängt die Befchreibung bes Gewitters an, 
wie es vom Abend, vom mittelländifchen Meer ber 
emporfleigt; der Dichter denkt fih Gott in bad Dun⸗ 
fel der Gewitterwolfe, — Es donnert! — Nun 
jpriht er: die Stimme des Herrn auf dem Gewälfs 
ſer — der hochwürdige Gott donnert — Jehovah 
über vielem Gewäſſer; David hat hier dad Wafs 
fer in den Gewitterwolfen im Sinn. Der Gott 
der Ehren donnert, fagt der Dichter — Er don⸗ 
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nert zu feiner Ehre. Der erfte ift alfo der 
Ehrendonner, diefer fol Iedermann zur Ehr⸗ 
furdht gegen Gott, dem Herrfcher Himmels und der 
Erde, erweden. 

Das Gewitter kommt näher, der Donner grollt 
fürchterlich — nun heißt ed: die Stimme Jehovah's 
bat Kraft. — 

Der zweite ift alfpo der Donner der 
Stärfe. 

Jetzt fleigt das Donnerwetter über Jerufalem ber: 
an, es bonnert und bligt fehrediih, nun fagt der 
Dichter: die Stimme Sehovah’s hat Majeftät! 

Der dritte ift alfo der Donner der Herr- 
lichkeit. 

Nun iſt das Gewitter völlig da, es donnert, blitzt 
und ſchlägt ein in die Bäume des Waldes, jetzt 
fingt er: die Stimme Jehovah's zerſplittert Die Ges 
deru, Jehovah zertrümmert die Cedern Libanons, und 
Er made fie hüpfen gleich einem Kalbe. — Dieß 
Bild ift unvergleihlih! — Wenn der Blit einen 
Baum aus der Erde herausfchlägt und in taufend 
Zrümmer zerfplittert, fo hüpft er freilich wie ein 
Kald;.ferner Ä 

Der Libanon und der Schirjon gleich dem Sohn 
des Einhorns. Sogar die Berge werden durch den 
ſtarken Donner und Blig erfchüttert, fo daß fie hüs 
pfen wie Das Kalb eines Nashorne. 

Der vierte ift alfo der Cedernbrecher, 
der Gebirge erfhüttert. 

Nun folgt Blig aufBlig und Schlag auf Schlag, 
Daher‘ fährt der Dichter fort: die Stimme Jehovah’s 
peitfcht oder haut mit flammendem Feuer. 

Der fünfte ift alfo der Bligegebärer. 

Nun zieht Das Gewitter über Jerufalem weg ges 
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gen die Wuͤſte zu, deswegen heißt ed: die Stimme 
Fehovah's macht, daß die Wüfte bebt; Jehovah macht 
zittern die Wüſte Kadeſch. 

Der fehste ift alfo der Bändiger ber 
wilden Natur. 

Den Naturforfchern ift befannt, daß die Hirſch⸗ 
fübe und Rebe bei fchweren Gewittern, burch den 
Donner gefchredt, zu früh gebären; indem alfo der 
ſechſte Donner die Wüfte beben macht, jo macht nun 
der fiebente, daß die wilden Thiere in derfelben ver: 
werfen, denn es heißt: die Stimme Jehovah's macht 
den Hindinnen Geburtswehen; indem nun auch ber 
Blitz die Bäume anzündet und ganze Streden bes 
Waldes verbrennen, wodurch Blößen entftehen, fo 
drüdt dieß David mit den Worten aus: und ent 
blößet den raufhenden Wald. 

Der fiebente ift alfo der Berwüfter der 
wilden Natur, 

Während dem Gewitter beten bie Angehörigen 
des Herrn, Priefter und Leviten und treue Sfraelis 
ten, und verherrlichen die Ehre des Gottes der Na⸗ 
tur und des Donners; dieß fagt David mit den 
Worten: und in feinem Tempel verfündigen alle bie 
Seinigen Ehre. 

Bon dem Gewitterregen raufhen Wafferfluthen 
in allen Thälern und in allen Gaſſen der Stadt, 
daher fagt nun der Dichter: Jehovah figt Cin den 
Wolfen) über Wafferfluthen ; und nun fehließt Das 
vid, in Betradt der Stärfe und Majeſtät Gottes, 
den nie irgend etwas überwinden fann, der Alles 
beherrfcht, mit den Worten: Jehovah fist, ein Kö⸗ 
nig in Ewigkeit; und in Anfehung feiner Stärke 
hofft er, Er werbe auch dem Bolf Iſrael Stärfe 
verleihen zum Sieg über feine Feinde. Und nun 
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endigte David im Anblid des fchönen Regenbogeng: 
Sehovah wird fein Volk mit Frieden fegnen. 

Johannes fagt im Sten Vers des Aten Kapiteld 
feiner Offenbarung : und von dem Thron gingen Blitze, 
Stimmen und Donner hervor, und fieben Feuerflam« 
men brannten vor dem Thron, welche die fieben Gei« 
ſter Gottes find? — eben biefe fieben Feuerquellen 
könnten aud wohl die Erzeuger ber fieben Donner 
feyn. Wenn alfo der heilige Seher fagt: die fies 
ben Donner — fo fann man die fieben Stimmen 
Jehovah's, die David befingt, mit dieſen fieben Don⸗ 
nergebärern in eine einzige Vorftellung bringen und 
mit einander verbinden; aber nun fommt es darauf 
. an, ob wir jest ſchon die Stimmen der fieben Don- 
ner entfiegeln fönnen oder Dürfen? — Behute 
fame PVermuthungen in der Furcht Gottes dürfen 
wir wohl wagen, nur dürfen fie nicht fo beichaffen 
feyn, daß fie der zufünftigen wahren Entfiegelung 
auf irgend eine Art widerfprechen Fönnen. 

Ich habe in der Siegsgeſchichte die Hypothefe un- 
terfiellt, daß der Inhalt des 11ten Kapitelg der Apo⸗ 
falypfe bis zum 13ten Vers vielleicht die verfiegelten 
Donnerftimmen enthalten könne? Wir wollen biefe 
Sache mit Befcheidenheit näher prüfen: 

So viel glaube ih mit Grund feftfegen zu Fön- 
nen, daß die fieben Donnerverfündiger Herolde der 
Ehre und Herrlihfeit Gottes und feiner 
Gerichte und au oft Ausführer der legtern find. 
Dieß beweist die Natur und Schidlichfeit der Sache 
und der oben angeführte 29fte Palm. _ \ 

Eben fv zuverläffig glaube ich auch behaupten zu 
fönnen, daß in der Zeit, in welcher der Engel fpricht, 
die Ausführung der Berfündigung der fieben Donner 

Stiffing’s ſaͤmmtl. Ehriften. III. Bd. 4 
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noch zufünftig gewefen feyn müßte — dieß beweist 
ihre Berfieglung augenfdeinlid. 

Auch das däucht mir gewiß zu feyn, daß die Re⸗ 
ben der fieben Donner die Schidfale des Reiche Got: 
tes, in Anfehung feiner Beziehung auf das Reich des 
Satang, betreffen. 

Da nun die Apofalypfe die Schickſale des Reiche 
Gottes und feinen Kampf und Sieg mit dem Reich 
der Finfterniß in prophetiſchen Bildern verfündigt, 
bie Reden ber fieben Donner aber nicht ausgelaffen, 
fondern verfiegelt worden find, fo müflen fie irgend» 
wo in ber Offenbarung Johannis anzutreffen feyn. 

Ueber die Eigenichaft einer prophetifchen Verſieg⸗ 
lung lefe man Siegsgeſchichte S. 201 u. 202.5 id 
füge bier nur noch das hinzu: Daniel befam Bes 
fehl, die Schrift, welche im 11ten und 12ten Rap. 
feiner Weiffagung enthalten ift, zu verfiegeln; bie 
verfiegelte Schrift ift alfo wirflih da, man hat fie 
von Daniele Zeiten an bis dahin Tefen fünnen, und 
wirklich gelefen, aber fie war verfiegelt, Niemand 
verftand fie, bie Paulus in feiner Epiftel an die Theſ⸗ 
falonicher den Menfhen der Sünde befannt madıte 
und das Siegel Daniels abnahm; jest verfiehen wir 
fehr wohl, was Daniel verfiegelt hatte. Da nun. 
die Apofalypfe das Teste Buch in der Bibel ift, fo 
fann in feiner andern Schrift der Aufs 
fhluß oder die Entfieglung der ftieben 
Donnerfiimmen gegeben werben, wo aber 
num die verfiegelten fieben Donnerftimmen ftehen und 
wo fich ihre Entfieglung befindet, das ift noch bie 
Trage? — Zu dem Daniel wurde gefagt: verfiegle 
biefe Schrift, nämlich das Nächſtvorgehende und aud 
das Nächftfolgende, weil es dazu gehört; und zu 
dem Johannes wurde gefagt: verfiegle, was die fie 
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ben Donner geredet haben, und dieſes ſchreibe 
niht. — Diefe legten Worte können und auf die 
Bermuthung bringen, ald ob e8 Johannes gar nicht 
aufgefchrieben hätte; allein dann hätte ja auch feine 
Berfieglung ftattfinden können; die Reben der fieben 
Donner find alfo ganz gewiß im Berfolg der Apo⸗ 
falypje irgendwo verftedt, 

Nach diefem Befehl der himmlischen Stimme ſchwört 
nun der mafeftätifche Engel, daß es feinen vollen 
Chronus mehr dauern werbe, fondern in den Tagen 
der Stimme des fiebenten Engels, wenn er die Po⸗ 
faune blafen werde, dann folle das Geheim- 
niß Gottes vollendet werden, fo wie Er 
es feinen eigenen Knedten, den Prophe⸗ 
ten, verfündigt hat. 

Diet Geheimniß Gottes ift wohl zuverläffig fein 
anderes, ale dasjenige, welches im Verfolg durch 
prophetifhe Bilder nach dem Schall der fiebenten 
Pofaune dem heiligen Seher vorgeftellt wird; und 
es enthält den Testen Kampf und Sieg Jeſu Chrifti 
gegen und über die Teste und größte Macht ber 
Finſterniß, welche durch ben großen feuerrothen 
Draden, das Thier aus dem Meer und dem Ab- 
grund, und durch den falichen Propheten oder dag 
Thier aus der Erbe abgebildet wird; vergleicht man 
nun damit alles, was der Geift der Weiffagung durch 
die Propheten des alten und neuen Teſtaments ges 
redet hat, fo kommt folgende unbeftreitbare Enthüls 
lung dieſes Geheimnifjes heraus: 

Der größte Theil der Chriftenheit wird in den letz⸗ 
ten Zeiten von Chrifto abfallen — dann wird ein 
vielbedeutender Monarch entftehen, der ſich Taut und 
öffentlich gegen Ehriftum, feine Religion und 
wahren Berehrer erklären und fie mit Lift und 
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Gewalt zu vertilgen fuchen wird; diefer wird nun 
einen großen und mädtigen Mann zum Ge 
hilfen haben, der mit der allerfeinften, abgrunde« 
mäßigen Politif und mit allen Künften der falfchen 
Philofophie und Aufklärung ausgerüftet, vermittelft 
feiner Helfershelfer zu verführen, und jenem Mos 
narchen anzuwerben fuchen wird, wo und wer fich nur 
immer verführen und anwerben läßt; und wer fi 
nicht dazu verſteht, der wird auf die fchrediichfte 
Weife verfolgt und mißhandelt werden, 

Diefem gräulichen Unfug werden nun zwei wid 
tige Männer, Die zwei Zeugen, Apoc. 11.8, 3. 
und ferner, mit großer Kraft und Macht ausgerüftet, 
entgegenarbeiten und den wahren Chriften dag Wort 
reden, während all diefem Sammer werden die Juden 
befehrt, mit den wahren Chriften vereinigt, und wann 
die Noth am größten ift, fo erfcheint der König 
mit den vielen Kronenz dbiefer haucht nun 
mit einem Feuerftrahbl aus feinem Munde 
die ganze Macht feiner Feinde in den 
Feuerfee und erridhtet dann aufder Erde 
Das Reid des Friedens, | 

Dieß ift meines Erachtens der kurze Begriff der 
Enthüllung des Geheimniffes Gottes, welches der 
Engel befchwört ; es fängt nicht mit dem Blafen des 
fiebenten Pofaunenengels an, fondern in den Ta— 
gen biefer Pofaune mit dem Anfang des Abfalls, 
der im achtzehnten Jahrhundert unverfennbarzu 
finden iſt. 

Wenn wir die Gefhichte der göttlichen Regie⸗ 
rung im alten und neuen Teſtament, und bie daher 
in der Kirchengefchichte betrachten, fo finden wir, daß 
allemal der Berfall eines Volks, eine geraume Zeit 
vor dem peremtorifchen Gericht, mit fehweren, gütts 
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fihen Strafen, welde an Schärfe big zur endlichen 
Bertilgung immer zunehmen, begleitet werde; fie find 
einem Gewitter gleich, welches erft von Ferne droht, 
dann immer näher fommt, immer ſchwerer und ges 
fährlidher wird, bie und da oft als Strafgeug und 
dann auch Bielen zum Segen und zur Fruchtbarkeit 
wirkte. Bon diefem Allem gibt der 29fte Palm die 
Schönfte Befchreibung. Diefe göttlihen Gerichte haben 
den Zwed, die Menfhen zu warnen, zu ftrafen, bie 
Trägen im Guten zu weden, und die wahren Chri« 
fien zu mehrerem Ernft und Eifer in der Heiligung 
anzutreiben. 

Diefe dem peremtorifhen Termin eines 
Volks vorlaufenden göttliden Geridte 
find nun die Wed: und Shredftimmen der 
fieben Donner, fo wie fie David in fo eben ans 
geführtem Pfalm in treffenden Bildern malerifch ſchil⸗ 
dert, fie gingen zu den Zeiten Eliä, Elifä, Jeſaia 
und anderer Propheten vor der babylonifchen Ges 
fangenfchaft her; fie waren die Vorläufer von dem 
gänzlihen Fall des jüdifhen Staats und der Zers 
flörung Serufalems durch die Römer, und eben fo 
vor dem Gericht über das morgenländifche griechifche 
Reich und feine Kirche; am allerfhärfften und firengs 
ften werden fie ihre Stimme vor dem peremtorifchen 
Gericht über die ganze Chriftenheit, ich möchte fagen, 
über die ganze Menfchheit hören laſſen; vielleicht hat 
fhon die Eine und die Andere in unfre Ohren ges 
donnert! David fordert die Verehrer Jehovah's auf, 
im heiligen Schmud, oder beffer, in der Majeftät 
bes Heiligthums, während dem Gewitter Gott zu 
verherrlihen, Pſalm 29. B. 2. und eben da finden 
wir fie auch wieder, B. 9. Eben fo fehren auch die 
wahren Chriften ins geiftliche innere Heiligthum ein, 
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wenn dad Cirafgewitter von Ferne auffleigt und 
ihren Zeitgenoffen droht; bei allen Donner und Blitz⸗ 
fhlägen, die hie und da Hohe oder Niedere treffen, 
geben fie Gott die Ehre, rühmen feine Macht und 
Herrlichfeit und bleiben vor Ihm und bei Ihm in 
feinem Heiligthum, bie der Sturm vorüber gegangen ift. 

Eben aus biefem Grunde trägt nun aud) der Ens 
gel, nachdem er den feierlihen Schwur gethan und 
dem Johannes das Büchlein zu eſſen gegeben hat, 
diefem ferner auf, den Tempel Gottes, den Altar, 
und die da anbeten, zu meffen. Hier fann unmögs 
lih von einem eigentlichen Tempel zu Jerufalem oder 
anderswo bie Nede feyn, denn ein folcher findet ſich 
von Johannes Zeiten an bie daher auf der ganzen 
Welt nicht; fondern dies Bild bedeutet unftreitig eine 
große Erweckung, durch welche fich viele von der verbors 
benen berrfchenden Kirche abfondern, und nun für fih 
einen eigenen Tempel des Herrn ausmachen; denn bie 
Apoftel nennen ja öfters eine Gemeinde Chriſti einen 
Tempel Gottes. Das Tempel:, Altar: und Anbeter- 
Meifen dur den Apoftel ift alfo nichts Anderes, als 
der Anbau, die Sammlung und firhlihe Einrichtung 
einer neuen Gemeine, eines neuen Volks bes Herrn, 
das Er fih aus der grundverborbenen Maffe der 
abgewichenen, heidnifch gewordenen Kirche gefammelt, 
herausgemeſſen bat; der Borhof ift dann das Äußere 
firchliche Ceremonienwefen, welches zum Dienft Gottes 
im Geift und in der Wahrheit nicht gehört; bieß 
wird den Heiden überlaffen, welde 42 Monden oder 
666 Jahre lang die Stadt Gottes, das geiſtliche 
Serufalem zerftörten, fo wie das irdifche Jerufalem 
im eigentlihften Sinn während der nämlichen Zeit 


von Nihtriften, den Türfen und Araber, zertres 
ten wird, 
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Daß dieſe Erklärung eine ſchriftmäßige, vorläufige 
Accomodation fey, das verfteht fih von felbft; und 
ih glaube gern, daß eine peremtorifhe Erfüllung 
dieſes geheimnißvollen Bildes noch zufünftig ift. 
Nach jener Accomodation ift aljo das geiftliche Thyas 
tira die waldenfifche, albigenfiiche und böhmifch - mäh- 
rifhe Kirche, welche fih gerade um die Zeit formirte, 
ald das Thier aus dem Meer aufftieg; ale bie eis 
gentlihen Nichthriften das irdifhe Serufalem, und 
die geiftlihe Heiden auch das geiftliche Jerufalem, 
nämlih die Chriftenheit zu zertreten anfingen, und 
fih blos mit dem Vorhof der Religion, mit ber 
äußern Geremonienfchaale begnügten, der Tempel, den 
der Apoftel mißt, weil auch nach apoftolifhen Grund: 
fägen Gott darinnen gedient wird. Dieß Alles Täuft 
nun mit der Währung des Thierd und feiner Herr: 
fhaft parallel: denn es dauert 666 Jahr, das ift 
42 prophetifhe Monate, 

Ich babe in der Siegsgefhichte auf dem Wege 
ber Accomodation das im folgenden 12ten Kapitel 
beſchriebene Sonnenweib ebenfalls in obgedachter böh⸗ 
miſch⸗mähriſchen Kirche gefunden — demnad wäre 
alfo der Tempel, den Johannes mißt, mit jener er- 
babenen Gebährerin Eins, und das eine Bild gibt 
dem andern Aufichluß, bis endlich Alles im neuen 
Serufalem, der Braut des Lamms, völlig 
entfiegelt wird, 

Sept wollen wir nun aud einen Blick in die Zus 
kunft, auf die peremtorifhe Erfüllung dieſes 
Zempelmeffens wagen: ich habe oben im 6. Kapitel 
dieſes Nachtrags die peremtorifche Erfüllung der Weifs 
fagung vom Sonnenmweibe in der zukünftigen Bekeh⸗ 
rung des Volks Iſrael und defien Vereinigung mit 
der wahren chriftlichen Gemeine gefunden. — Dahin 
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gehört nun auch jened Tempelmeffen im eigentlichen 
Sinn: denn wenn der Sündenmenfc feine empörende 
Negierung beginnt, welche in ihrer höchſten Wuth 
viertbalb Jahr oder 42 Monate, oder 1260 Tage, 
welches Alles eine Zeitlänge ift, nach unferer irdifchen 
Zeitrechnung, währen foll, fo brüllt der erfe 
der fieben Donner, der die Ehre \ehos 
vah's verfündigt, über dag große Kno 
henfeld hin, der Geiſt ded Herrn weht Leben 
in das todte Iſrael und verfammelt eg; die Ehre 
Jehovah's erfordert, daß Er Wort halte und das 
beftimmt erfülle, was Er durd alle feine heiligen 
Propheten feinem Bolf verfproden hat; dann fagt 
auch diefer Donner zu dem Apoftel: made Dich auf 
und miß den Tempel u. |. w., denn nun wird zu 
der kirchlichen Ordnung, zu dem Tempel, der durch 
das ganze taufendjährige Neich fortdauern foll, ber 
Grund gelegt. 

Diefer erfie Donner der Ehre des Herrn fol 
aber nun auch die ganze Ehriftenheit aufmerffam auf 
das auffleigende Gewitter machen, in weldem ber 
Herr kommt; ich möchte diefen erfien Donner daher 
auch Maranatha nennen — Maran⸗atha — ber 
Herr kommt; aber er grollt aud) dem das Anathema 
— die Berbannung, den Fluch — zu, der den Herrn 
Sefum nicht lieb hat — und gerade dann ift ed an 
der Tagesordnung, Ihn von Herzen zu haſſen. 

Ferner wird dem Tempelmeſſer gefagt, er folle den 
Hof, der auswärts dem Tempel it — hin aus⸗ 
werfen — Exßals &&o — darum, weil er den 
Heiden gegeben ift, und alfo nicht braucht gemeffen 
zu werden, weil er nicht unter die Heiligen, bie 
wahren Verehrer des Herrn vertheilt werden foll. 
So wahr und gewiß es if, daß Neligion und Gots 
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tesdienft vernünftig feyn müffen, fo unftteitig wahr 
ift ed auch, daß in diefem Fall auch die Vernunft 
durh das himmliſche Licht des Worts Gottes er- 
leuchtet werden muß, fo wieder Mond von der Sonne 
erleuchtet wird; gefchieht dies nicht, fo entfteht daher 
bie falfche Aufflärung, welches zur Naturreligion, und 
durch diefe endlich zum Atheismus führt. So wie 
nun abergläubifcher Geremoniendienft, wie ich oben 
erinnert habe, bei der Accomodation des Tempels 
meſſens der Borbof war, fo tft nun jest die falfche 
Aufflärung des Unglaubens und Chriſtushaſſes diefer 
Vorhof. 

Hier macht nun der zweite Donner, welcher 
die Stärke des Herrn verkündigt, eine mächtige Schei— 
dung: der chriſtlichen Heiden ihr Theil iſt ihre falſche 
Aufklärung; der Donner brüllt das Gericht der Ver: 
ftodung über fie aus, und der Zutritt zum Heiligthum 
der evangelifhen Wahrheit ift ihnen auf ewig ver- 
riegelt; jest führt der Donner der Stärfe des Herrn 
das Anathema wirklich aus; er verbannt alle Thiers⸗ 
anbeter hinaus in ihren Vorhof, und nun fangen fie 
auch das Zertreten der heiligen Stadt, des geiftlihen 
Jeruſalems, der gefammten verdorbenen Chriftenheit 
an; die Gemeine des Herrn ift aber nun im Tempel, 
im innern Hetligthum; fie ift mit der Urquelle des 
Lichts, mit der Sonne der Geredtigfeit Jeſu Chriſti 
befleidet, und bat den Mond der falfchen Aufflärung, 
das Licht des hinausgeworfenen Vorhofs, unter ihren 
Füßen; aber fie bat fehredliche Geburtswehen, fie 
ängftet fi, daß fie überlaut fchreit — man leſe, was 
ich hierüber oben im 6ten Kapitel gefagt habe — 
während dem fteht der fiebenföpfige Drache draußen 
in feinem Borhof und lauert auf den Kuaben, der 
geboren werden ſoll. 
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Jetzt Laßt fih nun der dritte Donner, ber 
die Herrlichfeit des Herrn verfündigt, majeftätifch 
hören; im innern Heiligehum gefchieht die Geburt 
des männlichen Sohns, der lang erfehnte Meſſias 
nimmt fein Volk in Gnaden an, Er ift mit Angft- 
wehen aufs Neue ausgeboren worden, aber Er zieht 
fih nun zurüd zu &ott und feinem Stuhl; der Don: 
‚ner der Herrlichkeit bist den Draden aud) aus dem 
Vorhof hinaus auf die Erde, und nun geht das Zer- 
treten Serufalems erft recht an. Off. Joh. 12. V. 7. 
bis 17. Das Sonnenweib aber, nämlich die Gemeine 
des Herrn, befommt Adlersflügel, durch welde fie 
in ihren Bergungsplag gebracht wird, wo fie Yierte- 
halb Zeiten, oder 1260 Tag lang, welches hier Eins 
ift, ihren fihern Aufenthalt findet, welcher mit dem 
Zeitpunkt der größten Wurh des Thiers anfängt, und 
mit der Ankunft des Herrn und feinem vollfommenen 
Sieg über alle feine Feinde aufhört. 

Gerade in der nämlichen Zeit, der Geburt des 
männlihen Sohns, der Flucht des Weibes und der 
Ausftoßung des Dradens aus dem Borhof auf die 
Erde, treten nun die zwei Zeugen auf, Kap. 11. 
V. 3. u. f., auch diefe hat der Donner der Herrs 
lichkeit hervorgeblitzt, fie find auch wahre Bene- 
bargem, Donnersfinder, wie Jakobus und 
Sohannes Mare. 3. V. 17., fie erfcheinen in Trauers 
fleidern, und das mit großem Recht: denn jegt ifl 
die Menfchheit, und vorzüglich die Chriftenheit, in 
einer fo fehrediichen Lage, in einer ſolchen Krife, in 
welder fie noch nie war, fo lang die Welt ſteht; fie 
haben den Auftrag, das legte Zeugniß der Wahrheit 
von Jeſu Chriſto im Angeficht des regierenden Mens 
[hen der Sünden, feines falfhen Propheten, und 
feines ganzen Reiche abzulegen, damit niemand fich 


651 


mit der Unmwiffenheit entfchuldigen könne; und um 
ihrem Zeugniß Kraft zu geben und die Menfchen 
finnlih zu überzeugen, daß ihre Worte Wahrheit 
find, find fie mit aufferorbentligen Kräften verfehen; 
fie ſi nd Moſe und Aaron vor Pharao, und Elias 
und Eliſa zu Ahabs Zeiten ähnlich. Was für Mäns 
ner müffen das ſeyn? — und welder Muth und 
Entfchloffenheit wird zu ihrem Zeugniß erfordert? 
Aber dafür wird auch ihr Lohn unausſprechlich groß 
feyn — Dies ſieht man ſchon daraus, daß fie bie 
Erftlinge der erften Auferftehung find, 8. Il. V. 11. 12. 

Dieſe auſſerordentlichen Männer haben num brei 
Donner in ihrer Gewalt; fie gebieten dem 
vierten, dem Cedernbrecher, dem fünften, 
dem Bligegebährer, und dem fehsten, 
dem Bändiger der wilden Natur. Durd den 
Cedernbrecher tödten fie ihre Feinde und Beleidiger, 
der Blitzgebährer ftrahlt Feuer aus ihrem Munde, 
und ber Bändiger der Natur verſchleußt den Himmel, 
daß es nichf regnet, verwandelt das Waffer in Blut, 
und Schlägt ji Erde mit mancherlei Plagen, Kap. 
11.8.5. 

Wenn bie zwei Zeugen ihr Zeugniß geenbdigt 
haben und ber Zeitpunft des großen Gerichts über 
den Menfchen der Sünden da ift, fo macht diefer 
nun fein Maaß dadurch überfließend vol, daß er bie 
heiligen Männer umbringt. Es heißt im Tten Berg: 
er werbe einen Streit mit ihnen halten 
— fie müffen alfo wohl einen großen Anhang — 
und viele Brände aus dem Feuer gerettet haben, 
aber durch Streiten fiegt der Chrift nie, fondern 
durch Lieben, Dulden und Leiden; die zwei Zeugen 
fterben den Märtyrer, den DBlutzeugentod und wers 
ben nicht begraben, fondern fie Tiegen auf der Gaffe 
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ber großen Stabt, welde geiſtlich So doma 
und Egypten genannt wird, wo auch ihr Herr 
gefreuzigt worden iſt; über ihren Tod entſteht 
ein großer Jubel, es werden Freudenfeſte angeftellt, 
man glaubt, man habe überwunden, aber plöglic, 
ganz unerwartet, Schlägt nun der fiebente Donner, 
der Berwüfter der Natur, in die Stadt, bie 
zwei Zeugen werden lebendig, fahren gen Himmel, 
die Erde bebt, der zehnte Theil der Stadt wird 
verfchlungen, 7000 Menſchen werden getödtet, und 
die übrigen geben in ihrem Schreden dem Gott des 
Himmels Herrlichkeit, V. 13. Sept ift nun nichts 
mehr übrig ale die Zufunft des Herrn, das Gericht 
über den Menfchen der Sünden, feinen falfchen Pro- 
pheten, und dann Die Gefangennehmung des Satan. 

So weit gehen, nad meiner Einficht, die verfie- 
gelten Stimmen der fieben Donner; ich habe dem 
wahrheitliebenden Lefer meine Vermuthungen, oder 
lieber, meine Ahnungen, darüber mitgetheilt, fo wie 
fie in meiner Seele liegen; wer eine willkührliche 
Auslegung oder Accomodation darin zu finden glaubt, 
ber möchte fih doch wohl irren: denn je tiefer man 
gründet, deſto mehr Lebereinftimmung und Zufams 
menpaflung wird man allenthalben finden; indeffen 
befcheide ich mich fehr gerne, daß ich auch hier durch 
einen Spiegel, oder in einem Spiegel noch ein 
Räthſel fehe, der große Zeitpunft wird mich indeffen 
fo weit rechtfertigen, daß ih durch diefe Er 
rärung nicht gefhadet, fondern genügt 
habe. 

Im achten Bers des I1ten Kapitels Tiegt noch ein 
merfwürdiges Räthſel verfiegelt: die Leichname ber 
zwei Zeugen werden auf der Gaffe der großen 
Stadt Liegen, welche geifllih Sodom und Egyp- 
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ten genannt wirb und wo ihr Herr gefreuzigt 
worden ift. 

Hier werben vier Charaktere angegeben, an welchen 
man die Stadt oder den Ort erfennen foll, wo bie 
zwei Zeugen den Martertod leiden: 1) es ift, eine 
große Stadt; 2) fie heißt im geiftlihen Sinn Ss 
dom; weil fodomitifche Gräuel darin vorgehen; 
3) auch Egypten, weil fie das Volk des Herrn 
unter tyrannifcher Knechtſchaft gehalten, und nun auch 
durch die zwei Zeugen egyptifche Plagen erfah⸗ 
ren hat; und 4) ift ed auch der Drt, wo ber Herr 
gefrenzigt worden iſt. Diefe legte Bezeichnung deutet 
auf Zerufalem, denn da ift ja die Kreuzigung ges 
fcheben; allein daß dieſer Ort dann eine große Stadt, 
ein Sodom und Egypten ſeyn könne, dag ift gar nicht 
wahrfcheinlich; mir dünkt daher, daß auch diefe Stelle 
geiftlih — nvevuerıxwg erklärt werden müffe, und daß 
man die Worte Orrov xai wo auch — fo verftehen 
fönne; wo aud, eben fo wie in Serufalem — ihr 
Herr gefreuzigt worden ift. In diefem Sinn wird 
alfo das geiftlihe Serufalem und Juda die abges 
fallene Chriftenheit die große Stadt feyn; und Die 
Gaſſe der großen Stadt — (Eni ırg nrlereiag — 
alfo im Singulari nit auf den Gaffen, oder auf 
einer Gaſſe, fondern auf der Gaffe der großen Stadt 
liegen die Leichname der zwei Zeugen), fann man 
dann die Refidenz des Menfchen der Sünden vers 
ftehen. Sa wohl ift der Herr durd den Abfall, durch 
den vielfältigen Drud feiner wahren Verehrer, und 
nun auch dur die Hinrichtung der zwei Zeugen 
in diefer großen Stadt, in der ausgearteten Ehri- 
fienheit, auch gefreuzigt worden. 

Wo und weldes aber nun die Gaffe der großen 
Stadt, die Reſidenz des Menfhen der Sünden jeyn 
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werde — wo man dies Sobom und Egypten fuchen 
müffe — das dürfen wir jegt noch nicht errathen 
wollen, damit man nicht fein Augenmerk auf die un: 
rechte Stadt richte, und darüber den wahren Geſichts⸗ 
punkt verfehle. 

Liebe Lefer! ich bitte, ich beſchwöre Euch, richtet 
nicht! — Urtheilt — verurtheilt nit — denn mit 
dem Gericht, womit Ihr richtet, werdet Ihr gerichtet, 
und nad Eurer Art zu urtheilen, werdet Ihr verur- 
theilt werden. Kein König, Fein Kaifer, Fein Regent 
fey euch der Menfch der Sünden; fein Drt, feine 
Stadt fey Euch dies geiftliche Sodom und Egypten, 
bie man Euch Euren Heiland nehmen, 
und Eudh zum Mabhlzeihenan Stirn und 
Hand zwingen will. Dann ifid aud nod 
früh genug. 


— — 


Das achte Kapitel. 


Einige Bemerkungen über die ſieben Schaalen, welche 
mit dem Zorn Gottes angefüllt und in die ganze 
Natur ausgegoſſen worden; wodurch dann das Ge— 
richt über die verdorbene Chriſtenheit vollends aus⸗ 
geführet wird. 


Die majeſtätiſche Beſchreibung des letzten ſchreck— 
lichen Gerichts über die abendländiſche Chriſtenheit 
enthalten das 15. und 16. Kapitel der Apokalypſe; 
man leſe, was ich darüber in der Siegsgeſchichte 
geſagt habe. Die Eröffnung der ſechs Siegel enthielt 
das Gericht über das heidniſche Rom; durch das Er- 
brechen des fiebenten Siegel kamen fieben Eugel mit 
Pofaunen zum Vorſchein; ſechs Pofaunen flürzten das 
morgenländifche Chriftentbum und feine Monarchie 
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in den Staub; dad Blaſen des fiebenten Engels 
tönet lange: der Feind Gottes und der Menfchen 
erfchöpft nun die ganze Politik feines Reichs, um 
feine Oberherrfchaft über die Erde und die Menſch⸗ 
heit zu erwerben, zu erhalten und zu behaupten; dazu 
wird ihm auch Zeit gelaffen, damit er nicht fagen 
fönne, er feye übereilt worden, und damit auch die 
armen Menfchen Zeit haben mögen, fich zu befinnen 
und zu befehren. Wenn aber nun die Liebe, Lang⸗ 

muth und Geduld Gottes Alles verfucht hat, um die 
Chriftenheit zum Nachdenken zu bringen, wer fich 
befehren wollte, befehrt ift, und wenn die Politif 
der Höllen erfchöpft ift, fo treten nun in den legten 
Tagen der fiebenten Pofaune fieben prächtig 
gefhmüdte Priefterengel aus der himm- 
lifhen Stiftshütte oder Tempel hervor; 
dieje haben goldene Schaalen, weldye fie von einem 
der vier Seraphim empfangen, und alle fieben find 
mit dem Zorn des Jehovah, des ewiglebenden Gottes 
angefüllt. Diefe Beichreibung ift überaus majeftätifch 
und furdtbar. 

Um den Lefern, welde die Siegogeſchichte nicht 
zur Hand haben, nicht unverftändlich zu feyn, will 
ich die dort weitläuftig abgehandelte Accomobdation 
der fieben Zornfchaalen bier kurz wiederholen und 
durch einen oder andern nähern Auffchluß noch mehr 
erläutern. 

Das Gericht über das heidnifhe Rom wurde unter 
den ſechs erften Siegeln durch Roſſe und Reiter, 
alfo durch Bilder des Kriegs vorgeftellt. 

Die Bilder, welche den Umfturz des morgenlän- 
diſchen Reiche bedeuteten, waren Engel mit Pofaunen, 
mit Streithörnern, fo wie fie ebenfallg im Krieg ge⸗ 
braudt werben. Diefe Engel famen nicht aus dem 
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Tempel, fondern fie traten nur vor den Thron Gottes 
und empfingen da ihre Poſaunen; folglich ift aud 
bier von Krieg die Rede. 

Die Bilder aber, welche dieß Teste Gericht vor- 
fteffen, find ganz anders, fie find feierlich, priefterlich 
oder religiös — die Engel find in feine, fchneeweiße 
Leinwand gefleidet und über die Bruft mit einem 
goldenen Gürtel umgürtet; dieß war ganz genau bie 
Kleidung der Aaronitenz fie haben fein Symbol bes 
Kriegs, fondern der Religion, nämlich Schaalen, fo 
wie fie im Tempel bei dem Opferdienſt gebräudlid 
waren; und endlih Famen fie aus dem Tempel, aus 
der Stiftshütte, wo fie freien Zutritt haben, weil fie 
Prieſter find. Auch das ift merfwürdig, Daß die 
Schehinnah, die Herrlidhfeit Gottes im 
Tempelift; dieß beweißt, daß fih der Herr jest 
einmal wieder befonders feines Volks annehmen und 
fih ausfchließend mit ihm befchäftigen wolle: denn 
die Stiftshütte ift immer, im Himmel, wie 
auf@rden, Symbol der Religion bes 
leiblihen und geiftlihen Sfraels. 

Aug diefem Allem glaube ich nun mit Grund fchließen 
zu können, daß diefe fieben letzten peremtorifchen Ge: 
richte inder hriftllihen Religiongverfaffung 
ihren Urfprung nehmen und aud durch dieſelbe aus⸗ 
geführet werden, In diefer Vermuthung werde id 
auch noch dadurd beftärft, daß das legte Geridt 
darin befteht, daß der Herr bei feiner Ankunft feinen 
Feind mit dem Schwert feines Mundes überwinden 


wird: theild die Macht des Worte der Wahrheit, 


theild auch ber, feurige Strahl der Berfluhung aus 
feinem Munde, wird jenen auf ewig befiegen. Weber 
die eigentliche Befchaffenheit der fieben Zornfchaalen 
und der dadurch entftehenden P lagen will ich mid 
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nun näher erflären; ich bitte daher, folgendes mit 
angeftrengter Aufmerffamfeit zu leſen! 

Ich habe oben im fechsten Kapitel dreier Klaffen 
gedacht, in welche jegt die europäifhe Ehriftenpeit 
zertheilt ift: die erfte enthält die wirklich Abgefallenen; 
bie zweite die jegt herrfchenden fogenannten Neolos 
gen; und bie britte die in viele Partheien vertheilten 
altgläubigen Chriften. Die zweite, jest herrfchende 
Gefinnung in der Religion ift : durch die philofophiiche 
Aufklärung Denfchenfraft und Menfhenwürde in jeder 
Seele zu entwideln, um fie dadurd fo zu flärfen, 
daß fie gute moralifhe Menfchen werden; zu dem 
Ende predigt man aud nur Moral und dringt auf 
Das Halten derfelben, und bedient fich dabei dann 
noch der Bibel, theild um die ſchwachen Gemüther 
nicht zu ärgern, theild um doch den guten frommen 
Ehriftus nicht fo auf einmal vor den Kopf zu ftoßen, 
fondern ihn erft nach und nach auf die Seite zu Ichieben. 

Der Erfolg diefer Methode ift fehr natürlich : wenn 
der Menfch nichts mehr von dem grundverdorbenen 
Zuftand hört, in den er durch den Fall unferer erften 
Eltern gerathen iſt; nichts. mehr von Fluch- und 
Berdammnißwürdigfeit weiß, fondern wenn er öffentlich 
gelehrt wird, er fey noch fo, wie er aus der Hand 
des Schöpfers gefommen fey, und alle feine Unvoll— 
fommenheiten und Unarten feyen nur Folgen feiner 
anerichaffenen Endlichkeit; dabei fey es auch mit den 
Höllenftrafen fo ftreng nicht gemeint u. f. w., fo muß 
nothwendig eine innere Beruhigung und Sicherheit, 
und zugleich eine ſelbſtgenügliche Zufriedenheit mit 
füch ſelbſt entſtehen; denn man ift, wie man feyn foll, 
wie einen der liebe Gott haben will, weil Er ung 
ja fo erfchaffen hat. Nun fommt aber nody hinzu, 

Stilling’s fämmtl. Striften. II. 2». 42 
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bag man den armen verführten Menſchen auch noch 
diefes Leben zum erfien Zwed ihred Dafeyne 
macht, und daß aud bier ſchon der finnlihe — freilich 
durch Vernunft geleitete — Genuß nicht blos erlaubt, 
fondern Pflicht fey. An eine Vorbereitung und Bers 
edlung des Charakters zur Himmelsbürgerfchaft wird 
zwar aud) gleichſam im Vorbeigang gedacht, aber man 
gibt fhon jene elende todte Moral und die Leitung 
der Bernunft als die hinlänglihen Mittel dazu an, 
und was ift nun der Erfolg? — fein anderer, ale 
gänzliher Verluſt aller religiöfen Tugenden; Armut 
des Geiftes, Gottes- und Menfchenliebe, Glaube, 
Hoffnung, Geduld, Beftändigfeit im Leiden und 
Demuth find gar nicht mehr zu erwarten, — denn 
wo follen die Früchte eines Geiftes herfommen, an 
deffen Eriftenz; man gar nicht mehr. glaubt? Dagegen 
befommt man höchſtens etwas äſthetiſches Gefühl, 
Sefhmeidigfeit im Umgang, fophiftifhe Kenntniſſe, 
einen gewiſſen Hang zur weichlichen Wohlthätigfeit 
gegen Menſchen, die ung nicht beleidigt has 
ben, und Räjonnirfudht, oder Neigung, zu glänzen, 
und doc ift dies nur der Fall bei gebildeten Stän— 
den, die eine feine Erziehung haben; der gemeine 
Mann, der nur blos durch grelle Borftellungen im 
Zügel gehalten werden fann, dem aljo die bildliche 
Beihreibung von Belohnungen und Strafen nad 
diefem Leben und eine firenge Zügelung des Ges 
wiffene fchon dazu unumgänglich nötbig find, um 
fi nur als ein ordentlicher Bürger, Ehemann und 
Bater aufzuführen, wird durch diefe Rehrmethode zum 
ausgelaffenften Böswicht, wo ihn nur die Police 
nicht mehr erreihen fann. Bei jenen gebildeten 
Ständen find rafender, unerfärtlicher Lurus, Wolluſt 
aller Art, und der unbändigfte, fi ſelbſt alles auf- 
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opfernde Egoismus die unvermeidliche Folge; daher 
reißt allenthalben eine Sittenfofigfeit 
ein, Die empörend und gränzenlos ift: jetzt 
ift Die ganze Natur zu arm, ſolche unerfättlihe Be⸗ 
gierden zu ftillen — daher ein immerwährendes Drän⸗ 
gen, Treiben und Aufichreißen irdiiher Güter auf 
Koften des Nebenmenfchen, daher bei dei geringern 
Klaffen lechzende Radyfucht und Empörungstrieb gegen 
die Mächtigern, daher alfo endlich eine Hölle auf 
Erden. 

Diefe ungeheuren Ausartungen alle, wie wir fie 
in mehr oder wenigerem Berhälmiß heut zu Tage 
unter uns finden, find ganz natürlide Folgen der 
Aufflärung und (Gott verzeihe mir den Ausdrud, 
den fie gebrauchen) gereinigter, oder reiner 
Chriftusreligion, die fie nun im achtzehnten 
Jahrbundert glauben erfunden zu haben, und fich fo 
fehr damit brüften, daß fie den für einen Dummfopf 
und verächtlihen Menfchen halten, der noch der alt» 
fränfifhen Bibel glaubt; daß nun aus diefer Ge⸗ 
mürheftellung allmählig und häufig Naturalismus, 
‚Determinismug, Fatalismus und Arheiemus entftchen 
müffen, das ift natürlich und häufig erfahrne Wahrheit. 

Nur um deg Kontraftes willen will ih nun furz, 
aber wahr, das Bild eines altgläubigen Bibeldhriften 
gegenüberftellen, und dann, lieber Leſer! — dann ur— 
theile!!! 

Der wahre Chriſt weiß und fühlt, daß er von 
Natur grundverdorben und nicht der geringften gött⸗ 
lihen und menſchlichen Wohlthat würdig iſt; dieß 
macht ihn von Herzen demüthig, ſo daß er ſich nichts 
anmaßt, ſondern immer das unterſte Plätzchen ſucht, 
und immer Andere höher ſchätzt, als ſich ſelbſt. 

Der wahre Chriſt fühlt ſich arm an allem, was 


ihm zu feiner Beredlung nöthig iftz er fühlt, daß er 
von Jugend auf ſchwerlich gelündigt und den Zorn 
Gottes verdient hat. — Demüthig kommt er alfo, 
ohne zu vernünfteln, im Glauben zum Erlöfer, ringt 
und fleht fo lange, bis er in feinem Innerſten Ber: 
gebung feiner Sünden, und nun eine gänzliche Vers 
änderung feiner Gefinnungen empfindet; jegt if 
er fo Durhdrungen von der fiebe zu Gott 
und zu feinem Nebenmenfdhen, daß er für 
beide Alles aufopfern fönnte, wenn’ ges 
fordert würde. 

Der wahre Chriſt ift alfo von Herzen demüthig, 
voller unverfälfchter, uneigennüßiger Liebe gegen Gott 
und Menfchen, Die gerade Das Gegentheil des Egois⸗ 
mus iſt; die weltliden Güter und den finnfichen 
Genuß erlaubter VBergnügunnen gebraudt er nur 
mäßig und zur nothdürfligen Erholung, und arbeitet 
nur immer dahin, um etwas übrig zu haben, womit 
er den Armen und Norhleidenden unterftügen könne. 

Der wahre Chrift macht bier in Diefem Leben 
feine Prätenfionen, er dulder, liebt und leider; er 
fegt alle feine Hoffnungen auf jenes leben; und bier 
findet er im innern Umgang mis Gott und in ber 
Empfindung der Nähe des Allgegenwärtigen ein fold 
reines und erhabenes Vergnügen, wogegen alle finns 
liche Luftbarfeiten pure Kinderei und Puppenſpiele 
find; in diefer Gemüthsverfaſſung wird ihn die heus 
tige theologiſche Aufklärung raſende Unvernunft, und 
das wahre, alte evangelifche Chriſtenthum die höchfte 
und weifefte Vernunft, u. f. w. 

Nun fage mir, lieber Lefer! wer du auch ſeyn 
magft, unter welcher Gattung dDiefer beiden Menfchen« 
Haffen möchteft du am liebſten eben? — Die Ant 
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wort ſchenke ih Dir, fie verfteht fih von ſelbſt. Do 
ich wende mich num wieder zu meinem Zweck: 

Der berrfchende Geiſt unferer Zeit, fo wie ihn 
die Dhilofophie und Neologie ausgehedt haben, ift: 
unbändiger Egoismus, man liebt und ſucht nur ſich 
ſelbſt: unerfärtlicher Rurus 5; die zügellofefte, natürliche 
und unnatürliche Wolluft, und ein Empordrang, den 
nur der firengfte Deipotismus bändigt, aber nun aud) 
dadurch zur teufeliihen Bosheit hinauf reizt. Das 
natürliche Nefultat von dem Allem iſt: der Zorn 
Des ewiglebenden Gottes, womit die fies 
ben goldene Schaalen der Priefterengel 
angefüllt find. Wir wollen dies feurige Geifts 
waffer etwas näher betrachten: 

Der immer fteigende, ins Unendliche ſich augbreitende 
Luxus, in Verbindung mit der zügellofeften Wolluft, 
und der über alles fih erbebenden Selbſtſucht, bilden 
den menſchlichen Geift zu einem lingebeuer, das mit 
lehzendem Hunger und Durft alle Güter des Luxus 
und der Wolluft an fich reißt, fo weit fih nur feine 
Gewalt erftreden fanınz da mögen Ströme Blutg 
fließen; Witwen und Waiſen verſchmachten und die 
edelften Menſchen in den Koth getreten werden, dag 
thut alles nichts, es ift Staatsraifon und daher erlaubt, 

Sagt man mir: Ja! das war aber von Anfang 
der Welt an bei allen Nationen und Staaten immer 
fo — das ift alfo auch jegt nichts fo befonderes; fo 
antworte ich: das ift leider! wahr, aber mit dem 
großen Unterfchied, daß unfern chriftlihen Nationen 
uUnd Staaten der ganze Rath Gottes zur Geligfeit 
durch Chriftum das von Erſchaffung der Welt an 
_ verborgene Geheimniß der Erlöfung des ge 
fallenen menſchlichen Geſchlechts feit Jahr: 
dunderten befannt gemacht worden, und daß fie es 
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dennoch verachten, und fogar den Weltheiland 
und feine Religion in feinen wahren 
Verebrern von der Erde zu vertilgen 
ſuchen. — Dies war noch bei feiner Nation der 
Fall, daher ift auch das Gericht der fieben Zorn 
fhaalen das Schredlidhfte, dag je über ein Volk ers 
gangen ift; wir wollen es nun etwas näher betrachten: 

Die DBrgierden und das Lehzen nad finnlichem 
Genuß gebt ins Unendliche, aber die Güter, wornad 
diefe brennende Sehnſucht ftrebt, find endlich — die 
Natur und die Kunſt hat ihre Gränzen. Hiezu fommt 
noch, daß der Neihe, Mächtige und Klügere Allee 
um fih heran fih reißt, und dem Armen, Schwächern 
und Dümmern auch die unentbehrlihften Befriedi— 
gungsmittel entzieht; da nun dieſer eben fo fehr nach 
ſinnlichem Genuß Techzt, fo enifteht in feinem Herzen 
Wuth und Berzweiflung, ein hölliſches Feuer ent- 
zündet fih in feiner Bruſt, er leidet Höllenqual und 
wartet mit Sehnfucht auf die erfte und beſte Gele— 
genheit, ſich ſchrecklich zu rächen. Seht, meine lieben 
Leſer! dies ift nun der Zorn Gottes! — Er ift die 
ewige Liebe, in Ihm geht feine Veränderung vor; 
aber der abgefallene Ehrift, dem es befannt ift, daß 
Nächſten- und fogar Feindesliebe, Verläugnung der 
Augen- und Fleifcheeluft und des hoffürtigen Lebens 
Pflichten für ihn find, die er erfüllen muß und bie 
nun das gerade Gegentheil feiner töbenden Leidens 
fhaften find, fühle gar wohl in feinem Innerften, 
dag er wohl thbun und glüdlich feyn würde, wenn 
er den Lehren der Religion folgte; aber eben dieß 
madt ihn nun rafend; -er wüthet in feiner Geele 
gegen Gott und. Chriſtum, und will Tieber ewig vers 
dammt feyn, als feinen Muth nicht fühlen. Diefe 
Geſinnung ift nun eben das feurige Geiftwaffer des 
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Zorns Gottes, mit welchem die fieben goldene Schaalen 
angefüllt find; und daß außer der abendländifchen 
Ehriftenheit noch feine Nation fennen gelernt hat, 
weil noch feine, nad) dem eigentlichen Berftand des 
Worts, fo wie jene von Chrifto abgefallen ift: denn 
die morgenländiiche Chriftenheit, fo fehr fie auch in 
Luxus und Laftern verfunfen war, glaubte doc noch 
immer ganz feſt an Jeſum Ehriftum, als den Sohn 
Gottes und Erlöfer der Welt. 

Wir haben die Wirfung diefed Zorn- und Fluch⸗ 
waſſers während der franzöfifhen Revolution fehr 
deutlich und lebhaft erfahren; und ich bin noch immer 
ber Meinung, die ich in der Siegsgefchichte geäußert 
babe, daß im Jahr-1789 oder auch im Anfang der 
Yoger Jahre, als die Schredfengzeit begann, die 
erfte Zornfhale auf Die Erde ausgegoffien 
worden fey — man fann diefe Erflärung wenige 
fteng als eine Accommodation gelten laffen: denn daß 
es eine peremtoriiche Erfüllung fey, ift mir nunmehro 
Deswegen zweifelhaft geworden, weil die Wirfung 
der ausgegofjenen Schaale in bösartigen Gefhmwüren 
befteht, welche diejenigen befommen, die das Mahls 
zeichen des Thiers haben und fein Bild anbetenz 
da nun diefe legteren Kennzeichen noch nicht offenbar 
find, fo muß aud die peremtorifhe Erfüllung des 
Ausgießend der erſten Schaale noch zufünftig ſeyn. 
Indeſſen, die böfen Gefhwüre find ſchon bei den 
Abdgefallenen, den zufünftigen Thierdanbetern, völlig 
in ihrer Entzündungsperiode, zum falten Brand wird 
es dann auch endlich Fommen: denn die Wirfung 
Diefer Schaale dauert bis and Ende, fo wie dieß bei 
allen Schaalen der Fall ift. 

Der erfte Engel goß feine Schaale auf die Erbe 
— unter dem Bild der Erde wird die Volksmaſſe 
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yerftanden, welche bie eigentlichen Befiger der Erbe 
enthält; fie bedeutet aber aud den Schauplag ber 
göttlichen Gerichte, die Länder, welche ehmals zum 
alten heidnifchen, römiſchen Reich gehört haben; bie 
Menihen auf diefer Erde, infofern fie Durch den 
Abfall zufünftige Unterthanen des Thierd geworden 
find, befommen das Rebellions- und Revolutiongge- 
fhwür, das dann früher oder fpäter aufbricht, und 
unfäglihen Sammer anridhtet. 

Der zweite Engel goß feine Schaale ins Meer 
aus, und es ward Blut wie eined Todten, und jede 
lebendige Seele im Meer farb. Daß unter dem 
Meer ein unordentliches oder ordentliches Gemiſche 
von vielen Völfern, Zungen und Spraden verftans 
ben werde, Dies fagt ung ein Engel, Apoc. 17.3. 15. 
Damit verträgt fi aber aud die. Borftellung fehr 
gut, wenn man die driftlihen Seemädte mit allen 
ihren Befigungen und Inſeln, in allen Meeren und 
allen Welttheilen darunter verfiebt. Daß auch bier 
allenthalben dag geiftige Feuerwaſſer ber erften Schaale 
der zweiten den Weg bahne, daran iſt fein Zweifel; 
allein ich trage Doch Bedenfen, noc ferner die Acs 
commodation in der Siegsgeſchichte beizubehalten, ver⸗ 
mög welder ich die Wirfung der erſten Schaale auf 
die Seeftaaten fhon für das Ausgießen der zweiten 
gehalten habe: denn wir mögen die Wirfungen diefer 
Schaale erflären, wie wir wollen, fo tft noch in feinem 
nur denfbaren Sinn das Meer zu Blut geworben, 
und das Streben jeder lebendigen Seele hat noch 
in feiner möglichen Borftellungsart feinen Anfang 
genommen: Aber laßt ung ftille, ſchweigend 
und anbetend aufmerfen, das Ausgießen 
ber zweiten Zornfchanle, als vorläufige 
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Accommodation, möchte wohl nicht fehr 
entfernt mehr feyn. 

Wenn alfo die zweite Schaale noch nicht vorläufig 
ausgegofien ift, fo können es die dritte, vierte und 
fünfte noch viel weniger ſeyn; ich bitte alfo, dieſes 
in Beziehung auf Die Siegsgefchichte wohl zu bemerfen, 

Der dritte Engel geß feine Schaale in die Flüffe 
und Quellen, und fie wurden zu Blut. Was mögen 
hier wohl die Flüffe und Wafferquellen bedeuten ? 
— Aus dem, was der Engel der Gewäffer von der 
Geredtigfeit der göttlihen Gerichte im 5., 6. und 
7. Bere fagt, läßt fih mit Gewißheit fehließen, daß 
bier nicht etwa ein Ort oder Land unter dem Bild 
der Flüffe und Wafjerquellen zu verftehen fey, fon 
dern die Waffer, Die man trinft, womit man den 
Durft ſtillt. Ohne bier der ſchließlichen Erfüllung 
der Weiffagung diefer Zornfchaale zu nahe zu treten 
— denn wir wiffen nidt, in wie fern aud die 
Aufjere Ratur mitwirfen werde — dünkt mir doc, 
man müffe hier unter den Slüffen und Wafferquellen 
nicht das wirflihe Trinkwaſſer in den Rändern vers 
fieben, wo bie mehreſten Chriftenverfolgungen ftatt 
gefunden haben, fondern vielmehr eine Verwandlung 
des geiftlichen Trinkwaſſers des Lebens, deffen Duelle 
mit Feuer vermifcht if. Apoc. 15. V. 2. in Blut. 

Daß die dhriftliche Heilslehre unter dem Bild von 
ærquickenden Lebenswaſſern oft in der heiligen Schrift 
vorgeftellt werde, ift eine befannte Sache; durch Das 
Ausgießen der zweiten Zornfchale wird alfo dieß 
Lebenswaffer in Blut verwandelt, das ift, es entfteht 
eine Religionslehre, welche zu bluten gebeut, wenn 
man fie nicht annimmt, und bdiefes wird befonderg 
Die Länder treffen, in welchen das mehrefte Chriften- 
biut vergoffen worden ift — wahrfcheinlich wird Diefe 


Weiffagung dann erfüllt werben, wann fi) der Menſch 
der Sünden offenbart und feine Unreligion den Völ⸗ 
fern aufdringen will. Wie fchredlidh ift das Blut 
ber Hugenotten in Franfreich gerächt worden; und 
mit wie vielen blutigen Thränen haben die Emigran⸗ 
ten unferer Zeit die Blutfchulden ihrer Väter, die fie 
vor mehr als hundert Jahren an den Refügies auf 
fih geladen haben, büßen müffen ? 

Der vierte Engel goß feine Schaale auf die 
Sonne aus, und ed wurde ihr gegeben, die Men— 
fhen mit Feuer auszudörren; aud diefe Dörrfucht 
fönnen wir fhon dem Anfang nach, wenn die Herz«, 
Seel- und Geift erquidenden Lebenswaffer in Blut 
verwandelt worden find, und der Sonnenbrand fommt 
nun dazu, fo ift des Verſchmachtens fein Ende. 

Die Sonne ift die Duelle des Lichts und der 
Wärme; das Fichte ift die Mutter der Erkenntniß 
und die Wärme des Lebens. Chriftus ift die Sonne 
des Geifterreihd, und feine Religion ift Licht und 
Märme, Wahrheit und Liebe; auf Ehriftum felbft wird 
eben fo wenig eine Zornfchaale ausgegoflen, als daß 
ber unveränderlide Gott, die ewige Liebe, zornig 
werben follte; aber das feurige Zornmaffer, welches 
die Menichen ſelbſt aus der faulenden Maſſe ihrer 
Philofophie herausdeftitlirt haben, macht ihnen Chri« 
ftum und feine Religion zum ausdörrenden euer; 
das Licht zeigt ihnen alle die Pflichten der Moral, 
die fie felbft predigen und die der Menſch unbes 
dingt erfüllen müßte, aber die Wafler des Lebens 
fehlen, fie find in Blut vermandelt — daher weder 
Kraft noch Saft zum Leben und Wirfen; die wohle 
thätige Wärme fehlt: denn man hat die ers 
barmende Liebe in dem Verſöhnblut des Erlöfere 
ſchon lang durch das feurige Geiftwafler in den 


667 

Herzen der Menſchen gedämpft; daher fraft ihnen 
nun die Sonne ausdörrende Zornglut — die ganze 
Natur ſpricht: Berflucht fey nun derjenige, der bie 
Moral nit vollfommen ausübt, die ihr predigt, 
habt Ihr das Blut des Verſöhners verhöhnt, und 
die wahren Lebenswaffern, die Gnadenwirfungen des 
heiligen Geiſtes, abgedämmt, weil ihr glaubt, alles 
felbft zu können, fo erfüllt auh nun das Alles big 
auf den Fleinften Punft, oder verfchmadhtet in Ewig- 
feit in dem Feuerſee, den ihr euch felbft bereitet und 
angezündet habt. 

Dieß ift die vierte Zornfchaale, die auf Die Sonne 
ausgegoffen wird. Das Borfpiel dazu fahen wir. 
fhon in unfern Tagen: erft untergrub man das 
Anfehen der Bibel, indem man den Kanon dieſes 
und jenes Buchs derfelben zweifelhaft und die Vers 
nunft zus Richterin diefer heiligen Urfunden madıte; 
dadurch verlor fie ihr Dberappellationsrecht in der 
Religion; und dieſes wurde nun der Philos 
fopbie zugefprodhen und übertragen; damit 
nun diefe ihre neue Würde mit Anftand möchte bes 
haupten fönnen, fo nahm man fie Coram, um fie 
recht ind Reine zu bringen: Kants großer Geift 
wurde ihr Reformator, und er fand bald, was ein 
jeder Schulfnabe fchon in feinem Katechismus findet, 
daß die Bernunft in überfinnlichen Dingen nichts 
wiffe — dieß ift das Nefultat feiner Kritif der reis 
nen Vernunft und die einzige wahre Philos 
fopbie, die ich kenne. 

Man follte denken, jegt wäre man alfo nun aufs 
Reine gefommen und man hätte die Bibel geihwind 
wieder auf den Thron gefegt, allein man durfte fid 
ja fein Dementi geben; — man fudhte und fand 
nun in der menſchlichen Seele eine Sehnfudt 


nach einem unendlichen höchſten Gut, nad 
Unfterblidhfeit, und einPflihtgefühl, das 
Gute zu lieben und zutbun und das Böfe 
zu baffen. Diefe Sehnfudt und diefes Pflicht 
gefühl fonderte man von allem Materiellen ab, und 
die leere Form mit ihrer Tendenz nah Gott, Uns 
fterblichfeitt und Tugend fahe man ale eine weſent⸗ 
liche Kigenichaft der Seele an, und nannte dieß 
nun die praftifhe Vernunft, welde alfo ohne 
die Bibel und irgend eine pofitive Dffen 
barung nöthig zu haben, den Menſchen zu 
feinem Ziele leiten könne. 

Es ift unbegreiflih, wie man fo Furzfichtig feyn 
und nicht bemerfen fonnte, daß freilih die leere 
Form, aber nidt die Tendenz nah Gott, Uns 
fterblichfeit und Tugend wefentich fey. Gerade alg 
wenn ich fagen wollte, der Geruch einer Flaſche, 
aus welcher ich einen wohlriechenden Spiritus ges 
fhüttet und fie leer gemadt habe, fey dem Glas 
der Flaſche weſentlich. 

Dieſe ganze Tendenz iſt ja Folge einer poſitiven 
Offenbarung Gottes an die Menſchen — denn die Na⸗ 
tionen, welchen nie ein Schimmer von dieſem göttlichen 
Licht geleuchtet hat, haben auch dieſe Tendenz nicht; 
dieß iſt unbeſtreitbare Thatſache. 

Aber was iſt denn nun aus dieſer praktiſchen Ver⸗ 
nunft geworden? — Lieber Himmel! ein Baal, der 
entweder ſchläft oder über Feld gereist iſt, kurz, ein 
Gott, der feinen Laut von fid) gibt; indeffen hinken 
ihre Priefter um ihren Altar, und rigen — fih nicht 
jelbft — fondern Einer den Andern mit Pfriemen, 
bis das Blur über die Haut tröpfelt; zuweilen 
feflen fi aud wohl die Oberpriefier hin 
und rennen mit den Köpfen gegeneinander. 
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Wir haben alfo jest Feine Philofophie mehr, Feine 
Regeln mehr, welche die Vernunft auf dem Pfad der 
Wahrheit leiten, fondern jeder ſchmiedet fich felbft fein 
philofophifhes Syftem, fo wie es ihm am behaglichften 
if. — Wir haben au feine Neligion mehr, fondern 
feder bildet fi) eine, fo wie fie fih mit den Gelüften 
feines Herzens verträgt — jest fagt felbft, ob 
daraus nicht endlid ein Sonnenbrandent 
ſtehen werde, in weldem Leib und Seele 
verfhmahten muß? — Bei dem Allem fällt es 
aber feinem ein, die Schuld und die Urfache von allem 
Diefem Jammer bei ſich felbft zu ſuchen, fondern fte 
läftern Gott und bleiben fo verftoct und fo unvers 
beſſerlich, als fie find; oder fie werden vielmehr immer 
fchlimmer, und fchüren das Zornfeuer fo lange, big 
der Feuerſee fertig ift. 

Der fünfte Engel gießt nun feine Schaale auf den 
Thron des Thiers aus, fein Königreich wird vers 
finftert und feine Anhänger zerbeißen fi) ihre Jungen 
vor Jammer; aber an Befehrung tft nicht zu denken; 
ihre entiegliche Leiden und ihre Geſchwüre fchreiben 
fie nicht ihnen felbft, fondern Gott zu, der unfchuldige 
Menſchen, die ja nicht anders handeln Fönnen, ale 
es ihre Natur mit fih bringt, nur zu quälen ſuche; 
fie läftern aljo den Gott des Himmele. 

Auch die Bild der fünften Schaale mit ihren Wirs 
Fungen ift fehr begreiflih: Da der Menfch der Sünden 
oder das Thier aus dem Abgrund lauter Unterthanen 
beherricht, die alle vom empörendften Egoismus bes 
feelt find, und deren alfo jeder gern auf dem Thron 
figen möchte, bei denen allen alfo das: Nebelliongs 
und Revolutions-Geſchwür eitert, und die nur des—⸗ 
wegen dem Thier huldigen und es anbeten, weil es 
ihnen an Genie, Macht und Glanz überlegen if, 
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nicht aber aus wahrer Hochachtung und Liebe; und 
da nun außerdem die Qualen der vier erfien Schaalen 
immer fort währen, fo wird endlich Die ganze 
innere Berfaffung diefeg Reichs ohne Beis 
fpiel zur wahren Höllenqual; feiner ſieht ein 
Ende, feiner fann ein Rettungsmittel entdeden, es 
ift Alles finfter — nun ringt Alles nad) Empörung, 
und fo wie ſich dies Auffchwellen zeigt, fo ſchnürt der 
Monardy die Bande immer enger, der Zuftand ift 
fhrediih und doch ohne Mittel zur Rettung. 
Es fcheint, ald wenn aud große, aber fruchtlofe Vers 
fuche gemacht werden würden, weldye den eigentlichen 
Zeitpunft diefer Schaale bezeichnen, in welchem fie auf 
den Thron des Thierd ausgefchüttet wird, wodurd 
man den Menfchen der Sünden herunterzuftürzen fuchen 
wird; allein er wird ſich zu erhalten wifjen, bis feine 
Zeit da iſt; indeffen wird denn doch fein Königreich 
verfinftert werden und feinen Glanz verlieren. 

Die Schaale des fehsten Engels ift geheimnißvoll, 
fie wird überden Euphrat auggegoffen,um 
fein Waffer augzutrodnen, damit den Königen 
vom Aufgang der Sonne her der Weg bereitet werde. 
Der Euphrat wurde von jeher als eine Schugwehr 
gegen die morgenländifchen Könige und ihren Ueber 
fall angefeben, auch follte er die weitefte Gränze des 
Volks Gotted gegen Morgen ausmadhen. Da nun 
die Wirfung diefer Schaale darin befteht, Daß fie den 
morgenländiichen Königen den Weg nad den Abend» 
fändern eröffnen foll, fo fann unter dem Bild des 
Euphrats nichts anders verftanden werden, als dag 
Hinderniß, welches jenen Königen bisher 
nohim Weg ſteht; denn fein Strom in der Welt 
iR jegt noch ein Hinderniß, dafür hat man Pontong 
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in Menge, um ganze Armeen überzufegen; bieß Bild 
muß alfo geiftlich erflärt werden, 

Es wird mir immer wahrfcheinlicher, daß bier der 
Geift der Weiffagung das türfifhe Reich und die 

muhamedaniſche Religion im Auge habe — viels 
leicht find die Waffer des Euphratg diefe 
Religion — aud diefe Waffer werden nun auss 
getrocknet — und dort wirft das feurige Geiftwafler 
und erzeugt Rebelliond- und Revolutions-Geſchwüre, 
wozu die dortigen Nationen fchon feit geraumer Zeit 
vorbereitet find; vermuthlich wird das türfifhe Reich, 
fo weit jemals fein Gebiet fich erftredt hat, in vers 
fhiedene Königreiche zertheilt — vermuthlid in 
fünfe — denn ein Fuß hat ja fünf Zeben — und 
dann mag audh wohl der abendländiihe Fuß des 
Monardienbildes nur fünf Zehen haben: denn bie 
nordifhen Mächte gebören nicht dazu, weil ihre Länder 
nie zur römischen Monardie gehöret haben. ent ift. 
nun dem hölliſchen Kleeblatt, dem Drachen, feinem 
Sohn, dem Sündenmenfhen und feinem Gebülfen, 
dem falfchen Propheten, daran gelegen, diefe fünf 
morgenländifche, neugebadene Regenten anzufödern 
und mit fi zu vereinigen, damit die zehen Hörner 
Des Thiers vollftändig werden mögen. 

Zu dem Ende fenden fie drei Gefandten aus: os 
hannes fiehbt aus dem Munde des Dracdyen, des Thierg 
und des falfchen Propheten, aus jedem einen Froſch 
herauskriechen; diefe drei Amphibien nennt der Geift 
der Dämonen aljo böfe Geifter, Satansengel, welde 
die Macht haben, durch Zeichen und falihe Wunder 
ihren Worten Kredit zu verichaffen; dieſe edelhafte 
Weſen gehen nun nicht allein zu jenen fünf morgens 
Jändifhen Königen, fondern zu allen Regenten, an 
denen ihren Prinzipalen etwas gelegen ift, um fie 
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zum allgemeinen Bund einzuladen, und wie man aus 
dem Zufammenhang mit Grund ſchließen fann, fo 
wird’s ihnen damit gelingen; und hieher gehört wohl, 
was Rap. 17. B. 12, 13. und 14, ſteht, daß ſich 
nämlih zehn Könige, fünf Zehen des abendläns 
difhen Fußes und fünf des morgenländifden mit 
dem Menfchen der Sünden vereinigen, und ihm dann 
bald die allgemeine Monarchie und dag Generals 
Commando übertragen werden. est vereinigen fie 
Alle ihre Kriegsmacht, um dem Ehriftenthum im Orient 
und Occident den legten Herzensftoß zu geben; bier 
{ft nun auch wohl der Zeitpunkt, in welchem der wahre 
Chrift die Tegte Feuerprobe zu befteben hat. Wohl 
dem, der auch da noch aushbält und feinem 
Herrn, der noch immer nidhts von ſich bö- 
ren und feben läßt, treu bleibt! 

Johannes fagt, fie hätten ihre Macht an einem 
Drt verfammelt, der auf hebräiſch Armageddon heiße, 
Das Wahrfcheinlichfie, was wir jegt noch über die 
Bedeutung dieſes Worts fagen fönnen, ift, daß es 
bie gänzlihe Niederlage der Starfen heißen fol; 
dieſe Ueberfegung ift am ungezrwungenften, zugleich) 
ift ed auch gar wohl möglih, daß hiemit auch auf 
die gänzliche Niederlage des Siffera, B. d. Richt. 4. 
angeipielet wird, welche nah Kap. 5. B. 19. an den 
Waffern zu Megiddo gefchahe. Hieraus folgt aber 
nicht, daß die Verſammlung der Völker ber Alliirten 
des Thiers aud dem Abgrund durchaus im gelobten 
Land auf dem Berge bei Megiddo, wie es auch einige 
erflären, gefchehen müſſe; es fann auch ein anderer 
Ort feyn, der durch diefe Niederlage jenen Namen 
erit befommen wird. 

Im vorhergehenden täten Berg ſteht aber etwas ſehr 
Merkwürdiges; mitten iu der Erzählung, in welcher 
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Johannes die Verfammlung ber Könige beichreibt, 
unterbricht ihn die Stimme des Herrn felbft; Er fagt, 
der Rängfterfehntes Siehe! ich komme wie ein 
Dieb! feligif, der da wacht und feine Klei⸗ 
der bewahrt, damit er nicht nadend her—⸗ 
ummwandele und man feine Schande fehe. 

Jetzt alfo, warn das Thier und feine Aliirten ihre 


ganze Macht verfammelt haben und es nun zum Aufs 


bruch fommen fol, fo erfcheint auf einmal ganz uner« 
wartet, wie ein Dieb in der Nacht, ein ganz 
anderer Monarch — eben der veradtete Ehri«- 
ug, der ihnen niht mehr des Namens 
werthb war, fommt in einem pradtvollen 
Aufzug, Kay. 19, und haucht fie mit flams 
mendem Ddem von der Erde weg, alle 
zufammen werden hingefchleudert in den Pfuhl, der 
mit Feuer und Schwefel brennet, und den fie ſich ſelbſt 
bereitet und angezündet haben. 

Zu gleicher Zeit gießt nun auch ber fiebente 
Engel feine Schaale in die Luft aus, und eine große 
Stimme aud dem Tempel des Himmels vom Thron 
ber ruft: Es iſt gefhehen! — ja das glaub ich! 
jest iſts allerdings gefcheben! — 

Die Wirkung diefer fiebenten Schaale ift ſchrecklich; 
Blitze, Donner, Erdbeben ohne gleichen, centnerichwere 
Hagelfteine u. dergl. wütben und toben über. die Erde 
bin; aus der großen Stadt werden drei Theile, dieſe 
ift alfo Rom nicht: denn Dieter wird nun auch uns 
ter dem Namen Babylon gedacht und gelagt, daß 
nun auch die Reihe an fie fommen werde; Jeruſalem 
ift fie wohl aud nicht, denn fie fann ſchwerlich in der 
Zeit fehr groß feyn. Doc ih will nichts beftimmen; 
man wirds zeitig genug erfahren, wer und wo fie ift. 

Stiling’s ſammtl. Schriften. II. BD. 43 


— —— — 
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Sn wie fern bie fiebente Schaale auch auf bie 
äußere Natur wirfen werde, das können wir nicht 
wiffen; wenn wir aber unter Erdbeben die Erſchüt⸗ 
terung der Staatsverfafungen, und unter dem Don- 
ner, Dlig und Hagel Krieg verfiehen, fo können 
wir am wenigften fehlen: denn durch die totale Nies 
derlage zu Harmageddon, wo alle Könige mit ihren 
Armeen von der Erde vertilgt worden find, entfteht 
nun eine allgemeine Anarhie — alle Thronen 
find erledigt — nun deufe man ſich die grunds 
verdorbene Menfchenmaffe! jeder fuht nun im Trüben 
zu fiſchen und fi) emporzufhwingen. Alles wird 
fih in Parteien bilden, und Alle werden fich unters 
einander aufreiben und vertilgen; fo Daß wenige mehr 
übrig bleiben, die dann wie Gefpenfter zwifchen den 
Ruinen blühender Städte und prädtiger Tempel um⸗ 
berfchleihen und fühllos im Kummer verfchmachten 
werden. 

Jetzt bitte ih nun, diefe meine Bemerkungen über 
die fieben Zornfchaalen mit dem zu vergleihen, was 
ih oben im 7ten Kapitel von den fieben Donnern 
gefagt habe, fo wird man finden, daß diefe Stimmen 
bes Herrn vorzüglich auf die Sammlung, Befehrung 
und Vereinigung Siraeld mit der Gemeine der wahren 
Chriften, und dann auf ihren Schug, Nettung und 
Vorbereitung zum berrliden Friedensreih Bezug 
haben. Sie bilden ein fegenvolles Gewitter für dag 
geiftlihe Serufalem, aber die Cedern auf dem Liba- 
non, die Berge Fibanon und Scirjon, die Wüfte 
Kadefh und das Wild in der Wüften erfahren aud 
ihre Schreden, fie Schlagen in die große Nefidenz des 
Thiers ein, und die fiebente Schaale madt 
mit Dem fiebenten Donner gemeinfdhaft- 
lide Sache. Die Zornfhaalen haben alfo bIoß 
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die Gerichte Gottes über die verdorbene Chriftenheit, 
das Thier aus dem Abgrund und den falfchen Pros 
pheten zum Zwed. 


® 


— — — 


Das neunte Kapitel. 


Drei berrliche MWeiffagungen aus den Pfalmen, vom 
nächftfünftigen Meich des Friedens, aus dem Hebräi- 
ſchen überfegt und mit Anmerfungen begleitet. 


Zum Beſchluß diefes erften Nachtrags will ih noch 
drei wichtige Pſalmen Davids, nämlidy den 110ten, 
den 45ſten und den 7rften überfegen, und dann durch 
furze Anmerfungen meine Lejer auf die darinnen ent- 
haltenen Weiffagungen aufmerffam machen, 


Der 110. Pfalm, 
Fin Pialm Davids, 


1) Jehovah fprah zu meinem. Herrn; 
Setze dich zu meiner Necten, 
Bis ih Deine Feinde zu deinem Fußſchemel 
gemadt habe. 
2). Den Scepter deiner Stärke 
Wird Jehovah aus Zion fenden. 
Herrfche mitten unter deinen Feinden! 
3) Am Tage deiner Heeresmadt 
Wird dir dein Volf freiwillig opfern, 
Im Schmud der Heiligkeit, 
Aus der Gebärmutter des Morgenrothe 
Kommt der Thau deiner jungen Mannfchaft. 
4) Jehovah hat geichworen, 
Es wird Jhn nicht gereuen. 
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Du bift ein Priefter in Ewigkeit, 
Nah der Weife Melchiſedecks. 
5) Der Herr zu deiner Rechten 
Wird am Tage feined Zorne 
Die Könige zu Boden fchlagen. 
6) Er wird Gericht halten 
Ueber mit Leihen erfüllte Nationen, 
Er wird darniederfchlagen 
Das Dberhaupt vieler Ränder, 
7) Aus dem Bad im Wege wird Er trinfen. 
Darum wird Er fein Haupt emporbeben. 
Diefer Pfalm ift fo ganz und fo eigentlich Weiſ—⸗ 
fagung , daB es auch dem größeften Künftfer in der 
neumodiihen Ribelerflärung febr ſchwer fallen muß, 
ihn nur auf eine erträglich hafbwahrfcheinfiche Art 
auf irgend jemand im alten Teftament anzuwenden: 
denn gefegt auch, irgend ein Hofihmeichler hätte ihn 
auf den König David gemacht, wie würde der dann 
dazu gefommen jeyn, zu fagen: er (David) fey ein 
immerwäbrender ewiger Wriefter, auf die Art, wie 
Melchiſedeck. — Doch ich will mit Unfinn nicht die 
Zeit verderben, Chriſtus felbft bat dieien Pſalm völs 
lig zur Weiffagung janetionirt. S. Matth. 22. B. 44, 
Marc. 12. V. 30. Luc. 20.8. 12. Perrus Ap. Geich. 2. 
DB. 34. und Paulus deßgleihen ı Cor. 15. V. 25. 
und Hebr. 1. 3. ı3. 
Daß in diefer dreier Zeugen Munde alle Wahr: Ä 
heit beſtehe, wird wohl fein gläubiger Chrift läugnen. | 
Aber auch der Pſalm felbft fagı joldhe gebeimniß- 
volle Dinge, daß man ihn durchaus ald Wort Gottes 
anieben muß. Dean bat ibn zwar auf das Leiden, 
Sterben, Auferfiebung und Himmelfabre Eyrifti, und 
dann auf die Kermflanzung der chriftfichen Heligion 
accommodirt, aber dag geht im Ganzen durchaus nid 
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an, fondern feine eigentlide Erfüllung 
gefhieht, wann der Herr mit feinem Ge— 
folge auf weißen Pferden fommt, den 
Menfhen der Sünden und den falfhen 
Propheten und ihre Macht mitdem Schwert 
feines Mundesin den Feuerfee fürzt und 
fein Neih einnimmt, wie ich dieß nun deut—⸗ 
lich zeigen werde, 

David fagt: Jehovah ſprach zu meinem 
Herrn (L’Adoni) fege Dich zu meiner Rech— 
ten, bis ich deine Keinde zu Deinem Fuß— 
fbemel gemadbt babe — nämlich, bis fie alle 
befiegt und Dir dienftbar find. Die Erfüllung dieſes 
Ausſpruchs nabm bei der Himmelfahrt Chrifti ibren 
Anfang und dauert fort bis zur Ueberwindung aller 
feiner Feinde am jüngften Tag, wenn auch Gog und 
Magog befiegt find und der Drache auch in den 
Feuerjee geworfen wird. Ein Hauptiieg wird aber 
auch num bald über das Xbier und den faljchen Pro— 
pheten vor den taufend Jahren erhalten werden, 
Kerner: 

Den Scepter deiner Stärfe wird Jeho— 
vab aus Zion fenden, berrfde mitten un- 
ter deinen Feinden. Bisher bat Chriftus im 
geiftlihen oder bimmliichen Zion über die Welt uns 
fihrbarer Weiſe durch einen Geiſt geherrfcht, jetzt 
da er nun, das Flammenfchwert in feinem Munde, 
zu Feld zieht und Das Reich einnimmt, fo ſchickt Ihm 
nun der ewige Vater fein flarfes Ecepter, wemit Er 
1800 Jahr lang fo treffli regiert hat, gleichſam 
nah, um es nun biemeden au brauchen: denn er 
fol! nun mitten unter feinen Feinden perfönlid 
bie Herrichaft antreten. 

Am Tage deiner Heeresmadht wird dir 
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bein BolE freiwillig opfern, im Shmud 
der Heiligfeit aus der Gebärmutter des 
Morgenrotbs fommt der Thau deiner 
jungen Mannfhaft. Diefer Tag der Heeres 
macht des Herrn fann fein andrer feyn, ale der, an 
dem Er nun bald fommen wird. — a freilich wird 
Ihm dann fein hocherfreutes Bolf, die Braut des 
Lamms, im heiligen Schmud entgegen eilen, und Ihm, 
dem längft Erfehnten, freiwillig und von Herzen Danf, 
ewigen Gehorſam und unausſprechliche Liebe opfern; 
ihr fhönfter Shmud wird das Kleid der 
Gerechtigkeit Chriftifeyn. Das Morgenroth 
des fchönen taufendjährigen Sabbaths dieſes großen 
Tages wird eine Mutter feyn, die ihm Millionen 
Kinder nebärt; wie Thautropfen der Morgenröthe 
werden Ihm neue Verehrer berzueilen und fih an 
Ihn anfcliegen. Es ift artig, daß man im Hebräi- 
fhen die Worte: im Schmud der Heiligfeit, zu den 
vorhergehenden freiwillig opfernden und aud zu den 
folgenden : Kindern des Morgenroths lefen fann: man 
fann fagen: Ammechä (nsammechä) nedaböth be- 
jdm chejlecha behadrei-kodesch dieß heißt wört- 
lih: Dein freiwillig opferndes Volk, am Tage deiner 
Heersmadt, im Schmud der Heiligfeitz;z man fann 
aber au die Worte behadrei-kodesch zum folgen« 
den nehmen und fo leſen: behadrei-kodesch me- 
rechem mischeher lechä tal ialdürhecha. und dann 
heißt es: im Schmud der Heiligfeit, aud der Ges 
bärmutter der Morgenröthe, wie der Thau deiner 
Jugend oder jungen Leute; diefe Iegtere Lesart hat 
ber Ueberfeger in der Berlenburger Bibel gewählt. 
Ih habe aber meine obige Ueberfegung fo eingerichtet, 
daß man’s nehmen kann wie man will. — Dieß ifl 
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auch der Sinn des Geiſtes der Weiffagung, weil beides 
wahr ift. 

Jehovah bat gefhworen, es wird Ihn 
nihtgereuen, Du bift ein Priefter inEwige 
feit, nah der Weiſe Melchiſedecks. 

Hier wird nun Chriftus von feinem Bater felbft 
durch einen feierlichen Eidfchwur zu einem immerwäh— 
renden ewigen Priefterfönig, auf die Art wie Mel- 
chiſedeck eingefegt; Er foll der Hohepriefter und auch 
der König zu Salem oder Serufalem ſeyn; der Name 
Malchi⸗zedeck — wie eg eigentlich heißt — wird über- 
fest: König der Gerechtigkeit, und Meleh Schalem, 
König zu Salem, heißt auch König des Friedeng und 
des Friedensreichs; dieß alles ift Ehriftus im voll- 
fommenften Sinn, und fein Vater ſchwört, daß Er eg 
aud ewig bleiben foll. | 

Nach diefer Huldigung und Einfegung ind Königs 
reich folgt nun der Sieg über feine fo. lang mit 
Langmuth getragenen Feinde, 

Der Herr zu Deiner Rechten wird am 
Tage feines Zorng die Könige zu Boden 
fhlagen. Erwird Geridht halten über mit 
Leihen angefüllte Nationen. Er wird 
darniederfhlagen das Oberhaupt vieler 
Länder. 

Hier redet der Dichter Gott den Vater an: denn 
dieſem fist Chriftus zur Rechten und. fagt: Adonai 
neAal jemincha der Herr zu deiner Rechten u. ſ. w. 
Der Tag feines Zorng ift der, an welchem die große 
Niederlage zu Harmageddon geſchieht. Dann werden 
allerdings die zehn Könige zu Boden geftredt, Nas 
tionen voller Todtenförper gerichtet, und dann wird 
auch endlich das Oberhaupt vieler Ränder oder eines 
großen Landes Roosch „.al eretz rabbah, der große 
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- Antihrift, der Menſch der Sünden, das Thier aus 
dem Abgrund, darniedergedbonnert. 

Jetzt fage mir einer, ob dieſe meine Erklärung 
etwas Gezwungenes habe, und ob fie nicht dem Sinn, 
der im Buchſtaben liegt, ganz angemeflen fey? Wenn 
das aber nun der Fall ıft, fo befommt meine Hypo⸗ 
theſe dadurch den höchſten Grad der Wahrfcheinlich- 
feit und fie wird zur Wahrheit: denn die Ers 
färung, in welder alle Weiffagungen 
ganz ungezwungen übereinflimmen, muß 
wobl die richtige ſeyn. 

Wenn wir diefen I10ten Pfalm in einen Weberblid 
bringen, fo finden wir darinnen die fihönfte Ordnung. 

Im erjten und zweiten Vers fegt der ewige Vater 
den ewigen, menjchgewordenen, Durch Xeiden und Ster- 
ben vollendeten Sobn auf den Thron der Welten; 
nun fommt Er in Herrlidfeit wieder auf die Erde, 
und das Scepter wird ihm aud Zion zugefandt. 

Im dritten Vers folgt die Huldigung: feine Ges 
treuen empfangen Ihn mit Yubel, und von allen 
Seiten ftrömen Ihm neue Verehrer zu. 

Im vierten Vers fegt Ihn der Bater der Ewig—⸗ 
feit zu einem ewigen “Wriefterfönig über Die ganze 
Erde ein. 

Im fünften und fecheten Vers folgt nun der Sieg 
zu Harmageddon; und nun fommt nod 

Im fiebenten Vers ein geheimnißvolles Räthſel, 
ed ift nämlich die Frage: Wie fommt aber biefer 
Gottes und Davids Sohn zu dieier Würde ? 

Antw. Aus dem Bah im Wege wird Er 
trinfen, darum wird Er fein Haupt er 
heben. Das if: 

Er wird einen fauern fehweren Weg gehen und 
aus dem Bad im Wege (baderech) niht am Wege 
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trinfen müffen. Ein Bad, der in einem Wege auf 
offener Straße fließt, enthält Gräuel von LUnreinig« 
feiten,, zertretener Koth und Unflath aller Welt vers 
mifcht fi) Da mit dem Waffer, und von biefem wurde 
dem Erlöfer im Garten Gethfemane dargereicht, feiner 
Seele grauete davor bis zum Blutſchweiß — Bater! 
fagte Er, ifts möglich, fo gehe diefer Kelh vor mir 
vorüber, doch nicht wie ich will, fondern wie du 
willſt. — Er tranf ihn, den Kelch des Menfchenelendg, 
in Serufalem und auf Golgatha mit langfamen Zü« 
gen, fogar den Bodenfag aus, und diejer fchauers 
volle Trank wurde in Ihm zur Quelle von Strömen 
Iebendigen himmliſchen Waſſers, zur vollfommenen 
©enefung der geftorbenen und verdorbenen menſch⸗ 
lichen Natur. 

Nachdem Er in den Staub hineingebüdt, dieſen 
fchredfihen Trunf vollendet hatte, fo erhub Er nun 
fein Haupt bei feiner Auferftehung und Himmelfahrt 
bis zur redhten Hand Gottes, auf den Thron feines 
Vaters. 

Auf den Sieg zu Harmageddon folgt der Einzug 
in Jeruſalem und die Hochzeit des Lamms; 
hieher gehört nun der 45ſte Pſalm. Es kann ſeyn, 
daß er bei Salomo's Vermählung verfertigt worden, 
aber man merkt bald, daß der von Gott begeiſterte 
Dichter weiter geſehen bat, er lautet in meiner lleber- 
fegung folgender Geftalt: 

1) Dem Meifter auf der Lilienlaute den Korachi⸗ 

ten zur 
Leitung. Ein Lied an die Bielgeliebte. 
2) Mein Herz wallt auf zu einer ſchönen Rede, 
Ich trage vor dem König mein Gedicht, 
Und meine Zung ift Feder fehneller Schreiber. 
3) Du bift der Schönfte unter Adams Söhnen, 
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Ergoffen ift auf deinen Lippen Gnade, 
Und darum fegnet Gott dich ewiglich. 
4) Nun gürte auh Dein Schwert, o Held, an 
deine Hüfte! 
In Deiner Majeftät, in Deiner Pradt! 

5) Und reite glüdlih auf dem Wort der Wahrheit, 
Auf fanften Recht, in deiner Herrlichfeit. 

Und deine Rechte zeigt Dir fürchterliche Dinge, 

6) Geſchärft find deine Pfeile, Nationen 
Erliegen unter Dir, fie treffen 
Das Herz der Gegner des Könige. 

7) Dein Thron, o Gott, ift ewig und unendlich! 
Ein gerades Scepter ift das Scepter deines 

Reiche. 

8) Du liebft Geredhtigfeit, bift Feind dem Böfen, 
Drum hat Dih Gott — Dein Gott gefalbet 
Mit Del der Freuden, mehr, ald Deine Mits 

genoſſen. 

9) Von Myrrhen, Aloe und Caſſia ſind alle Deine 

Kleider, 
Aus Deiner Burg von Elfenbein, wo ſie Dich 
freuen. 
10) Die Königstöchter ſind in Deinem Schmuck, 
Die Braut zur Rechten ſtrahlt von Ophirgold. 
11) O Tochter, höre, ſieh und neige deine Ohren! 
Vergiß dein Volk und deines Vaters Haus! 
12) Dann wird der König Luſt an deiner Schön⸗ 
heit haben, 
Er iſt Dein Herr, Du beiſt Ihn beugend an. 
13) Die Tochter Tyrus ſucht Dein Antlig mit Ges 
fchenfen, 
Die NReichften unterm Bolfe flehn vor Dir. 
14) Der Königstochter ganze Schönheit ift im Innern, 
Mit goldnen Aeuglein ift ihr Kleid geſtickt. 
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15) So führt man fie zum König in geſtickten 
Kleidern, 
Die Jungfrauen folgen hinter ber, 
Die Freundinnen, und gehn mit hr hinein, 
16) Man führet fie mit Jubel und mit Freuden, 
Sie wallen hin ind Königes Pallaft. 
17) Statt deiner Väter wirft du Söhne haben. 
Der ganzen Erde fie zu Fürften fegen. 
18) Ich will gedenfen Deines Namens, 
Bon Kind zu Kindes Kind, und Nationen 
Lobpreifen darum dich in alle Ewigfeit. 

Aus ‘dem erften Vers diefes fhönen Pſalms ſieht 
man, daß die KKoraditen, die Söhne Korah, welde 
Tempelſänger waren, dieſes Gedicht fingen follten; 
um ihren Gefang zu Ddirigiren, wurde dem Birtuofen 
auf der Lilienharfe oder Laute aufgetragen, mit fei« 
nem Inſtrument diefe Direktion zu übernehmen. Ich 
habe das Wort Schoschanim dur Filienlaute übers 
fegt; dieß Inſtrument fol die Geftalt einer Lilie 
gehabt haben und mit fehe Darmfaiten bezogen ges 
wefen feyn; dann wird dieß Lied einer Föniglichen 
Braut zugeeignet. Nun heißt ed: 

Mein Herz wallt auf zu einer fhönen Rede, 

Ich trage vor dem König mein Gedicht 

Und meine Jung’ ift Feder fchneller Schreiber. 

Das Herz, die Seele des Dichters wird voll Be⸗ 
geifterung, es kocht und wallt in feinem Innerſten, 
er will dem König fein Gedicht deflamiren, der Fluß 
der Rede ift fo überftrömend, daß es nicht fehnelf 
genug gefchrieben werden kann. 

Du bift der Schönfte unter Adams Söhnen, 

Ergoffen ift auf deinen Lippen Gnade, 

Und darum fegnet Gott dic ewiglid. 

. David und fein Sohn Salomo mögen recht ſchöne 
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Männer geweſen feyn, aber die Allerfchönften unter 
allen Adameföhnen, unter allen Menſchen, waren 
fie dody wohl nicht; aber von Chriſto kann man's 
in jeder Rüdficht fagen ; im moraliihen Sinn ift es 
im erhabenften Verſtand Wahrheit, und im phyſiſchen 
glaube ich mit dem feligen Ravater, daß der Herr aud 
in feinem Erdenieben ein fhöner Mann gewefen if, 
aber wenn er, mit vielen Kronen gefrönt, auf jeinem 
weißen Roß mit der Heerſchaar einherziept, dann 
erfi ift er im vollfommenften Sinn der Schönfte 
unter allen Adamsſöhnen. 

Gnade flurber auf feinen Rippen; wo er fi bins 
wendet, da ftrömt Liebe, Gnade und Reutfeligfeit aus. 
Auch dieß paßt nicht auf David und Salomo fie 
waren vortrefflide Regenten, aber ftreng; Rehabeam, 
der Sohn Salomo’s, fagre zum Volk Iſrael: Mein 
Vater hat eudy mit Peitſchen gezüdtigt, u. f. w. 
Das war feine überfliegende Gnade; fie mußten aber ' 
auch ftreng feyn, denn fie hatten ein großes und barts 
nädiges Volk zu regieren. Aber der große Sohn 
Duvids wird, wann er wieder fommt, Ströme der 
Gnade auf feine treugebliebenen Berebrer von feinen 
Lippen fließen laſſen; und eben diefe Huld bringt 
Ihm göttlichen, ewigen Segen. 

Nun gürte auch dein Schwert, o Held, an deine Hüfte! 

In deiner Majeftät, in deiner Pracht! 

Sonft war das Flammenfchwert in deinem Munde, 
jest aber it Gnade auf deinen Lippen, und Dad 
Schwert gehört an deine Seite, da trägft Du eg, ale 
Monarch und Regent dev Macht, in aller deiner 
Mafeftäit und Pradıt. 

Nah der Schlaht bei Harmageddon brauchſt Du 
es num nicht mehr, von nun an ruht dein Schwert, 
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und dient nur zum Zeichen deiner Majeftät und deiner 
Herrfchaft über die ganze Erde. 

Und reite glüdlid auf dem Wort der Wahrheit, 

Auf ſanftem Recht in Deiner Herrlichkeit, 

Und deine Rechte zeigt Dir fürchterliche Dinge, 

Hier feben wir, wie das weiße Roß beißt, auf 
dem der Herr feinen Einzug hält, es heißt: Wort 
ber Wahrheit D«har - Emeth und ngauvah-zedek, 
fanfıe Gerechtigkeit; ja wahrlich! beide Eigenfihaften 
werden Ihn auf allen feinen Negentenwegen leiten, 
— Wohl uns des feinen Herrn! — Er felbft heißt 
das Wort Gottes, und fein Zriumpbpjerd Wort der 
Wahrheit und janfte Gerechtigfeit. Er zieht in Herr, 
licpfeir einher: denn dieſer Schmud ift der fchönfte, 
der fich denfen läßt. 

Dur feine Rechte wird bier der große Kampf 
verftanden, den er mit feiner Rechten erftritten bat: 
denn die vectte Hand ift ein Bild der Arbeit und 
der Stärke; der letzte Schlag geſchah mir dem Schwert 
aus feinem Munde, indeffen wird doch allemal Kampf 
und Sieg, als das Werf der rechten Hand oder 
des rechten Arms betrachtet, und die Folgen dieſes 
Siege find fürdterlih und fhrediih, man braudt 
nur einen Blick auf den Pfuhl zu werfen, der mit 
Feuer und Schwefel brennt. 

Geſchärft find deine Pfeile, Nationen 

Erliegen unter Dir, fie treffen 

Das Herz der Gegner des Könige. 

Auch dieſe Zeilen enthalten nod einen Blick auf 
die Niederlage bei Harmageddon, fo wie es in einem 
Triumphgeſang gewöhnlich ift. Die Blitzpfeile, die 
aus feinem Munde fuhren, trafen recht das Herz der 
Feinde, und fie warfen die Deere der Nationen unter 
feine Füße. 
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- Sept find wir mit den fürdterlihen Dingen fertig, 
und der Dichter richtet nun feinen Blick auf die 
Föniglihe Hochzeit ohne leihen, auf die Hochzeit 
des Lamms. 

Erſt redet er den triumphirenden König aller Könige, 
Jeſum Chriftum, als wahren Gott an, und fagt: 

Dein Thron, o Gott, ift ewig und unendlich! 

Ein gerades Scepter ift dag Scepter Deines Reiche. 

Du liebſt Geredtigfeit, bift Feind dem Böſen, 

Drum hat did Gott — Dein Gott geialbet, 

Mit Del der Freuden, mehr, als deine Mitgenoffen! 

Duß bier der Dichter den König, den er befingt, 
für den wahren Gott erfennt, ift Elar: denn er redet 
Ihn fo an, und fagt: Di, den wahren Gott, hat 
Dein Gott gefalbet u. f. w., er fpridt zum Sohn, 
und fchreibt feinem himmliſchen Bater die Salbung zu. 

Der Thron, den nun der Herr im Friedensreid 
befteigt, wird nie mehr mwanfen, er befteht ewig; fein 
Scepter, feine Regierung wird den Charafıer der 
geradeften Aufrichtigfeit haben, Gerectigfeitsliebe und 
Haß alles Unrechts hat dich bisher in deiner- geift- 
lihen Regierung ausgezeichnet und wird dich ferner 
auszeichnen, Dafür folft Du auch nun vom Bater 
der Ewigfeit mit Sreuden überfchüttet werden, mehr 
als alle Deine Verehrer und Freunde, die mit Dir 
gefämpft und überwunden haben; biefen foll es auch 
am Freudenöl nicht fehlen; Du aber haft — und 
zwar mit Recht — den Vorzug vor Allen. 

Bei freudigen Feierlichfeiten gebörte das Salben 
des Haupts mit wohlriedhenden Delen zum Ehrens 
fhmud, dann war es auch ein Einweihunggzeidhen 
der Könige und Priefter. In allen drei Fällen paßt 
die Salbung auf die opfermürdigfte Perfon, von wel- 
per bier die Rede iſt; eigentlich hat aber hier der 
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heilige Sänger die bochzeitliche Freudenfalbung im 

Auge; nun folgt auch der übrige Schmud: 

- Bon Myrrhen, Aloe und Caſſia find alle deine Kleider; 
Aus deiner Burg von Elfenbein, wo fie dich freuen. 
Ich habe hier die drei Gewürze nad) der gewöhns 

Iihen Bedeutung beibehalten, ob aber die drei bes 
bräifhen Wörter Mor, Ahaloth und Kezi,,oth, 
gerade unfre Myrrhen, Aloe und Caſſia find, daran 
azweifle ich fehr, denn diefe Sperien, womit die Klei⸗ 
der des Königs parfümirt find, müſſen den edelften 

Geruch von der Welt haben; fie find ganz Wohl« 

gerud, fie find wie aus Gewürzen gemadıt. 

Die Kleider find das Bild des Wirfungsfreifeg, 
der Tugenden und edlen Handlungen; mit einem 
Wort, der Geredhtigfeit eines Menſchen: 
wer in aller Welt breitet mehr Wohlgeruch durch 
die ganze Schöpfung aus, als eben Jeſus Chriftus? 
— und bdiefer wahrhaft Föniglich-priefterlihe Schmud 
fommt aus dem fchneeweißen, himmelreinen elfenbei- 
nernen Pallaft feiner bis zur göttlihen Würde hins 
aufgeadelten Menfchheit, da machen Ihm diefe Kleider 
auch hohe Seligfeitsfreuden. Bom Bräutigam fommt 
auch nun ber Dichter zur Braut, und fingt ferner: 

Die Königstöchter find in deinem Schmud, 

Die Braut zur Rechten ftrahlt von Opbhirgold. 

Dieje Rönigstöchter find wohl die fünf fluge Jungs 
frauen, die wachfam waren und ihre Lampen gefhmüdt 
hatten, es fommen aber auch wohl nod mehrere 
hinzu; es ift fehr merfwürdig, daß es nicht heißt: 
Die Königstöchter find in ihrem Schmud, fondern 
in deinem Schmud — wir Chriften wiffen fehr 
gut, warum? unfre eigene Kleider find fehr unfläthig 
und flinfend, und wer bei dieſer Hochzeit erfcheinen 
will, der muß Kleider aus jenem elfenheinernen Pallaſt 


haben. Aber die Braut ſelbſt firahlt von Ophirgold; 
das hat fie auch vom Bräutigam; ed ift das reinfte 
fiebenmal geläuterte Gold, die legte Feuerprobe; die 
flärffie unter allen hat es nun zum höchſten Grad 
der Neinigfeit gebracht; es ift parvajim Gold mit 
glühend röthlidem Schimmer; dieſe 
Tinetur hbates vom Blut des Lamms. 

O Königstocdhter, höre, fieh, und neige beine Ohren! 

Vergiß dein Bolf und deines Baters Haus! 

Dann wird der König Luft an deiner Schönheit haben, 

Er ift dein Herr, du beift Ihn beugend an. 

Brauch' doch alle deine Sinnen, du Braut des 
Lamms! fiehe und höre di um, damit dir dag 
Heimweh nah allen irdifhen Dingen vergehen möge: 
Denn das, was bier Deiner wartet, if 
gewiß der Mühe werth — denn wenn bein 
Sinn ganz bimmlifch geworden ift, dann erſt gefällſt 
Du dem Könige recht, dann liebt er dich über Alles, 
und dann erft befommt Er Geihmad an Dir und 
deiner Schönheit — Er hat aber aud das größte 
Recht, zu fordern, daß du Ihm Alles aufopferft, 
denn er ift dein Herr, Er hat dich mit feinem Blut 
aus der Sclaverei losgefauft, und es ift deine Pflicht, 
Ihn dafür im Staube anzubeten, 

Die Tochter Tyrus fucht Dein Antlig mit Gefchenfen, 

Die Reichſten unterm Bolfe flehn vor Dir. 

Zu David’s und Salomons Zeiten war Tyrus ın 
Anfehung der Kultur, der Künfte und des Lurus, in 
Bezug auf das Land Canaan, was jegt Parid oder 
Fondon für und in Deutfchland if. Wenn alfo der 
Dichter hier fagt: Die Prinzeffin von Tyrus würde 
der föniglichen Braut Gefchenfe bringen, fo foll dad 
die Hoheit und den Vorzug der Legtern anzeigen.- 
Ob aber unter der Tochter Tprus. nicht auch noch 
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eine religiöfe Gefellfchaft, eine Kirche verftanden werbe, 

die fih nun noch an die wahre Gemeine des Herrn 
anfchließt, das fteht dahin, mir ift es wahr: 
fheinlid. 

Die Reichſten unterm Volk, die Dih vorhin nicht 
im Wege anfahen — denen die Pietiften, Herrnbuter, 
einen u, dergl. ein verächtlich Völfchen waren, die 
fommen nun und bitten die Königin um Gnade. 

Der Königstochter ganze Schönheit ift im Innern, 

Mit goldnen Aeuglein ift ihr Kleid geftidt. 

Ya wohl it die Schönheit des wahren Chriften 
und der ganzen Gemeine des Herrn im Innern; dieß 
bedarf Feiner Erläuterung. Ihr Kleid ift das reinfte 
weiße Byssinon, Neſſeltuch; dieß Brauifleid hat fie 
vom Herrn, ihrem Bräutigam, auch das Parvajim, 
Gold aus Ophir zum Stiden ; aber dies Sticken hat 
fie wohl felbfi getyan; denn die Önadengaben 
des heiligen Geifteg müffen aud von 
ungsbenugt werden, Das ganze Kleid ift mit 
geſtickten Aeuglein überfäet, zum Beweis ihrer Treue 
im Wachen. 

So führt man fie zum König in geflidten Kleidern, 

Die Jungfrauen folgen hinter ber, 

Die Freundinnen, und gehn mit Ihr hinein. 

Sie kömmt nun mit ihrem Gefolge, die Geliebte 
des Herrn; fie gehen zufammen zum Hochzeitmahl. 
— D felig iſt der, welcher gewürdigt wird, in dieſer 
Geſellſchaft zu feyn ! 

Man führt fie mit Jubel und mit Freuden, 

Sie wallen hin ind Königes Palaft. 

Laßt uns fämpfen, Brüder und Schweftern! big 
aufs Blut, es ift wohl der Mühe werth. Nun wens 

Stilling’s fämmel. Schriften. III Bo. 44 
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det ſich der heilige Sänger noch einmal an die 
Braut ſelbſt und redet ſie an: 

Statt deiner Väter wirſt du Söhne haben, 

Der ganzen Erde ſie zu Fürſten ſetzen. 

Vorhin wurde ſie erinnert, fie ſollte nun ihres 
Volks und ihres Vaters Haus vergeſſen, jetzt wird 
ihr verheißen, daß ſie dafür Söhne genug haben ſoll, 
ſie ſollen ja kommen wie der Thau aus der Morgen⸗ 
röthe, und dieſe Söhne werden dann die Fürſten der 
Erde werden. Wohl dem, der unter einem ſolchen 
Regiment ſteht! — Nun ſchließt der Dichter mit den 
Worten: 

Ich will gedenken deines Namens 

Von Kind zu Kindeskind, und Nationen 

Lobpreiſen darum Dich in alle Ewigkeit! 

Dadurch, daß der heilige Sänger in dieſem Ge⸗ 
dicht den Ruhm des göttlichen Königs beſungen hat, 
wird allenthalben, wo man dieſen Pſalm mit Andacht 
liest, der Herr verherrlicht, und im Friedensreich 
ſelbſt wird man dieſe herrlichen Gedichte erſt recht 
verſtehn. 

Nach dieſer Hochzeit geht nun die Regierung des 
Königs an; dieſe beſingt David im folgenden Pſalm: 


Der 72. Pſalm. 
Dem Salomo. 


1) Gott übergibt dem König dein Gericht! 
Und deinen Richterſtuhl dem Königsſohne! 
2) Denn mit Gerechtigkeit wird Er dein Volk 
regieren, 
Und deine Elenden mit Redt. 
5) Die Berge bringen Frieden deinem Volk, 
Und auch die Hügel mit Geredtigfeit. 
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4) Den Elenden des Volks wird Er zum Rechte 
helfen, 
Erlöfen wird Er dann des Armen Söhne, 
Den Unterdrüdten niedertreten. 
5) So lang die Sonne währt, wird man bich fürchten, 
So lang der Mond befteht von Kind zu Kindeskind. 
6) Wie Regen tröpfelt Er auf die gemähte Flur, 
Wie Negengüffe auf die Erde hin. 
7) In feinen Tagen blühet der Geredte, 
Und Sriedensfülle, bis fein Mond mehr ift. 
8) Er herrfchet Dann von einem Meer zum andern, 
Und von dem Strom bis an der Erde Grenzen, 
9) Die Wilden fommen, Ihm die Knie zu beugen, 
Und feine Feinde leden Staub vor Ihm. 
10) Die Könige von Tarſchiſch und den Infeln brin- 
gen Gaben, 
Geſchenke Ihm die Könige von Scheba und von 
Seba. 

11) Anbeten werden Ihn die Erdenfürften alle, 
Ihm alle Nationen dienftbar feyn. 

12) Den Armen, der da fohreit, den rettet Er,. 
Den Dürftigen, der feinen Helfer hat. 

13) Verſchonen wird er die, die Mangel leiden, 
Erlöfen die verlaffnen Seelen. 

14) Aus Trug und Macht wird Er fie löfen, 
Und koſtbar wird ihr Blut in feinen Augen feyn. 

15) Er lebt, wird ewig leben, | 

Man wird Ihm von dem Gold aus Scheba bringen. 
Und beten wird man ftets für Ihn, 
Ja fegnen alle Tage. 

16) Bon fparfam auf die Erd’ geftreuten Saamen 
Walt auf der Berge Gipfeln das Getreide, 
Wie Cedern Libanons im Wind. 

Und in den Städten blüht’s wie Kraut im Felde. 
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17) Sein Name währt in Ewigkeit; 
So lang die Sonne währt, wird fortgepflanzt fein 
Ruhm, 
In Ihm wird man fi fegnen. 
Glückſelig werden Ihn die Bölfer alle preifen. 
18) Jehovah fey gelobt, o Bott! Iſraels Gott! 
Der einzig Wunder wirft. 
19) Und Lob dem Namen feiner Majeftät, in Ewigkeit! 
Es werde voll die ganze Welt von feiner Herr⸗ 
lichkeit. | 
Amen! Amen! 
Die Geſänge Davids, des Sohnes Jfai, haben ein Ende. 





Diefer Palm ift durchaus verftändfih, doch will 
ih noch Eins und Anderes zur Erläuterung und 
Erbauung binzufegen: 

Die Ueberichrift heißt: Lischlomoh, dem Salome, 
— An diefen König hat fein Vater David dieß fein 
legtes Gedicht gerichtet und ihm es zugeeignet. Er 
bat es alſo in feinem hohen Alter verfertigt, nachdem 
er den Salomo zu feinem Nachfolger ernannt hatte. 
Man muß aber ja nicht glauben, dag David hier 
nichts weiter als feines Sohns Salomo’s gefegnete 
und glüdlihe Negierung im Aug habe, in dem Fall 
hätte er's nicht fonderli getroffen, denn diefer fo 
weife und fromme König verfiel gegen dag Ende fo 
fehr, daß er feinen Weibern zu gefallen den Gögen 
opferte. David ging vielmehr von der großen dee 
aus, von welder wir 2. Sam. 7. B. 18. 19, und 
ı Chron. 18. B. 16. 17, Nachricht finden; nämlich 
eö werde aus feinen Nachfommen ein König entftehen, 
der Gott und Menfch zugleih, und von dem fein 
Sohn Salomo ein Borbild feyn werde, diefer werde 
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erfi den rechten Tempel bauen, ewig leben und ewig 
regieren. Daß er dem Salomo bieß Lied dictirte, 
hatte den Zwed, ihm dadurch auch zugleich ein Mufter 
zu zeigen und Winfe auf die große Zukunft zu geben. 
Salomo heißt Friedengreich, Friedrich, ein Dann des 
Friedens; man fann es aber auch dur Vollender 
überfegen ; das erfte war Salomo, er hatte Frieden 
bis in fein Alter, wo er zwar auch nicht friegte, 
aber doch Widerfacher befam; er war alfo fein guter 
Bollender; aber fein großer Nahfomme, Jeſus 
Chriftug, der ift der rechte Salomo in jedem Sinn 
Des Worts, denn er wird alles herrlich vollenden 
und im rechten wahren Friedensreich ewig regieren. 
Der wird auch den Tempel Ezechiels bauen. 

B. 3. heißt ed: Die Berge bringen Frie 
den deinem Bolf, und aud die Hügel mit 
Gerechtigkeit. Das ift: Man hat von den Ges 
birgen ber weder Räuber-, noch Kriegsüberfälle zu 
befürchten, fondern in den entlegenften, einfamften 
Berggegenden wird man fo ficher feyn, wie zu Haufe, 
Die Geredtigfeit und der Friede werden wie Thau 
und Nebel von den Bergen und Hügeln berabtriefen. 

B.6. Wie Regen tröpfelt er auf die gemähte Flur, 

Wie Negengüffe auf die Erde hin. | 

Welch ein Bild! — Wenn der Landmann feine 
Miele gemäht hat, fo wünfht er nichts mehr als 
einen fruchtbaren Regen, damit das Grad bald wies 
ber wachfen möge; fo wohlthätig, wie ein folder Regen 
wird diefer König feygn — Er wird allen guten und 
frommen Wünfchen entfpredhen. 

Das Wort Geez, welches ich durch gemähte Flur 
überfegt habe, heißt au ein Fell, das von einem 
Thier abgezogen worden ift. Diefe legtere Bedeutung 
hat Luther gewählt, und hat Dabei vielleicht GBideons 
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bethautes und nicht bethautes Fell im Auge gehabt, 
allein meine Ueberfegung, welche auch viele Gelehrte 
vorziehen, gefällt mir beſſer. 

Wie wohlthätige Regengüſſe auf die dürre Erde 
find die Verordnungen diefes Könige. So lang Sonne 
und Mond währt, das ift, durch alle Aeonen durch 
wird Er regieren. 

Sein Reidy wird fi von einem Meer zum andern, 

Und vom Strom bid and Ende der Erde erftreden. 

David fannte fein anderes Meer, als dag mittels 
ländiihe, das rothe Meer, und den perftaniichen 
Meerbufen; das fhwarze und dad caspifhe Meer 
fonnte ihm auch befannt ſeyn; überhaupt aber folgt 

aus dem Ausdruck, bis an die Gränzen, oder ans 
Ende der Erde, daß er den ganzen bewohnten Erd⸗ 
freis darunter verftand, ob er fih unter dem Strom 
den Jordan oder den Euphrat dachte, das weiß man 
nicht; ich vermuthe aber das lestere, denn Davids 
Monarchie erftredte fich weit über den Jordan hinaus, 
man rejpeftirte ibn big an den Euphrat, und eben 
fo den Salomo aud. Der Ariedensfönig ſoll alfo 
vom Euphrat an bis an dad Ende der Erde regieren, 
das tft: Er foll allgemeiner Monarch werden. 

B.9. De Wilden fommen, Ihm die Knie zu beugen, 

Und feine Feinde lecken Staub vor Ihm. 

Die Könige von Tarſchiſch und den Inſeln bringen 

Gaben, 

Geichenfe Jhm die Könige von Scheba und von Seba. 

Das Wort Tzijim hab’ ich durch Wilde überſetzt; 
dieß Wort gefiel mir beffer, als die Bewohner der 
MWüften; denn es zielt auf weit entfernte Nationen, 
die auf Schiffen herzufommen. Alfo die Wilden in 
entfernten Welttheilen werden fommen, um Ihm zu 
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huldigen; dazu Yegen jegt Die Difonsanfaien den 
Grund — der Herr fegne fie! — 

Der König hat feine Feinde mehr, fie lecken den 
Staub zu ſeinen Füßen, und dieſe ſind noch glücklich, 
denen zu Harmageddon gehts noch ſchlimmer. 

Nach Tarſchiſch handelten die benachbarten Phönizier, 
die dies Land Espanna, die Kanincheninſel hießen, 
weil fie eine ungeheure Menge dieſer Thiere da an⸗ 
trafen; Spanien war alfo wohl Tarſchiſch, folglich 
werden auch die Könige von Spanien Und Portugal, 
und die Könige der Infeln von England, Dänemark 
und Schweden Gefchenfe bringen — id bin übers 
zeugt, daß fie ed von Herzen gern thun werben, 
Tieber, als jedem Andern. 

Scheba oder Seba ift wahrſcheinlich das heutige 
Königreich Yemen, oder das glüdfelige Arabien, Seba 
mag aud ein mittägiges Königreich feyn. Arabien 
war reih an Gold und Gewürze, dieß Land fol 
auch dem Friedensfönig tributbar ſeyn; überhaupt 
alle Könige der Erde find feine Vafallen. 

Der Ausdrud B. 15. Er lebt, wird ewig leben, 
ift, wie mir däucht, am ſchicklichſten für das hebrätiche 
Veche — dieß kann heißen: Er hat gelebt, er lebt 
und wird leben. Dieß fann auf Salomo unmöglid) 
angewendet werben. 

Der 16. Vers ift gar fhön: 
Bon fparfam auf die Erd’ geftreuten Saamen, 
Wallt auf der Berge Gipfeln das Getreide, 
Wie Cedern Libanons im Wind, 
Und in den Städten blüht's wie Kraut im Felde. 

Die Fruchtbarkeit wird im Reich des Friedens ſo 
groß ſeyn, daß wenn man auch nur wenig Saamen 
auf die Gipfel der Berge ſäet, wo die Natur nur ' 
mager produzirt, fo fol doch da Getreide wachſen 
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wie ein Wald; die Frucht foll wallen wie der Wald 
auf dem Libanon; und in den Städten foll Alles 
grünen und blühen. 

Man verfiehe dieſe Stelle phyfifh oder moralifch, 
oder beides zugleich, man wird in feinem Fall irren 
— €&3 wird eine glüdjelige Zeit feyn. 

Doch ich eile für dießmal zum Schluß; ich hab’ 
mich noch einmal ing dunfle Heiligthum der Apocas 
lypſe gewagt, um da in Demuth und Einfalt des 
Herzend zu forfhen. So viel fagt mir wenigſtens 
mein Gewiffen, daß meine Gedanfen nirgends Schas 
den, bin und wieder aber Nugen ftiften fönnen, und 
gefchieht nur dieß, fo ift mein Zwed erreicht. 


Berborgne Zeit! wann wirft du einmal fommen, 
Daß ich mit allen auserwählten Frommen 
Den Heiland feh? — ich made mich bereit; 
Weil ich nicht weiß, ob's heute möcht? gefchehen, 
Daß ich dem König muß entgegen geben. 
Wann bringft Du mir die Ewigkeit, 
Berborgne Zeit ? 
Hal. Gef. Buch Nro. 1285. 
Berborgner Gott! u. f. w. 
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